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wie, nachdem die Macht ded großen thüiringifchen Könige 
reichs, welches ſich im vierten Jahrhundert gebildet, als 
die zahlreichen Stämme und Gemeinden ber Germanen in 
den großen Voͤlkerverbindungen verfehwunden, durch die 
Erbberumg der gewaltigen Franken gebrochen war, Tage, 
der. Erniedrigung über dad Volt kamen und ed an ihm 
wahr wurbe, daß Unterjochung unter eine fremde Gewalt 
das Schlimmfte ift, was einem Volke begegnen kann; wie 
in folhen Sahrhunderten ber fraͤnkiſchen Herrſchaft einzelne 
von Vaterlandsliebe entflammte Maͤnner als Retter ihres 
Volkes gegen fremde Feinde aufſtunden ‚ und das dem 
unterdruͤckten Volke verkuͤndete Chriſtenthum Troſt und 
Hoffnung gewaͤhrte, unter die Menſchen Geſittung und dem 
Lande Anbau brachte; wie die Thuͤringer nach der ruhm⸗ 
voll und groß begonnenen, aber klein und ſchwach beendig⸗ 
ten Herrſchaft der Karlinger, durch die Praftvollen fächfis 
fen Kaifer gehoben, unter den Königen aus dem falifchen 
- Stamme für ihre Rechte und Freiheiten zuerft mit großem 
Ruhm und fiegreihem Erfolg, fpäter nicht ohne leiden: 
ſchaftliche Partheiung in dem Zehntenkriege gegen Heins 
rich ‘IV. und im Streite um das Erbe Weimar gegen defs 
fen Sohn Heinrich V. gekämpft, dann, ein würbiger Lohn 

ihrer Unftrengungen, im Anfange bed ı2ten Jahrhunderts 
König Lothar ihnen einen Landgrafen gab und dadurch ihre 
Selbſtherrlichkeit im Reiche wieder herftellte und bie Rand: 
grafen gewaltig und groß wurden unter den deutfchen Fürs 
ſten; wie in der Mitte des ızten Zahrhundertd ber Marke | 
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voll und groß begonnenen, aber Hein und ſchwach beendig— 


— 


ten Herrſchaft der Karlinger, durch die kraftvollen ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kaiſer gehoben, unter den Koͤnigen aus dem ſaliſchen 
Stamme für ihre Rechte und Freiheiten zuerſt mit großem 


Ruhm und fiegreihem Erfolg, fpäter nicht ohne leiden: 


ſchaftliche Partheiung in dem Zehntenkriege gegen Heins 
rich ‘IV. und im Streite um das Erbe Weimar gegen def; 
fen Sohn Heinrich V. gekämpft, bann, ein würdiger Lohn 
ihrer Anftrengungen, im Anfange des ı2ten Jahrhundert 
König Lothar ihnen einen Landgrafen gab und dadurch ihre 


Selbſtherrlichkeit im Reiche wieder herftellte und bie Land: 
grafen gewaltig und groß wurden unter den deutfchen Fürs | 
ftenz wie in ber Mitte des ızten Jahrhunderts der Marke 
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| Mit die geographiſche Größe, ober die gluͤckliche Las 
ge und das herrliche Klima eines Landes; nicht die Ans 
zahl oder der Reichthum der Einwohner; nicht das hohe 
Alter des Daſeyns giebt der Geſchichte den wahren Werth 
und ihre eigentliche Wichtigkeit, wohl aber der Antheil 
bed Volkes an dem gemeinſamen Streben nad menſchli⸗ 
cher Ausbildung, als wozu jedes Volt von Gott berufen, 
und das Ringen nad einem felbfiftändigen, frifchen, gei⸗ 
ſtig⸗kraͤfſtigen Leben, als im welchem nur Ausbildung ber 
von Gott ertheilten Anlagen und Kräfte möglich if! — 
‚Was iſt das umermeßlich große, wohl bevoͤlkerte, herrlich 
gelegene Reich der Chineſen gegen das kleine Athen — 
gegen Venedig — gegen die deutſche Hanſa? | 
Werth und wichtig und ſchoͤn find darum bie Ge⸗ 
ſchichten der Griechen und Römer, weil, was Menſchen lieb 
und theuer ift, was bie Edelften aller Nationen, aller 
| Sahrhunderte begeiftert, Vaterland und Zreiheit, Helden 
muth und Gemeinſinn, Wiſſenſchaft und d Kunſt in ihren 
Jahrbuͤchern leben! | 
Aber ſchoͤner and nüglicher noch ft es in den vater= 
laͤndiſchen Gefchichten zu forfchen, ben Geift ber Ahnen 
aus der Vergangenheit heruͤber zu rufen und ihre Thaten 


nicht blos zu bewundern, fondern naczuahmen! Wie das 


Volk der Deutfchen ſich durch Tapferkeit und Freiheitsliebe 
vor allen Völkern der Erde, dur Frömmigkeit, Redlich⸗ 
keit, Treue und Haͤuslichkeit vor den meiſten auögezeiche 


net hat, ſi ſind nur wenige in dem Streben und. Forſchen 
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auf daß jeder nach dem Vorbilde der Alten weifer und 
beffer, und muthiger und entſchloßner würbe, ben Feind 
in eigner Bruſt, die allem Volks⸗ und Staatsleben ver⸗ 
| berbliche Selbſtſucht, zu bekaͤmpfen; auf daß Jeder einſaͤhe, 
daß er ſein Leben, ſeine Kraͤfte, ſein Alles dem Wohle 
ſeiner Familie, ſeiner Gemeinde, ſeines Volkes aufzu⸗ 
opfern ſchuldig ſey; auf daß Alle aus dem wunderbaren 
Gange des Voͤlkerlebens erkennen und anbeten moͤchten die 
ewige Vorſicht, die da unveraͤnderlich und unverkennbar 
über alle Geſchlechter und Zeitalter waltet! 

Die Abſicht und die Muͤhe, mit welcher dieſe Ges 
ſchichten erforſcht und verfaßt worden, waͤre dann erfuͤllt 
und teichlich belohnt! 
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⸗ . «“ 


mit den Thüringern um ben Beſitz des Bodens gelämpft; 


im Treffen unglüdlich, wären bie Sachfen gezwungen wor⸗ 
ben Frieden zu ſchließen und fih auf ihre Schiffe zurüd 
zuzieben, wo fie bald Hunger und Noth. gelitten hätten. 
Ein Juͤngling hätte die Schiffe verlaffen und von einem 
Thüringer um koſtbare goldene Gefchmeide einen Schoos 


voll Erde gekauft, diefe fein über ein großes Feld geftreuf, 


und nun den Sacfen gerathen, diefes als ihr erfauftes 


. Eigenthum zu befegen. Sein Rath wäre. befolgt worben, 


, 


die Sachſen hätten ein feſtes Lager gefchlagen, und wären 
über die wegen des unvermutheten Friedenbruchs erfchros 
denen und wenig vorbereiteten Thüringer hergefallen, und 
hätten.fie aud dem Lande gefchlagen, fo daß der Harz bie‘ 
Grenze zwifchen ben Sachſen und Thuͤringern geworden. 


Ungewiß iſt des Namens Urſprung; es moͤgen ſi fi ch 
Abkoͤmmlinge der Hermunduren, Katten, Kerusker und an⸗ 


dere kleine Staͤmme, Bewohner des Saallandes, zu Schutz 


und Trutz gegen aͤußere Feinde verbunden, von ihrem Si⸗ 
tze gemeinſam den Namen Hochlaͤnder, Bewohner des 
Gebirges, das iſt Thüringer, bekommen und im Lauf 
der Zeiten die einzelnen Eigennamen verloren haben! — 


| Sahrtaufende wohl mögen vorübergegangen feyn. von 
der erften Beſitznahme des Landes durch die Germanen bis 
auf den Bund der Thüringer; ohne gefellfchaftlihen Ver: 


band febten die erfien Anfiedler, blos mit Jagd und Vieh: 


zucht befchäftigt, im rohften Naturzuftande, bis Uebervoͤl⸗ 
ferung und Noth den eingebornen Zrieb wedte und ben 
Menfhen zum Menſchen führte; bis Aderbau, fefte Wohn⸗ 
fige und beſtimmtes Eigenthum und mit diefen gegenfeitige 
Uebereinfunft über bie Grenzen der Fluren und Wälder, 


. Bünde zur Sicherung ber Guͤter gegen Fremde, und zur 


Erweiterung der Marken berbeiführte. Als die Römer ihre 


fiegreihen Waffen über den Mhein trugen und im letzten 


N 
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Viertel des Jahrhunderts ‘vor Chriſtus Germanien gu uns 
terjochen ſuchten, fanden fie das ganze Land in Gaue ges 
theilt und von vielen Stämmen bewohnt, die alle, unter 
fih unabhängig, fefte Grenzen, eigene Einrichtungen und 
Gefege, Sitten und Gebräude hatten; bie gemeinfame 
Sprache und der gemeinfchaftliche Gottesdienft waren das 
uralte au der Stammbeimath mitgebrachte einende. Band 
ber Gemeinden, das aber häufig von ben innern Kriegen 
und Entzweiungen zerriffen, Durch Alter verwifcht, entftellt 
und vergeffen ward, bis gleiche Noth und Gefahr bie Ges 
trennten wieber zu Eidgenoffenfchaften einte, und fie fo 
verbunden gegen den dußern Feind kaͤmpften. An der Spis 
ge eines ſolchen Vereines fanden die Kerusker, die Ans 
wohner des Harzed, unter Armins Anführung, ‘gegen die 
Kömer, und die Markomannen in Böhmen unter ihrem 
- Könige Marbod. Aber nicht bleibend war der Vorzug und 
die Ehre eines Stammes, das Haupt einer Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zu ſeyn; er verlor ſie wie die Gefahr voruͤber war 
oder es ſe inen Fuͤhrern an Tugend und Gluͤck fehlte; die 
Staͤmme riſſen ſich dann wieder los und bildeten neue 
Bünde. So entſtund, als dad germaniſche Volk, im bes . 
fändigen bald einheimifchen bald Außern Kampfe erſtarkt, 
aus ſeinem Walde uͤber ſeine Fluͤſſe hervordrang, nicht um 
einen ‚gefürchteten Feind von ben Landesmarken abzutrei⸗ 
ben, fondern dad große Kömerreich felbft anzugreifen und 
die Macht zu vernichten, welche die alte Welt in Feſſeln 
gefhlagen hatte — ber Bund ber Gothen, Allemannen 
und Franken: drei große Kriegögenofienfchaften, die das 
Beltreih in Oft und Weſt angriffen und eroberten; fo 
entftund der Bund der Sachſen und Thüringer zum Schuß 
des Friedens und ber Sreiheit in ihrem’ Lande ſelbſt; wie 
jenes Vereine kriegeriſcher Eroberer und Gefellen, waren 
dieſes Buͤnde freier Gutsbeſitzer, die nur zum Schutze ih⸗ 
res heimathlichen Bodens zum ‚Heerbann auszogen. — 
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Auch als die Hunnen, dieſe rohſten Horden Aſiens, 
(375) verheerend und raubend uͤber Europa hereinbrachen 
und der Boͤlkerwanderung den letzten, großen Anſtoß ga: 
ben, als Longobarden, Burgundionen und Wandalen, aus 
ihren Sigen an der Elbe, Oder, Weichfel und der Oſtſee 
verbränat, nah Sud und Weſt zogen, eine neue Heimath 
zu erkaͤmpfen, muͤſſen die Thüringer in ihrem Lande ruhig 
geblieben und den Hunnen zinsbar geworden feyn. Denn 
als der hunniſche Held und Voͤlkerſturmer Attila dad Schwert 
des alten Kriegsgotted, das ein Hirte in Skythiens Step: 
pen gefunden und ihm gebracht hafte, erhob und mit fei- 
nen räuberifhen Schaaren von den Ufern ber Donau, aus 
"Ungarn, ald eine Geißel Gotted Verwuͤſtung und Elend 
über die Voͤlker Germaniens, Galliend und Italiens brach⸗ 
te, waren auch die Thüringer ihm unterworfen und foch⸗ 
ten im feinen Reihen. Das Andenken an Attila’ Herr: 
Tchaft tiber Thüringen hat fi in einer alten Sage erhal: 
ten; „Esel habe nämlich,“ fo wird erzählt, „nach feiner 
Miederlage in dem Latalaunifchen Gefilde an der Marne 
(a5ı nach) Ch.) fein übrig gebliebenes Heer tiber den Rhein 
zurüd nach Thüringen geführt und in Iſanacha, Eiſenach, 
Hof gehalten, auch dafelbft fih mit Chfimhilde, der Toch⸗ 
ter des thhringifchen Königs Günther, verehelicht und ſei⸗ 
ne Hochzeit mit großen Feſten und Nitterfpielen gefeiert; 
alle feine unterworfenen Könige und Fürften hätten ent: 
weder felbft oder durch ihre Gefandte daran Theil genoms . 
men.« Auch das Lied der Niebelungen erwähnt der Thuͤ⸗ 
ringer unter dem Landgrafen Irnfrit ald Etzels Mannen. 


Aber erfi nachbem bie Hunnen mit dem Tode des tas 
pfern Attila's die Völferherrfchaft verloren, fängt ed an in 
der Gefchichte der Thüringer zu tagen und das Dunkle 
und Fabelhafte verwirrter Sagen, welche die Wiege jedes 
‚Volkes ummehen und über, feine erfte Geſchichte, gleich 
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wie Kinbermährchen Über bas jugendliche Leben, einen Nes 
beifchleier werfen, verliert fih in Thatſachen. — 

In jenen alten Zeiten war die Geſtalt des thüringi⸗ 
fhen Landes roh und. duͤſter; es wechfelten nicht ſchoͤne 
Diefentbäler mit fruchtreichen Aderfeldern, nicht angebaute 
Hügel mit veichbepflanzten- Ufern; es lachte ber Frühling 
in feiner blüthenreihen Schönheit nicht, nicht der Sommer 
mit feinem reihen Seegen, und ber Derbfi wurde weber 
dem Namen. noch feinen Gaben nach gekannt; Feine Dörs 


fer, keine Städte zierten die Ebene, Feine Burgen prangs 


ten auf Felshöhen, Feine gaftlichen Straßen führten durch 
das Land — alles biefes ift ein Werk der Jahrhunderte 
und des fortſchreitenden menfchlichen Geiſtes! Ein großer 
Bald mit vielen Suͤmpfen bebedte die Gegend; in feinem 
Shooße hatten fih die Menſchen angefiedelt; durch das 
ganze Land zerfireut, wo an einem Ufer, unter einem Baus 
me ober auf einem Felfen eine fchilliche Stelle fih anbot, 
waren die Hütten einfach umd kunſtlos hingebaut; um jede 
war eine Strede des Waldes gelichtet und nach und nad 
angebaut; fo entflunden Gehöfte und Gehaͤge. Einfach 
waren bie Beblirfniffe des Lebens, "einfach die Mittel fie 
zu befriedigen; durch Jagd und Viehzucht, fpäter durch 
Aerbau, wurde hinreichende Nahrung gewonnen;. die kla⸗ 
re Quelle gab einen immer frifchen Trunk und früh fchon 
war die Kunft, Meth und Bier zu bereiten, erfunden; zur 


Dededung des Körpers dienten die Zelle erlegter Thiere 


und von den rauen felbft gemobene Leinwand; Haus: und 
Geldgeräth verflund jeder Hauswirth felbft zu fchaffen. 
Auf dem Gehöfte herrfchte bad Anfehen des Vaters über 
Ale — er war Herr. Über fein Weib, feine Kinder und 
Knechte — aber mit dem ſtrengen Ernft des Hausherrn 
paarte ber deutſche Mann eine lieblihe Milde des Gatten 
und Vaters; bie Gattin war nicht bie Sklavin, fondern 
die treue Gefährtin des Mannes in. guten und böfen Ta 


- 
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gen; an ihre Pflichten erinnerten fie ſtets die zuſammenge⸗ 
jochten Rinder, dad Pferd, der Schild und das Schwert, 
welches ihr ber Mann am Tage der Verlobung ald Mor; 
gengabe dargebracht hatte. Ehelicher Treubruch war fehr 
ſelten und: von bem erzürnten Gatten hart beftraft. Die 
Kinder wurben mehr durch "lebendiges Beifpiel als Unter: 
richt erzogen; nadt wuchſen fie auf, rauhe Speife und 
tägliche Uebung flärften den Körper; früh lernte der Kna⸗ 
be fhwimmen, reiten und den Ger werfen, und des. fe 
bend Mühen und Gefahren, Regen, Sturm, Froſt und 
Mangel ertragen; bis zu ben Sahren der Mannbarkeit war 
er ber Mutter Knechtlein und mußte fle in Haus⸗ und 
Keldgefchäften unterflügen. Zum Wanne herangereift und 
in ber Volksgemeinde nach abgelegten Proben feiner Mei: 
fterfchaft in den Waffen und feines unerfhrodenen Muthes 
wehrhaft gemacht, trat ber Süngling, der väterlichen Ge 
walt entlaffen, fein eigener Herr, in die Reihen der freien 
Landwehrmaͤnner, ober wurde der Gefelle efned tapferı 
Herzegd und zog mit deflen Gefolgſchaft in fremde Kriege. 


Die freien Hausvaͤter verfammelten fi zu gewiſſen 
Zeiten, bie Angelegenheiten ihres Gaues gemeinfam zu bes 
rathen; jeder erfchien bewaffnet in ber Volksgemeinde; bie 
wehrlofen Weiber, Kinder und Knechte hatten Beine Stims 
me, fie vertrat ber Haudvater. Unter Gottes freiem Him⸗ 
mel in einem heiligen Haine oder auf einem. Hügel war 
die Verfammlung — hatte der Priefter im Namen Gottes 
Stille geboten, fo fprach zuerſt, wer durch Waffenruhm 
und Alter Ehrfurcht und Vertrauen foberte, immer aber 
entfchied die Mehrheit der Stimmen, Zur Aufrechtkaltung 
bed Friedens in der Gemeinde und zu Wächtern der Ge: 
fege wurben bie älteften und weifeften Männer bes Gaues 
gemwählt und die Grauen, Graven, geheißen. Doc waren 
ber Gefege wenige — und nicht an Leib und Leben, ſon⸗ 


13 
dern nur an ber Habe des Freien Tonnte Strafe genom: 
men werben, welche Wehrgeld genannt wurde. Konnte 


. vor Gericht der Thatbeſtand nicht durch Zeugen ausgemit⸗ 


telt werden, fo entfchieb im Zweikampf die Kraft und Ge⸗ 
wandtheit — der Beſiegte war der Strafbare! 


Drohte den Landesmarken ein Feind, ſo griff die 
wehrhafte Mannſchaft zu den Waffen und eilte unter der 
Anfuͤhrung eines erwaͤhlten, tapfern Heermannes oder Heer⸗ 
zogs zur Landwehr. Da Tapferkeit und Verachtung des 
Todes des Volkes erſte Tugend, wurde Feigheit mit ewi⸗ 


ger Schande gebrandmarkt, und wer feine Waffen an den 


Feind verkor, war den Göttern verhaßt und von ben Mens 
ſchen verachtet. Die Beute wurde unter Alle gleich ges 


theilt; das befte Stud wurde ber Preiß des Zapferften, 


des Anführers, welcher im Frieden ohne Gewalt wieder in 
| bie Reihen der gemeinen Zreien zurüdtrat. 


& einfach war. bie urältefte Landesverfaſſung. — 
Als aber ſpaͤter die Wuͤrde eines Richters im Srieden und 
bie eined Anführers im Kriege in einem Manne, der fi) 
durch perfönliche Zugenden, durch die Macht feines Gefols 
ged und durch das Anfehen und den Reidthum feines Ges 
[hleht3 unter dem Volke audzeichnete, vereint wurden — 
entftunden Könige, die’ in ihrer Perfon des Volkes Hoheit 
und Macht vergegenmwärtigten ,. aber nicht unbeſchraͤnkte 
Gewalt über das Leben und Eigenthum der Freien aus⸗ 
übten — über ihnen fund das Det und ber Wilke der 
Vollagemeinde. | 


— 
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2, Ä 
Wie der Thüringer Königreich ein Ende nimmt und 
dad Land fränkifch wird, 
(um das Jahr 530 nah Chriſtus.) 
Der aͤlteſte König ber Thuͤringer, von dem bie Ger: 
ſchichte Kunde giebt, war Bifinus. Zu ihm flüchtete der 


von feinem Volke wegen eines zügellofen gemaltthätigen 
Lebens vertriebene Sranfens König Childerich und fand in 


‚feinem Haufe gaflfreundliche Aufnahme und Schutz. Durch 
die Hülfe eined treuen Freundes, gewann Childerih nad) 
acht Jahren die verlorne Hertfchaft wieder; und Baline, 


bie thüringifche Königin, verließ ihren Gemahl und Thuͤ⸗ 
ringen, folgte ihrem Buhlen nach Frankreich, und ward 
ſeine Gattin und die Mutter des Frankenhelden Chlodwigs. 
Wie Biſinus den Frevel entheiligter Gaſtfreundſchaft und 
verletzter Ehre an Childerich geahndet, iſt ungewiß. Nach 
ſeinem Tode theilten ſeine drei Soͤhne, Hermanfried, Ber⸗ 


. thar und Balderich, das vaͤterliche Erbe; jeder herrfchte 
uͤber einen Theil des thhringifchen Volkes, 


Zu diefen Zeiten Iebte in Italien ein gar-gewaltiger 
Mann, der große Ofigothens König Dietrich, von Bern - 
(Zheoderi von Verona); nach großen Kriegsfahrten im 
Morgenlande hatte er Stalien eröbert (489— 493) und 
ein neues gothifhes Reich gegründet; viele Völker waren 
ihm unterthan; viele Könige nannten ihn Vater, hörten 


auf feinen Rath und fürdteten feine Vermeife; mächtig 


durch feine Heere herrſchte er mehr doch durch die Webers. 
legenheit feines Geiftes und durch fein großes Beifpiel; 
viele deutfche Fuͤrſten fuchten feine Verwandtſchaft und ſei⸗ 
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nen maͤchtigen Schirm. Auch Hermanfried warb um eine 
Gattin aus der Sippe des Helden. Als Brautgeſchenk, 
welhes nad alter germanifcher Sitte der Werber dem 
Hausvater als Lösgeld darbrachte, ſchickte Hermanfried bie 
ſchoͤnſten thuͤringiſchen Pferde, bie fich für eine hochzeitliche 
Gabe und einen folhen König wohl fhidten und welde 
Dietrid in einem Briefe an den thüringifchen König eben 
fo umftändlich befchreibt und lobt, al3 er feine Nichte Amas 
laberga als eine fanfte und weife Fuͤrſtin rühmt und den, 
der fie aus feinee Hand als Gattin empfängt, glüdlich 
preißt. | 

| Aber mit der Hand. Amalaberga’s führte Hermans 
fried das Unglüd in fein Haus und Land. Das an Vers 
[wendung und Pracht gewoͤhnte Weib vermißte in dem 
büftern Thüringen den ſchoͤnen italifhen Himmel, die Gas 
ben einer uͤppigen Natur und den Genuß eines großen 
Hoflebens3 der rohe Thüringer gewährte ihr Beinen Erfag 
für den gebildeteren Gothen ober den feinen Römer; Uns 
jufriedenheit und Herrfchfuht nagte an ihrem Herzen; mit 
Vorwürfen peinigte fie den Gatten. Einft ließ fie die Mits 
tagdtafel nur zur. Hälfte mit Speifen befegen, und als 
Hermanfräed nach der Urfache fragte, gab fie höhnend zur. 
Antwort: Der, welcher fich das halbe Reich rauben Läßt, 
verdient eine nur halb bejegte Zafel! Hermanftied verftund 
den Wink feiner berrfhfüchtigen ‚Gattin; er ließ feinen 
Bruder Berthar ermorden und nahm von defien Lande Bes 
fi. An Balderich, feinem andern Bruder, aber feheiterte 
Hinterliſt; er war genöthigt die Hülfe feines Nachbarn, 
des Frankenkoͤnigs Dietrich, anzurufen und diefem einen 
Theil des zu erobernden Landes zu verfprehen, Mit dies 
fer fremden Hülfe. erreichte Hermanfried fein Biel; . fein 
Bruder Balderich fiel, ganz Thuͤringen huldigte ihm. Ue⸗ 
bermüthig durch ſolches Gluͤck brach er fein Eönigliches 
Wort und entließ die Franken mit leeren Händen. Dietrich 
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verſchob dieſen Meineid zu rächen auf eine ſchicklichere Zeit 


0 denn noch lebte in Italien der alte, gefürctete Schü: 





ger Hermanfrieds. Doch nicht Tange dauerte Hermanfriebs 


Gluͤck, nicht lange des Franken Furcht; im Jahr 526 farb 
‚Dietrich der Berner und fein Tod war die Kriegserflärung 


‚ber Franken gegen die Thüringer. Dietrich verband fih 


mit feinent Bruder Chlotar, dem Könige zu Soiffons, und 


ſprach in ber Märzverfammlung Worte ded Kriegs zu ſei⸗ 


nen Franken: „Seht ift die Zeit gefommen, alte Unbilden 
an den Thuͤringern zu raͤchen, an den Feinden der Fran⸗ 
ken, die unſern Vaͤtern den Eid treulos gebrochen, die 
Geißeln getoͤdtet, das Land verwuͤſtet, und weder Kinder 
noch Greiſe verfchont haben. Wer immer ein männlich 
Herz Im Bufen trägt, greife zur Wehr, trete in die Rei—⸗ 
ben, und räde bie alte Schmacd mit dem uns von Ser: 
manfried, dem Brudermörber, angethanen Schimpf! Die 
gerechte Sache kämpft für uns, wir werben fiegen!« roh 
ertönte der Klang der Waffen und der Beifallruf der Ges 
“ meinde und einntüthig war Krieg gegen Thhringen bes 
fhloffen und der Zag zum Auszug beſtimmt. Nicht uns 
vorbereitet erwarteten die Thüringer den Feind an ihren 
Grenzen, durch Liſt und Hinterhalt dachten fie zu ſiegen. 
Als Dietrich mit feinen Schaaren heranzog, flürzten bie 
Vorderſten feiner Reuter in angelegte große Lotterfallen 
und fanden da ihr Grab; die Nachfoigenden aber merkten 
und vermieden bie Gefahr und fochten gegen die Thuͤrin⸗ 
ger mit einer fo großen Tapferkeit und folder Erbitterung, 
daß diefe geſchlagen fi) an die Unftrut zurüdziehen muß: 
ten. Hier om Ronneberg, wo dad Schloß Vigenburg 


fich erhebt, und eine Waldſtrecke noch-jegt den Namen’ 


Morbhligel trägt, wo der Landmann noch jet Bruchſtuͤ⸗ 
de von Waffen, Beile, Streitfiheln, Dfeilfpigen und Hufs 
eifen auspfluͤgt und ausgraͤbt, und eine uralte Sage ſich 
erhalten, „hier ſey ein Lonis beſiegt worden,“ bier hielten 
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fe wieder. Stand, und ſtritten mit ben Franken in einer 
harten. dreitägigen Schlacht mit bem Muthe der Verzweifs 
lung um ben Sieg und ihre Nnabhängigkeit; aber bie 
Franken wurden Meifter. - Zaufende bedeckten erfchlagen 
die Wahlſtatt, Zaufende füllten das Bett ber Unftrut, daß 
‚die Sranfen über fie wegzogen wie über Brüden. - Hers 
manfried aber warf fih mit bem Reſt feiner Mannen in 
einen wohlbefefligten Ort an ber Unftrut, welcher Scheis 
dingen genannt wird, und fi in Burgſcheidungen erhalten 
bat. Doch bald war der Kampf entfchieben; Dietrich las 
gerte ich um Scheidingen, und rief die nahen Sachſen zur _ 
dülfe. Sie, ber Thüringer alte Feinde, , erfchienen 9000 
Dann ſtark, Srieger von hohem Eräftigen Wuchſe und 
vildem Anfehen; bis auf des Schwertes Heft fielen ihre 
daare, Blitz leuchtete aus ihrem Auge; eine hohe Lanze, 
in Schwert und Eleined Schild waren ihre Waffen; ſelbſt 
die Franken erftaunten über diefe Krieger, und geriethen in 
Sucht vor folchen Freunden, Nicht lange vermochte Her⸗ 


‚Manfried füch zu halten; es mißglüdte der Verfuch mit den . ' 


tanken zu unterhandeln, und von ihnen mit ben Eöniglis 
den Schägen den Frieden zu erfaufen; ein thuͤringiſcher 
Oogelfänger , deſſen Sperber von einem Sacfen gefangen 
werden, foIl das. ganze Geheimniß um bie Zuruͤckgabe des 
Vogels verrathen haben, ſo erzaͤhlen ſpaͤtre Sagen; die 
Burg wurde in der Nacht erſtiegen und genommen, wer 
ſih zur Wehr ſetzte niedergehauen, und ſelbſt bie Wehrlo⸗ 
fen nicht verſchontz; viele wurden gefangen und große Schaͤ⸗ 
be erbeutt . | | nn 
Mit Scheidingens Eroberung enbete der Krieg, fiel 

bie Herefchaft thuͤringiſcher Könige, und die Thuͤringer hörs 
ten auf ein freies unabhängiges Volk zu feyn, um das 
Naht 530. Das Reich wurde von dem Sieger getbeilt; 
die Sachfen erhielten für die ‚geleifteten Dienfte Norbthür 
fingen, bad Land von ber Unſtrut bid zum Harz und ber 
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Elbe hin, wo jetzt die guͤldne Au Sachſen und Thüringen 
mit reicher Erndte fegnet, und Querfurt, Allſtaͤdt, Sans 
gerhauſen und viele andre Stäbte find. Scheidingen, Sons 
dershaufen, die Sachſenburg und Frankenhaufen verbans 
Een ihre Namen diefer Theilung, und erhielten für ale Jahr⸗ 
hunderte das Andenken an Dietrich Sieg und der Thüͤ⸗ 
tinger Ungluͤck. Die drei Erftern gehörten ben Sachſen, 
und fchieden und fonderten ihr Land von dem Frankenreich; 
die. Salzbrunnen aber, welhe von den Germanen fehr 
hoch gefhägt wurden, behielten die Franken und hauſten 
daſelbſt. Für dad erworbene Land verpflichteten fih die 
Sachſen zu einent jährlichen Zribut an die Franken — der 
bie Quelle zu vielen und blutigen Fehden zwifchen beiden 
Voͤlkern wurde, einen Theil des eroberten Landes an ber 
Eibe überließen die Sachfen ben Slaven zum Anbau. Das 
.  Hbrige Thüringen wurde von Dietrich ald eine neue Pro: . 
vinz feinem aufttafifchen Reiche einverleibt; das Volk 

mußte ihm als feinem Könige huldigen, und jährlich als 
fhuldigen Dienſtzins 500 Schweine in die Hoffüdhe Lies 
fern; doch ließ er den Thüringern ihre alten Befege und 
Gewohnheiten Bel der Zhellung "der großen Beute ent: 
zweiten ſich die koͤniglichen Brüder ‚Dietrich und Chlotar 
wegen bed Beſitzes der ſchoͤnen Radegunde, des ermordeten | 
Berthars Tochter; das Roos mußte entfcheiden, und beſtimm⸗ 
te die Gefangene für Chlotar; fie wurde feine Gattin, eine 
fromme, tugendhafte Sürftin, und flarb (um das Jahr 590) 
im Rufe der Heiligkeit in einem von ihr ſelbſt geſtifteten 
Kloſter zu Poitiers. | 

Hermanfrieb aber, ber fi mit Amalaberga und feis' 
nen Kindern dutch die Flucht von der Gefangenfchaft ger 
rettet, fiel durch den Verrath feines Feindes, der ihn nach 
Zülpich lockte, und dafelbft treulos ermordete; feine Battin 
flüchtete mit ben erhaltenen Kindern nach Italien, und fand 
an bem Hofe ihrer. Verwandten Sicherheit. So fiel ein 
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Fuͤrſtenhaus in eigener Schuld, geſchaͤndet durch doppelten 
Brudermord und Meineid, durch den Ehrgeiz eines Mei: 
bed und bie Schwäche eines Königs, und das Bolt, wels 
ches feiner Lage nach der Mittels und Haltpunkt aller 
deutihen Stämme hätte werden koͤnnen, verſank in dreis 
hundertjährige Abhängigkeit der Franken. Wer feinem _ 
Rechte Unrecht thut, da wird dad Ende felten gut! 


! 
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Der Franken Herrſchaft und bie Einfälle der Ava⸗ 
ten und Slaven in Thüringen, 
Vom 3. 530 680, 


DaB Reich der Franken erſtredte fi nach Khürine 
gens Eroberung von ber Saale bis zu. den Pyrenaͤen, von 
der Nordfee bis zu dan Quellen des Rheins in den Alpen; 
Ballier, Burgunder, Britten, Allemannen und Bayerer 
waren ihrer Hoheit unterworfen, und erkannten ſie als 
Hetren. Dieſes maͤchtigen Reiches Gruͤnder war Chlodwig, 
Childerichs und der Baſina Sohn; ein Mann von großer 
Züpferkeit und gewandtem liſtigen Geiſt, von der Natur 
ausgeruͤſtet zum Eroberer, dem zur Erreichung feines Zie⸗ 
les, welches er raſtlos verfolgte, auch das ſchlechteſte Mit⸗ 
tel gut war. Im Bunde mit den Übrigen Frankenfuͤrſten, 
bezwang er ben noch don Römern behaupteten Theil Vals 
liens; defiegte die feindlichen Grenznachbarn, die Alleman⸗ 
nen am Oberrhein; machte den Koͤnig der Burgunder zins⸗ 
bar, und unterwarf die Britten, welche ſich vor dem Druck 
der Angelſachſen aus der Heimath nach der galliſchen Halb⸗ 
inſel, die von ihnen den. Namen Bretagne (klein Beil 
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20 
men) erhielt, geflüchtet hatten. Darauf mwüthete Ehtob: 
wig durch Verrath und Mord gegen feine eigene Sippe, 
fo daß aus dem Gefchlecht der Ianghaarigen Könige ber 
Merwinger nur er allein Kbrig blieb — und ihn, durch 
Siege und Eroberungen bor allen glorreih, erhoben alle 
Stämme der Franken auf dem Schilde, zeigten ihn ber 
Volksgemeinde und huldigten ihm als ihrem Könige. Aber 
nicht nur die Einheit des Staates, fondern auch das Licht 
ber chriftlichen Lehre‘ verbankten ihm bie Franken; denn 
als in der harten Schlacht gegen bie Allemannen der Sieg 


lange unentfchieden: ſchwankte, und der große Kriegögott- 


Odin die Feinde der Franken zu begünftigen fchien, rief 
Chlodwig laut zu dem Gott feines chriftlichen Weibes, und 
verfprach ein Chrift zu werden, wenn feine Hülfe maͤchti⸗ 
ger wäre, alz die der Goͤtter feiner Väter, Chlodwig 
fiegte, und ließ fih darauf mit 3000 Franken taufen, und 
feinem Beifpiele folgte in Furzer Zeit das ganze Volk. 
- Chlodwig farb noch in der Kraft der männlichen Jahre 
(im 8. 511), und Hinterließ feine Pläne und fein Reich 
feinen vier Söhnen. Sie waren gewaltige Krieger, und 
jeder fuchte feinen Erbtheil durch Eroberungen zu vergroͤ⸗ 
fern, Dietrich, dem Auftrafien, das ift der oͤſtliche Theil 
bes Frankenreichs, die Gaue am Rhein und Main, zuge: 
. fallen, gelang es mit Thlringenz Chloter, der feinen Koͤ⸗ 
nigsjig in Soiffons aufgeſchlagen hatte, gewann im Bun= 
be mit feinem Bruder Childebert. von ‚Paris das Land Fer 
Burgunder, und theilte auch mit diefem dad Reich ihres in 
der Schlacht bei Vienne (im 3. 524) gegen die Burgun⸗ 
ber gefallenen Bruders Chlodemirs von Orleans, nachdem 
fie deſſen Söhne ermordet hatten. Chlotar uͤberlebte ſeine 
Bruͤder und deren Kinder, und war wieder, wie einſt ſein 
Vater, Herr aller Franken (im J. 558). Ihm verweiger⸗ 
ten die Sachſen den jaͤhrlichen Zins, den zu bezahlen ſie 
fich an Dietrich verpfuichtet hatten; mit den Sachſen ver⸗ 
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banden fih die Thüringer, denn fie wollten wieder ein 
freies Volk werben, und Pelnem andern Herrn dienen ald 
dem aus eigener Gemeinde Gewählten. Da fammelte Chlas 
tar ein wmaͤchtiges Heer, zog gegen die Sachſen aus, und 
flug fie, daß. fie wieder ‚jährliche Abgabe vaerſprachen. 
Darauf fuchte ex auch Thüringen heim, und ließ bad ganze 
Land. verwüften, fo daß große Noth über das Volk Fam, 
welches unglüdlich verfucht hatte, feine alte Freiheit wieber 
zu. gewinnen. Aber die Sachfen dachten „wagen verliert, 
wagen gewinnt! « und, empörten fi wieder gegen bie, vera 
haßten Franken. Doch als fie von den großen Heeresruͤ⸗ 
Hungen Chlotars hörten, fühlten fie fich zu ſchwach, und 
ed wandelte fie die Furcht an, daß fie nicht widerſtehen 
möchten. Darum fandten fie Boten an ben König, baten 
um Frieden, und verfprachen Gehorſam. Chletar war des 
Friedens willig, aber feine Franken nicht; fie lüftete es 


"nah Blut und Beute. Die Sachſen wurden zur Schlacht 


gezwungen, und fie ermannten fich in Diefes großen Gefahr 
als tapfere Männer, und ſchlugen ihren übermüthigen Feind 
fo ſehr, daß diefer froh feyn mußte, durch Vermittelung feis 
ned Königs Frieden. zu erhalten. Doch half biefer Sieg 
den Sachſen nicht Tange, fie mußten fpäter ben Franken 
wieder Zins bezahlen. " In biefem Kriege blieben Die Thls 
finger ruhig, denn die alte Wunde fehmerzte nach. — 

Nah Chlotars Tod (im 3. 562) ſchwaͤchte ſich Die 
Macht der Franken durch ihre Könige; Kinder faßen auf 
dem Stuhle des loͤwenhaften Chlobwigs unb feiner tapfern 
Soͤhne; Weiber rogierten und Lift, Meineid, Mord und. 
Verrath herrfihten am Hofe der langhaarigen Könige, fo 
dag die Diener mächtiger wurden ald der Herr, und wäh: 
rend der Erfte unter jenen, ber Hausmajer, im Frieden 
und im Krieg alle Gefhäfte leitete, diefer nur als eig . 
Schattentänig auf feinen Pfalzen feinen Luͤſten nachhing, 
und jährlich einmal auf der Märzverfammlung. ſich feinen 
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* Franken zeigte‘; um ben Entwuͤrfen feines Hausmajerd Beis 
fall zu ſchenken, und bie freiweitigen Geſchenke des Volkes 
zu empfangen. 

Die feindlichen Nachbarn erkannten und benugten bie 
fe innre Schwäche des Reiche. Zuerſt die Avaren; fie, 
wilde mit den Hunnen flammverwandte Afiaten, und eben 
fo kriegeriſch und räuberifch als diefe, waren Herren ber 
Lande Slavonien, Ungern und Siebenbürgen (feit dem 
I, 565) und des von ben Longobarben verlaffenen' Deſt⸗ 
reichs (feit d. 3, 56875 ihre Horden, die Plage bes mor⸗ 
genlänbifchen Kaiſerreichs, plünderten und raubten bis vor 
die Thore Konftantinopels, nur mit reichen Geſchenken 
Tonnte von ihnen ber Friede erfauft werden, Seit fie auf⸗ 
gehört hatten bie vereinte Macht der Franken zu fürchten, 
erfuhr auch das Abendland ihre Streifersien. Verheerend 
uͤberſchwemmten fie (um d. 3. 567) Thüringen, bie oͤſt⸗ 
liche Mark des fränkifchen Reiches, und erfüllten das Land 
mit -Schreden und Jammer; aber ber neue auſtrafiſche Kö 
nig Siegbert, Chlotard Sohn, eilte mit einem Heere ber 
bei, befiegte die Raubhorden in einer Schlacht an der El 

‚be, und zwang fie zum Frieden. . Diefer war indeffen ohne 
Dauer, die Avaren vol Begierde nach Rache und Beute 
fielen zum zweiten Mal (um d. X, 571) in Thüringen 
ein; das Gluͤck war mit ihnen, der Frankenkoͤnig wurde 
gefchlagen und umringt, und mußte dem Chachan der 
Avaren, fo hießen ihre Anführer ober Fuͤrſten, den Frie⸗ 
den mit vielen Schaͤtzen bezahlen. Die Franken troͤſteten 
ſich uͤber dieſe Schmach leicht, weil ſie glaubten, Unholde 
und Geſpenſter haͤtten auf der Seite der Avaren gekaͤmpft, 
und ſie durch boͤlliſchen Zauber, gegen den weder Schwert 
noch Panzer etwas vermoͤge, geſchlagen. Auch Brunhilde, 
Siegberts Wittwe, welche fuͤr ihre Kinder und Enkel Au⸗ 


ſtraſien verwaltete, mußte Ruhe und Frieden von den Kur 
ten erkaufen. 
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Ein eben fo gefährlicher und unruhiger Nachbar als 
die Avaren waren bie Slaven — die Männer des Ruhms. 
Diefes Volkes, Sefhichte vor bem 6ten Jahrhundert iſt 
dunkel und unficher — um biefe Zeit aber kündigte es fich 
auf einmal als eined der größten Völker der Erde an; feis 


ne Site reichten von der Saale bis zur Wolga, und von 


ber Oſtſee bid zum ſchwarzen und abriatifchen Meere bin; 
Rußland, Kroatien, Servien, Bosnien, Slavonien, Krain, 
Kärntben, Böhmen und alle die von germanischen Völkern 
verlaffenen Gaue an ber Elbe, Weichfel und Oſtſee wurs 
den von Slaven, welde auch Wenden hießen, befest und 
angebaut. Das Volk felbft war in viele Stämme getheilt, 
welche meiſtens nach ihren Wohnſitzen genannt wurden; fo 
hießen die- am Meere Pommern (von Yo, an — und Morie, 
dad Meer); die im Blachfeld, zwifhen der Weichfel und 
Dder, Polen (von Polje, Flachland); von der Saale bis 
zur Elbe waren die Sorben oder Serben. Die Ölaven, 
in Sprache und Sitten eigenthämlich, waren blühenden 
Angeſichts, muntern Blickes, abgehärteten und ſtarken Kör- 
perbaues, ein leichtſinnig⸗ harmloſes Geflecht, lebenslu⸗ 
ſtig und Freund des Geſangs und der Muſik. Bereitwil⸗ 
lig nahmen ſie jeden Fremden auf; Gaſtfreundſchaft war 
ihre erſte und ſchoͤnſte Tugend — wer den Gaſt unbewid⸗ 
thet aus ſeiner Huͤtte entließ, deſſen Hab und Gut war 
der Gemeinde verfallen, die Hütte wurde niedergebrannt, 
und der Bewohner Fam felbft in Lebensgefahr. Gegen Ge: 


fangene waren fie mild; hatten dieſe ihrem Herrn eine zeit⸗ 


ı 


lang gedient, fo wurben fie beſchenkt nad der Heimath 
‚entlafien. Bettler gab es unter ihnen nicht, jeder theilte 


gern feinen Weberfluß mit dem Bebürftigen; auch Fannten 


fie eine Furcht vor liſtigem Diebſtahl, unverfchloffen blieb - 


dad Haus, and alle Schäge unvermahrt, benn jeber ehrte 
dad Gut des andern. So menſchlich, mild und fröhlichen 
Semüthes war der Slave im Frieden; wenn er aber aus 


⸗ 
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dieſem aufgeftört ober zu einem Streifzuge eingeladen wur: 
de, dann war er behend, liſtig und graufam, und kannte 
fein Erbarmen. — Fruͤh ſchon verließen die Slaven das 
Nomadenleben, und wurden fleißige, verfländige Aderleute; 
auch fie wohnten, wie die Germanen, vereinzelt auf ihrem. 
Gehoͤfte, und jeder Hausvater uͤbte das hoͤchſte Recht uͤber 
die Seinen. Die Verbindungen unter den Staͤmmen aber 
waren locker und nie lang dauernd — ſie ‚zogen es vor, in 
wilder Sreiheit zu leben. | 

Die flavifhen Stämme erlagen dem Andrang "ber 
wilden Avaren; unerträglid war diefer Horden Herrfchaft 
— für feinen Heren mußte der Slave pflügen und ernd⸗ 
ten; für ihn zog er Söhne und Toͤchter groß; ja’ felbft 
feine Gattin mußte er dem rohen Sieger preis geben. 
Das Volk Fam zur Verzweiflung, und griff zum legten Mits 
tel, zu den Waffen, um des Drängerd ſich zu erwehren. 
Es gewann eine Schlaht auf den Rath und durch bie Ta⸗ 
‚pferfeit Samos, eines fränkifhen Kaufmanns, ber bed 
“Handels wegen in fein Sand gekommen. Aus Dankbarkeit 
erwählten ihn die Slaven zu ihrem Anführer und König 
(um d. 3. 623), und er befreite das Volk gluͤcklich von 
Der Herrfhaft ber Avaren. Im fiebenten Jahre feiner 
Herrfchaft wurden fränkifche Kaufleute von Staven geplüns 
Dert und zum Theil getödtet, Damit die Frevelthat vers 
gütet, würde, fehidte Dagobert, der König der Franken, 
| einen Boten an Samo. Sn flavifcher Tracht verkleidet, 

trat der Franke vor den’ König, der ihn zu fehen und zu - 

hören geweigert hatte, und redete mit ihm trogig „ed 
ziemt fich nicht, dag du. die Franken verachteft, da bu mit 
deinem Volke dem Könige berfelben dienftbar bift!« und 
als Samo antwortete, daß er nur ben Freund freundfchafts 
lich behandle, rief der Bote aus: „wie fol das gefchehen, 
daß Ehriften und Knete Gottes mit Hunden Freundfchaft 
halten Eönnten?* Darüber erzürnte Samo, und jagte den 
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Boten mit ben Worten fort „da wir Gottes Hunde find, 
mögen wir Gottes unnüge Knechte wohl beißen!« Solche 
Antwort brachte der Franke feinem Könige, und Dagobert 
gerieth in großen Born; er ließ bie Slaven van-bem Hers 
zog Rothbert mit einem Heer Allemannen überfallen, und 
ſchloß ein Buͤndniß mit Arivald, dem König der Longos 
barden, zu gleihem Zwecke; ex felbft 309 mit einem gros 
fen wohlgerüfteten Heer gegen Same. Die Allemannen 
und Longobarden fanden wenig Widerſtand, und kehrten 
fiegreich und mit Beute beladen zuruͤck. Die fraͤnkiſchen 
Schaaren aber. trafen auf’ ben gutvorbereiteten Feind bei 
Vogaftiburg (Voigtsberg im Voigtlande); drei Tage lang 
dauerte eime blutige. Schlacht, die Franken wurden -gefchlas 
gen und zerfirent, und ihr Lager mit vielen Schäßen erbeus 
tet. Darauf zog der Sieger über die Saale, und verbreia 
tete fih plündernd in Thüringen und Oſtfranken. Auch 
die Sorben, welche fräntifhe Hoheit anerkannt hatten, 
haten unter Samos. Schuß, und beunruhigten Thüringen 
mit unaufhörlichen Raubzügen, bemaͤchtigten fich vieler 
Landſtriche, ‚und. bauten bafelbft Wohnfige. Verzagt zum 
Widerſtand, riefen bie Thüringer ihren Herrn, den König 
der Franken, zur Hülfez aber er war zu entfernt, um von 
ihrem Elende gerührt zu werben, und hing zu fehr dem 
ſinnlichen Genuffe und den Ausſchweifungen des Hoflebens 
nah, als daß er ſelbſt noch einen r Deerzug gegen bie Sla⸗ 
ben gewagt hätte. . 
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4. 
Die Herzoge ber Thüringer. 
+ Rom 8. 680-719, 


Das Land vor ſolchen Feinden zu ſchuͤtzen, blieb dem 
Koͤnig Dagobert kein anderes Mittel mehr übrig, als den 
Thuͤringern einen tapfern Kriegsmann zum Herzog zu ge⸗ 


ben, der das Volk in des eigenen Landes Noͤthen gegen 


die Feinde anfuͤhre, und ſowohl die Grenzen des Reichs, 


als auch die Guͤter und Habe der eigenen Heimath ver⸗ 


theidigen ſollte. Dieſer Herzog war Rudolf. Der zeigte 


was Ein Mann werth iſt, der es redlich mit dem Lande 


meint; durch ſeine Tapferkeit und ſeinen Muth floͤßte er 


dem Volke Selbſtvertrauen ein; es wurde ſtark durch ſei⸗ 
ne Anführung. „Muth verloren, iſt halb verdorben, und 
nur dem Tapfern hilft das Gluͤck — vertrauen wir darum 


friſch unſrer Kraft und unſern Waffen, und zeigen dem 
Beinde unſrer Heimath, dem Räuber unſrer Habe, dem 
Schänder unfrer Srauen und Töchter, daß wir lieber im 
muthvollen Kampfe fallen, als länger ertragen in Furcht 


und Schreien ein elendes Leben zu führen!« Go ſprach 


Rudolf zu den Wehrmännern, mit denen er auszog, und 
fiel dem Blitze gleich Aber die Sorben her, ſchlug fie in 
vielen Heinen Gefechten, und trieb fie.almählig über die 


Saale in ihre alten Site zurüd‘, fo daß der Fluß wieder | 


bie Grenze zwifchen beiden Voͤlkern wurde. 


Seinen Siegen Dauer und dem Lande fefle Wehren 


zu geben, ließ er an ber Saale herab mehrere Thürme und 
Burgen erbauen, folde mit Kriegsleuten befegen, und -Die 
Marten des Landes wohl hüten, Die Entftiehung Rudol= 
ſtadts, welches feinen Urfprung und Namen biefem Herzog 


⸗ 
— 


27 


verdankt, der Sorbenburg bei Saalfeld, Orlamünda’s, 
Domburgs und vieler andern Zeflen am Ufer ber Saale, 
um deren früherm Dafeyn blos noch etwas verwittertes 
Bemäuer oder eine dunkle Sage zeugt, faͤllt in dieſe Zeit 
(um J. 634 -640). 


Solche Thaten gewannen dem Herzog alle Herzen. 
dur war das Geſchlecht laͤngſt untergegangen, welches 
nd die Herrlichkeit des unabhängigen Koͤnigreichs geſe⸗ 


hen; aber das Andenken an ſelbes hatte ſich auf die Enkel 
ſottgepflanzt; Das erprobte Gefuͤhl, ſich ſelbſt ſchuͤtzen und 


vetheidigen zu koͤnnen, erweckte ben. Glauben, ſtark und frei 
nimm ohne Die Herrfchaft der Franken; der Tapferfte, 


her dusgezeichnetſte unter ihnen ſollte wieber ihr Richter 


ud heidherr, ihr König ſeyn; das war des Volkes alger 
mine Stimme. Seinen Wuͤnſchen kam Rudolfs eigener 


khigeiz entgegen; der Zeitpunkt war ſolchen Entwuͤrfen 





nſig; denn Dagobert und fein tuͤchtiger Hausmajer Pipin 


mm kanden waren tobt, uͤber Auſtraſien war Siegbert IM., 


in Knabe, zum König gefegt, und fein Hausmajer Gris 


mu, Pipins Sohn, in fchweren Krieg mit den Neben: 
hileın feiner Macht verwidelt, Den Baiern war bie 


Imtenherrfchaft eben fo fehr verhaßt; mit Faro, dem Vor⸗ 


ninfen derfelben,. verband ſich Rudolf zur Ansführung 
"gleichen Plans; Faro hatte außer feiner Begterde nach 


Snfhaft feinen Vater Chroboald, der auf Dagoberts Bu 


u, getödtet worden, an deſſen Sohne zu rächen. Beide 
fifeten mit Eifer, und flarf genug zu offenbarem. Bruch, 


Ä 


Kndigten fie den Franken den Gehorfam auf, Mm den 
Ian diefer zwei, mächtigen Stämme zu verbüten, zog 
ke Hausmajer Grimoald mit dem zehnjährigen König und 


‚fine ſtarken Heere über den Rhein, , und Überrafchte und 
| Mölug ben Faro mit einem großen Theil der Seinen. 


Darauf z0g das Heer durch den Buchenwald, das heutige 
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Zulbaifche ‚Gebiet, an bie Werra, unb fiel voll von Sie⸗ 
geshoffnungen in Thuͤringen ein. Rudolf aber, durch lan⸗ 
ge Erfahrung des Vertheidigungskrieges kundig, und durch 
ſeines Freundes traurigen Fall gemahnt, wollte nicht, dem 
Gluͤcke kuͤhn vertrauend, die Entſcheidung einer offenen 
Schlacht uͤberlaſſen, ſondern er benutzte die guͤnſtige Lage 
eines Berges an den Ufern der Unſtrut, befeſtigte deſſen 
Spike mit einer ſtarken Wallburg, und, nachdem Schaͤtze 
und Lebensmittel dahin gebracht, und Weiber und Kinder 
da in Sicherheit waren, erwartete er mit den Tapferſten 
feines Landes den herannahenden Feind. Das Franken. 
heer Iagerte fih nm ben Berg; feine Anführer aber waren 
uneinig, und handelten nach feinem gemeinfamen Plan — 
fo bag ein Theil, Beute luͤſtern und voll unkluger Verach⸗ 
‘tung gegen den fehwächern Feind, dad Lager nerließ, und 
zum Angriff gegen die Wallburg auözag. Der tapfere Rus 
dolf flürzte nun mit ben Thüringern, wie ein hoch anges 
ſchwollener Waldbach, der feine Damme durchbricht, über 
die Franken heran; fie flohen vor der Schärfe des feind= 
lichen Schwertes, viele, felbft Die Führer, bedeckten erſchla⸗ 
gen das Feld, und fiegreidh kehrte der Herzog in feine 
Waͤlle zuruͤck. Reſte von biefen hat ber Zahn der Zeit bis 
jegt verihont in der von ben Lanbleuten fogenannten „als 
ten Schanze ““ auf einem fchroffen Waldgebirge, der Steins 
tlebe, eine halbe Stunde von Memleben. Der Eöniglia 
che, finabe, der von.einem Pferde herab der Schlacht und 
Niederlage der. Seinen zugefehen hatte, weinte bittre Thraͤ⸗ 
nen über den Tod der vielen Franken; er hatte fein Ge⸗ 
fallen an einem folden ernften Spiele, und Grimoald fand 
es für beffer mit Rudolf zu unterhandeln und Frieden zu 
machen. Diefer erfannte fortan als Herzog ber Thuͤrin⸗ 
ger bie. fränkifche Oberherrlichkeit, wenn auch nur dem 
Namen nach, an, und führte im Lande felbft beinahe ganz 
unabhängig das Regiment. Er fchloß mit den Sorben 
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Frieden nnd Buͤndniß, und genoß die Früchte feines Sie⸗ 
ges in Ruhe. Um das Jahr 650 flarb er. — 

Sein Ruhm und feine Würde vererbte fih auf fein 
Geſchlecht, nicht aber feine große Heldentugend. Mit feir 
nen Zode war Thuͤringens ſtaͤrkſte Vormauer gefallen; 
niht Burgen und Thuͤrme hinderten jebt die Sorben, ihre 
Grenze, die Saale, zu Kberfchreiten, immer mehr wurben 
die Thüringer verdrängt, und die Slaven verbreiteten fich 
bi5 hoch hinauf ind Thüringer Waldgebirge, und von dem 
Quellen des Mains, feinen Ufern entlang, durch Oſtfranken 
bi zur ſchwaͤbiſchen Grenze bin. Durch -fie gewannen bie 
nod rohen Streden eine andere freundlichere Geftalt; ber 
uralte Wald wurde ausgereutet, über feine Wurzeln ging 
der fhwere Pflug; Höfe entflanden und Dörfer und Hüts 
tenwerke; der Fleiß der Wenden kaͤmpfte mit dem Boben 
und den Bergen um ihre Reichthümer; Aders und Bergs 
bau Famen durch fie in Aufnahme. Noch jebt geben die 
Ruten vieler. Zlüffe, Dörfer und Gegenden im füboftlie 
den Thuͤringen und in Franken Zeugniß von dem Stams 
me, dem fie ihre Entſtehung verdanken; fie find durch die 
diſchlaute & und tſch meiſtens von den Acht deutfchen uns 
terfhieben, und enden gewöhnlich auf wis, ig, weiß, 
was ein Flecken ober Dorf, lad, lit, was etwas urs 
Yprunglich in Forft und Wald gelegenes, nit, was eine 
Au md Tiefe bedeutet, wie Milwig, Pennewig, Grofchs 
wi, Koͤditz, Doͤrflas, Reutlad, Quehlitz, und bie Flüffes 
und Bäche = Namen auf ig, Pegnig, Loquig, Sorbig. 
Außer folchen Flüffe- und Drtönamen "find noch viele 
ſlaviſche Worte in ber Landwirthfchaft und im Haushalt 
dee Deutfchen einheimiſch und. bleibend geworben, 

Herzog Heben der Erfte, Rudolfs Sohn, der den 
Sorben feinen Widerftand zu leiften vermochte, zog nad 
den füdlichften Theile Thüringens, und waͤhlte eine felte 
Burg an dem Main, Wurzburs, zu einer ſichern Hofhal⸗ 
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tung, und nach ihm biieb diefe der herzogliche Sitz ſeines 


Sohnes‘ und Enkels Gotzberts und Hedens des Zweiten; 
das Land aber war in Oſten und Norden den Streifereien 
der Slaven und der Sachſen preis gegeben, da weder ſei⸗ 
ne Herzoge noch ſeine Herren, die Franken, es ſchuͤtzen 
konnten. Die Letztern waren unter ſich felbft entzweit, und 


barum gegen einen fremden Feind fieglosz die Hausmajer 


von Auſtraſien und Neuftrien flritten ſich wechfelweis um 
die Oberherrſchaft, ihre Völker traten feindfelig gegen ein: 


“ander, und ihr Haß war fo groß ald die Verfchiedenheit | 


ihre Bodend und ihrer Gemuͤthsart; endlich wurde ber 
Auftrafiee Pipin von Heriftall, nach einem harten Kampf 
bei Teſtri (im I. 687), Hausmajer über dad ganze Fran⸗ 
kenreich, und er uͤbte mit Strenge und Gerechtigkeit bie 
Herefchaft unter drei merowingifchen Königen, die aber 
- außer dem Namen und den langen Haaren nichtd öniglis 
ches an ſich hatten. Nach feinem Tode entfiund ein heuer 
Zwift unter den oͤſtlichen und weltlichen Franken, jene er: 
nannten Karl, Pipind Sohn, zu ihrem Herzöge, dieſe 
wählten Chilperichen zu ihrem König, welcher Karin nicht 
als feinen Haudmajer anerkannte; aber für Karls Wuͤrde 
und Recht entfchied eine Schlacht bei Vinci (im 3. 717)5 
feine tapfern Auftrafier, welche ihn wie feinen Vater ehr: 


ten und liebten, erfochten einen fehr blutigen Sieg tiber _ 


Ihre weftlihen Brüder, und Karl ward Herr über das gans 


ze Land der Franken. — In jener entfcheidenden Schlacht | 


aber fiel der thuͤringiſche Herzog Heben II. mir feinem 
Sohne, die legten aus dem Geblüte ded tapfern Rudolfs, 
kaͤmpfend für die aufgehende Macht der Karlinger. Eine 


lange Zeit blieben jegt die Thüringer ohtte Herzogs beffen 


Amt wurbe von angefehenen Gaugtafen verwaltet; bie 
Einfälle der Sachſen und Slaven dauerten fort, und braq⸗ 
‚ten Ungtüd und Noth uͤber das Land. 
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Die heidniſchen Thuͤringer werden von Bonifazius 
zum Chriſtenthum bekehrt, und fechten fuͤr ihren 
Glauben gegen die Sarazenen. 

Vom 3. 719-741. 


In dieſen Zeiten der Drangfale und Schwäche erfchien 
dem Volke das Heil der MWeltz das Lichte der chriftlichen 
Lehre fing an unter ihnen zu leuchten, und goß Liebe und 
Muth in ale Herzen, bie ‚willig fih dem neuen Gotte 
öffneten... Schon unter ben meiften germanifhen Stäms 


men ‚hatten chriftliche Mönche aus dem fernen Erin und 


England begeiftert dad Evangelium verkündet; die Altdre 
und heiligen Haine der .alten Götter waren gefallen, und 
an ihre Stelle unter Franken, Allemannen und Baiern das 


Kreuz, als Sinnbild des neuen Glaubens, aufgerichtet; 
unter den Thuͤringern herrſchte noch aumichtig d der große 


Thor ! 


Des Volkes uralter Glaube war, wie bei jebem No⸗ 
madenvolke, einfacher Naturdienſt. Alle großartigen Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur, welche wohlthaͤtig oder zerſtoͤ⸗ 
rend auf den Menſchen wirkten, wurden aus Liebe und 
Dankgefuͤhl oder aus Furcht und Schrecken für goͤttlich ges 
halten; das belebende erwärmende Licht der Sonne, deren 


Strahl die fefte -Eißrinde des fangen Winters fprengt und 


den Frühling hervorruft, und neues Reben und Kraft über 
die ganze Natur. ausgießt; der milde Schein ded Mondes, 
der freundlich in bie Tange finftre Winternacht fein Licht 
ſendet, und die dunkeln Wälder erhellt, daß der Wandrer 
ben Steig finde und der Jäger feine. Hütte; die Kraft bes 
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Feuers, dad wohlthaͤtig zugleich und furchtbar zerflörend 
iſt; die Erbe, die geduldig einer liebenden Mutter gleich 
des Lebens Bebürfniffe hervorbringt, und aus ihrem Schoo- 
"fe Berge und Fluͤſſe und Wälder emportreibt, und Tuisko 
(Zeut), der Stammphter aller Germanen, waren die Ges 


genſtaͤnde göftlicher Verehrung unter ben aͤlteſten beutfchen 


Volksſtaͤmmen. 

| Später Tom die im Norden ausgebildete Afenlehre 
zu ben Germanen; ‚ihre Heldengötter, ihre. Geifterwelt, 
„ihre tiefen. XAhndungen und ber Eriegerifche Sinn, der mit 
nordifcher Friſche durch die ganze Dichtung weht, entfpra= 
chen dem deutſchen Volksgemuͤthe, und wurden Volksreli⸗ 
gion. Alle glaubten an den Einen ewigen Allvater, der 
war ehe Himmel und Erde, che Meer und Gewäfler, 
Sonne und Sterne — Wodan, Spin, war fein Name. 
Er, der Große, der Vater der Götter und Menfchen und 
aller Wefen die find, hatte feine Wohnung in den feeligen 
Gefilden Walhalla's; zwei kluge Raben durchzogen beftäns 
‚dig die Welt, und brachten bem Göttervater Nachricht von 
allem dem Zreiben der Menfchen; er aber faß im hohen 
Goͤtterrath, und herrfhte mit Weisheit über feine Schoͤ⸗ 
pfung. Mit ihm regierte feine Gattin Freya, fie, die 
“ Mutter der Goͤtter, die Pflegerin der Liebe und die Freuns 
bin der Freienden, fpendete den reichen Seegen des Frie= 
dens dem Menfchengefshlecht. Nach ihnen war ihr Erzeug⸗ 
ter Thor, der Donnerer, der maͤchtigſte unter den Göt« 
teen; er, ber mit feinem ehernen Hammer bem Himmel 
Blite und Donner entlockt, die Häupter ber Niefen zer 
fhmettert, und im Donnerwagen von zwei Böden gezogen 
daher ˖ rollt, sin Gebieter der Schlachten. In Thüringen 
hatte er feine. Heiligen Berge-und Haine, da brashte das 
Volk im Schatten feiner Donnereihen.die geweihten Opfers 
auf der. Höhe von Dornhurg (Zhporsberg? ):qan der Saale 
fat fein Feljenaltar gebaut geweſen ſeyn. Dsnn ginler 
der 


ber großen Schaar der übrigen Gottheiten verehrten bie 
Zhüringer Sater den Hochheiligen, den Gott ohne Anfang 
und Ende, ben Herrn ber Zeit; — in einem beiligen Hais 
ne auf dem Harze in Norbthüringen, wo fpäter bie Harzs 
burg erbaut wurbe, fol fein Bild, ein Mann mit langem 
Barte und Haar, mit bloßen Süßen auf einem Fiſche ſte⸗ 
hend, ein Rab, das Bild der vollenden Zeit, in der einen 
Hand und die Gaben ber Zeit, die Bläthen des Frühlings 
und die Früchte ded Sommers, in ber andern, angebetet 
worden feyn. Auch Hela, die Göttin des Todes und ber 
Hölle, hatte den Thuͤringern ihre Schreden verkündet; mit 
‚ allem, was die duͤſterſte Einbildungskraft ſich Furchtbares 
zu malen verfteht, war ihr Reich Nifldheim ausgerüftet, fuͤrch⸗ 
terlich das Bild ihrer Wohnung: „ Schmerz iftihr Saal, Hun⸗ 
ger ihr Tiſch, Trägheit ihr Knecht, Langfamkeit ihre Magd, 
der Abgrund ihre Thür, Mattigkeit ihr Vorhof, Krankheit 

ihr Lager, Fluch ihr Haus.“ Sie felbft ift oben blau und un: - 
ten weiß, “wild und Graufen erregend. Noch lebt der Name 

biefer furchtbaren Göttin, nach welcher die Hölle benennt 

wird, im Munde und den Sagen des thüringifchen Volkes. 

Jaͤhrlich zieht Frau Holla ( Hela) in ben Tagen von Weihs 

nachten bis zum großen neuen Jahre an der Spiße des wils - 
den Heers mit großem Lärm und Gebraufe vom Hörfelberge 
aus, wo der Eingang in ihr unterirbifches Reich if, durch 
die Dörfer bes Thäringerwaldes — voraus fährt der treue 
Edart, und warnet die Unvorfichtigen, der Unholdin aus 
‚dem Wege zu weichen. Den frommen fleißigen Mädchen 
aber, deren Kunkel voll bes feinften Flachſes hängt, kann 
fie nicht anhaben — fie muß ihnen gut -feyn, und wuͤnſcht 
Ihnen in der Vorbeifahrt „fo manches Haar, fo manches . 
guted Jahr!« Die faulen und unfleißigen aber, die bei 
ihrer Ruͤckkehr noch nicht abgefponnen oder vergeſſen haben, 
das Mebriggebliebene von ihrem Rocken abzureißen, ſtraft 
fie mit ihrem „fo manches Haar, fo manches böfes Jahr! « 
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Die deutſchen Voͤlker hatten Feine Tempel, keine Gt: 
terbilder; fie hielten ihre Gottheiten für zu erhabene We 
fen, um fie nachzuformen ober in Mauern einzufchließen. 
Auf Bergeshöhen, im duͤſtern Schatten bet Haine, wo ber 
Geift Gottes geheimnißvoll durch die, Aefte ‚der heiligen 
Eichen rauſcht, brachten fie gewoͤhnlich im fanften Lichte 
des Neumonded ihre Opfer, und feierten ‘ihre Feſte und 
Maple. Exit als das Volt mit den Sitten der Fremden 
bekannt wurde, ſuchte es auch feine Gotter aus Stein oder 
Holz und Erz zu geflalten; doch find wenige ſolcher Oenk⸗ 
male erhalten worden, und ber auf der Rothenburg in der 
gülbnen Aue aufgefundene, und jest noch in Sonderdhaus 
fen aufbewahrte Büuͤſterich oder Püfter, ein hohles Bild 
von zwei Schuh Höhe und einem glei großen Umfang, 
welches, wenn ed mit Waſſer angefuͤllt, bie beiden Eleinen 
Deffnungen auf dem Kopfe und im Gefichte gut verpfeöpft, 
auf ein Feuer gefeht wird, anfängt zu ſchwitzen, mit lau⸗ 
tem Knall die Pfropfe auötreibt, und Waſſer gleich ſpruͤ— 
henden Flammen auswirft — mag cher ein Gögenbild ber 
Slaven, oder eine Erfindung der. Mönche in dem Zeitalter 
des finfterften Aberglaubens, das Volk zu fhreden — al 
ein Gott ber alten Thüringer gewefen ſeyn. | 


3u Ehren ber Gottheiten würden jährlich wiederkeh⸗ 
‚rende Feſte gefeiert. Das erfte, dem großen Thor geweiht, 
war nach der Erndte im Anfang des Winters, ein Dankfeſt 
des Volkes fuͤr gluͤckliche Erndten; auf ſeinen Altaͤren 
rauchte das Blut von geſchlachteten Ochſen, brannten Feuer, 
von Eichenholz genaͤhrt, und das Volk aß und trank, wat 
froͤhlich und tanzte um das Feuer. Spuren von dieſem 
Feſte ſind in der Kirmeß und dem Martinstage geblieben. 
Das zweite und allerheiligſte wurde in der Mitte des Wins 
ters zur Ehre. der Göttermutter Freya gefeiert. Dieſes 
hieß das Juel⸗ ober das Zeft ber wiederkehrenden Sonne; 
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mit dem neuen Jahr, welches bei den Deutfchen, denen 
bie Nacht heiliger ald der Tag war, in ber laͤngſten Nacht, 
der Mutternacht, anfing, begann es und dauerte fieben 
age lang. Dieſes waren Tage ber Freude und des Froh⸗ 
find; ber Göttin wurden Eber geopfert und. große Mahl: 
jeiten ihr zu Ehren gehalten; es wurde gefreit, gebeiras 
Met, gefpielt und getanzt; auch mußte jede Hausfrau zu 
diefem Feſte aus feinen Mehle des Jahres Abbilder, Sons 
nenraͤder (regel), baden; biefe wurben geopfert, verſchenkt, 
und, fo lange das Feſt dauerte, davon gegeffen. Die Refte . 
bewahrte man ſorgfaͤltig bis zur Saatzeit auf; bann vours 
den fie. Blein gerieben und mit dem Saamen ausgeworfen; 
ſelbſt die Pflügenden, Menfhen und Vieh, mußten von 
beim Brode eſſen; davon verfprach man ſich eine feuchte 
bare Erndte. Diefes Juelfeft ift in unfre chriftliche Weib: 
‚ Mehl übergegangen (welche bei den. norbifchen Völkern der 
Dänen und Norwegen den gleichen Namen, Zuel, hat 
und warum vieleicht auch der Franzoſe fie Noel heißt), 
und um diefe Zeit, „wo das unreife Herz noch ben Him⸗ 
Mel auf der Erbe findet,“ werben noch jet überall in 
Thuͤringen Bregeln und Kuchen, -und in andern Gegenden 
Deutſchlands Neujahrringe gebaden und an die Kinder 
derſchenkt. Das dritte Feſt, zu Ehren Odins, wurde. beim 
Beginnen des Frühlings im April gefeiert; die Faſchings⸗ 
Iuftbarkeiten erinnern an des Volkes alte Hochzeit, da es 
feierlihe Mahle hielt, und den Allvater durch viele Opfer 
‚um Sieg und Beiftand anrief. . 


Den Gottheiten waren auch bie Wochentage geheiligt: 
der erfle der Sonne, der zweite dem Monde, der dritte 
Zuisko (Dienftag , engl. Tuesday), der vierte Wodan 
“ (Mittwoch, engl, Wednesday), der fünfte Thor, der 
| It Freya, der fiebente Sater (Samflag, engl, Satar- 
ay), BE 
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Bon der Sthöpfung der Welt und ihrem Untergange, 
von dem Leben nach dem Tode hatte dad Volk wunderſa⸗ 
me Begriffe und Glauben — angemefien dem Leben im 
nörblihen Klima. — „Am Morgen der Sahrhunderte war 
nur ein tiefer bodenlofer Abgrund — zwei Welten, eine 
Feuer: und eine Rebelwelt, umfchloffen ihn; — aus, den 
Stoffen beider wurde durch die Macht deffen, der. da herrfcht, 
der Rieſe Ymer gebildet, der Stammvater des böfen Nie 
ſengeſchlechts. Er wurbe ‚getöbtet, in feinem Blute fein 
Geſchlecht ertranft, und aus feiner Leiche, welche die Goͤt⸗ 


ter zwifchen das Feuer- und Nebelreich fihoben, die Welt 


gebildet. — Die Götter machten aus des Riefen Leib die 
Erde; aus feinem Blute wurden Meer und Flüffe, aus 
den Knochen die Berge, aus den Zähnen die Steine; von 
feinem Schädel machten fie das Firmament, und nahmen 
Feuer aus der Flammenwelt, und gaben der Sonne und 


- dem Monde mit dem unzählbaren Heer der Geſtirne Ihre 
Bahnen für den Tag und die Nacht an dem Firmament; 
aus den Haaren des Rieſen wurden Pflanzen, und das Ge 


“bien, in .die Lüfte geworfen, zerflog in Wolfen. Dann 


wurden bie erften Menfchen, Mann und Weib, aus zwei 
Bäumen, ber Pappel und der Efche, erſchaffen; die Goͤt⸗ 


“ter begabten fie mit Seele und Leben, Verſtand und Be 


wegung, den Sinnen, der Rede, dem Namen unb ſogar 
mit der Bekleidung. Und fo wurben bie Dinge auf Erben 
und im Hinmel angeorbnet.“ 


Ueber das Schickſal der Menfchen aber walteten bie 
unerbittlichen Nornen; — bie Götter felbft vermochten ih’ 
ren Schluß nicht zu wenden. Doc auf den Zapfern nut, 
der in der Schlacht den Heldentod gefunden, warteten jen⸗ 
ſeits Götterfreuden; ihn nur führten die fürchterlichen 
Walkyren von dem Leichenfelb nach Walhalla zu Odins 
Söttermahl, um täglich von dem Eberbraten zu .effen, und 
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aus dem Schädel des erfchlagenen Feindes Bier zu trin- 
fen, und zu kaͤmpfen den täglichen Geifterfampf. Darum 
‚erhielt auch der gefallene Held feine Kuechte, fein Streit: 
roß und feine Waffen mit auf den Holzfloß — daß er wohl 
bedient und gerüftet bei Odin erfcheine; über feiner Ajche 
erhob fich ein Hügel, und je würdiger ber Mann befto 
größer. war das Grabmal, welches die. Freunde und Vers 
wandten burch aufgehäufte Steine und Raſen bildeten. 
Der Feige aber und der ben ruhigen Zob an Altersſchwaͤ⸗ 
he flarb, Fam ins fchauerlihe Reich der Hela. Auch die 
Götter waren dem Scluffe eines unabänderlihen Schid: 
fales unterworfen — ihre Welt, ihre Schöpfung, ihr Sit 
wird durch den Kampf der Elemente zerfiösrt werden, und 
die Goͤtterdaͤmmerung hereinbrechen; „dann koͤmmt in ſei⸗ 
ner Macht der Herr, der alles beherrſcht, aus der Woh⸗ 

nung von Shen hervor, um göttliche Urtheile zu faͤllen und 
feine Sprüche auszufprechen. Er endiget allen Streit, und 
jest eine heilige Schidung feft, die ewig dauern wirb.“ 


Wann zuerfl die wahre Erfenntniß dieſes Einen ewi- 
gen Gottes durch das Chriſtenthum nad Thüringen gekom⸗ 
men, läßt fich nicht mit Gewißheit beflimmen. Schon ber 
Herzog Sogbert ließ ſich durch ben Srländer Kilian um. 
das Jahr 686 teufen, und geflattete ihm, feinem Volke das 
Kreuz zu verkünden; aber da der chriftliche Prediger nicht 
dulden wollte, daB ber Herzog feines Bruders Wittwe ald 
Gattin Halte, weil eine folhe Ehe der Kirche ein Greuel 
fy, entbrannte das Weib heimlich vor Rache gegen ben 
Störer ihrer Liebe und ihres Glüdes, und befahl, den Hei: 
Üigen, während ihr Eheherr im. Felde war, heimlich zu 
Hdten. Die Legende erzählt von fehredlichen Strafen bed 
Dimmeld gegen die Urheberin und die. Volbringer dieſes 
‚Mordes, Kiliand Leiche aber wurde fpdter von einer from: 
men Frau aufgefunden, und feierlich in der Kirche zu Wuͤrz⸗ 
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burg beigefegt; feither ift Kilian der Würzburger Landes: 
heilige. Auch Gotzberts Sohn Heben II. war ein Chriſt, 
und begünftigte die Verbreitung der chriftlichen Lehre in 
feinem Lande. Noch befigt man einen Schenfungäbrief von 
ihm an den Biſchof Wilibrod von Utrecht, in welchem er 
der Kirche des angelſaͤchfiſchen Heidenbekehrers Laͤndereien 
im Gebiete von Arneſtali (Arnſtadt) und dem Schloſſe 
Muͤhlberg mit Haͤuſern und Leibeigenen vergabte (um das 
J. 704). Doch war die Zahl derer gering, bie ſich tau⸗ 
fen ließen und an Chriftum glaubten. 


Thüringens eigentliche Bekehrung zum Chriſtenthum 
iſt das Werk des Angelſachſen Winfrieds oder Bonifazius. 
Im Jahr 719 kam er zuerſt nach Thüringen. , Von Ju: 
gend auf war feine Seele erfüllt von dem feurigen Wun⸗ 
fhe, zu arbeiten in dem Weinberge des Herren und den 
Heiden die Worte ded Lebehd zu verfünden. Schon ein⸗ 
mal (716) hatte er die Einfamteit feines Klofterd, in wel: 
chem er ſich zu feinem hohen Berufe vorbereitet, verlaffen, 
um Wilibrod in der Bekehrung der riefen zu unterflügen; 
aber der Krieg des tapfern -Friefens Herzogs Radbods mit 
dem frankifchen -Hausmajer Karl vereitelte feine Hoffnung; 
er ging wieder in fein Vaterland zuruͤck. Jetzt zum zwei: 
ten Mal zurüdgebehrt in das Land, wo einft feines Vol: 
kes Väter gehauft, wo ihm freundlich die verwandten Lau 
te feiner Mutterfprache entgegen tönten,, ‚begann er alö 
Bote des römischen Bifchofs — welcher fih, wie einft Rom 
dad weltliche Haupt der Erde war, zum erſten Biſchof ber 
abendländifchen Ehriftenheit. und feinen Sitz, als den Stuhl 
des Apoftelfürften Petrus, zum Mittelpunkt der chrifklichen 
Voͤlker erheben wollte — feegensvol fein Bekehrungswerk. 


Nachdem er in Baiern bie Belenner ber neuen Lehre 
ermahnt und unterrichtet hatte, zog er zu den Thhringern, 
und wählte ihr Land zu feinem Hauptſitze. Hier predigte 
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er dem Volke, und unterrichtete es von dem neuerfchienenen 
Reiche des Herrn, von bem “ewigen Gotte, bem wahren 
Alvater aller Voͤlker und Menfchen, dem Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erde — von ber Unfterklichkeit der Seele — 
wie Chriflus bie durch die Suͤnde gefallene Menichheit 
duch fein Leben, feine Lehre und feinen Tod am Kreuze 
mit Gott verfähnt — und wie nach biefem irdifchen Le⸗ 
ben für den Guten Belohnungen im Himmel, für den 
Böfen Strafen in ber Hölle bereitet feyen! — Der Einn 
diefer Lehre ſprach zu bem ‚Herzen des unterbrüdten Vol⸗ 
bes; es fand Troſt in dem Glauben, nad biefem muͤh⸗ 
vollen Leben über dem Grabe von jeder Drangfal frei und 
feelig zu werden. Die Altäre der machtlofen Götter wur: 
ben zerftört; am ihrer Stelle erhoben fich Kirchen zur Ehre 
des wahren Gottes und feiner Heiligen, zur Verfammlung 
der Gläubigen. „So baute Winfried auf dem alten Berge 
unfern von Georgenthal im heutigen Gothaifchen, wo viels 
leicht feit Iahrhunderten das Volt feinen Göttern geopfert 
hatte, ein Kirchlein, zu Ehren des heiligen Johannes bes 
Zäuferd. — Die Kirche zerfiel in Truͤmmer und jede Spur 
von ihr verfchwand, aber feit ıgız Frönt auf der Anhöhe 
von Altenberge ein vom frommen Sinne geftifteter Denk⸗ 
fein die Stele, wo wahrſcheinlich bie erfle chriftliche Kir- 
he Thüringens ſtund —. So fliftete er an des Ohre bie 
Kirhe des big. Michaels und ein Moͤnchskloſter, wo fich 
dann Neubekehrte anfiedelten und Drborf ( Stadt Ohrdruf) 
entſtund, deſſen Stadtkirche noch jetzt ben Namen ber von 
Bonifazius erbauten führt. Zu Geißmar im Heſſiſchen 
fund eine bem Thor gehelligte und von bem Wolfe für 
unverlegbar gehaltene Eiche; hier ergriff Winfried im Feuers 
eifer eine Art und hieb den Baum um in Gegenwart von 
vielem Volk, melches in banger Erwartung fland, es wers 
de Feuer aus dem Holze fahren und das Haupt bes Frev⸗ 
lers zerſchmettern; wo im Schatten der Eiche bem Donne- 
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rer bie Opfer brannten, errichtete er bem heiligen Petrus 
ein Kirchlein. Ä nn 

Die vielen in Thüringen verbreiteten Sagen von Bo: 
nifazius deuten auf deffen große Wirkſamkeit und auf eine 
ſchnelle Verbreitung des Chriſtenthums hin. So wird bei 
dem Schloffe Altenftein ob Schweina (im Herzogth. Mei: 
ningen) ein Feld gezeigt, von welchem herab Bonifazius 
fol geprebiget haben, und der deßwegen mit einem eifer- 
nen Kreuze geziert iſt, und der Bonifaziusfels genannt wird. 
— In der Nähe Apolda's, einer alten, vormals größern 
- Stadt (im Großherzogth. Weimar), die ſchon im Anfan: 
ge ded ı2ten Jahrhunderts zwei Kirchen hatte, entfpringt 
aus einem Zelfen, dem einzigen in ber ganzen Gegend, 


ein friſcher Quell; das Volk nennt ihn Bonifazius: Bruns 


nen und erzählt, daB er durch die Kraft dieſes Heiligen, 
der hier lehrte und prebigte, entfprungen fey. BDiefer 
Born war bei Mannesgedenken noch durch ein andere wun⸗ 
derſames Naturfpiel merkwuͤrdig: das herabfallende Waſſer 
hatte an dem Felſen Bilder geformt, welche, von einer 
nachhelfenden Einbildungskraft unterſtuͤtzt, den Suͤndenfall 
der erſten Menſchen im Paradies, und wie ſie der Engel 


mit dem Flammenſchwert aus dem Garten treibt, verfiel: | 


ten! — In dem Dorfe Biegenhayn, am Fuße des Haus 
bergeö bei Jena, war eine uralte Kirche, welche vor der 
Reformation wegen eines wunderthaͤtigen Muttergottesbil⸗ 
des ſehr haͤufig von Wallfahrern beſucht worden; von iht 
geht die Sage, daß fie ſchon zu Bonifazius Zeiten oder 


gleich nad) deffen Tod ihm zu Ehren erbaut worden fey; 
auch iſt dafelbft eine alte Kirchenfahne mit Bonifazius Bild: 
niß aufbewahrt. — Die Entftehimg einer Heiläquelle und 
der Kirche im Dorfe Heilsberg, zwifchen-Remda und Ru⸗ 
dolſtadt, ſchreibt bie Sage ebenfalls Bonifaziuß zu. Noch 
führt die Gemeinde das Bild deifelben, als ihres Schub: 
heiligen, in ihrem Gemeindefiegel, Das Hufeifen an. ber 
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Kirhthüre aber, welches das Roß bes hlg. Bekehrers ſoll 
verloren haben, bezieht ſich wahrſcheinlich auf eine dem 
Dorſe von ſeinem Herrn, dem Grafen von Gleichen, ge⸗ 
ſchenkte Schmiedegerechtigkrit. Aber aͤußerſt merkwuͤrdig iſt 
die ehemals in einem Pfeiler der Kirche eingemauerte, auf 
Sandftein gehauene, deutſche Inſchrift, welche 1316 nach 
Beimar auf die Bibliothek gebracht und dort in dem Vor⸗ 
baufe aufgeftellt worden ift. Indem fie nach einer Entzifs 
ferung aus den Beisen ber. Karlinger, vom Jahr 817, 
kommt, ift fie das Altefle Denkmal diefer Art und zeugt 
jugleih für das hohe Alter ber Heildberger Kirche, — 


Im Werke der Heidenbekehrung unterflügten Winfrieb 
gleihgefinnte Mönche und fromme Frauen aus feinem Pas 
terlände. In den Gegenden, wo die traurigen Verheerun⸗ 
gen und Pluͤnderungen ber Slaven und Sachen das Wolf 
um feinen urbargemachten Boden und ſeine Wohnungen 
gebracht und in großes Elend geſtuͤrzt hatten, mußten bie 
thriftlihen Lehrer ale Mühfeligfeiten und Befchwerden ded 
Lebens ertragen, und fid kaͤrglich mit Haͤndearbeit ernaͤh⸗ 
ren. Dennoch waren ſie unverdroffen; . nicht nur lehrten 
und tauften ſie das Voik, auch im Acker⸗ und Gartenbau, 
im Fiſchfang und andern nuͤtzlichen Handarbeiten und Kuͤn⸗ 
ſten unterrichteten ſie es; denn ſie lebten nach der Regel 
des heiligen Benedikts, und der hatte ſeinen Moͤnchen be⸗ 
ſohlen, fich, um den Apoſteln nachzuahmen, mit Haͤnde⸗ 
arbeit zu ernaͤhren, und bei jedem ihrer Kloͤſter Gaͤrten, 
Teiche und Muͤhlen anzulegen, und verſchiedene Künſte zu 
üben. Die alten Götter verſchwanden, ihre ſchauerlichen 
Haine wurden :gelichtet und in Selber verwandelt, und: wo 
einft die Barden ihren großen Thor und Wodan und die 
Helden des Vorzett im Gefange verherrlichten, ertönte jest 
das fromme Miſerere und das ſreuvige Haueluja der Ka 
lichen Prieſter⸗ — Inn el 
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Solches Wirken gefiel dem römifchen Biſchofe wohl; 
- ex ernannte feinen Boten Winfried zum Biſchofe der Deuts 
ſchen, gab ihm in feiner Sprache den Namen Wohlthuen: 
der, Bonifazius, und ermunterte ihn, ben Gotteöbienft der 
heuen Chriften nach der Drönung ber roͤmiſchen Kirche eins 
zurichten, und Bonifaz befolgte forgfältig die Winke und 
Befehle ded Papfied, Nach feiner Zurkdtunft von Rom 
errichtete er unter den Neubefehrten im heutigen Franken, 
Thüringen und Heffen Biöthümer, vergabte dieſe an feine 
thätigften Begleiter, und führte uͤberall roͤmiſche Kirchen: 
orbnung ein. Unter ‘ben von ihm. geftifteien Bisthuͤmern 
war eines zu Erphedfurt, Erfurt, in welchem damals ſchon 
bebeutenden Dorfe, von defien Urfprung fpätere Zeitbuͤ⸗ 
cher vieles fabeln, er die Marienkirche gegründet hatte; 
doch war diefes Bisthum von Feiner Dauer, und fein erſter 
Bifhof mag auch fein Tegter geweien feyn. . 


Auch zur Belehrung der benachbarten Sachfen machte 

Bonifaz Verfuche — aber vergeblih. — Des Volkes Sinn 
war jeder Neuerung abgeneigt, fie widerſtrebten hartnaͤckig 
ber neuen Lehre, und hielten feft zu ihren alten Göttern. 
Selbft mit den Waffen wollten fie ihre Altäre firmen; 
fie fielen in Thüringen und Heſſen ein, raubten, brannten, 
mwordeten und wütheten vorzüglich gegen hriftliche Kirchen 
amd Lehrer; aber der tapfere Hausmajer Karl, welcher 
dem Bonifazius feierlih Schug und Hülfe verfprochen hat 
te, Gberzog die Sachſen mit Heeresmacht, und beftrafte fie 
durch große Verheerungen ihres Landes — bag ſie wieder 
ruhig ſeyn mußten. 


Allein ein anderer gewaltiger Feind drohte das friſch⸗ 
aufblühende Chriſtenthum zu vertilgen und bie Barbarei 
der fruͤhern Jahrhunderte wieder hervorzurufen. Seit dem 
Jahr 711 hatten die Sarazenen Spanien erobert,und ſtreb⸗ 
ten nun von da aus den Islam, die Lehre ihres Prophe⸗ 
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ten Mubhameb’3, auch in Europa mit Feuer und Schwert 
zu verfünden. Schon lag dad ‚Hochgebirge ber Pyrenden 
hinter ihnen; fie uͤberſchwemmten Aquitanien, den weftlichs 
fin Theil des Frankenreichs — Lion und Paris erzitters 
ten — in Burgund und bi8 zu den Longobarden verbreis 
tete ſich Schrecken, — da ergriff der gegen alle feine früs 
heren Feinde fiegreihe Karl das Schwert für das Chriſten⸗ 
tum und bie europdifche Kultur gegen die wilden Sara⸗ 


jenen. Durch ale deutfhe Gaue erging der Waffenruf; 


freudig erhoben fich die Wehrmänner, um auch kaͤmpfend 
für den neuen Glauben den Heldentod. zu finden; aus 
Rheinfranten, Alemannien, Baiern und: Thüringen zog 
der alte Heerbann aus, und ſtellte fih unter bie Sahne 
Karlö, feines tapfern Heermanns. Dfts und Weſtfranken 
waren vereint in dem großen Entſcheidungskampfe. Im 
dem Gefilde von Poitierd kam es zur Schlacht, nachdem 


beide Heere, gleich tapfer, gleich reich an Ruhm und Kraft, 


fieben Tage lang einander gegen über geflanden, und bie 
Gegend die ungeheure Menfhenmaffe nicht mehr zu nähren 


vermochte. Mit kühner Todesverachtung, im Vorgefühle - 


der ewigen Freuden des Paradiefes, welche. der Koran dem 
verfpricht,, der für feine Verbreitung fällt, flürmten bie 
Sarazenen, der Windöbraut gleich, auf die feſt an einander 
gelhloffenen Schaaren der Deutfchen, die, unerſchuͤtterlich 


in dem Vertrauen auf den ewigen, ihnen unlängft verküns 


digten Gott, nicht wankten. Bis tief in die Nacht bauers 
te der mörderifche Kampf, ohne Entfcheidung ruhte er; die 
ganze Nacht blieben die Deutfchen in Waffen. . Als der 
neue Morgen fich. röthete, und Karl mit neuer Kraft zu 
neuem Kampfe rüftete, brachten Späher ihm die Nachricht, 
daß Abdsers Rhaman, begünftigt vom Dunkel der Nacht, 
mit dem Meft feines Heeres das Lager. verlaffen und ents 
flohen wäre. So hatte des Nordens eiferner Muth und 
kalte Ausdauer über das ungeflüme Beuer des Südens. ges 
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fiegt;. triumphirend erhob fih bad Kreuz auf dem. großen 
. Reichenfelde, welches 375,000 Sarazenen bededten — die 
Kraft des Korans in Europa war gebrochen. Jubel und 
Steude erfüllte die über dad Wunder ihrer Kraft erſtaun⸗ 
ten Schaaren der Deutfchen — nad) altgermanifcher Sitte 
wurden bie erbeuteten' Güter und Waffen unter. Die Land 
: wehrmänner vertheilt, und, mit nie gefehenen Reichthuͤmern 
beladen, kehrten fie uͤber den Rhein in ihre Gaue zuruͤc. 
Dieſe Schlacht ward geſchlagen in den Tagen des durch 
große deutſche Volksſiege ausgezeichneten Weinmonats ( De⸗ 
tobers) im J. 733, und weil Karl in diefem Kampfe mit 
eiferner Fauſt alles niederſchmetterte, was ihm widerſtreb⸗ 
te, ehrte ihn das dankbare Volk mit dem Namen Hammer 
(fraͤnk. Martell). Ueber ein Jahrtauſend nach dieſer 
Schlacht fand man in Thuͤringen in geoͤffneten Graͤbern ara⸗ 
biſche Münzen, welche verſtorbenen Helden mit in den Sarg 
gegeben worden; wohl koſtbare Reſte jener großen Beute 
aus der Sarazenen⸗ Sqlacht 


6. 
Wie die Karlinger Könige des. Zranken Reichs 
werden, und das Chriſtenthum in Thuͤringen 
fich geſtaltet. 


Von dem Jahre zum. 


. Karl ber Hammer, ber erſte Held feiner Zeit, ward 
von allen Franken. fo. geliebt: und gefürdtet, daß er ald 
Hausmajer frei bertfchte, ohne ben Namen eines Schat⸗ 
tenkoͤnigs aus dem Haufe der Merwinger uͤber ſich zu ha⸗ 
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ben. Nach ſeinem Tode aber (im Jahr 741) entzweiten 
fh feine Söhne über die Theilung ihres Erbes. Karl 
hatte beflimmt, daß Karlmann Auftrien, Pipin Neuſtrien 
und Burgund, und Gripho, der Sohn feiner zweiten.Bats 
tin Swanehild, Thüringen erhalten follte. Aber. Grir 
pho, welchen Bonifaz in einem Briefe bat, die chriftlichen 
Hriefter, Mönche: und Nonnen in Thüringen gegen: bie 
Heiden zu fchügen, und ermahnte, ein frommes Leben zu 
führen, und ſich zu erinnern, welchen Nutzen es bringe, die 
ganze Welt zu-gewinnen und an feiner Seele Schaden zu 
nehmen, war unzufrieden über feinen Laͤnderantheil, fiel 
in Baiern ein, und erhob Krieg gegen feine Brüber. Doch 
ohne Gluͤck; Karkmann und Pipin vereinigten fick, mach⸗ 
ten Sripho zum Gefangenen, und bermahrten ihn in einer 
feflen Burg des Ardennen« Waldes; darauf ſetzten fie, um 
feinen Neid zu erregen und auch ben Schein zu vermeiden, 
. a8 firebten fie nach dem Namen des Königs‘, den in einem 
Kofter moͤnchiſch erzogenen Merwinger GChilberih ILL 
auf den Thron, der ihm ‚wohl einen Namen, aber. Feine 
Naht gab. Nach diefem wandten bie Brüder gegen bie 
Herzoge von Aquitanien und Baiern, gegen Allemannen 
und Sachfen, welche, begünfligt von dem Bruderkriege, 
fh von dem Frankenreiche losreißen wollten, die. Waffen, 
und zwangen fie ihre Hoheit anzuerkennen. Aber Karls _ 
mann, der. Herzog. von Auſtrien, war. nach fünf flurmonk 
in Sahren bed wilden Kriegögetümmels müde, und, ges 
tieben von dem frommen Sinne feiner Zeit, in Einfam: 
kit dad Heil feiner Seele zu berathen, trat er bie Herr⸗ 
haft über feine deutfchen Lande feinem juͤngern Bruder 
Pipin ab, hing fein ſiegreiches Schwert in der Waffenhalle 
feiner Väter auf, taufhte den Harniſch mit ber Kutte, und 
wurde ein Mönch auf dem Kaffinos Berge in Italien. Da 
ließ Pipin, nun Herzog.aller Franten, feinen Bruder Gri⸗ 
pho frei, und gab ihm große Guͤter, damit er ſein fruͤheres 
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Unglüd vergeffen möchte: Aber fein Recht als Karl Mar: 
tells Sohn ‚nicht verſchmerzend, verſchwor er ſich mit fräns 
kiſchen Großen, und reizte die Sachfen, zu welden er ge: 
flohen, ‚gegen feinen Bruder auf, Allein das Gluͤck war 
mit dem Starten — Pipin eilte mit einem Heere durch 
Thüringen gegen die Sachfen, welche an ber. Oder lager: 
ten;. fie unterhandelten, und Gripho fiel zulebt, nachdem 
er auch in Baiern ſich nicht zu behaupten vermochte, und 
feine feindfelige Gefinnung gegen den Bruder, der ihn 
durch Güte zu gewinnen fuchte, nicht dnderte, auf einem 
Zuge nach Italien. 


Nun endlich vollendete Pipin, was ſchon fein Groß: 
vater begonnen, - fein Vater mit Weisheit und Muth fefter 
begründet hatte. Die Franken waren gewöhnt, einem Se 
ſchlechte, das fo fehr durch große Eigenfchaften über alle 
empor ragte, zu gehorchen; die bezwungenen Bundesvoͤl⸗ 
ter, ſich dem erhabenen Beift der Karlinger unterwerfend, 
achteten fie; der Papft und die Geiſtlichkeit, dankbar für 
den Schug und die Unterfiägung der Hausmajer, liebten 
und begünftigten fie. Im Jahr 752 kehrten die Boten zu⸗ 
ruͤck, welche Pipin nach Mom geſendet, um dem Papfle 
die Frage vorzulegen: ob der, welcher den Föniglichen Nas 
. men habe, und in Förperlicher und geifliger Traͤgheit dahin 
lebe — oder der, auf deffen Schultern bie Laft der gan 
. zen Regierung im Frieden und im Kriege ruhe, verdiene 
- König zu ſeyn und zu heißen, Als die Antwort des Pap⸗ 
fled Zacharias :- ihm fcheine es beffer und nüglicher, daß 
der auch den Namen des Koͤnigs trage, deſſen Geiſt und 
Thaten koͤniglich feyen, Fund wurde, verfammelten ſich die 
Zürften und Biſchoͤfe und das Volk der freien Sranfen auf 
einen’ Tag zu Soiffons, wählten den, Pipin zu Ihrem Kb 
nige, erhoben ihn auf: dem Schilde, und trugen ihn mit 
Subel in der Berfammlung herum; Bonifaz aber falbte 
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und Erönte ihn im Namen des Papſtes. Childerich, der 
Lepte aus dem Stamme bes großen Chlodwigs, ‚wurde 
des Haarſchmuckes beraudet und in’ ein Klofter geſperrt, 
wo er unbekannt und unbebauert ſtarb. So fchmählich 
endete der Stamm ber Dierwinger, fo ruhmlos verfank das 
Geſchlecht, welches fo glörreich und thatkräftig begonnen, 
und 271 Jahre die Franken deherrfcht hatte; — denn nur 
duch die Kraft, durch welche bie Herrfchafl gewonnen, 
kann fie erhalten werden — und der Ruhm der Väter ges 
reiht den Enkeln zur Schande, wenn biefe nicht vermoͤgen 
jenen an Thatkraft gleich zu. ſeyn. | 

Pipind Salbung ‚zum König war eine bet letzten 
Handlungen Bonifazius. Neun Jahre lang verwaltete er 
dad Amt eines deutſchen Oberprieſters oder Erzbiſchofs, zu 
welcher Wärbe er, mit Beſtaͤtigung des Papſtes, von Pi⸗ 
pin und Karlmann, 746, erhoben worden. Die alte Roͤ⸗ 
merſtadt Mainz wurbe zu feinem bleibenden Sige gewählt, 
und von ba ans leitete er die ganze deutfche Kirche; jaͤhr⸗ 
ih hielt er Verfammlungen der Biſchoͤfe und Geiftlichkeit, 
gab neue Gefege und Verordnungen, und firebte vorzügs> 
lid das Aeußerliche des Gottesdienftes und: des Klerus zu 
bilden, und barum auch zwifchen den Prieftern und Laien 
eine firerige Scheidewand zu ziehen. Jetzt, am Vorabend 
fiines großen Wirkens, nachdem er feine Arbeit mit rei: 
chem Erfolg gekrönt fah, legte er den erzbifchöflichen Mans 
tel und Stab nieder, und z0g, von Süngern und Freunden 
begleitet, zu ben wilden riefen , unter denen er das Werf 
feiner Heidenbefehrung begonnen hatte, Hier ward.ihm 
von der Vorfehung fein Ziel geſetzt; Heiden Überfielen ben 
reis, während er lehrte und taufte, und ermordeten ihn. 
So errang Bonifazius im 7ıflen Jahre feines Lebens, im 
bierzigften feined mühevollen und großen Wirkens, den Mar: 
tyrtod, der ihm ſchon als Knabe als der hoͤchſte Preis des 
fen Lebens vorgeſchwebt. 
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Unter ben deutſchen Stämmen verbanken, ihm vor: 
zuͤglich die Thuͤringer nicht nur die Verbreitung des Ghrie 
ſtentbums, fondern auch den Anfang eines hoͤhern Kultur, 
Zwar war bad von Winfried verkündete Chriftenthum. noch 
Dem Inhalt und. der Form nach arm unb roh; ſeit 600 
Sabren ‚hatten Menfchenwig und Menſchenwerk das reine 
Wort des Lebens, die Lehre Jeſu getruͤbt, und im langen 
Sektenkampfe um Wort und Ausdruck war ber innere Sinn 
unbeachtet, ungewedt und ungendhrt geblieben — nad 
fhwerem Sampfe nur ‚konnten die Feſſeln gefprengt, die _ 
Kruſte abgeftreift werden, und. ber wahre Geift ber Liche 
debendig und fiegreich hervortreten; erſt dad deutſche Voll 
in ſeiner friſchen, unverdorhenen Kraft, von Anbeginn mit 
einem ſtaͤtigen, tiefen Sinn für Wahrheit begabt, loͤſte 
dieſe Aufgabe, und wurde Stuͤtzpunkt und Träger des wah⸗ 
‚ren Chriftenthbums. Rom, durch feine Lage und Geſchich⸗ 
te, durch das Streben ſeiner Biſchoͤfe, welche beinahe Ein 
Ziel verfolgten, der Mittelpunkt der abendlaͤndiſchen Chri⸗ 
ſten, hatte durch ſeine Glaubensboten die Angelſachſen be⸗ 
kehrt — dieſe hielten in allem feſt an dem roͤmiſchen Stuhl 
und ſeinen Verordnungen, und entrichteten jaͤhrlich an ihre 
Mutterkirche dahin den ſogenannten Peterspfennig als Ab⸗ 
gabe. Winfried, ein geborner Angelſachſe, von Jugend 
auf in einem Kiofter. erzogen, früh zum Sehorfam, der 
‚ihm Gelübde war, .gewöhnt, und in keiner andern Willens 
ſhaft, als in ber Kenntniß der heiligen Schriften und in 
den Geſetzen der Kirche erfahren, betrachtete den römifchen 
Biſchof als den wahren fichtbaren Stellvertreter Jeſu auf 
Erden‘, und glaubte ihm in allem, was die Kirche angeht, 
Geborfam fhuldig zu feyn. Nach folhen Grundfägen und 
Gefinnungen handelte Bonifazius bei der Begründung der 
deutſchen Kirche; — nad) feiner innern feſten Weberzeugung, 
daß ed nur eine rifllihe Kirche audy der Form nad ge: 
ben und das Haupt berfelben Rom feyn müßte, war er 
oo. | | ſtren⸗ 
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frenger. auf ber gleichmäßigen Beobachtung äußerer Ge: 
brauche in jeder chrifllichen Kirchengemeinde,- ald daß er 
mehr auf die innere Reinheit Drang, und unterwarf fich 
und alle deutſche Bisthümer dem römifchen Papfte. — So 
wurde Deutfchland roͤmiſch-katholiſch; — wer will aber 
diefed dem Bonifaziud zurechnen, was nothwendig in ber 
Entwicklung feiner Zeit lag? Wer kann mit Recht und Ber: 
aunft ihm Vorwürfe über das machen, was er ohne Selbits 
juht und Eigenvortheil aus Ueberzeugung that, und was 
beinahe alle abendlaͤndiſche Chriſten einfach und fromm 
glaubten? 

Der Keim aber, den Bonifazius in die Herzen ber 
Neubekehrten gelegt hatte, war reich an Leben und Wahr⸗ 
keit, und bewirkte im Laufe der Zeit eine ganze Umwand⸗ 
lung ded Volkes — fo daß ber eigentliche geiflige Anfang 
des beutfchen Mittelalters nothwendig in ber Verbreitung 
des Chriſten thums muß geſucht werden. Zwar ging nicht 
das ganze Heidenthum mit den alten Goͤttern unter, ſon⸗ 
dern viel Heidniſches, was im Volksgemuͤthe tiefe Wur⸗ 
zein gefaßt hatte, nahm cheiſtliche Geſtalt an, und ging in 
das neue Volksleben über. Wie die erfien Kirchen ber 
Chriften in den heiligen Hainen und auf ben geweihten 
Hoͤhen der Götter erbaut wurben; wie bie chriſtlichen Haupts 
feffe in den Zeiten der alten -heibnifchen gefeiert wurben — 
ſo vertaufchten viele heidnifche Gebräude nur den. Namen, 
Der es wurden ihnen chrifllihe Begriffe untergelegt. So 
wurden die Opfer auf den Gräbern der Verſtorbenen in 
den Seelmeffen, die Mahlzeiten auf benfelben Stellen in 
den Leichenmahlen, die Flurzüge mit geweihten Bildern in 
den Umgängen mit Kreuz und Fahnen erhalten; bie Spurs 
falien des Hornungs. find noch jegt unſre Safchingsluftbar: 
keiten; die Opfer, einft den Göttern, wurben nachmals 
den Heiligen gefpendet. So ift das Zeichenbeuten und 
Wahrlagen kuͤnftiger Dinge, der Glaube:an die Wirkſam⸗ 
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keit des Neſtelknuͤpfens, An die Heilkraft der Bilder, Haͤn⸗ 


de und Fuͤße aus Mehl, Wachs, Tuch und Holz auf viele 
Sahrhunderte herab unter bem Volke vererbt worden; — 
fo ſtammt Aus jener Zeit-felbft die Feier des Todtenſonn⸗ 
tags (Xhorfantags?) an Laͤtare, der in Eiſenach ein Volks: 
feft geworben, und ber vor einigen Jahren nod auf dem 


Thuͤringerwalde von mehreren Dorffchaften gefeiert wor: 


ben, wobei die. Sügend einen Popanz mit dem Gefange 


„Wir tragen den alten Thor binaus, hinter das alte Hir⸗ 
tenhaus!“ durchs Dorf trugen und ihn beerbigten. Ver 


geblich. waren bie vielen Klagen auf den erften deutfchen 
Kirchenverfanttinlüngen, vergeblich die ſchwer angedrohten 
Strafen gegen ſolche Gebraͤuche in den Verordnungen der 


fraͤnkiſchen Könige, unter deren Geſetzesſammlungen ſich 


ein Verzeichniß von dreißig aberglaͤubiſchen und heidniſchen 


Gebraͤuchen vorfindet; was. fo lebendig in dem Herzen und 
Glauben, des ganzen Volkes gegründet, und durch die Ent 


fernung beffelben von einem einfachen Naturleben entſprun⸗ 
gen war, und was in der neuen Lehre durch die Unwiſſen⸗ 


heit vieler ihrer Verkuͤnder ſo manchen Anknuͤpfungspunkt 
fand, konnte erſt durch eine mehrhundertjaͤhrige Bildung | 
und Aufklärung des Verflandes, durch ein aufs Neue in 


nigered Zuſammenleben des Menſchen mit der Natur ver: 


wifcht-und vertilgt werben, und durch diefes nicht einmal 


ganz. Denn noch jegt, nachdem die Reformation feit 300 


Jahren den Aberglauben bekämpft hat, herrfchen unter bem 


. gemeinen Volke jeder Gegend Deutfchlande Meinungen 


und Gebräuche, bie ihren Quell und Grund in dem Heis 


denthum und Aberglauben der alten Germanen haben. — 


Zuerſt aber zeigten ſich die Früchte bes Chriftenthums 


in der Kultur Thüringens. — Die Menfchen. fammelten 


ſich um bie Kitchen und Klöfter in Dörfer und Gemeinden; - 
was bis bahin vereinzelt gefchah,  bewirkten jegt gemein: 


u 


fome Kräfte; die großen, finftern Wälder wurben urbar - 
gemacht; die vielen Stumpfe und Moräfte abgezogen und 
ausgetrodnet, der Aderbau vervielfältigt und veredelt, und 
die Nahrungsmittel reicher gewonnen und kuͤnſtlich zuge: 
richtet, Vieles im Kaushalt, was uns jegt lächerlich ers 
(deinen mag, wurbe duch Kirchengefege geregelt und ges 
ordnet: — fo verbot Bonifaz den Genuß des toben biutis 
gen Schweinefleifhes, ber Pferde, Bieber, Hafen, Dolen, 
Unfre Zeit kann nicht als gültiger Maasftab für ſolche Ver: 
brdnungen bienen — aber.gewiß iſt ed, baß je tiefer ein 
Bolt, in der Kultur ſteht, deito roher und thierähnlicher 
es fih ernährt, und daß der Genuß_des rohen Fleiſches 
immer ein Charakterzug der Wilden iſt. — 


Bor Allem wirkten die Klöfter wohltbätig- auf bed 
Volkes Bildung — fie, in fpätern Briten die Sammel: 
pläbe bed finftern Aberglaubend, der Verfolgungsſucht und 
der wohlgenährten Saulheit, waren damals die Pflanzfiät: 
ten und Zufluchtöörter ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, der 
Handwerke und Gewerbe. Von ihnen aus ging die erſte 
geiſtige Bildung über die Gegend — die von Bonifazius 
tus England berufenen Mönche und Nonnen widmeten eis 
nen Theil ihres Lebens der Erziehung der Sugend; in ben 
Kofterfchulen lernten die Kinder Lefen, Schreiben, Rech⸗ 
hen — die Anfangögründe aller Wiffenfchaften — auch 
Nalen und Bildnerei. Inner den Kloftermauern trieben 
die Mönche zu beftimmten Tagszeiten Handwerke, und vers 
fertigten Alles, was fie beburften, Zifhe, Stühle, Körbe, 
Spaten, Rebe — von ihnen lernte der Landmann folche 
Arbeiten, verbeſſerte dadurch ſeinen Zuſtand, und ſeine 
ſchlummernden Kraͤfte wurden geweckt und angewandt; von 
den erfahrnern, geſittetern Fremdlingen erhielt er für feine 
Gärten ſuͤdliche Saͤmereien, Blumen und Bäume — frem⸗ 
de Kornarten, die auch in einer kaͤltern Zone gediehen — 
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keit des Neſtelknuͤpfens, An die Heilkraft der Bilder, Häns 
de und Fuße aus Mehl, Wachs, Tuch und Holz auf viele 
Jahrhunderte herab unter bem Volke vererbt worben; — 
fo ſtammt Aus jener Zeit- felbft die Feier des Todtenſonn⸗ 
tags (Thorfantags?) an Laͤtare, ber in Eifenach ein Volks: 
feft gemorben, und der vor einigen Jahren noch auf dem 
Zhüringerwalde von mehreren Dorffchaften :gefeiert wor: 
ben, wobei die Jugend einen Popanz mit dem Gefange 
„Wir tragen ben alten Thor hinaus, hinter das alte Hirs 
tenhaus!“ durchs Dorf trugen und ihn beerbigten. Ber: 
geblih waren die vielen Klagen auf den erften beutfchen 
Kirchenverſammlungen, vergeblich die fchwer angedrohten 
Strafen gegen ſolche Gebräuche in den Verordnungen ber 
fraͤnkiſchen Könige, unter deren Geſetzesſammlungen ſich 
ein Berzeihniß von dreißig abergläubifchen und heibnifcen 
Gebräuchen vorfindetz was. fo lebendig in dem Herzen und 
Glauben des ganzen Volkes gegründet, und durch die Ent 
fernung beffelben von einem einfachen Naturleben entfprun: 
gen war, und was in ber, neuen Lehre burch bie Unwiſſen⸗ 
heit vieler ihrer Verkuͤnder fo manchen Anknuͤpfungspunkt 
fand, konnte erft durch eine mehrhundertjährige Bildung 
und Aufklärung des Verſtandes, durch ein aufs Neue im 
nigeres Zuſammenleben des Menfchen mit der Natur vers 
wifcht-und vertilgt werben, und durch dieſes nicht einmal 
ganz. Denn noch jest, nachdem die Reformation feit 300 
Jahren den Aberglauben befämpft hat, herrſchen unter dem 
. gemeinen Volke jeder Gegend Deutfchlande Meinungen 

und Gebräuche, die ihren Quell und Grund in dem Hei 
denthum und Aberglauben der alten Germanen haben. — ' 






Zuerft aber zeigten fich die Fruͤchte des Chriftenthum 
in ber Kultur Thüringens. — Die Menfchen. fammelt 
fih um die Kitchen und Klöfter in Dörfer und Gemeinden 
was bis dahin vereinzelt gefchah, bewirkten jegt gemein 
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Karl hatte die Welt noch nie auf bem Throne geſehen — 
ein altdeutfcher: Held in den. Waffen und in der Schlacht, 
ein Weiſer im Rath und Frieden, ein firenger, gerechter 
Richter, ein Vater der Armen und Meifen, ein Freund 
und Befchliger ber Wiffenfchaft: und. Kuuft, ein Achter from⸗ 
‚ mer Chriſt — war. fein ganzes Leben eine große Kette that⸗ 
tröftiger, wichtiger und folgereicher Handlungen. — Dur 
ihn gewann Europa eine andre Geflalt, durch ihn wurde 
der Kultur Bahn gebrochen, und feine Thaten im Frieden 
find eben fo glorreich, als die zwei und vierzig Zelbzüge, 
bie er um die Befefligung. und. Vergrößerung des Ftanken⸗ 
reichs, und zur Beſchuͤtzung und Verbreitung. bes Chriftens 
thums ausgeführt bat, Er zog mit feinem: Deere vom 
Rhein an den Po, eroberte das Land der Longobarden, 
und wurde ihr König (773 —774)5 vom Po zur Weler 
in den Karnpf mit den Sachſen €775 u. d. f.); von ber 
Befer an. den Ebro, griff die Sarazenen, die einft fein 
Großvater. im Herzen Frankreichs ruhmvoll bekaͤmpfte, in 
ihren eigenen Marken fiegreicd an, machte Spanien von 
ten Pyrendeg bis an den Ebro zur fraͤnkiſchen Marke, und 
erlitt auf dem Ruͤckzuge bie berühmte Niederlage auf Nom 
cebal, wo der große Held Roland, fein Neffe, fiel, (778); 
von dem Ebro an die Elbe, und zichtigte und unterwarf 
die Slaven (780); von der Elbe an die Donau und Theiß, 
vertilgte Das Volk der räuberifchen Avaren, welche die Schaͤ⸗ 
ke des Abend = und Morgenlandes ruhig in ihren feſten 
Gehägen in Nieberöftreih und Ungaru verzehrten, und 
machte durch die unermeßlihe Beute die armen Franken 
reich (v. 791-799); won ber Donau nach ber Dfifee ges 
gen die wilden Normannen, machte die Eyder zur Nord⸗ 
gränge feines Reiches, und ließ in bes Nordſee eine Flotte 
bauen, um die Küfte vor den Seeräubern zu decken (810). 

Am Tängften und biutigften von allen war der Kampf 
Karls gegen die Sachen — 32 Jahre lang (772803). 


| 54 | 
ſtritten diefe für ihre Unabhängigkeit, ihren alten Glauben 
und ihre Freiheit einen ſchoͤnen Heldenkampf mit dem Mu: 
the und ber Tapferkeit, wie einft die Kerusker gegen bie 
Römer; Karl aber begeiftere durch den großen Gedanken, 
ein einiges deutſches Reich‘ zu gründen, und das Chriften 
thum in allen beutfchen ‚Gauen zu verbreiten, Überlegen 
an Macht. und mit Ausdauer, Nur Heinlihe Seelen koͤn⸗ 
nen bewegen dem großen Karl einen Vorwurf machen! 
Die Sachſen lebten bit jegt in altgermanifcher Unabhänz 
gigfeit, das Chriſtenthum fand bei ihnen feinen Eingang, 
feindlih ftanden fie von jeher den Franken und dem neuen 
Leben, das unter ‚diefen aufgegangen war, gegen über; 
Karl mußte für fein Reich von diefem großen fräftigen 
Stamme Gefahr fürchten, die zu einer unbewachten Stun 
de über bie Franken hereinbrechen und das Merk feines 
Geiſtes vernichten koͤnnte. Darum erhob er das Schwert. 
Uber auch an der Spige der Sachſen ftand ein großer Held, 
. der ed treu und reblich mit feinem Volke meinte, der Heer: 
mann Wittekind; der wußte die rechte Zeit zum Schlagen 
und zum Weichen, und. kannte den Vortheil bes Landes, 
das natuͤrliche Wälle und Bollwerke hat, Darum war det 
. Kampf fo dauernd, fo hart! — Aber dennoch fiegte Karl; 
nachdem eine blutige Schlacht bei Detmold ohne Entſchei⸗ 
bung gefhlagen, und in einer zweiten noch blutigern bet 
Sachſen Heerbann den Franken unterlag, urterwarf fi 

das Volk, und feine zwei erfiin Helden und Anführer, Wit 
tekind und Xlboin, wurben Chriften und Karls Freunde. 
‚Umfonft brachen die Sachfen noch mehrere Mal in offene 
Empörung aus, ihre Kraft war gebrachen, fie mußten fi 
unterwerfen und Shriften werden, behielten aber ihre alten 
Rechte, und wurden Verbündete ber Franken, 


Im vierzehnten Sahre des Sachſenkrieges, 786, em⸗ 
poͤrten ſich bie Thuͤringer gegen Karl, Viele Urſachen 


5 


wirkten zufammen ; Karl hatte Fein ſtehendes Heer, das in 
feinem Solde focht, in alle feine Kriege mußte der Heer⸗ 
bann ausziehen, wer zurüdblieb. oder ihn. verließ, wurbe 
freng , ja mit dem Tode beftraftz die befchwerlichen Fahr⸗ 
ten nach, Ofi und Weit, die langen Entfermungen. von. ber 
Heimath, die vielen Aufopferungen. ohne eine Entſchaͤdi⸗ 
gung, ausgenommen der Antheil an der Beute; Anma⸗ 
fungen und Bedrüdungen fraͤnkiſcher Grafen, die Karls 
Lugen entgingen und von feinen Sendboten : ungeahndet- 
Mieben, waren den Freien, vorzüglich. in Thuͤringen und 
Baiern, unerträglich; viele freie Bauern, denen eine ſolche 
freiheit, Die immer nur ihr Leben, und ihr Gut zum Opfer 
foderte, ohne daß die Urfachen ihnen nahe lagen, zur Laſt 
geworden, begaben ſich darum ihreß freien Erbgutes und 
ihrer Rechte, und ſuchten Schuß bei einem Klofter oder 
mächtigen Grafen, beffen Lehnsleute fie wurden. In Thüs 
tingen wurde der Unwille und bie Unzufriedenheit laut, und 
kam zum Ausbruch; Hardrat, ein reicher mächtiger Graf, 
hatte feine Tochter einem. jungen Franken Meginher ver _ 
ſprochen; aber fein Wort veuete ihn, und. als felbft ber - 
König ihm bie Erfüllung deſſelben gebot, erzürnte er, ver 
band fich mit Freunden, die mit gleichem Haffe gegen bie 
Franken erfüllt waren, rief hie. Thüringer zu den. Waffen 
anf, im Bunde. mit den Sachen ben legten Verſuch für 
Ihe Unahhängigkeit von den Sranfen zu wagen. Gein 
Beifpiel wirkte allgewaltig; der Haß war fo groß, baß fie 
fh gegen Karls Leben felbft verſchwuren. Aber diefer 
- Im der Empörung zuvor; er ſchickte fchnell feine Kriegs⸗ 
ſchaaren gegen ſie, und dieſe verwuͤſteten die thuͤringiſchen 
Grenzguͤter. Den Anfuͤhrern der Empörung entfant der 
Muth, fie fhrchteten die Rache des-beleidigten Königs; in 
der Angſt ihres Herzens flohen die Vornehmſten nach Ful⸗ 
da, und beſchwuren den Abt Baugolf bei den Gebeinen ih⸗ 
res heiligen Bekehrers Bonifazius, Karls Zorn mit füßer 
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Rede zu befänftigen und für, fie zu bitten. 18 fie vor 


Karl geführt und ‚von ihm gefragt wurden, ob es wahr 


wäre, daß fie felbft nach feinem Leben geftrebt hätten, ants 
wortete Einer Tühn vor allen, und fagte: „Sa, und wenn 


_ meine Gefellen mit mir einig gewefen wären, wuͤrdeſt bu 


nie wieber Febendig Über den Rhein gekommen feyn!« Kal, 


‚über diefe große Kühnheit betroffen, oder weil er den Un⸗ 


willen nicht noch mehr reizen wollte, ‚war großmüthig, 
ſchenkte den Aufrährern das Leben und verzieh. ihnen, nur 
follten fie nach Rom und, ins innere Srankenreich, und da 
felbft bei den Reliquien der Heiligen ihm und feingm Ges 
ſchlechte ewige Treue ſchwoͤren. Das thaten ſie, wie ih⸗ 
nen befohlen war. Aber auf dem Ruͤckwege wurden fie 


auf Anſtiften der grauſamen, rachedurſtigen Faſtrada, der 


Gemahlin Karls des Großen, der Tochter eines thüringis 
ſchen Grafen, welche ‚vielleicht. durch ihren Webermuth die 
Empörung mit verurfacht hatte, angehalten; drei, bie ſich 


zur Wehre fetten, wurden nach männlicher Vertheidigung 
erſchlagen, viele von ihnen, auch Hardrat, wurden geblen⸗ 


det, alle ins Elend verwiefenz Keiner von ihnen fah je die 
Heimath wieder, alle flarben unglüdlich in Der Fremde; 


‚ ihre Erbgüter und Sitze aber, im füdlichften Theile Thuͤ⸗ 


ringens gelegen, wurden, als der Eöniglicken Kammer 


heimgefallen ,. an fränkifche Herren verfchenkt und verlehnt, 
and das Land fiel an Oftfranken. So wurbe um biefe 


‚Beit, 786, der Thuͤringerwald die ſuͤdliche Grän- 


ze Thüringens. Das Volk aber war ruhig, und ſchon 
das folgenda Jahr zogen wieder Thüringer zu dem Heere 
Karls, und halfen ihm die Empörung Thaſſilo's, des Baiern⸗ 
Herzogs, unterbtüden. — — 

Als Papſt Leo III. ben eine Empörung gendibigt 
aud Rom zu. flüchten, nach  Deutfchland kam und Karl 
perſoͤnlich um Hülfe flehte, zog diefer felbft nach. Rom, 
verwaltete fein Richteramt, und flellte Kuhe und Ordnung 
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wieder ber. Als er nun am Weihnachtötage (oo) in bie 
Peterskirche ging, und dem Altare gegen Aber knieend fein 
Gebet vernichtete, da wanbte ſich plöglich und umvermuthet 
der Papſt um, und feste ihm eine Krone auf-fein Haupt, 
und Tief: „Leben und Sieg Karl Auguſtus, ben von Gott 
gefrönten, frommen, großen, friedefliftenden Kaifer der . 
- KRömer!« und alles Volk rief es laut jubelnd nah. Co 
ward in Karld Perfon die Würde des abendlänbifchen Kais 
ſerreiches wieder bergeftellt, und die Bedeutſamkeit des Deuts 
ſchen Koͤnigs uͤber alle andere Koͤnige erhoͤht. 


Nach einer ſo kraͤftigen und mächtigen Regierung, da 
die Völker vom Ebro bis an bie Elbe, yon der Oſtſee bis 
an den Tiber Karls Schwert und Gefeb untertban waren, 
ſtarb Karl in feinem Pallaſte zu Aachen am Rhein im. 
7aſten Iahre feines Lebens, den 28. Janner 814. Aber 
vicht blos im SKriegführen und Ländererobern war Karl 
groß, fondern auch in feinem ganzen übrigen fowohl öffent; 
lihen ald häusliden Leben. Er war ein Acht deutjcher 
Mann von ſtarkem Körperbau und ſchlanker Geftalt, er 
hatte eine hohe Flare Stirn und uͤberaus große lebendige 
Augen, die dem Freunde und Hülfebittenden fröhlich, dem 
Teinde aber furchtbar leuchteten. In früher Jugend übte 
er nach Frankenart feine Körnerfraft und wurde der befte 
Fechter, der mit einem Hieb Reiter und Roß ſpaltete, der 
gewandtefte Ritter, der vier. wildausreißende Pferde auf: 
hob und bänbigte, der. ſchnellſte Schwimmer, dem Fein 
Fluß zu,reißend, Feiner zu breit war, überhaupt der ſtaͤrk⸗ 
fe Mann, der einen Schwergeharnifchten mit bloßer Hand 
von der Erbe in die Höhe hielt. Im Eſſen und Zrinfen 
war er nüchtern; feine Kleidung nach beutfcher Weiſe eins 
fach — fein Putz ein Wolföpelz; immer ruhte das Schwert 
an feiner Seite; im Frieden war Jagd fein. Vergnügen. — 
Aber auch feinen Geift fuchte er früh zu bilden, und ſchämte 
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Rede zu befänftigen und für, fie zu bitten. Als fie vor 
Karl geführt und von ihm gefragt wurden ‚ ob es wahr 
wäre, daß fie felbft nach feinem Leben geftrebt hätten, ants 
wortete Einer fühn vor allen, und fagte: „Sa, und wenn 
‚ meine Gefellen mit mir einig gewefen wären, wuͤrdeſt bu 
nie wieder lebendig Über den Rhein gelommen feyn!« Karl, 
‚über diefe große Kühnheit betroffen, oder weil er den Uns 
willen nicht noch mehr reizen wollte, war großmüthig, 
ſchenkte den Aufruͤhrern das Leben und verzieh ihnen, nur 
follten fie nah Rom und. ins innere Srantenreich, und da⸗ 
felbft bei den Reliquien der Heiligen ihm und feingm Ge: 
ſchlechte ewige Zreue ſchwoͤren. Das thaten fie, wie ih⸗ 
nen befohlen war. Aber auf dem Rüdwege wurgen fie 
"auf Anftiften der graufamen, rachedurſtigen Faſtrada, der 
Gemahlin Karlö des Großen, der Tochter eines thüringis 
fchen Grafen, welche ‚vielleicht. durch ihren Uebermuth die 
Empörung mit verurfacht hatte, angehalten; drei, die ſich 
‚zur Wehre ſtellten, wurden nach männlicher Vertheidigung 
erſchlagen, viele non ihnen, auch Hardrat, wurben geblene- 
det, alle ins Elend verwiefenz Keiner von ihnen fah je die 
Heimath wieder, alle ftarben unglüdlich in der Fremde; 
ihre Erbgüter und Sitze aber, im ſuͤdlichſten Theile Thuͤ⸗ 
ringens gelegen, wurden, als der koͤniglichen Kammer 
heimgefallen, an fraͤnkiſche Herren verſchenkt und verlehnt, 
und das Land fiel an Oſtfranken. So wurde um dieſe 
Zeit, 786, der Thuͤringerwald bie ſuͤdliche Graͤn⸗ 
ze Thüringens. Das Volk aber war ruhig, und ſchon 
das folgenda Jahr zogen wieder Thüringer zu dem Heere 
Karls, und halfen ihm die Empörung Thaffilo’8, des Baiern⸗ 
Herzogs, unterbrüden. — - 
As Papſt Leo IN; den eine Empörung gendibigt 
- aus Rom zu. flüchten, nach Deutfchland kam und Karl 
perſoͤnlich um Hülfe flehte, zog diefer felbft nach. Rom, 
verwaltete fein Richteramt, und ftellte Ruhe und Ordnung 
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wieber ber. Als er nun am Weihnachtstage (oo) in bie 
Deteröficche ging, und dem Altare gegen Aber knieend fein 
Gebet vernichtete, da wanbte fich plößlich und unvermuthet 
ver Papft um, und feste ihm eine Krone auf-fein Haupt, 
und rief: „Leben und Sieg Karl Auguſtus, dem von Gott 
gefrönten, frommen, großen, friebefliftenden Kaifer der . 
Römer! « und alles Volk rief e& laut jubelnd nah. Go 
warb in Karls Perfon die Würde des abendländifchen Kais 
ſerreiches wieber hergeſtellt, ind die Bebeutfamleit des deut⸗ 
(hen Königs über alle andere Könige erhöht. 


Nach einer fo Erdftigen und mächtigen Regierung, da 
die Voͤlker vom Ebro bid an bie Elbe, von ber Dftjee bis 
on den Tiber Karls Schwert und Geſetz untertban waren, 
ſtarb Karl in feinem Palafte zu Aachen am Rhein im. 
zoften Jahre feines Lebens, den 28. Jaͤnner 814. Aber 
viht blos im Kriegführen und Landererobern war Karl 
groß, fondern auch in feinem ganzen übrigen ſowohl öffent: 
lihen als häuslichen Leben. Er war ein Acht deutfcher 
Dann von flarfem Körperbau und ſchlanker Geflalt, er 
hatte eine hohe klare Stirn und überaus große lebendige 
ungen, die dem Freunde und Hülfebittenden fröhlich, dem 
deinde aber furchtbar leuchteten. In früher Jugend übte 
er nach Frankenart feine Körnerfraft und wurde der befte 
Fechter, der mit einem Hieb Neiter und Roß fyaltefe, ber 
gewandtefte Ritter, ber vier. wildausreißende Pferde aufs 
hob und bändigte, ber. fehnellfie Schwimmer, dem Fein 
Fluß zu,reißend, Keiner zu breit war, überhaupt ber ſtaͤrk⸗ 
fe Mann, der einen Schwergebarnifchten mit bloßer Hand 
von der Erde in die Höhe hielt. Im Efien und Zrinfen 
war er nüchtern; feine Kleidung nach deutfcher Weiſe eins 
fah — fein Pug ein Wolfspelz; immer ruhte das Schwert 
an feiner Seite; ine Frieden war Jagd ſein Bergnuͤgen. — 
Aber auch feinen Geiſt fuchte er früh zu bilden, und ſchaͤmte 


ſich nicht, zu lernen, als er ſchon König war; die gelehr: 
teften Männer feiner Zeit lebten an feinem Hofe-und ge 
noffen feine Achtung und Freundſchaft; durch. fie ftiftete er 
viele Schulen, um das Volk zu’ unterrichten, denn er ad: 
tete mehr auf erworberie Kenntniffe, als auf ererbte Vor: 
züge — baram befuchte er die Schulen felbft und hielt 
Prüfungen, und ermunterte die fleißigen Buͤrgerskinder, 
und verfprach ihnen hohe Würden und Aemter, und ta 
delte und bedrohte bie Adeligen und Vornehmen, die we: 
nig lernten, und fagte ihnen: „ich Achte eures Adels und 
eurer Schänbeit gar geringe, und ihr follt, wenn ihr nidt 
fleißiger werbet, nie wieder ein gutes Wort von mir hoͤ— 
ren!“ Auch liebte er ſeine Mutterfprache feht, ſchrieb ſelbſt 
‚ eine beutfche Grammatik, gab den Monaten * und Winden 
deutſche Namen-, fanmelte die alten Heldenlieder und Sa 
gen, unb befahl feinen Predigern, das Wort Gottes in 
beutfcher Sprache zu verkünden, damit alles Wolf fich ers 
baue. Zur Erhöhung des Gottesbienftes führte er ben Kir 
chengefang ein und lief aus Italien Sänger Fommen, wel: 
he die Jugend in ber Schule in geiflichen Liedern und 
ſchoͤnen Sangweifen unterrichten mußten. Außer den Schu 
len ftiftete er viele Bisthümer und Klöfter, vorzüglich im 
Sadhfenlande, wo Dönabrüd, Halberſtadt, Paderborn, 
Minden, Münfter, Bremen, Verden und Hildesheim ihm 
ihre Entflehung verdanken — durch ſie wurden die durch 
den Krieg den Sachſen geſchlagenen Wunden geheilt, das 
wilde Leben gemildert, und, ſchneller als tie befiegt werden 





* Gr wählte hie Namen nad ber Haupteigenſchaft des Monatg-und nad 
den zwei größten Feſten, und nannte den Zonuar Wintermanat, ben 
Februar Dornung, ben ‚Martiug Lenzmonat, den Ayrilis Oſtermonat, 
den Mat Wonnemonat, den Junius Brachmonat, den Julius Heumo⸗ 
nat, den Auguſt Erndtemonat, ven September Herbſtmonat,, ben Otto⸗ 


ber Weinmonat, den. Mobember Windemonat, ben December Heilig⸗ oder | 


Gyriſtmoͤnat. 
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tonnten, Bildung und Aufklärung unter ihnen beimifch. 
Alen Völkern, die er bezwang, ließ er ihre Gefege und 
Gebräuche, fo fern: fie nicht dem Chriftenthum und feiner 
taiferlihen Würde zuwider waren, und wachte durch feine 
Sendboten, die jährlih von Gau zu Gau wanderten, über 
die Srafen und Schöffen, -die in feinem Namen die Rechts: 
händel unter dem Volke entfchieden. Auch für die Vers 
befferung des Landdaues mar er beforgt, unb der Mann, 
welcher über Millionen berrfchte, bielt es nicht zu niedrig, 
für die Pachter feiner Höfe Regeln zu ſchreiben, die dann 
auch Ren Übrigen Landleuten zur Richtſchnur dienten. So 
ſuchte er aud durch Handel fein Volk blühend zu machen; 
darum baute er Brüden und Straßen, darum wollte er 
den Rhein mit der Donau durch einen Kanal, welcher die 
Altmühl, die Rebnig und den Main vereinigen follte, In 
Verbindung bringen, und nur ein anhaltendes Regenwet- 
ter, fpäter die vielen Kriege, hinderten das ſchon begonnes 
ne Werk; darum ſetzte er in die Gränzftädte eigene Gra- 
fen, welche Aufficht über ben Handel und die Zölle führen 
mußten. Eine ſolche Graͤnzſtadt war in Thüringen Erfurt, 
und der Franke Madalgaud ihr Töniglicher Aufſeher; vors 
züglich Slayen beſuchten biefen Stapelplag, es war aber 
freng verboten, ihnen Waffen, Harniſche oder andern 
Kriegsbedarf zu verkaufen. 


Verdient der Mann, der ſolche Thaten ausfuͤhrte, 
nicht mit Recht den Namen des Großen? Auch wurde 
Karl fchon bei feinem Leben von allen Fürften und Voͤl⸗ 
fen bochgeachtet und geliebt — felbft ein edler Araber: _ 


duͤrſt ſchickte ihm Geſchenke und die Schlüffel zu dem Gras ' 


be des Erloͤſers in Serufalem; nach feinem Tode aber lebte 
der Name des großen Karls in derSage und dem Liebe 
des Volkes fort, und Jahrhunderte Fang wurde alles Gro⸗ 
fe und Schöne an feinen Namen geknuͤpft; noch jeht iſt 


! 
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Während ber ſchwachen Kegierung Ludwigs und dem 
Bruderkriege erholten ſich die ſlaviſchen Staͤmme wieder | 


aus einer langen Ohnmacht und beunruhigten Deutfchland. 
Thuͤringen war bed Reiches öftlihe Gränze; die Slaven, 


die unter ber zerrütteten Negierung ber Merwinger fih in 
dieſem Lande angeſiedelt hatten, wurden von ben Katlin 
gern, vorzüglich aber von Karl felbft, in ihr alted Land 


uͤber die Saale zuruͤckgedraͤngt und zinsbar gemacht; aber 


immer erneuerten fie ihren Abfall und ihre Streifzuͤge, und 


- waren eine gefürchtete. Landplage der Thuͤringer. Das be⸗ 
wog Ludwig ben Deutſchen, der an Tapfetkeit und Klug⸗ 
heit unter feinen Brüdern dem erlauchten. Großvater am 
ähnlichften war; den Thuͤringern wieder. einen Herzog zu 
“geben, der die oͤſtliche Landesmark bewachen und bie nahen 
Sorben von -Einfällen abfchreden follte. Diefer Herzog 





war Tachulf. Aber nicht jene alte Würde, wie fie Rubolf 
einft und-fein Gefchlecht verwaltete, würde Dadurch erneuert, 


fondern der ‚Herzog war blos, was urfprünglich der Name 


bebeutet, ein Anführer im Kriege gegen die feindlihen 
Nachbarn, und wird darum. auch der forbifhe Markgraf 


genannt; alle freie Herren und Bauern Thüringens vom 
Malde bid zur Unſtrut gehörten unter feinen Bann, und 
folgten feiner Fahne. In Gerichtöfschen aber verwalteten 


die Gaugrafen die hoͤchſten Stellen, und diefe finnben um 
‚ mittelbar unter dem Könige, der theild felbit von ihnen 
Rechenfchaft foberte und Verordnungen gab — mie 853 
Ludwig. auf einem Landtage zu Erfurt that, wo er ven 
ordnete, daß. Fein Richter in feinem Bezirke zugleih Sach⸗ 
walter und Fürfprecher feyn dürfe — theils feine Send: 


boten zur Aufficht in die Gaue ſchickte. 


Zu dieſer Zeit machte Swatopluk die Mähren zu den 
Maͤchtigſten unter den Slaven; alle benachbarten Stämme 
gehörten zu feinem Reiche. So hatten fich auch bie Boͤh⸗ 
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men ber Zinsbarkeit des deutſchen Königs entzogen und 
mit ben Mähren verbunden; gegen fie fandte deswegen 

Ludwig ein großes Heer unter der Anführung des Hers 
zogs Zachulf. Die Böhmen, mehr gewöhnt aus dem Hins 
terhalt auf den Feind herzufallen und gegen Heine Haufen 
zu kämpfen, ald in offener Zeldfchlacht Mann gegen Mann 
zu fechten, erfhraden über die Anzahl der Feinde, und 
(didten an den thäringifchen Herzog, zu welchen fie, weil 
ihre Sitten, Gebräuche und Gefege Eannte, das meifte 
dutrauen hatten, Boten, weldhe ihn den Frieden zu. vers 
mitteln bitten und Unterwerfung, Behorfam und Beißeln 
verfprechen folten. Tachulf, der zuvor in einem Fleinen 
Geſechte durch einen Pfeilfhuß am Knie verwundet wor: 
ben, wollte feinen Zuſtand nicht merken laffen, und gab 
den Geſandten wie zur Schlacht: gerüftet, vom Scheitel 
bis zum Fuße geharnifcht, auf dem Streitroffe Gehör, und _ 
war ihrem Gefuche geneigt, Die übrigen Befehlöhaber _ 
dagegen, entweder den wanfelmüthigen Slaven mißtrauend, 
oder erbittert, daß die Böhmen ſich blos an die Thüringer 


gewandt hatten, ſchlugen alle Zriedensanträge aus, und | 


machten einen unlberlegten hitzigen Angriff auf die Feinde, 
ber Noth und Verzweiflung gab biefen Muth; fie wehr: 
ten fih mit großer Kraft und Entichloffenheit, und ſchlugen 
die Deutfchen in ihr Lager. zurüd,. Nun mußten diefe, 
welhe vorher auf ihre Anzahl und Macht getroßet und ben 
ötieden verworfen, fehmähliche Bedingungen eingehen, und 
klbf dem Feinde für einen fihern Abzug Geißeln geben. — 


Zu ben Schreden des Krieges kamen noch andere und 
größere, eine Hungersnoth wuͤthete 850 in ganz Deutfchs 
and, und Hunderte von Menſchen wurben hinweggerafftz 
vorzüglich groß war. die Noth in den Rheingauen, und Vie⸗ 
le wanderten aus. So zog auch ein armer Mann mit feis 
ner grau und einem Knäblein aus bem Grabfeld nach Thuͤ⸗ 
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Während der ſchwachen Regierung Ludwigs und bem 
Bruderkriege erholten ſich die flavifchen Stämme wieder 
aus einer langen Ohnmacht und beunruhigten Deutſchland. 
Thüringen war bed Reiches oͤſtliche Graͤnzez die Slaven, 
die unter der zerruͤtteten Regierung der Merwinger ſich in 
dieſem Lande angeſiedelt hatten, wurden von den Karlin⸗ 
gern, vorzuͤglich aber von Karl ſelbſt, in ihr altes Land 
uͤber die Saale zuruͤckgedraͤngt und zinsbar gemacht; abet 
immer erneuerten fie ihren Abfall und ihre Streifzüge, und 
waren eine geflicchtete. Landplage der Thuͤringer. Das be⸗ 
wog Ludwig ben Deutſchen, der an Tapferkeit und King: 
heit unter feinen Brüdern dem erlauchten Großvater am 
ähnlichften war; den Thuͤringern wieder: einen Herzog zu 
“geben, ber die öftliche Landesmark bewachen und bie nahen 


Sorben von -Einfällen abfchreden ſollte. Diefer Herzog 
war Tachulf. Aber nicht jene alte Würde, wie fie Rudolf 
einft und fein Gefchlecht verwaltete, wurde Dadurch erneuert, | 
fondern.der Herzog war blos, was urfprünglich der Name 


bebeutet, ein Anführer im Kriege gegen die feindlichen 
Nachbarn, und wird darum auch ber forbifche Markgraf 
genannt; alle freie Herren und Bauern Thüringens vom 
Walde bid zur Unftent gehörten unter feinen Bann, und 


folgten feiner Fahne. In Gerichtöfachen aber verwälteten | 
die Gaugrafen die hoͤchſten Stehen, und biefe fanden um 
mittelbar unter dem Könige, der theild ſelbſt von ihnen 


Rechenfchaft foberte und Verordnungen gab — wie 852 
Ludwig auf einem Landtage zu Erfurt that, wo er ver 
orbnete, daß Fein Richter in feinem Bezirke zugleich Sad? 


walter und Fürfprecher feyn dürfe — theils feine Send‘ 


boten zur Aufſicht in die Gaue ſchickte. 
. v 

Zu dieſer Zeit machte Swatopluk die Mähren zu bei 
Maͤchtigſten unter den Slaven; alle benachbarten Staͤmme 
gehörten zu feinem Reiche. So hatten fich auch bie Boͤh⸗ 
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men ber Zinsbarkeit bed beutfchen Königs entzogen und 
mit den Mähren verbunden; gegen fie ſandte beöwegen 
Ludwig ein großes Heer unter der Anführung des Her⸗ 
3098 Tachulf. Die Böhmen, mehr gewöhnt aus bem Hins 
terhalt auf den Seind herzufallen und gegen Fleine Haufen 
zu kaͤmpfen, ald in:offener Feldfchlacht Mann gegen Mann 
zu fechten, erfhraden über die Anzahl ber Feinde, und 
fhidten an den thüringifchen Herzog, zu welchem fie, weil 
er ihre Sitten, Gebräuche und Gefege kannte, das meifte 
Zutrauen hatten, Boten, weldhe ihn den Srieben zu vers 
mitteln bitten und Unterwerfung, Gehorſam und Beißeln 
verfprechen folten. Tachulf, der zuvor in einem Tleinen 
Gefechte durch einen Pfeilfhuß am Knie verwundet wor: 
ben, wollte feinen Zuſtand nicht merden ‚laffen, und gab 
ven Sefandten wie, zur Schlacht: geräftet, vom Scheitel 
bis zum Fuße gebarnifcht, auf dem Streitroffe Gehör, und _ 
war ihrem Geſuche geneigt: Die übrigen Befehlshaber _ 
dagegen, entweder den wantelmüthigen Slaven mißtrauend, 
oder erbittert, daß die Böhmen ſich blos an die Thüringer 
gewandt hatten, ſchlugen alle Friedensantraͤge aus, und 
machten einen unüberlegten hitzigen Angriff auf bie Feinde, 
Aber Noth und Verzweiflung gab biefen Muth; fie wehr: 
ten ſich mit großer Kraft und Entfchloffenheit, und fchlugen 
die Deutfchen in. ihr Lager zurid, Nun mußten biefe, 
welche vorher auf ihre Anzahl und Macht getroßet und den 
Frieden verworfen, fchmähliche Bebingungen eingehen, und 
felbft dem Feinde für einen fihern Abzug Geißeln geben. — 


Zu ben Schreden des Krieged kamen noch andere und 
größere; eine Hungersnoth wüthete 850 in ganz Deutſch⸗ 
land, und Hunderte von Menfchen wurben hinweggerafftz 
vorzuͤglich groß war. die Noth in den Rheingauen, und Vie⸗ 
le wanderten aus. So zog auch ein armer Mann mit feis 
ner rau und einem Kndblein aus bem Brabfelb nach Thuͤ⸗ 


64 


ringen, um da, wo noch mehr Lebensmittel waren, ſich 
vor dem Hungertode zu retten. Auf bem weiten Wege 
durch den Wald überfiel fie, die fchon lange der. Nahrung 
entbehrten, ein folh grimmiger Hunger, daß fie glaubten 
zu ſterben. Da faßte wilde Verzweiflung den Vater, und 


ex ſchlug der Muster vor, um ihr und fein Leben zu ret⸗ 


ten, das Knaͤblein zu toͤdten; das Mutterherz ſchauderte 


u ‚vor dem Gebänten, ihr: eigene Kind zu vergehren, aber 


die rohere Natur des Mannes fiegte, und er entfernte ſich 
in des. Waldes Dunkel, damit die Mütter den Tod ihres 
Lieblings nicht fehe. Schon hatte er, umfchattet von fin: 
ſtern Tannen, das Schwert gezüdt, ba — ein rettender 
Engel hielt feinen: Arm zuruͤck —. hörte er nicht weit ent: 


fernt bon. der Stelle ein Geraͤuſch, und erblifte in dem 


Gebuͤſche zwei Wölfe, wie fie ihrer Raub, eine Hirſchkuh, 
zerriſſen: Schnell eilt er mit feinem Schwerte gegen fit, 
jagt ihnen ihre Beute ab, und nimmt-die edeiften Zheile 
der Hindin zu feiner Rahrung mit ſich. Als die harrende 
Mutter die blutige Beute des Zuruͤckkehrenden eher als 
das wohlerhaltene Kind fahr, fiel fie in Ohnmacht; da fie 


aber erwachte und ber Knabe an ihrem Halfe Tag und fie 


das Wunder hörte, das der Herr an: ihnen gethan, war 
fie vol Freuden, and dankte mit ihrem Manne dem güti: 
gen Vater im Himmel für ihre Rettung. von ber Schuld 
und dem Tode; und. alle Leute in Thüringen, denen fie 
das Begebniß erzählten, wurden von Derwunberung und 
Ruͤhrung durchdrungen. | 


Ein Fahr nach dieſer Noth war Thuͤringens oͤſtliche 
Graͤnze ſchon wieder ber Schauplatz bes Krieges. Ludwig 
der Deutfche unternahm einen Zug gegen die Sorben, 851, 
welche auch zu den Mähren abgefallen waren. Als die 


Sorben hörten, daß ber König,’ zuruentbrannt, gewaltig 


herannade, verließen ſie die Ebenen und fluͤchteten in die 
Waͤl⸗ 


. 
- {2 
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Wälder und Gebirge; babin Fonnte fie Ludwig nicht ver» 
folgen, aber Dagegen verheerte er ihre Erndten und Flu⸗ 
ren, zerſtoͤrte ihre Haͤuſer und Doͤrfer, und ſchloß ſie in 
ihren Zufluchtsoͤrtern ein, ſo daß der Slaven mehr durch 
Hunger als durchs Schwert umkamen. In fo uͤbermenſch⸗ 
licher Bedraͤngniß unterwarfen ſich die Sorben den Fran⸗ 
ken. Aber kaum hatten ſie ſich erholt, ſo brach eine neue 
Empoͤrung aus, 8555 doch der tapfere Tachulf hielt fie 
darnieder. Einige Jahre war nun Ruhe, aber nicht weil 
die Slaven gebaͤndigt waren, ſondern weil ſie nur guͤnſtige 
Gelegenheit abwarteten, ihre Feindſeligkeiten wieder zu be⸗ 
ginnen. Im Jahr 869, als Ludwig eben im Streit mit 
ſeinem Bruder Karl dem Kahlen war, machten die Sor⸗ 

ben, vereint mit Böhmen, einen Raubzug nach Thüringen, 
Zwar wagten es bie Unverzagteften und Zapferfteri bes 
Landes, die Plünderer zu überfallen, aber dad Gluͤck war 
ihrem Muthe nicht gleich, fir ie erlagen dem wilden, zahlreis 
bern Feinde, Ludwig, ald er biefe traurige Nachricht ers 
hielt, übergab feinem Sohne gleichen Namens. die Anfühs 
sung eines fächfifh=thüuringifchen Heeres, dieſen Verluft 
zu rähen. Die Slaven erlitten eine große Niederlage, 
nur wenige retteten fich durch die Flucht, die meiften fraß 
die Schärfe des Schwerted, die übrigen. wurden gefangen 
und ald Knechte vertheilt. Doch auch dieſes Ungluͤck beug⸗ 
te nicht den Muth des Volkes, das bald zur tiefften Knecht⸗ 
ſchaft und Trägheit verfank, bald fi) zur ausfchweifends 
fen Freiheit und Zügellofi igkeit erhob; -der deutſche König 
aber ftrebte die Slaven .entweder zu Ehriften und feinen 
Unterthanen zu machen, oder fie zu vertilgen. Ein neues 


Heer aus Sachfen und Thüringen mußte gegen bie Mäh: 


ten ziehen; Tachulf, alt und. krank, Tonnte feinen Heer⸗ 
bann nicht mehr anfuͤhren, darum theilten mehrere Grafen 

den Oberbefehl. Aber der ganze Feldzug verungluͤckte; die 
Heerführer wgren uneinig, das Bolt muthlos; nach einis 


En 
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"gem trlittenen Verluſt zogen fie ſich zuruͤck. Auf bem Hein: 
wege follen einige thüringifche Edelleute von Weibern übers 
- fallen und mit Prügeln von ben Hoffen gervorfen worden 
feyn, Zum Lohne ihrer Beigheit. Gold) Gedeihen bringt 
Uneinigkeit! Ein Jahr nad diefer Schmach flarb der ta: 
pfere, geachtete Herzog Tachulf und hatte Ratolf zu 
feinem Nachfolger, der ſich auch tlichtig gegen die Slaven 
hielt, aber nicht Tange ein Herzog der Thüringer war, 


Wie das Reich der Rarlinger im Aufgang immerfort 
von den Slaven bedroht war, fo brach auch die ſchon von 
"Karl dem Großen geähndete Gefahr von Mitternacht her: 
ein. Am Norden von Dentichland, auf Dänenmark und 
ben umliegenden Inſeln, hauften altgermanifche Stämme 
noch meift im einer wilden Sreiheit, oder unter einem Ger 


koͤnige und als Heiden, die Lage ihrer Gige am Norbmert 
erzog fie früh zu kuͤhnen Sesfahrern und zu gefüͤrchteten 


Raͤubern; diefe Stämme hießen die Männer des Nordens, 


1 


Normannen, ober auch Dänen. Seit Ludwig dem Frommen 
hatten fie häufig Landungen an der franzöfifchen Kuͤſte ge 


wagt, und in den Niederlanden fich angefiedelt; ggo-fuchten 


fie auch Sahfen heim. Der fähfifche Heerbann, der das 


Reich fügen folte, war unglüdlihy in einer großen 


Schlacht auf der Lüneburger Haide ward der Herzog Brund 


nebft zwoͤlf Grafen, zwei Biſchoͤfen und einer großen Mann 


Schaft erſchlagen; dann verwuͤſteten die Normaͤnner das Land 


bis an den Rhein, und zerſtoͤrten viele Städte, Da die El 


‚ ven das Gluͤck der Normänner und bad Elend ber Deutſchen 


fahen, glaubten fie, die rehte Stunde wäre gekommen, ſi id 


für vieles Leid zu rächen: fie Jogen aus Mähren und Bi 
‚men in gewaltigen Haufen ind Land der Thüringer; zuer 
fielen fie aber Über bie dem Reiche trei gebliebenen Sorb 

"ber, und ließen fie bie Schwere ihres feindlichen Armes füh 
. ten; Poppo aber, des neue thüringifhe Derzog, fuhr rofl 
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zu ben Baffen, ſammelte ein tapferes Heer, ging bem 
furhtbaren Feinde entgegen, unb demuͤthigte ihn in «einer 
ſchrecklichen Vertilgungsſchlacht — nur wenige Slaven ſol⸗ 
len dem Racheſchwert entgangen ſeyn, um die traurige 
Botſchaft ihrem Volke zu bringen. 


Ludwig ber Deutſche war 876 geſtorben; ſeine bei⸗ 
den tapfern Soͤhne Karlmann (ſt. 880) und Ludwig (ſt. 
82) überlebten ihn nur wenige. Jahre, und ihr Bruder 
Rarl der Dicke vereinigte unter feinem Zepter 884 wieder 
alle Reiche feines, Ahnvaters. Er wer aber faul, ſehwach 
und bloͤdſinnig, und hatte kein anderes Verdienſt, als ſei⸗ 
ne Bruͤder uͤberlebt zu haben. Als er 3 Jahre hindurch 
regiert, und zur Schmach und Schande ſeines Volkes von 
den Normannen den Frieden um Gold und Beſitzungen im 
Lande erkauft hatte, mißfiel ein folch fauler dicker König 
allen; er wurde abgeſetzt, und an feiner Statt ber rüflige 
Laͤrnther Herzog Arnulf, ein nathrlicher Sohn Karlmaͤnns, 
um König ausgerufen, 837. Aber auch‘ er zin Präftiger 
hochherziger Mann, ber durch feine Thaten feine Geburt " 
adelte, wermochte nicht des Reiches Sicherheit und Ruhe 
herzuſtellen. Zuerſt mußte er in den Kampf gegen die 
Normannen ausziehen; bei Löwen in den Niederlanden 
lüeſerte er ihnen eine blutige Schlacht; die Normannen 
waren. gewanbte Fußkaͤmpfer, bie Hauptmacht der Deut⸗ 
ſchen beſtand in der Reuterei — als dieſe hart im Gadraͤn⸗ 
ge war, ſprang Arnulf, ſelbſt der Erſte, von ſeinem Streit⸗ 
208, die Uebrigen folgten dem muthigen Führer, es kaͤmpf⸗ 
te Mann gegen Mann, und der Franken Kraft erfocht eis 
nen herrlichen Sieg, 891. Auch. die Mähren empoͤrten ſich 
aufd neme, unb zwangen ihren Fuͤnſten Swatopluk, bem 
beutfchen König die Freundſchaft aufpılünden, und feindlich 
feine Marten zu überfallen. Um fie zu glichtigen, fab Ar⸗ 
nulf ſich gezwungen, ein wibdes, kriegeriſches, aſiatiſches 
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Volk, Die Madſcharen, welche die Slaven Ungern, bad if 
in unferer Sprache Fremblinge, nannten, zur Hülfe zu cu 


fen — mit diefen überwand er die Slaven; aber berei- 


tete feinem Reiche einen furchtbaren Feind in. feinen Bun | 


deögenoffen. In diefem Feldzuge wurde. Arno, der. Bis 
ſchof von Würzburg, welcher auf des thuͤringiſchen Her: 
zogs Poppols Aufruf mit feinen Vaſallen gegen die Boͤh⸗ 
men ausgezogen war, auf feiner Heimkehr, nicht weit. von 
Themnrig-, während er eben die Meſſe las, von ben Sla⸗ 





ven umringt, und mit ben Seinen erfchlagen, 892. Pop: 


90, bem Arno's Tod Schuld gegeben: war, wurbe, 0% 
ſchon er font am Hofe viel vermochte, fo daß feine Stim⸗ 
ine bie Wahl des Fuldaiſchen Abtes Sanberolbs zum Ery 
biſchof von Mainz entſchied, vom Könige feiner Würde 


entfegt, und Konrad der Rothenburger ben Thhringern | 


sum Herzog, fein Bruder Rudolf aber den MWürzburgern 


zum Bifchofe gegeben; doch jener entfagte bald feiner Ste - 


le, und der Graf Burkard erhielt die herzogliche Fahne. 
Arnulf farb, ungeachtet feiner Siege, dennoch ohne 
feine Entwürfe ausgeführt und die Wuͤnſche der Großen 


erfuͤllt zu haben, und hinterließ fein im Innern beunru: | 


higtes und bon Feinden ringsum bedrohtes Reich feinem. 


fünfjährigen Sohne Lubwig, ber das Kind genannt wird. 





Die zwei märhtigften Fürften Deutfchlands, Dtto der weir 


fe Herzog der Sachſen, und Hatto, Erzbifchof zu Main, | 


waren bed Königs Vormuͤnder, und verwalteten die Reiches 


‘gefhäfte. ‚Unter diefer Regierung erhob ſich in Franken 
seine große Fehde zwifchen zwey mächtigen Grafengefchled: 
tern, den Babenbergern und Rothenburgern. Des thärins | 





giſchen Herzogs Poppo’s Entfegung und Konrads des Kram 


‚Ten Erhebutig war Eine Veranlaffung bazu; denn ber Ba: 
‚ter der Babenberger Adelberts, Heinrichs und Adalhards 


war Heinrich, Poppo's Bruder, ein fröhlicker. Held, ber 


“oft. fi ſegxeich · mit den Normannen kampfte, aber gegen ſie 
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in eine Schlacht bei Parts fiel; beide Geſchlechter haßten 
ſich, weil beide in Franken nach dem hoͤchſten Anfehen ſtreb⸗ 
ten. Der Anfang der Fehde war ben Babenbergern uns 
günftig, Heinrich fiel im Felde, fein Bruder Adelharb 
wurde vom Feinde gefangen, unb zur Sühne bes gleich 
fal3 gefallenen Rothenburgers Eberhards, auf ben Befehl 
Gebhards, enthauptet. Won fihwerer Rache warb nun 
der verwundete Adalbert befeelt; er verwüftete bie Güs 
ter feiner Feinde — und obgleich der König Ruhe geboten 
und ihn feiner Lehen verluflig erflärt, 309 er doch aus ges 
gen Konrad, und erfchlug biefen im harten ‚Strauß bet 
Sriglar (905). Darauf führte des König ein Heer gegen 
ben Grafen, weil er ben Landfrieden gebsochen und ausges 
fhlagen hatte, auf der Fürftenverfammlung zu Zribur zu 
erfcheinen, und ſich vor Pönigkchem Gericht zu rechtfertis - 
gen. Als der König fah, daß Adatbert auf feinem Schloß 
fe Zetraß bei Bamberg ohne Erfolg belagert werde, wand» 
te er fich auf den Rath Hatto’3 zur Lift. Diefer ging zu 
Adalbert auf fein Schloß, und ermahnte ihn mit. fchein- 
beiliger Miene im Namen der Religion, fich wiederum in 
die Gnade de3 Königs zu begeben, Der Graf folgte froms 
men Sinne: feinen Ermahnungen, und bat blos um fiches 
res Geleite für fein Leben. Auf das feierlich gegebene 
Bort Des Erzbifchofs, ihn unverlest auf die- Burg zus 
ruͤk zu bringen, traten fie ben Weg in das Lager bes 
Königs an. Kaum aber waren fie zum Schloſſe hin» 
aus, und naheten bem nächlten Dorfe, fo ſptach der Bis 
[hof mit liſtiger Verſtellung: „es wirb und ſchwer werben, 
die lange Zeit zu faſten; gefällt es euch, fo laßt und ums 
Tchren, und ben Imbiß auf eurer Burg einnehmen! « 
Adalbert ohne Arg und Falſch that Hatto's Willen, und 
nachdem fie fih mit Speiß und Trank geflärft, gingen fie 
sum König. Als fie aber im Lager ankamen, wurbe ber 
Graf überfalen und gefeflelt, vor ein Gericht der Fuͤrſten 
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geſtellt, derurtheilt ‚ und enthauptet. Vergeblich mahnte 
er den Biſchof ſeines gegebenen Wortes — dieſer, dem 
die Gewalt zu loͤſen und zu binden von der Kirche anver⸗ 
traut war, ſpielte ſchaͤndlich mit dem Eide, und erwieder⸗ 
te: daß er wohl und gut gehalten, was er verſprochen, 
indem er ihn geſund und wohlbehalten wieder in das 
Schloß zum Fruͤhſtuͤck zuruͤck gefuͤhrt haͤtte. Des getoͤdte⸗ 


ten Abdalberts Guͤter wurden eingezogen und vertheilt — 


aus: feinem Blute aber ſtammen bie flegreichen Helden, 
die Babenbergiſchen Herzoge- der Deftreiher. Won dei 
Babenberger ungluͤcklichem Ende und Hatto's ſchaͤndlichem 
Verrathe wurden Jahrhunderte hindurch unter dem Volke 
und den Rittern ſchoͤne Lieder ‚gefungen. 


r m PN 


| Unter Ludwig dem Kinde wurde der Name ber Hun- 
nen, beren Gräuel und Schreden die Zeit im Andenfen 


bes Volks nicht zu verwifchen vermocht hatte, wieber er⸗ 
neuert: und mit noch größerer Zurcht begleitet — es wa: 
ren Arnulf3 Bundgenoffen gegen die Mähren, die Un 


2 — 


— 


gern, welche ihre furchtbaren Verwuͤſtungen über das deut⸗ 
ſche Land ausbreiteten, und von dem Volke Hunnen ge⸗ 


nannt wurden, weil ſie dieſen an Lebensart und Krieg 
weife gleich kamen, fie aber an Wildheit und Guaufamtkeit 
weit übertrafen. 


Das Bolt der Ungern, feiner Sprache nach mit dem 
im Nordoſten Europens und in dem weſtaſiatiſchen Norden 
verbreiteten Stamme der Finnen verwandt, lebte zu Anfang 
des sten Jahrhunderts als Nomaden in den noͤrdlichen 
Steppen zwiſchen dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere, 
und ruͤckte langſam unter dem Haufen tartariſcher Voͤl⸗ 
fer, welche das griechiſche Kaiſerreich überfchwenmten, 
den Grenzen Europens zus : AB fie auf Arnulfs Ruf 
‚fiegreich. gegen- die Slaven gekaͤmpft hatten, und beutereich 
nach ihrer. alten Heimath an der Wolga zurüdigelehrt war 


| Tı e 

ven, fanden fie dieſe verheert, und Menfchen und Bieh 
von feinblihen Horden fortgetrieben. Da faßten fie ges 
meinſchaftlich, im Andenken an die ſchoͤnen Weiden, wels 
he fie im Weſten gefehen, den Entſchluß, dort. neue Wohns 
fite zu erobem. Im Jahr 898 firömten fie 200,000 Bes 
waffnete flark über die Karpathen herab, und nahmen dad 
von ſchwachen Siavenftämmen bewohnte Land an ber Dos 
naw und Theyß in Beſitz, welches von nun an Ungern ges 
nannıt wurde. Hier faßten fie zum Gchreden der weftlis 
hen Bölker feflen Fuß — noch flunden fie auf ber nies 
drigſten Stufe der Geſittung; unftät und dem Aderbau 
feind, lebten fie unter Selten von Häuten erlegter Thiere, 
kleideten ſich in Pelz, nährten' fih vom rohen Fleiſch 
und der Milch der Stuten — von Jugend an waren fie 
Keuter und falt unzertrennliche Gefährten ihrer Roſſe; ihre 
Pfeile verfehlten felten das Ziel; in der Schlacht waren 
fie durch ihre Schnelligkeit, ihre Liftigen Wendungen und 
ihre Wuth furchtbar — verfchlagen und treulos von Cha⸗ 
rakter, und viehifcher Unmäßigkeit ergeben, waren fie fremd 
ben menfchlichen Gefühlen, fremd einer eblen Gottesvereh⸗ 
sung. 

Ludwigs ſchwache Jugend und bie Zwieſpalt der Fürs 
ken öffnete ihnen: den Weg in das deutſche Reich; in gro: 
Sen Schaaren Überfielen fie die Srenzlande, und verbreis 
ktn weithin Morb und Brand, Auch über die Saale 
: mich Thüringen brang ein gewaltiger Haufe; ber Ruf ih> 
ter Sraufamfeit ging vor ihnen ber, und lähmte den Muth 
bed Volles. Ihnen lieferte Herzog Burkhard mit feinem 
Heerbanne eine Schlacht (908); unweit Eifenach, das 
(don in ber Sage von dem Hunnen Attila genannt wors 
ven, fol bie Wahlſtatt geweſen ſeyn; der ‚Herzog fiel im 
tapfern Kampfe, feine Thüringer wurden befiegt und in 
- die Flucht getrieben; ber Ort zerftört, Gräuel, vor be: 
nen jebes. menſchliche Gemuͤth ſchaudert, erzählen bie Zeitz 
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bücher non diefem fürchterlihen Feinde; fie; follen das 
Fleiſch der Erfchlagenen verzehrt, ihr Blut getrunten, | 
Menfchen gebraten, Kinder den Armen dere Mütter entrifz | 
fen, und vor ihren Augen zerhadt oder zerfehmettert dar 
ben.. Als fie dad Land beinahe zur Wuͤſte gemacht, waͤlz⸗ 
ten ſie gleiche Verheerungen uͤber Sachſen, Franken, 
Baiern, Schwaben, ja ſelbſt über die Rheinlande. Ver⸗ 
gebens wurde bei Todesſtrafe der Zuzug zum Heerbann 
geboten — die Tapferſten waren zaghaft und kleinmuͤthig, 
die Ungern uͤberall ſiegreich, und nur mit Gold konnte ein 
unficherer Waffenſtillſtand erkauft werden; alles Volk em⸗ 
pfand ſchmerzlich das unglück, daß ſein Schuͤtzer und An⸗ 
führer, fein König, ein Kind war; bie ungeſtraften Fre⸗ 
vel der Ungern und die allgemeine Muthlofigkeit wurden 
laut als eine Strafe des erzuͤrnten Himmels verkuͤndet. 


Die vielen und in Deutſchland allgemein verbreiteten 
Sagen von Riefen oder Hünen.und Zwergen (nieberfähl. 
Kröppel) wurzelten in diefer Zeit wieder auf’s neue, und 
die lebendige Kraft der Phantafie bildete fie fpäter zu ſchoͤ 
nen Blumen des Volksglaubens und Kinderlebend. Rieſe 
hieß bei den’ alten Deutfchen jeder ausgezeichnet. große, 
fiarfe Mann, Zwerge aber wurden kleine, kruͤppelhafte, 
ſchwache Menfhen genannt; die Namen find uralt und ddl 
deutſch; in ber altheidnifcyen Zeit gingen vorzüglicd im 
Norden viele Sagen von Zwergen und Niefenz jene wa 
ren ein gutartiges, ben Menfchen freundliches Geſchlecht, 
die in Bergen große Schäge hüteten, und vortrefflice 
Waffenſchmiede waren; dieſe aber von ungeheurer Größe, 
fo daß fie weit über die Waldbaͤume emporragten, heim 
tuͤckiſchen Gemüthes, und nur Böfes wollend — dieſen 
wurden die raubfüchtigen, blutbürftigen Ungern, jenen dad 
Landvolk verglichen, welches mit feiner Habe ind Gebirge, 
in Wälder und Höhlen flüchtete, um wie ſchwache Zwerg: 
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lein ſich vor. den böfen Hünen zu vertrieben, und feine 
Shäge im Dunkel der Berge zu hüten. Daber die Bes 
nennung ber Iwerglöcher in Zhüringen bei Puffart an der 
Im, an der Suͤd⸗ und Norbfeite ded Harzes, und fonft 
in vielen Gegenden. Das Mittelalter, welches nach feiz 
nem Geifte den Sagen der Vorzeit innbilblihe Deutung 
gab, hatte eine andere Anfiht von dem Volke der Iwers 
ge — es fand darin eine Anfpielung auf feinen gewerbs 
und betriebfamen Mittelland. Auch HünensBerge, Hüs 
nen=Koppe, Hünens Steige kennt dad Volk noch, und die 
Alten, derer gefunden Kern keine hochmlthige Halbwiſſe⸗ 
rei verborben, und die folde aus dem Munde ihrer Bis _ 
tee und Großväter erhaltene Ueberlieferungen als ein hei⸗ 
Uges Erbgut: bewahren, erzählen auch jebt noch dem Wan⸗ 
berer, der ihnen gern borcht, alerlei wunderliche Begebs 
niffe von jenem, Rieſenvolke, das einft auf dieſen Bergen 
wohnte; fo geht bei Blankenburg an der Schwarza bie 
Sage, daß auf ber Hünentoppe, eine Riefin mit ihrer 
Tochter gehauft habe; wie biefe auf einem Lufigange von 
einem Berge zum andern einen Bauer fammt feinem Pflu⸗ 
ge und zwei Ochfen in ihre Schürze gefledt, und voll 
Freuden über ein ſo winziged rühriges Spielzeug ihrer 
Mutter gebracht habe. Die Mutter aber hätte fie belehrt, 
daß der Bauer fein Spielzeug, ‚fondern für fie fehr nuͤtz⸗ 
lich ſey; denn baute er den Ader nicht, fo hätten fie nichts 
zu leben; und Die Zochter wäre wieder ins Thal hinab ges 
fitgen, und hätte den Bauer wieder auf fein Aderfeld ges 
ſetzt. 

Waͤhrend der Verheerungen der Ungern ſtarb Ludwig 
das Kind 911, bevor er das: mannbare Alter erreicht hats 
te: Er war ber letzte deutſche König aus dem a glorreichen 
Stamme der $arlinger. 
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| 9 | 
Konad der Franke und Heinrich der Finkler. nt: 
ftehung der Städte in Thüringen und Sachſen. 
Niederlage ber Ungern. J 


Bon 911 —- 986. 


Jetzt bedurfte das deutſche Volk eines weiſen und 
tapfern Koͤnigs; aller Augen waren auf Otto, den Her⸗ 
zog des mächfigen Sachſenſtammes, ber feit Herzog Bur⸗ 
kards Tod auch Thuͤringen -verroaltete, gerichtet — daB 
Bertrauen des Bolkes befaß: er laͤngſt — von ihm hoffte 


ed Schuß gegen die Ungern, Aber er fühlte fidy zu alterde 
fhwah für ein fol Fräftiges Regiment, und ſchlug bie 


Krone aus. Auf feinen Rath wurde Konrad ber Rothen⸗ 


burger; der Sohn‘ des bei Friglar erfihlagenen Konrads, 
von det Fürffen und Stämmen zum Könige gewählt. Kon 


rad, durch die Mutter ſeinesGroßvaters, Gerburg, einer . 
Tochter Ludwigs ded Deutichen, mit den Karlingern ver 


wandt, war in ber blühenden Kraft feines Lebens, und 


ein biederer kluger Mann, der die Fuͤrſten and das Volt | 


wohl kannte; hatte großen Eifer für bad gemeine Wohl, 
und war im Felde ein kuͤhner Degen⸗ Bevor aber ber 


neue König etwas gegen bie Feinde des Reichs zu unten 


nehmen vermochte, verwidelte er fih in einheimiſche Zeh: 
ben. Dtto war fchon ein Jahr nah Konrads Wahl geftor: 
ben, und fein Sohn Heinrich, der unter. dem Vater rühm 
Tich gegen die Staven gekämpft, erbte des‘ Vaters große 
Güter, und ward Herzog der Sachſen und Thüringer. — 
Der König aber glaubte_eine ſolche Macht fey feiner Wuͤr⸗ 
de zuwider, und‘ verlangte, baß Heinrich das Herzogthum 


— — 
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an Burkard und Bardo, die Söhne des von ben Ungern 


erfchlagenen Burkards, abtreten ſollte. Heinrich hielt dies 
ſes koͤnigliche Anmuthen fire ungerecht, und zeigte fich bes 
veit, was er durch Erbe und Zuneigung erworben, auch 


mit dem Schwerte in ber Hand zu vertheidigen. Der 


fhlaue Hatto, dem: König günftig, wollte durch feine Vers 
fhlagenheit diefen von einem gefährlichen Feinde befreien 


— feiner Lift folkte jeut der eble Sachſe, wie weiland dee 


tapfere Babenberger, geopfert werden, Er ließ bei einem 
kunſtreichen Goldſchmiede für den Sachſen⸗Herzog eine 
koͤſtliche goldene Kette verfertigen, die eingerichtet war 
den zu erwürgen, um deſſen Hals fie gelegt wurbe. Hein» 
sich aber erfuhr durch ben Künftler, der durch fein Werk 
nicht an Zode des bravften Mannes Schutd haben wollte, 
wei ein gefaͤhrliches Gefchen? feiner an Hatto's Hof, zu 
deſſen Feſtmahl er geladen war, warte; zornmuthig ließ 
ber Herzog dem betrügerifhen Pfaffen entbieten, „daß 
fin Hals nicht härter fey, als Adalberts!“ und verwüs 
fete dann des Erzbiſchofs Güter in Thüringen. Hatto zog 
fh dad Mißlingen feines wohlberechneten Anſchlags und 
ſeinen Verluſt ſo ſehr zu Herzen, daß er in wenigen Ta⸗ 
gen ſtarb. An feinem Namen haftete der Fluch des Vol⸗ 
kes, und kaum hat ſich je der Abſcheu vor dem Meineide 
ſchaͤrfer ausgeſprochen, als in den vielen Sagen von ihm: 
nah ber einen Volksſage erfhlug ihn Gottes Racheblitz, 
und Teufel führten ihn mit Seel und Leib durch bie Luft, 
und warfen ihn in den brennenden Berg. Aetna in Gicis 


lien mitr einem fchredlichen Gefchrei und den Worten: 


„Alſo Iohnet man der Schelmftüd dein, und fälft in Höls 
lengrund hinein!“ Nach der andern aber wurbe er les 


bendig von den Mäufen aufgezehrt,, und die Veranlaſſung 


Bazu wird fo erzählt: „Der meineidige Hatto hatte in eis 
ner. drüdenden. Hungersnoth eine große Anzahl "Kinder, 


Beiber und Greife, die ihn taͤglich um Brod anflehten, 


\ 
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in einer Scheune zuſammen ſperren und verbrennen laſſen. 


Aus dem Schutte wuchfen' viele Zaufend Mäufe, und übers 
fielen Hatto in, feinem Palafle, daß er nirgends ſicher 
‚war. Da ließ er bei Bingen auf einem Felſen im Rhein 

einen ſtarken Thurm bauen, und fluͤchtete dahin. Aber 

. au bier verfolgten ihn die Maͤuslein, welche in Schaa⸗ 

ren durch den Rhein ſchwammen, und endlich den böfen 

Erzbifhof von. Mainz auffraßen. Der. Thurm heißt noch 

immer ber Mäufethurm.“ 


Konrad, um den Herzog zu bändigen, fchidte feinen 
Bruder Eberhard mit einem Heere gegen ihn; aber dieſes 
erlitt eine foldie Niederlage, daB von ben Sachfen fpott: 
weis gefragt wurbe: „wo ift bie große Hölle, weiche alle 


bie erfihlagenen Franken faflen mag?“ Us der König 


felbft fruchtlos gegen Heinrich gezogen war — mußte er 
endlich zugeben, was er nicht hindern konnte, und Hein 
‚rich blieb Herr in Sachſen und Thüringen. Nach einer 
fiebenjährigen Regierung vol Unruhen und Mirhfeligkeiten, 
während welcher bie Ungern breimal (gı2 von den Schwas 
ben zuruͤckgeſchlagen; 915 bis Fulda; 917. Bis Bafel) in 
das Reich drangen, fühlte Konrad das Herannahen feines 
Todes. Da alles Eigenvortheild vergeffend, und nur dad 
Wohl des Volkes ˖im Auge, berief er feinen Bruder Eber- 
bare und die Bornehmfien feines Geſchlechtes, und that 
ihnen feinen legten Willen kund. „Siehe ‚mein Bruder, 
fprah er, ich flerbe! Du aber forge für das Volk ber 
Franken, und achte meine Worte! Wir Franken befigen 
Heereömaht und Heerführer, Städte und Waffen, nebſt 
allem koͤniglichen Schmude; aber Gluͤck und Tugend find 
von und gewichen, und zu dem Sacfen übergegangen. 
Nimm alfo die Zeichen ber Koͤnigswuͤrde, Krone und 
Schwert und. Mantel und die übrigen. Kleinobien ,- und 
bringe fie Heinrich. unferm Gegner, made Friede umd 
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Buͤndniß mit ihm, und ſchlage ihn ben deutfchen Staͤm⸗ 
men als ihren König vor! Es iſt ihm beſtimmt, ein Herr⸗ 
ſcher über viele Stämme zu werden!“ Mit thränendem 
Auge verſprach Eberhard, tief gerührt von diefer Rebe, 
ben Willen bed Bruders zu erfüllen, und Konrad fchieb 
ruhig von diefer Welt den Zıten Herbfim. 918. 


Die Zugenden dieſes Mannes waren größer, als 
fin Gluͤck, und feine legte That der befte Sieg, den er 
je gewonnen; indem er, ein ſchoͤnes Bild für alle kuͤnfti⸗ 
ge Zeiten, den Nutzen, die Ehre und die Hoheit feines 
Haufes der Ehre und dem Frommen bed Reiched aufopfer= 
te, und nicht feinen Nächten und den Reichſten, fondern 
feinen Feind, aber den Zapferften und Züchtigften unter 
den Fürften, zu feinem Nachfolger beflimmte, weil er nur 
von diefem Aufrechthaltung der Drdnung und die Vertheis 
digung des deutjchen Landes gegen die Mabfcharen erwars 
ten konnte. Nur wer fo fich Telbft zu beherrfchen weiß, 

verfteht auch fein Vaterland wahrhaft zu lieben. — 


Die Erankenfürften fanden den Herzog Heinrich in 
Nimileba (Memleben an der Unftrut), wo eins feiner 
thüringifchen Güter war, nad einer fhönen Gage auf 
dem Bogelheerde mit feinen Kinbern beim Finkenfang bes 
Iheftigt — daher er auch der Finkler oder Vogelfteller ges 
nannt wird; fie vertünbeten ihm den leuten Willen ‚des 
verftorbenen. Königd, und übergaben ihm die Zeichen der 
Einiglichen Würde. Dann führten fie ihn freudvoll nad 
Fritzlar, und drei Stämme, Franken, Sachſen, Zhärins 
ger, tiefen ihn einmüthig zu ihrem König aus; fpäter an⸗ 
erfannten ihn auch die Schwaben. und Baiern. Das zu 
erfüllen, was alles Bolt von ihm erwartete, und was Koͤ⸗ 
nig Konrad als ein heiliges Vermaͤchtniß ihm übertragen, 
war jetzt Heinrichs heftigſter Wunſch. Und Er, ein fchöner, 
frtubenreicher Meann, von männlicher Kraft und Stärke, 
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auf her Zagd und id ber Edlaht ei ein furchtloſer, aid zu 


ermuͤdender Kämpfer, ſtreng in Kusübung ber Gerechtig⸗ 
Seit, fromm und demlthig vor Gott — betrog die Hoff: 
mıng nicht. Ala bie Ungern das erſte Mal unter feiner 
Regierung, 924, mit geoßer Wuth über Sachſenland her: 
fielen, fo daß der König felbft verwundet mit feinen Kriegs: 
mannen fich in eine Burg zurüdziehen mußte, .begünftigte 
ihn das Süd, daß ein Fürft der Madfcharen fein Gefan⸗ 
gener wurde. Die Feinde boten großes Loͤſegeld für ih: 
ren Anführer, aber umfonft — klug gab Heinrich den Ge 
fangenen nur nach der eingegangenen Bedingung eines 
neunjährigen Waffenftillftandes los. Diefe Zeit. benußte 
ber König mit großer Weisheit. Zuerſt, daß er den fluͤch⸗ 
tigen, Rennern. der Madfcharen eine gleih raſche Macht 
entgegen febte, erfchuf er aus dem Kern bed Heerbanns 
eine neue auserleſene Keuterei, und übte fie wohl zu Schuß 
und Trutz, daß ſie den furchtbaren Feind beſtehe. Dann 
um dad Leben der Wehrloſen und das Eigenthum des 


Burgen, und umzog fie mit feſten Mauern, ober. legte 


neue befefiigte Städte an. Je der neunte freie Landſaſſe | 
mußte in die feſte Wohnung zieben; große Vorrashshäufe 


‘ wurben. bafelbft angelegt, ber dritte Theil aller Früchte 
" $ährlich. darin aufbewahrt, Während die Beſatzungen der 


Burgen und Städte, die Bürger, bad Land bewachten, und 
in Waffen fich übten — mußten die Landfaffen das Eigen 
thum derfeiben bearbeiten, Damit Heinrich aber bie alte | 
Anneigung des Volkes gegen das Städteleben überwinde 
— denn die Alten hielten, Städte für ‚Gefängniffe; ihte 
freie Seele liebte bie freie Natur; und im Norden Deutſch⸗ 


lands lebten fie bis auf dieſe Beit, wie ihre Väter, ver 


einzelt auf Höfen oder in offenen Oertern, ‚bie mac Det 
Ä Vertreitung des Ehr ſtonthums um Kirchen und Kloͤſter 
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Volkes zu ſchuͤtzen, und das Land mit größerer Leichtig 
beit zu. verwahren — baute er in wohlgelegenen Dörfern 
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entfianden waren; feile Städte, wie in Suͤddeutſchland 
am Rhein und ber Donau, gab es unter ihnen nit — 
wohl aber fefte Burgen, Site der Herzoge und Grafen — 
| verordnete er, daß Zufammenkünfte ber Gemeinde, feier⸗ 
liche Mahle und Maͤrkte in den Staͤdten gehalten werden 
ſollten, damit ſo die Einfoͤrmigkeit hinter den Mauern ſich 
in lebendigen Verkehr mit dem offenen Lande verwaundle: 
Auf dieſe Art von Heinrich in Sachſen und Thuͤringen 
erbaute oder befefligte Dexter finb Goblar, Merfebuig, 
Meißen, Quedlinburg, Nordhauſen und Duberflabt, und 
wohl noch viele andere, von weichen man keine gewiſſe 
Kachricht darüber dat. So mußte in diefen, Begenben 
Furcht vor ben Ungern bie ‚Urfache der Grünbung felter 
Gammelpläge für zukünftige Freiheit feyn; und dee Name 
Gtädteerbauer, welchen bie fpätere. Macwelt Heinrich beis 
legte, ziert ihn mehr, ei der fo -freigebig auögetpeilte 
des Sroßen. 


Als er ſich ſo im Innern befeſtigt und vorbereitet 
hatte, führte: ex fein Heer gegen die benachbarten Slaven 
an der Saale, Elbe and Havel, welche immer bereitwillis. 
ge Bundeögenoffen der Ungern waren. Heinrich zerbrach 
die Kraft der flavifchen Stämme; viele Jauſende fielen: in 
dem Kampfe, viele, die in die Haͤnde der Sieger geries 
then, wurden ald Empoͤrer hingerichtet, wenn fie fi) nicht 
zum Chriſtenthum bekehrten; bie Haveler, Rhedarier, 

Obotriten, Boͤhmen und Daleminzier wurden unterwor⸗ 
fen; aus ihren Landſchaften, Böhmen ausgenommen, bils 
dete er die Markgrafſchaften Nordſachſen, Altmark und 
Meißen, welche letztere nach der Feſtung genannt wurbe, 
die Heinrich an der Elbe unter den Daleminziern erbaut 
hatte. Aber ſo gewaltig war die Furcht vor den Ungern, 
bag Heinrich ſelbſt Diebe, Räuber, Moͤrder begnadigte, 
fe zu einer Schaar bildete, ihnen Cigenthum und af 


f 
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fen gab, damit diejenigen, welche einen entehrenben Krieg 
gegen das Eigentum und Leben. ihrer Brüder geführt, 


nun gegen ben Feind muthig und ehrlich kaͤmpfen moͤchten; 


in einer. Vorſtadt Verſeburgo war ihr Standlager. 


Da nun bie Zeit bes Waffenſtillſtandes weerfioſſen, 


verfammelte Heinrich die Fuͤrſten und das Volt, um mit 


ihnen Rath zu halten, ob fie ferner noch ihre, und bald 
auch die Schaͤtze ber Kirche, ben Feinden Gottes ausliefern 
und einen. unſichern Frieden erkaufen ober ihn mit Gott 
erfämpfen. wollen. Alles Woik, im Gefühle feiner Einheit 
und Kraft, : im Vertrauen auf göttliche Huͤlfe und feinen 
beldenmäthigen König ‚tief laut.und 'einmüthig um Kampf, 
und gelobte treu und feft darin auszuharren. Da nun ber 
Ungern.Abgefandte. exfchienen, von: den Deutfchen Zribut 
zu holen, ließ ihnen Heinrich ſtatt aller Zinsgelder und 
Antwort einen raͤudigen Hund geben. Beſchaͤmt zogen die 
Boten ab, und uͤberbrachten ihrem Volke die Antwort des 
deutſchen Kaͤnigs. Darauf, 933, brachen die Madfcharen 
in Gewaltshaufen auf, die Schmach zu raͤchen. An der 
Grenze Thuͤringens trennter fie ſich in zwei Schaaren; 
bie eine zog durch Thüringen, und fuchte ſuͤdlich um ben 
Darz. die Ebenen an dem Rorbufer bee Wefer zu gewins 
nen; bie andere belagerte Merfeburg, weil fie darin 
große Schaͤtze vexmuthete. Schnell war thiringifche und 
faͤchſiſche Landwehr in den Waffen, und lieferte bem er: 
ftern feindlichen Heere in der gülbenen Aue bei Sonders⸗ 
haufen .eine. Schlacht. - Die Ungern wurden gänzlich ges 
ſchlagen und zerfizeut, und die dem feindlichen Schwerte 
entrannen, irrten durch: Suͤmpfe und Wälder herum, und 
fielen: durch Hunger und Kälte oder die Mache der Land: 
leute. Dad andere Heer der. Ungern belagerte Merfeburg 
vergeblichz bie tapfere. Befogung ſchlug jeden verfuchten 


Sturm..ab. Als der König Kunde von .kem Einfall der 


‚sun 


ör, 


Geinde erhalten, erging auf feinen Befehl ſchnell der Hear 
bann durch alle beutfchen Lande; Zodesftrafe war bem ges 
fest, der der Mahnung nicht folgte. Bei dem Dorfe Keufchs 
berg, zwei ‚Meilen weit von Merfeburg, ſchlug Heinrich 
fein Lager aufs ‚noch findet man Spuren feiner Schanzen, 
und nach einer Gage foll da3 Dorf, den Namen bavon bes 
kommen haben, daß der fromme König Heinrich alles lies 
berlihe Weibsvolk aus feinem Lager gefhidt habe. Die 
Ungern, als fie. zugleih von der Ankunft Heinrichd und 
bee Niederlage ber Ihrigen in der güldenen Aue unterrich“ 
tet wurden, hoben die Belagerung Merfeburgs auf, und 
gaben durch Beuerzeihen ihren im Lande zerfireuten, mit 
Pluͤndern befchäftigten Rotten zu verſtehen, daß es Noth 
zum Kampfe ſey. Als die Heere ſchlagfertig einander ge⸗ 
gen uͤber ſtanden, gebot Heinrich den Seinen in einer feſt⸗ 
gefchloffenen keilfoͤrmigei Drdnung mit vorgehaltenen 
Schilden anzurüden, bis die erſte Lage der feindlichen Pieis 
le abgefchoffen wäre, dann aber im Sturm mit ber ganz 
son Schwere ihrer Macht den Feind anzugreifen. Er felbfl 
riit durch alle Reiben; ermahnte mit wenig Worten: Sie 
möchten .bebenken, daß Gottes Ehre, die Freiheit ihrer 
* Weiber und Kinder, bie Ruhe: ihres. Vaterlandes an dies 
fem Tage in ihre Kauft gelegt. ſey; der gerehten Sache 
und unverzagtem frifchen- Muthe fchenfe Gott den Sieg; 
ihm foßten fie vertrauen und keck drein fchlagen; ließ dad 
alte fraͤnkiſche Feldgeſchrei » Kyrie. eleiſon!“ das iſt „Herr 
erbarme dich unſer“ anſtimmen, und begann unter dem 
Hauptpanner des Erzengels Michael die Schlacht. Die 
Ungern empfingan die Deutſchen mit. ihrem Gebruͤll „Hui, 
Huit« aber den ſchweren Andrang hielten fie nicht aus; 
“fie flohen ſo eilig, Daß auf: aine Meile hin nur wenige fies 
den. Ihr ganzes Leger fiel in die Haͤnde ber. Sieger, 
und sine: große Menge. chriftliher Gefangener wurbe be⸗ 
freie; die Beute und der Zribut, weiber In Fan. Ahr 
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ein Jahr hätte. ſollen bezahlt werben, ſchenkte der König 
den Kirchen und Mlöftern und den Armen; bie fiegreiche 
Schlacht aber ließ er im Saale feines Schloffes zu Mer 
feburg fo genau in einem Gemälde barflellen , daß bis 
Helden’ des Tages leicht von jedem Befchauer erkamnt wers 
ben tonnten. Zu Horburg an der Luppe, einem Dorfe, 
3 Stunden von Merfeburg, wird zum Andenken. au: biefe 
Schlacht alljaͤhrlich den gten Herbfimonat ein ‚beträchtlicher 
Markt gehalten, und zu Keufchberg ein Volksfeſt gefeiert, 
wo in der Kirche, welche Heinrich, auf der Stelle, wo feis 
ne gefallenen Wehrmänner beerdiget worden, erbauen ließ, 


bie Geſchichte der Hunnenſchlacht dem Volke vorgelefen 


wird. 
Durch diefen. Sieg erwarb fich Heintich großen Hufen 
unter feinem Volke und unter Fremden. Die Nachwelt 


machte ihn zum erften deutfchen Ritter und zum Stifter 
der Friegerifchen Zurniere, des Fiebtingöfpieles der beuts 


{hen NRitterfchaft im Mittelalter. 


Heinrich flarb auf feinem Gute pr Demieben, wo 
von ſeinem Enkel Otto II. ein Kloſter geſtiftet wurde, nach⸗ 


dem er noch zuvor auf einer Verſammlung ber Viſchoͤſe 


und Geiftlichkeit zu Erfurt die Lirchlichen Angelegenheiten 
ſeines Landes berathen hatte, den aten Heumonat 936 im 


boſten Lebensjahre, im Bewußtſeyn für fein Volk und Bas 


terland gethan zu haben, was der König Konrad, die Fürs 
fien und das Volt von ihm erwartet hatten... Durch. ihn 
. erlangte auch Thüringen die ihm zur Erholung: von. den 
vielen Plünderungen und zur Fortentwicklung feiner Kuls 


tur fo notbwendige Ruhe — und fammelte fih, während 


unter bem fädhfifchen Kaiferhaufe die herzogliche Würde 
in ſeinem Lande aufhörte, und unabhängige Grafen an ber 


Spitze ded Volkes flanden, folche Kräfte, deren es: in Von 


langen furchtbaren Kriege gegen bie falifchen Katſet ‚Hein 
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eh Der EV: und W. und den Erzbiſchof von Meing ton 
Sahre fpäter beburfte — um ehrenhaft den Kampf für feie 
ne althergebrachten echte und Freiheiten zu beſtehen. 





10. 


Thüringen unter den faͤchſiſchen Kaifern und 
_ feinen erſten Markgrafen, 


96.— 10. 


Otto, Heinrichs erfigeborner Sohn von feiner zweis 
im Battin, der ſchoͤnen Mathilde, war deſſen Nachfolger 
in ber Koͤnigswuͤrde. Als folder übertraf Dtto ſelbſt feis 
am Vater an Würde und heiligem Ernſt; in ihm lebte . 
der Geiſt Karls des Großen wieder auf — er fühlte ſich 
wahrhaft berufen zu einem Haupt und Herrn der Chri⸗ 
hmbeit — zum roͤmiſchen Kaiſer. Während einer ſechs⸗ 
und dreißigjaͤhrigen Regierung (von 936 — 973) führte er 
nit feſter und gewaltiger Hand, das Regiment, und hob 
Deutſchland zu einer ſolchen Höhe der Macht und bes 
Olanzes, daß es alle andere Völker weit uͤbertraf. Er 
iR der wahre Stifter des heiligen deutfchen Reiches. Den 
Infang feiner Regierung beunrubigten Empoͤrungen feiner 
eigenen Brüder und mächtiger Herzoge. Auch Thüringen 
nahm lebhaften Antheil an diefen Zehden. Zuerſt ſtund 
Cerhard auf, welcher bereute, als Kaifer Konrads Brus 
der feine Anfprüche auf die deutſche Krone den Sachen 
ügetreten zu haben, und darum ben ganzen Stamm hapı 
1. Ats er. einen feiner Lehndleute unter diefem befehdete 
uad deſſen Stadt verbrannte, wurde er von. Dtto zum 
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Schadenerſatz, feine Helfer aber mit Hundetraͤgen, einer 
. befhimpfenden Strafe damaliger Zeit, beſtraft. — Ebers 
hard .bachte auf Rache. gegen den Kaifer; er verbanb ſich 
mit Otto's Stiefbruber Thankmar, dem Sohne der Hath⸗ 
burg, welche Heinrich aus dem Kloſter geführt und ges 
ebelicht, nachher aber, als der Bifchof von Halberftadt ges 


gen diefe Verbindung feine Stimme erhob, wieber ent⸗ 


Laffen hatte, Thankmar glaubte Anfprüche auf die Graf 
ſchaft Merfeburg zu haben, und vom Kaifer, der fie eis 
nem andern gegeben, beleidiget und deraubet werben zu 
feyn.. Siefelbert, Otto's Schwager, ber Herzog von Loth⸗ 
ringen, war der britte im Bunde. Während ber Fehde 
wurde Thankmar erſchlagen; aber Heinrich, des Kaiferd 
jlingerer Bruder, ber in Eberhards Gefangenfchaft geras 
then, und von ihm mit :Sefinnungen des Aufruhrs er 
füllt und jetzt frei gefaffen wurde, damit er dem Franken⸗ 
Herzog den König verföhne, Kam zu feinem Bruder mit 
Seindfchaft im Herzen und -ehrgeigigen Plänen. — Bald 
darauf, 939, verfammelte Heinrich, den bie. Mutter bes 
günftigte, und ber bewegen ein näheres Necht. auf bie 
Krone zu haben glaubte, weil der Water ihn als König 
Hezeiigt, Otto aber nur der. Sohn bes fächfifchen Herzogs 


fey — zu Saalfeld in Thüringen eine Menge. thüringifcher 
Herren und Lehnsmaͤnner, und gewann fie für feine 


Zwecke. Hier wurbe verabredet, Heinrich folle von Loth⸗ 
singen aus feinen Bruder befriegen; er uͤbergab deswegen 
feine Städte und Burgen, unter biefen Rudolſtadt, Arn⸗ 
flabt, Dornburg, - Altftäbt, - Scheivingen und Merfeburg, 
denen aus feinen Vertrauten, bie er für Die Tapferſten 
hielt, und zog an den Rhein. Aber Otto: beflegte die Ems 
Hörer, und der Franke Konrad, der kuͤhne Kurzbolb ges 
beißen, von dem gefungen wurde, daß: er in feinem Leben 
Beinen Apfel gegeflen und Fein Weib angefehen ,; aber maͤch⸗ 
‚tige Riefen und Heiden überwunden .Habe:,: übexfigl Aber: 


ut 
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Hard’ und Gleſelbert, als fie eben bei Briyſich anweit Ab 
dernach im Brete fpielten, und. erfchlug erfterny ber Loth⸗ 
ringer Herzog ertrank, als er in einem Kahne über den 
Rhein flüchten wollte. Heinrich, mit. wenigen Begleiterk 
entronnen, kam nah Thüringen; aber-alle Stäbte hatten 
ſich dem Könige ergeben, denn Debi, ein thliringifcher 
Graf, hatte za Otto's Gunſt das Geruͤcht verbreitet, auch 
Heinrich fey erſchlagen worden, Nur Scheidingen, die al⸗ 
te Konigsbarg an der Unſtrut, und Merfeburg hielten ſich. 
Sn dirſem wurde Heinrich zwei Monate lang belagert; dann 
ergab er Nich ſeinem Bruder, und ward zur Entfagung feiner 
Befigungen: id. Ehäringen genoͤthigt. Do wurde er von 
feinem Bruder, der ſtreng und mild’ zur rechten Zeit, wies 
der 'beipnidigt, amd erhielt, auf bie nie unerhoͤrt gebliebene 
Vorbitte feiner Matter Diuihitde, fogar bad Herzogthum 
Baiern. Hier gerieth er mit dem Herzog von Schwaben, 
bein tayferh Vaithulf, Otto's Sohne, in Grenzflreit, der 
von dem Kaffer. zu ‚Heinrichs Gunſt entfchieben wurde, 
Da ergriff. der Sohn wuthentbrannt die Waffen gegen ben 
Bater, 9533 zu ihm ’gefellte fich Konrad, der weife- Frans 
kenherzog, und auch die Baiern unter Arnulf, weil fi 
unzuftisden waren, daß ihre Herzog ein Sachſe ſey. Selbfl 
der Erzbifchof. vow Mainz fiel vom Kaiſer ab, -und trat 
zur Verbindung‘ der Empoͤrer. So war Dito blos auf 
feine Sachſen beſchraͤnkt — dennoch flegte fein großer Geift 
über die drohende Gefahr; nuch langem Kampfe mußten 
Konrad und ber:Erzbifchof fich ergeben; Arnulf wurde in 
einem Ausfall aus Regensburg getödtet; Luithulf, von aller 
berlaffen, ergab fih an feinen Vater, und verlor Schwaben. 
Ale Anhänger und Theilhaber der Empoͤrung wurden mit 
Büterverluft, mir Verbannung und der Ungnade des Koͤ⸗ 
nigs beſtraft. Dieſes traf auch zwei thuͤringiſche Grafen 
Wilhelm,  wahrfcheinlih von Orlamunde und Weimar, 
und Dedi, vom vielen -füs.ben Stammvater der Grafen 


- 
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dan Wettin, und atfo des ſaͤchſiſchen Regentenheuſes, gehab 
sen, ker dem Herzog Heinrich den ſchlimmen Dienfi en 
mieſen hatte, jetzt aber auf deſſen Anklage fi vom ers 
dachte der Empoͤrung nicht reinigen konnte. Alle aber wur 
den inniger als je durch die neu drohende Gefahr der Ungern 
verbunden; Werner, ber Bruder des gefallenen Arnulfé, 
batte fie ind Land gerufen, und fie, feit ber Merfeburger 
Niederlage. wieder erflarkt, drangen in gewaltigen Her 
seöfchaaren in Baiern ein, 955. — Dito eilte in ſchnel⸗ 


- en Zügen aus Sachfen, und flug mit bem vereinten Hee⸗ 


re aller Deutfchen die Madfcharen auf dem Lechfelbe in eines 
ewig denkwuͤrdigen Schlacht am zoten Tag bes Erndtemo⸗ 
nats; bie Ungern erlitten eine folche ſchreckliche Niederlage, 
def von 60,000 Gtreitern nur 7 als Boten des Unglücs in 
bie Heimath zuruͤkgekommen ſeyn follen. 


Italiens Unruhen riefen ben glorreihen König über 
die Alpenz die Verwaltung bes Reiches, während feiner 
Abwefenheit, übergab Dtto feinem weifen Sohne Wilhelm, 
ben Erzbifchof von Mainz; Friede war in’ allen beutfchtB 
Bauen. Italien aber. unterwarf Dtto wieder dem Anfehen 


des Kaifers, und. ftellte bie Rechte Karl des Großen wieber 


ber — von nun an blieb die Würbe eines römifchen Kaiferd 
850 Jahre lang unzertrennlich von dem’ beutfchen Könige. 
Sm Jahr 973 flarb Otto auf feinem Hofe zu Memleben. 
Er hat die Liebe und Bewunderung aller Nationen, und deB 
Namen des Großen waprhaft verdient; und bie Juſchrift 
auf feinem Grabmale in dem von ihm geliebten Magde⸗ 
burg, welches er zur Stadt und zum Sige eines Erzbifchofß 


erhoben, dem er bie brei errichteten Bisthuͤmer zu Merſe⸗ 


burg, Meißen und Zeig — letzteres wurde fpdter nad 


Naumburg verlegt — unterorbnete, fpricht lebendig aud, 


was fein Volk bei feinem Tode fühlte. So hieß fie: „Drei 


Urfachen der Zrayer liegen anter biefem Steine verfhloffen: - 
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bulg war er, Vie Zierde ber Kirche, und die größte Ehse 
des Baterlandes.“ Im breißigjährigen Kriege ſchaͤndeten 
Tillyꝰs Soͤldlinge in wilder Wuth das Grabmal des gro⸗ 
Bet Helden. 

Unter den Koͤnigen des fächfifchen Stammes Härte 
bie berzogliche Wärbe unter ben Thüringern auf — Otto 
ſelbſt war ihr legten Herzog geweien. An ihre Stelle tra⸗ 
ten die Markgrafen. In Zhüringen iſt der Dienft der 
Borfgrafen diter, als der Name — ſchon die legten Her⸗ 
jage waren ihrer Stellung nad) wenig mehr. ald Hüter ber 
Reichögrenze. Aber nicht blos auf bie Grenze erfiredite 
fh Der Name Mark, fondern jeber zufammenaufbrechende 
Kreis hieß Mark — darum bleibt es ſchwer zu beſtimmen, 
wie groß die Macht eines Markgrafen, und wo feines Ge 
biete8 Grenze geweſen. Sie dehnten fi aus und ver⸗ 
engten ſich, je nach dem Geiſte und der Tapferkeit des 
Mannes. — 

Als erſter thuͤringiſcher Markgraf wird Günther ges - 
nannt. Er fiel in Otto's Ungnabe, und mußte mit feinem 
Sohne Edard ind Elend. Otto ber II. verfühnte ſich mit 
ihnen, und Günther kommt in einer Urkunde ald Mark 
graf vor, in welder Dito die Weihung ber Bifchöfe von 
Reigen, Merſeburg und Zeig durch Erzbifchof Adalbert 
von Magdeburg und bie Anweifung ihrer Einkuͤnfte durch 
bie Markgrafen befiehlt. Auf Otto's Römerzug, 982, fiel 
Günther in der ungluͤcklichen Schlacht bei Bafientello gez . 
gen die Sarazenen, wo die Deutfchen mit Heldenmuth 
fochten, aber, von ben SItalisnern verrathen und verlaffen, 
eine folche Nieberlage erlitten, daß felbft der Kaifer ſich 
nur durch feinen tolfühnen Muth rettete, indem er fi 
ind Meer warf, und ein vorbeifegelndes feindlihes Schiff 
erreichte, und unerkannt dutch Lift wieder zu den Seinen 
tom. Edarb erlangte die väterliche Würde. Otto II. ers 
lebte ben großen Werluft nicht Tange, und farb no che 


ae dafür Mache gendmen, 983. Sein dreliähriger Sohm 
Otto IH; war nad ihm. deutfcher König. Deſſen Vetter, 
ber bafrifche. Herzog Heinrich der Bänter, wollte, bie 
Jugend Dtto’8 benugend, fich felbft unter dem Vorwande, 
‚daß die Bormundfchäft über den jungen König ihm und 
nicht der Mutter angehöre, zum Könige erheben. Er fanb 
aber: tirchtige Gegner. feiner Wuͤnſche und Plane an dem 
tugenbfamen Erzbifhof Willigis von Mainz, ber von ges 
‚meinen Eltern geboren — fein Vater foll ein Wagner ges 
mwefen, amd. baher dad Rad in dad Mainzer Wappen ges 
Jommen feyn — fib durch Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit 
. gu diefem Amte emporgefchwungen; an dem Herzog Kons 

rad von Schwaben, dem Herzog Bernhard von Sachſen 
und dem Markgrafen Eckard von. Thüringen. In biefer 
Landſchaft hatte aber auch Heinrich ber Zänfer eine maͤch⸗ 
tige Parthei für ſich; an ihrer Spige fland Wilhelm, der 
Graf von Weimar — ber Sohn Wilhelms, welcher Dt: 
4078 I. Gefangener geweſen, und-963 ſtarb. In Thuͤringen 
war Wilhelm der vornehmſte und nrächtigfte Graf biefer 
Zeit — fein Gefhleht fol nach einigen. von bem entſetz⸗ 
ten thüringifchen Herzog Poppo, nach andern, die den 
Ruhm des Haufes noch mehr erheben wollen, von -bem 
berühmten Sachſen⸗Heermann Wittefind herfiammen. Da, 
wo die Drla in ‚die Saale ‚mündet, erhebt ſich am lin⸗ 
gen Ufer eine fleile Selfenhöhe,. und beberrfeht weit. hinab 
‚bie Gegend; von ber Natur zu einem Bollwerk: geichaffen, 
wurde fie wohl ſchon im 7ten Sahrhundert mit. einer Burg» 
warte gegen die Sorben befefligt, welche. von ihrer Lage 
Drlamünde genannt wurde. ‚Die Burggrafen’biefer Grenz 
feſtung ‚haben wahrſcheinlich zu ihrer größern ‚Sicherheit 
den nicht weit von der ſorbiſchen Grenze entfernten Horns 
fein an ber Ilm gebaut, wo fihon früher ober ‚um dieſe 
Zeit das Dorf Weimares entflanden, welches ſchon unter 
ben Dttonen Aufenthaltsort ber Könige war: . Don. biefes 
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Burggrafen mögen die Grafen von Weimar ſtammen. 
Reich beguͤtert, und alte Gaue unter ſeiner Graf⸗ 
fhaft dereinigend, war Silhelm ſtark genug, dem Marks 
grafen Edard Trotz zu bieten. Er wurde von dieſem in 
ſeiner Burg belagert — aber Heinrich eilte aus Baiern 
pm Entfate feined: Freundes, und Eckard mußte weichen. 
— Doc). ward Heinrich burch den Träftigen Wiberſtand ber 
meiſten Fuͤrſten gendthiget, feine Abfichten auf bie Krone 
aufzugeben, und: fich wieber. it Baiern, ans bem er durch 
Die IL vertrieben, worden: war, zu begnügen, 


Während der Minderjährigeit Dtto's III. vergrößers 
ie ſich Eckards Macht und Ruhm. Die Markgraffchaft 
Meißen, welche Ridag, wahrſcheinlich Eckards muͤtterli⸗ 
cher Oheim, verwaltete, kam nach deſſen Tod an Eckard, 
obgleich Ridag felöft einen Sohn, Karl, der feine Erbglis 
tr im Mandfeldifchen erhielt, hatte. Seinen Ruhm aber 
ward er durch feine Zapferkeit in den Feldzuͤgen gegen 
Boleflav in Polen und gegen bie Slaven in Böhmen. 
Als Otto III. mündig geworden, und nad Rom zog, ben 
Uebermuth der Staliäner zu. zuͤgeln, des Großvaters An⸗ 
ſchen wieder zu gewinnen, und den Vater zu raͤchen, war 
kaͤard mit im Zuge. Dtto hatte den mannlichen Helden 
vor andern lieb gewonnen, und ihm feine Freundſchaft ge⸗ 
haft. Der Markgraf zeichnete ſich aber auch in Rom 
durch feine Kriegskunde und feinen Muth aus; ihm vers 
danfte der König die Eroberung ber feſten Engelsburg in 
der alten Hauptſtadt der Welt. 


Zu der Zeit, als Edard mit dem jungen Koͤnige in 
dialien ſich neue Siegeskraͤnze verdiente, wurde die Ruhe 
ſeiner Familie durch die kuͤhne That eines Juͤnglings ges 
ſtoͤrt. Seine Gattin Swanhild, die Tochter des Sachſen⸗ 
Herzogs Hermann Biſlung, haͤtte ihmt, außer zwei Soͤ⸗ 
um, eine Tochter Luitgard geben, die ſchoͤnſte und. fur 


| de 
te ſich nach dem’ Rheinn, um eine andert Fürſteuerſatum⸗ 
Tung, bie im Duisburg gehalten werben ſollte, für ſich zu 
yaviunen. Als er aber von dem Biſchofe zu Vaderborn 
die ungluͤckliche Nachricht erhielt, daß bie Zuſammenkunft 
nicht Statt fände, eilte er vol Berdruß Aber den mißlun⸗ 
genen Entwurf nach Thüringen zuthd. Auf divfem Bex 
Fand: et feinen ud. Zwei Brüder; Siegfried: mid Benno, 
Söhne des Grafen Siegfried von Nordhein, : hatten fh 
mit andern verfhworen, den Markgrafen zu ermorden. 
Wis die Hinplinge zu diefem Frevel eretht, iſt unde 
Tanats. einige halten. bhfkr, fie wären vom Mönige af 
Edardsi Antrieb · eines Verbrechens wegen ant'@ergelhieben 
gezuͤchtiget worber;. andere glauben, :daß fie die Grobheit, 
‚mit welcher Eckard den zwei:Schweitert Dito's, Adelheid 
nb Sophile, den Kebtiffinnen von Quedlinbarg: und Gar 
beräheim, feinen .eifrigen WBigefaderanen, begegnet war, 
indem er in feinem Zotne in Werla ſich an best für Die 
Furſtinnen praͤchtig gebeten Tiſch gefebt, und mit einigen 
Sreunben das Mahl verzehrt datte, hätten beſtrafen mok 
Im. Eckard wurde von Ethelinde, ber‘ Stiefmutter dt 
‚beiden Brüber, vor feinen Beinben. gewarnt; als et auf 
Siegfrieds Hof angekehrt, um fi) mit Speifen 'zu ft 
ſchen. Aber er, ber bie Furcht nie gekanat, 308 mit den 
Seinen ruhig weiter nach Nordhaufen. Im Kloſter zu 
Poͤlda üͤbernachteten fie: Seine Feinde, welche yu einer 
offenen That zu feig waren, uͤberfielen bie: vor großer Er⸗ 
ukbung-iih tiefen Schlaf Liegenden; Etcard wurde durd 
den Lärm aufgeſchreckt, mid griff zu? ſelnem Schwerte, IM 
fi gegen bie Meuchler: zu wehren. "Durch ein Venſter * 
Flug ihn der wüthende Siegfried. mit feiner -Danze, MH 
dem vor der Thlire mehre tapfere Kriegerr'des Matkgro 
fen gefallen. waren.. Die Moͤrber drangen . beruf in 00° 
Bimmer, chieben dem Helden das ‘Haupt ab, unb tungen © 
auf einem Spiehe.:schoben: im Jubel bavon Go:fiarb. U 
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ꝓten April zobe ber thuͤringiſche Markgraf Eckard, nach 
dem Ausſpruche eines Zeitgenoſſen, des gelehrten Geſchicht⸗ 
ſhreibers Ditmars, Biſchofs von Merſeburg (+ 1018), 
‚die Zierde des Reichs, des Vaterlandes Troſt, die Hoff⸗ 
nung der Unterthanen, der Schrecken der Feinde, der voll⸗ 
kommenſte Dann, wenn er nicht nach der Krone geftrebt.« 
— Die Nachricht von. Eckards Ermordung kam eben zu 
feinem Sohne Hermann, ald er über den Strafen Wilhelm 
von Weimar, den JZeind feines Waters, welchen er in feis 
ne Burg belagerte, großen:Burtheil errungen hatte. — 
Er eilte vol ‚Trauer mit feiner Mutter Swanhilde ber 
keiche des Baters ehtgegen, und begrub fie in Beni (Großs 
jena, jegt ein Dorf am Linden Ufer der Unſtrut, nicht weit 
von ihrer Mündung in die Saale). Später fanden: feine 
Beheine ‘eine Srabflätte in bem von ihm geflifteten und 
um feiner Gottin und feinen Söhnen Edarb und Hezs 
wann vollendeten Georgenklofter zu Naumburg. Auch bie 
Btiftöfigche- deſelbſt verdankt ihre Enstehung Rartgrat 
Ela J. J | 


In Thuringen genen jest Heinrichs Anhang ain 
lih die Oberhand. Als er ſelbſt, den 6ten Brachm. 1002, 
in dieſe Landſchaft kam, zog ihm Wilhelm, der Graf von 
Veinar, an der Spitze der uͤbrigen Grafen und Herren 
entgegen, um ihm als dem Koͤnige und Lehensherrn zu 
huldigen. Bei dieſer Gelegenheit erließ Heinrich den Thuͤ⸗ 
ingern, auf die Zürbitte des Grafen Wilhelms die ihnen - 
von Theoberich dem Frankenkoͤnig auferlegte Abgabe ber 
zoo Schweine, welche fie jährlich in bie Eönigliche Küche 
liefern mußten. Bon ba zog ber König auf feine Pfals 
im zu Dornburg und Alsäbt, welche Graf Efiho trem 
für ihn bewacht hatte. Unter ber zwei und zwanzigiährie 
gen Regierung dieſes Foͤnigh (1002 — 1024) ereigneten 
14 in Düringen, ‚außer, bes Entfhhrung Reinhilds, durch 
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uifhör bie Lehne 'elneik ändern; : Hugo's: Sohn: Widmann 
aber, als er ſich nachgeſetzt ſah, drang. wuͤthend in den 
geiſtlichen Convent, und erſchlug, in &egenwart bed Erz⸗ 
biſchofs, den, welcher ſtatt feiner die Lehne erhalten hatte; 
er ſelbſt aber wurde gleich auf berfelben Stelle niedergemacht. 
dudwig erhielt die Güter: des Neffen: unter dieſen auch 
Befisungen in Heſſen und em Rhein. Bei dieſem Anlaſſe 
mag Lubwig dem Bärtigen auch ‚die Verwaltung ber main⸗ 
sifchen-Güter in Thüringen, deren viele im biefem Lande 
Mainz her großen. Verehrung. des Bonkfazius verbantte, 
von bem. Erzhifchofe fibergeben worben fenn, mas fpäter 
viele zu der hoͤchſt irrigen Behauptung verleitete, Ludwig 
wäre ‚von Mainz zum Statthalter des ganzen thüuͤringi⸗ 
ſchen Landes gefegt worden. Die Verheirathung mit ber 
reichbegüterten Gräfin Cacilia von Sangeröhaufen, einer 
Tochter des Markgrafen Lubolfs, bed Sohnes. der Kaiſe⸗ 
ein Giſela aus ihtr erſten Ehe, machte Ludwigs Gluͤck 
vollftänbig (um 1039). In feinem Wohlſtande aber vers 
gaß er nicht ben Spender bed Segens — die nad bei 
Sage von Bonifaz auf dem alten Berge erbaute Johan 
niskirche* war Hein und baufälligz er erweiterte und en 
neuerte fie,. daß biefelbe alle feine Unterthanen zum Dien 
fie ihres Gottes aufnehmen möge; vom dem Erzbildef 
Bardo wurde fie eingeweiht. - Der Zag der feierlichen Kirqh⸗ 
weihe ward noch durch ein anderes Feſt erhöht. Dan 
oreſen ward fein erjler. Sohn geberen, un dieſer fell 
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oDaß die eine —* anf dem uiten‘ Son von PIUGFERFIR erbaut wel 

ben, wie ©. 39 gefogt wurbe, beruht auf einer blafen Gage, bie ſe 

erft in "viel fpätern Zeitbuͤchern findet. Daz aber Wonkfazius felht 4 

" diefe "Gegend gekommen, unb hier zuerſt feine Wirkſamkeit begonuen 

=. 1Wgt ſich am fa weniger bezweifeln,da ja Pit. Ohrdruf, wo ihm Ort 
„7 gu ber Aeltere, ber erſte unter. allen Shüringern,. fein Erbgut 

rer Stiftung einer Kirge und eineh 5 sich gelchenit bet, he Mtenbei 
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ber erfte Zäufling in der neuen Kirche feyn. Der Erzbi⸗ 
(hof verrichtete die Zaufhandlung;' ber Knabe erhielt bes 
Vaters Namen, und Markgraf Eckard I., Lubwigs Schwas 
ger, nebft vielen Grafen und Herren, waren Zeugen ber 
Taufe und Weihung, und Ludwigs Gaͤſte beym fröhlichen 
Mahle. Im Fahr 1044 den 28ften Auguſt ertheilte Heinz 
tich III. Konrads Sohn und Nachfolger, zu Bamberg feis 
em Vetter Ludwig mit dem Barte die Erlaubniß, auf 
feinen Gütern- eine Burg zu bauen, und beflätigte ihm 
dad Gefchen? feines Waters, und was er von ben oben 
genannten Grafen Guͤnther und Bifo und andern freien 
Ninnern am fich gekauft hatte. Nun baute Lubwig in der 
Mitte feines erworbenen Erbed auf einem niedrigen Berge 
über dem Wolfsſteig bei Friebrichsrode ein feftes Haus, 
aus dem er weit feine Güter und Dörfer uͤberſchauen konn⸗ 
te, und gab ihm ben Namen Schauenburg. Hier lebte 
dudwig gluͤcklich im Kreife feiner Samilie, als ein unmits 
tlbarer Graf, nur Gott und dem Kaifer unterthban, Herr 
khft ermorbener, felbft erfhaffener Güter, und keines ans 
dern Heren Knecht — darum indgemein der Graf von 
Üüringen genannt, bis zum Jahr 1056. Ihn rief der 
od des Kaiferd Heinrichd III. nach Speier, um mit den 
übrigen Fürften und Grafen bem Könige bie traurige lebte 
Miht zu ermeifen. Auf der Rüdreife wurde Ludwig felbft. 
bon einer Krankheit überfallen, und ftarb zu Mainz. Das 
felbf wurde er in der Wbans s Kirche beigefekt. Sein 
Sid mit dem langen Barte if in Stein gehauen ob dem 
St, Nikolaus Thore zu Eiſenach jegt no, obgleich et⸗ 
waß verftämmelt ‚zu fehen. | 


Seine Erben waren Ludwig, der Salier von feinem 
Sefhlehte, oder ber Springer von einem fühnen Wage⸗ 
rung genannt, und Beringer; jener erhielt bie Güter 
des Vaters, biefer die per Mutter zu Sangerhaufen; drei 
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Töchter, Hildegarde, Uda und Adelheid, wurben eben fo 
viele Stammmütter vornehmer Gefchlechter, der Grafen 
von Henneberg, der Grafen von Lohra und Berka, und 
ber Herren von Wippra, Ä 


Diefer Ludwig ber Bärtige, ber Stifter des land: 
graͤflichen Haufes, ift eine der freundlichſten Erfheinungen 
“ der thüringifchen Geſchichte — denn nicht nur das kuͤhne 
Heldenleben, nicht nur in heißen Schlachten glorreich ge⸗ 
wonnene Siege beſtimmen den Werth des Mannes, beur⸗ 
kunden den Adel der Seele, und ſind des Rachruhms wuͤr⸗ 
dig; ohne Waffengeraͤuſch im Schatten des Friedens wirkte 
Ludwig mit angeſtrengter Thaͤtigkeit zum Wohle des Lan⸗ 
des, welches er freiwillig zur Heimath erkoren. Die wenigen 
Züge, bie und die Zeitbuͤcher von dieſem Manne uͤberliefern, 
beweiſen, daß er ein biederer, frommer Mann, ein tüchti— 
ger Satte und Vater, ein freundlicher Nachbar, ein treuer 
Sreund war, für das Gluͤck feines Vaterlandes raſtlos At 
beitete, und mit Weisheit deffen Kultyr beförberte, Wohl 
würde er-mit eben dem Muthe, mit welchem er ben Auttı 
Wolf und Bären in ber Wildniß verfolgte, auch dem Fein⸗ 
de im Schlachtfelde begegnet ſeyn, wenn ihn die Freiheit 
oder das Wohl ſeines Vaterlandes zum Kampfe aufgefor⸗ 
dert haͤtten — aber ſelten verſteht ein Heib mit dem tor’ 
beer auch den Kranz eines freubigen, thätigen Stilllebens 
zu gewinnen. 
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Deintih IV. Der Zehntenkrieg. Ludwig der 
Springer. 


1056 — 1106, - 
Heinrich hinterließ das eich feinem fünfjdhrigen 
Sohne gleiches Namens, und hatte feine Gattin als befs 
fen Vormuͤnderin eingefegt. Fuͤr den Stnaben und das 
ganze Neid war Heinrichs früher Zod zu großem Unglüd. 
Die maͤchtigſten Fürften firebten nach Vergrößerung ihres 
Gebietes — nach Unabhängigkeit; die Biſchoͤfe mifchten 
fih gern in Heichögefchäfte, und fuchten auch im Länder: 
befig den weltlichen Fürften gleich zu werben. Das mach 
te die Verwaltung der Kaiferin Agnes unruhig. — Der 
Erzbifchof Arino von Köln, ein flrenger, finftrer Mann, 
fromm im Weifte feiner Zeit, Hug in Führung der Ges 
fhäfte, vom niedern Stande durch die Gunſt Heinrich3 III. 
fo hoch erhoben, : verfchwor ſich mit Herzog Heinrich von 
Baiern, mit Efbert, dem nachmaligen Markgrafen von Thü⸗ 
tiingen, und andern Großen gegen Agnes, entriß ihr mit 
piäffifcher Eift den 11jaͤhrigen koͤniglichen Knaben, indem er 
ihn von Kaiferslautern, wohin er zu einem feierliben Mahle 
von der Kaiferin gerufen worden, auf ein fehönes Schiff 
Iodte — und entführte. Agnes ging nach Italien; Anno 
aber erzog den jungen Heinrich mit großer Strenge, nicht 
old wäre er zum Throne, fondern zur Moͤnchskutte gebo⸗ 
ven. Nachdem Heinrich zwei Jahre unter der Zuchtruthe 
Anno’3 verlebt, kam er in die Hände eines andern Präla- 
ten, Adalbert3, Biſchofs von Bremen. — Diefer Mann, 
in Charakter und Anfichteh weit von Anno verfdieden, in 
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Bildung und Wiſſenſchaften feinem Jahrhunderte voraus⸗ 
geeilt, von unbegrenztem Ehrgeize und voll Haß gegen 
"die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, behandelte feinen koͤniglichen zoͤg⸗ 
Ting mit allzu großer Nachſicht. Er beſtrehte ſich, dem weis 
hen und leidenfchaftlichen Gemüthe bes Juͤnglings den 
verberblihen Grundſatz einzuprägen, daß fein Eönigliher 
Wille allein dad Gefeg feiner Fürften und des Volkes fen 
müffe; und damit er die Gunft des einfligen Königs für 
‘immer gewinne, wählte er das fchlechtefte Mittel, er fröhne 
te Heinrichs Begierden und Leidenfchaften, und gewöhnte 
ihn an Ausfchweifungen und Xhorhbeiten, fo daß bie herr: 
lichſten Anlagen in dem Juͤnglinge verborben wurben, 


Während Heinrichs Minderiäprigkeit war. in Thuͤrin⸗ 
gen Edard II., Edardö: I. und ber Swanhilde Sohn 
Markgraf, ein dem König Heinrich III. werther ‚Held, den 
er nur feinen getreuften „treuen Edard,“ mit Anfpielung 
auf die einſt in Thüringen‘ wohlbefannte Sage von dem 
‚ treuen Edardb, nannte, und der in- Böhmen gegen- die 
Slaven herrliche Kriegäthaten verrichtet. Im Zahr 1046 
wurde er vom Schlage gerührt, und flarb kinderlos. Der 
König war ber Erbe feiner reihen Güter. Darauf erhielt 
Wilhelm, der Graf von Weimar — ein Sohn besjenigen, 
welder bei Heinrich II. in Gunft geflanden — die Würde 
des Markgrafen in Ihüringen und Meißen, 1046. Im 


. ſechzehnten Jahre feines Amtes, 1062, zug er auf den 


Befehl ber Reichsverwalterin Agnes. nach Ungern, um. bem 
Könige Andreas gegen feinen: Vetter Bela beizufteben. 
Anfangs fochten Die Deutfchen glüdlih; aber als ber Feind 
‚von: überall her herbei firömte, alle Lebensmittel abge 
ſchnitten, Andreas felbft tobt, und Eppo, der Bifchof von 
Zeig, Wilhelms Gefährte, gefangen war, wurde Wilhelm 
und feine Schaar mehr durch den Hunger als burch bad 
Schwert der Ungern bezwungen. Er ergab ſich an den 
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deind, und feine Tapferkeit hatte dieſem fe viel Ehrfurcht 


eingeflößt, daß er mit größter Achtung behandelt, wieder 


in reiheit gefegt, und ihm Sophia, die Tochter des Kö» 
nigs Bela, verlobt wurde. Als er aber aus Thüringen 
wieder nach Ungern zog, um feine Braut heimzuholen, ers 


lrankte er auf der Reife und flarb. Sein Nachfolger war 
fin Bruder Dtto, der Graf von Orlamünde. Wilhelm 


hatte viele Güter in Thuͤringen vom Erzflifte Mainz zum 
Lehen; dieſe Eonnte Otto nur unter ber Bedingung an ſich 


bringen, daß er dem Erzbiſchofe verſprach, von allen ſei⸗ 
nen Laͤndereien dem mainziſchen Stuhle den Zehnten zu 
ben, und auch die Thüringer dazu zu bewegen. Dieſe 
ht zog ihm den Haß des ganzen Volkes zu, daß er fo 
kihtjinnig, um Eigenvortheild willen, wohlhergebrachtes 


Kecht aufgegeben, und dem Lande eine ſolche, bisher uns 


erhörte, Loft aufzubürden firebe — und alle freuten fid 
über feinen Tod, welcher den Berhaßten fchon 1067 hin» 


wegnahm. Für daſſelbe Jahr warb Efbert I., bed Gra⸗ 
fen Ludolfs von Braunſchweig Sohn, Markgraf in Thüͤ⸗ 
ringen; nach wenigen Mönaten ſtarb er, fein Amt aber 


blieb bei ‚feinem jungen Sohne Efbert II. 


Zwei Ereigniffe machen ben Zeitraum von Otto's 
Ankgraffchaft merkwürdig. Im Südoften am Zuße des 
Baldes, wo die Saale, nachdem fie die Loquig aufges 
nommen, aus dem engen Thale, welches fie in einer gros 
ben Krümmung durchzieht, ind offnere Land tritt, und an 
ihrem linken Ufer Saalfeld an der Grenze Thuͤringens 
und des alten Sorbenlandes fi erhebt; wo eine Sefle ges 
gen die Sorben wahrfcheinlich fon im zten Jahrhundert 
erbaut worden, deren ehrwuͤrdige Ueberreſte noch jetzt un⸗ 


ter dem Namen Sorbenburg, oder, wie der gemeine Mann 
fe nennt, des Hobenfhwarms, den Stärmen ber Zeit 


trogen; we &in-Töniglicher Hof unter den Karlingern und. 
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ODttonen war — da gründete Anno, der Erzbifchof von 
Köln, aus dem Vermaͤchtniß viner frommen Wittwe, der 
yolnifhen Königin Richza, die viele Güter im Drlagau 
von ihrem Vater geerbt hatte, 1063 ein Chorherrenſtift, 
um bie flavifchen Einwohner biefer Gegend, welche fehr 
roh und in göttlichen Dingen hoͤchſt unerfahren waren, in 
der chriftlihen Religion zu unterrichten und zu’ befeftigen. 
Da aber die Chorberren, weldhe zuerfi ein frommes und 
ernftes Leben führten, bald aber ausfhweiften, und von 
chriftliher Strenge nachließen, feinem Zwecke nicht ent: 
fpradhen, hob er das Chorherrenftift wieder auf, und ver: 
wandelte es in ein, Benebiftiner = Klofter zu Ehren der 
poftelfürften Peter und Pauls. Der Schenkungsbrief 
vom Jahr 1072, in welchem die Grenzen ber Kloftergüter 
beflimmt werden, und ein anderer von 1074, nennen unter 
andern Vorrechten, die dem Eonvent ertheilt werden, das 
Recht den Abt und den Kloſtervogt felbft zu wählen, ei: 
nen eigenen Markt zu halten, und vom Hofbienfte befreit 
zu feyn. Viele jetzt noch beftehende Ortſchaften bes Saal: 
felder, Reuftadter und Rudolflädter Amtes, wie Graba, 
Remſchuͤtz, Garnsdorf, Lehften, die beiden Preilip, Schu 
le, Eichfeld werden darin als dem Klofter angehörend auf: 
geführt; endlich if gegen jeden Widerſacher der Stiftung 
der, da zumal in Urkunden gewöhnliche, Fluch ausgeſtoßen, 
baß das ewige Feuer des jüngfien Gerichted denfelben mit 
nie fterbenden Gewiffensbiffen, wie ben Verräther Zus 
dad, in den ewigen Bränden der Hölle peinige. 


Diefe Stiftung Anno's war duxch die Verbreitung 

und Ausbildung der chriftlichen Lehre und durch die Ins 
duftrie der Mönche für den füböftlichen Zheil-des’ Thuͤrin⸗ 
gerwaldes von großer Wohlthat. In manchem abgelege: 
nen Walddörfchen wurben Kirchen oder Kapellen. gebaut, 
wie in Kathrinau, Hoheneichen,. Keilhay und ande, wo 
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ſaalfeldiſche Mönche predigten, und wohin fpäter Pfarrer 
beftellt wurden, Dem Abte in Saalfeld verdankt auch 
der jetige Marktflecken Probſtzelle, im Thale der Loquitz, 
eine Stunde ob Graͤfenthal, "feine Entſtehung; für die zer⸗ 
freuten Bewohner des Waldes wurde hier ein Bethaus, 
eine Zelle, erbaut, die nad) und nach 'von ben Umwohnern 
fo reich begabt wurde, daß ber Abt von Saalfeld einen 
eigenen Probſt dahin fette, wovon der Ort, an welchem 
ſich allmählig mehrere anfiebelten, ben Namen erhielt. 


Im norbweftlihen Theile des thuͤringer Waldes, wo 
bie Befigungen bed Grafen Ludwigs bes Bärtigen lagen, 
eiferte deffen Sohn Ludwig der Salier dem Beifpiele fels- 
nes Vaters nah. Zur Befefligung feiner Ländereien ers 
baute er die durch ruͤhmliche Thaten der Helden und froms 
men Wandel der Frauen, burch geiftreihe Kämpfe ber 
Sänger und durch den Schug für den verfolgten Gottes⸗ 
mann Luther ehrwirdige Wartburg — um 1067. Die 
Volksſage überliefert uns davon Folgendes: Eines Zages 
j0g Ludwig von der Schauenburg nad bem nahen Inſels⸗ 
berge — einem ber’ höchften des ganzen Thuͤringerwaldes, 
und der die fehönfte Ausficht nach der hohen Rhön, dem 
Meißner bei Kaffel, dem Harzgebirge, über die herrlichen 
Sornfelder Zhüringens hinab bis zur Sachfenburg, und 
über den Etteräberg bei Weimar hinaus gewährt — auf 
die Jagd. in. nedendes Reh eifrig verfolgend, durd= 
freifte er die Waldungen, bis er ermüdet und von feinem 
Sagdgefolge verlaffen'nuf dem Berge anfam, der fih am 
Zufammenfluffe der Neße und Hörfel erhebt. In der Be: 
tiachtung der fehönen Gegend verfunfen, fptang ber Graf 
plöglich auf, und rief freudig aus: „Wart, hier foll eine 
Burg. werben!“ Geſagt, gethan. Aber in, der Ausfühs 
tung fuchten ihn die Herren von Frankenſtein, die Beſitzer 
der Burg Mitilftein, jest Mävdelftein, zu hindern. Aber 
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Ludwig nahm Zuflucht zur Lift; er grub Erde aus von 
feinem Gute, und trug fie auf die Spige bed Wartberges — 
- zwölf Ritter ſchwuren ſodann mit gegen die Erde geſtemm⸗ 
ten Schwertern, daß die Bergſpitze Ludwigs Eigenthum 
ſey, und dieſer baute die Burg. Eine brüdende Hun⸗ 
gersnoth befoͤrderte raſch den Bau, die Leute arbeiteten 
um das tägliche Brod; denn ber Graf von Thuͤringen hat: 
te Ueberfluß, und eröffnete die Speicher feiner Vorraͤthe 
‘in der Brodblammer zu Sangeröhaufen. In zwei Jahren 
war bad Werk vollendet, obgleich die Sandſteine von See: 
bergen bei Gotha nach der Wartburg mußten gefchafft 
werden. So die Sage, welche wenigftend. der. Hauptface 
nach Glauben verdient. Darauf erneuerte und baute Lud: 
wig auch das von den Mabfcharen zerftörte Eiſenach, doch 
nicht ganz auf der alten Stelle (an ber Neße), fonbern 
näher am Wartberge. 


Sobald Heinrih IV. wehrhaft. und mündig gewor⸗ 
den, entwickelten. ſich die Fruͤchte ſeiner ungluͤcklichen Er⸗ 
ziehung. Vorzüglich Thüringer und Sachſen mußten fie 
fühlen. Unter den letztern ſchlug er feine Mohnung auf, 
vermehrte die fchon von feinem Bater hier gebauten Bur⸗ 
gen, und verweilte am liebften und ofteflen in Goßlar 
und der nahen Harzburg. Seine üble Hofhaltung, fein 
“ Lieberliches Leben und. der Muthwille und die Näubereien 

feiner Reifigen und Knechte, die nach des Herrn Beifpiel 
und Willen handelten, machten ihn den freien Sachſen 
ſchwer verhaßt, und ihre innere Abneigung erwartete nur 
ben günfligen Augenblick, um laut zu werden. 


Als Heinrich von den Zürften gendthiget, ben Bi: 
ſchof Adalbert von feinem Hofe entfernt, und Bertha, eis ° 
ne italiänifhe Gräfin, die ihm als Kind fthon von feinem 
Vater beftimmt, als Gattin heimgeführt hatte, haßte und 
verfölgte er diefe, wohl aus feinem andern Grunde Chenn 
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fie war ſchoͤn und tugendfam), als weil er zur Ehe ges 
juungen worden, und fuchte fie wieder los zu werben, 
Eine förmlihe Scheidung von dem Papfte zu erlangen, 
bedurfte er den Beiftand Siegfriebs, bes Erzbifhofd von 
Nainz — eines Edeln von Eppenflein, ber von 1059 bis 
1084 die erzbifchäfliche Würde bekleidete — des mächs 
tigften Prälaren Deutſchlands. Dem Prieſter, der die 
thüringer Zehnten im Auge hatte, kam bie Gelegenheit 
erwuͤnſcht. Er verfprac dem Könige feinen Beiſtand uns 
tee der Bedingung, daß er bie Thüringer zur Entrichtung 
des Zehntens an ben erzbifchöflichen. Stuhl in Mainz ans 
halten, und fie im Weigerungsfall mit Waffengewalt bas 
ju zwingen wolle. . Leichtfinnig fagte der König dem Bis 
ſchoſe zu, leichtfinnig verfcherzte er, wegen ber unbilligen 
serberung , die Liebe eines tuͤchtigen Stammes. 


Die Thuͤringer, welche, 1069, des Erzbiſchofs und 


ve Koͤnigs Unterhandlung erfuhren, ſicherten ſich gegen 


ſeitig Beiſtand zu gegen jeden moͤglichen Eingriff in ihre 
Rechte; liegen ſich auch bereitwillig finden, mit Dedi, dem 
Narkgrafen der Lauſitz, welcher Adela, die Wittwe des 
verftorbenen Markgrafen Otto's, ein Weib von ungemefs 
ſenem Ehrgeize, geheirathet hatte, und von ihr zur Feind» 
ſhaſt gegen den König Heinrich, dem die Schuld beige: 
Ist wurde, daß Dedi die Lehen Otto's nicht erhalten 
fonnte, heftig angereist wurde, in Einverfländniß zu tres 
ten. Dedi verwüftete die koͤniglichen Güter: Doch Heins 
ih fammelte eilfertig ein ſtarkes Heer; mit Geld und 
Rannſchaft unterſtuͤtzte ihn Siegfried. Die Thuͤringer, 
weniger dem Koͤnige feindlich, als voll grimmigen Haſſes 
gegen den Prieſter, und zu einem. ſolchen Empfange nicht 
borbereitet, warteten das Ungewitter nicht. ab; ihre Ges 
ſandten erſchienen: vor dem Könige und ſprachen: „Nicht 
gegen. dich, o Koͤnig, oder gegen bad Reich wollen wie 
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Krieg! Deine Seinde find auch die unfrigen! . Aber mit 
froberm Muthe ziehen wir für dich den Stahl, wenn bu 
uns, in Betreff des Zehntens, zuſicherſt, was alle deine 
Vorfahren und die frühern Bifchöfe gethan. Wenn aber 
‚der Erzbifhof Siegfried mit Waffengewalt in unferm Lan: 
de Zehnten erpreflen will, fo mag er wiſſen, dag wir und 
verbündet, ſolch Unrecht nicht zu dulden. Beſſer iſt's, im 
"Kampfe die Waffe in der Hand zu fallen, als nach dem 
Verluſt folcher Gerechtfame noch länger eidbruͤchig an un 
fern Nachkommen zu leben!« Auf folche ernfihafte Worte 
redete der König gütig mit den Boten, und verfprach ben 
Thüringern feine Huld, wenn fie in Treue gegen ihn ver: 
harıten. Nachdem aber der Markgraf Dedi befiegt, deſſen 
Sclöffer in Thüringen, Sceidingen und Beichlingen, er 
obert, daB. Land verwüftet, er felbft gefangen war, die 
Thuͤringer aber während des Feldzuges aus Erbitterung 
.. bie Mainzer Soldaten aus dem Hinterhalte überfielen, ih: 
nen bie errungene Beute wieder abnahmen, ja fogar Lehns⸗ 
leute des Erzbifchofs, die zu weit von ber Heerſchaar fid 
entfernten, an die, nächften Bäume aufhängten, befahl K 
nig’Heinrich auf der Rüdkehr ben Thüringern, des Erzbi⸗ 
ſchofs Foderung zu erfüllen, und den Zehnten zu liefern. — 


Durch das ungerehte und unköniglihe Verfahren 
Heinrichs gegen Dtto von Norbheim und Magnus, die 
Herzoge der Baiern und Sodfen, indem er. erflerm das 
Herzogthum auf eine verläumderifche Anklage hin entriß, 
um ed.beffen Tochtermann Walf, einem. Staliäner, zu ge⸗ 
ben, und letztern, welcher Otto gegen ben König unter 
ſtützt hatte, und mit ihm in die Hände der Feinde gera 
then war, in. drüdender Gefangenſchaft hielt, kam das 
bang verhaltene Feuer. der Empörung unter den Sechſen 
zum Ausbruche. Auch: Shiringen erfuhr Otto's Made; 
plündernd burchzog er das Land, und verwüflete weit und 
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breit die reichen. Föniglichen Güter, 1070. Bei Efchmwege 
traf ee auf die Thuͤringer, die fi. in großen Schaaren 
zur Abwehr gefammelt hatten. Otto fiel ‚auf den Feind, 
ver feinen großen Widerſtand erwartet hatte, mit folcher 
Macht, daß er wie Spreu zerfiob, und 300 Todte auf der 
Wahlſtatt lieg. Giegreih zog fih Dtto mit der Beute 
nah Sachſen zurid. Das war nur der Vorbote größe: 
rer Randplagen. Heinrich ließ 1073 in. Xhhringen, wie er 
ſchon in Sachfen gethan, feſte Burgen bauen, und legte 
in diefe Befagungen; fo entflunden ber Spatenberg bei 
Sondershaufen, die Heimenburg, die Afenburg, Bodens 
ode, jet Volkenrod, Marktflecken im Herzogthum Gotha. 
Diefe Soͤldner, ald hauften fie in Feindes Land, fchonten 
weber göttliche noch menſchliches Recht, beraubten bie 
der ihrer Fruͤchte, trieben das Vieh aus den Wiefen in 
Ihre Burgen, frbändeten die Frauen und Vöchter der Bes _ 
taubten, und zwangen dieſe mit Gewalt, felbft zur Befe⸗ 
figung der ihnen beinahe von jebem Hügel -berab drohen⸗ 
den Zwingburgen Frohndienſte zu leiften. Laut klagten 
die Thuͤringer ‚uber ungerechten Drud; ber. wenig hatte 
feine Ohren für ihre Notb. 


In diefer bedrängten Bage Thüringens machte der 
Reinzer Erzbifhof, der den Muth des’ Volkes gebeugt 
glaubte, neue Anflalten, den Behnten einzutreiben, und 
der König,’ der in feinem’ leidenfchaftlichen Herzen, den es 
danken, Sachſen und Thuͤringen zu verderben, gefaßt hat⸗ 
te, verſprach ihm nachdruͤckliche Huͤlfe, und Siegfried ſag⸗ 
te ihm dafür den Zten Theil alles Zehntens zu. ‚Darauf 
berief der Erzbiſchof, vom großen Hoffnungen, feinen Groll 
zu befriedigen, erfüllt, eine Fiechenverſammlung zur Sqlich⸗ 
tur bed Streites nad) Erfurt. 


Am belliwmten Tage im Maͤrz des abe 1973 ers u 
ſchien · in Erfurt der kanig mit einer groben, Anzahl Krie⸗ 
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ger; erfhien der Erzdifchof Siegfried, begleitet von ein 
Schaar Abvolaten, die dur ihre fchlangenkluge Beret 


ſamkeit und Auslegungskunſt ber Birchlichen Geſetze fein 


fhlechte Sache gut machen follten. Im geiftlichen Rath 
faßen neben dem Könige und dem beutfchen Oberpriefte 
die Bifchöfe Hermann von Bamberg, Hegel von Hilbet 
heim, Eppo von Zeig, Benno von Osnabruͤck; diefe fühl 
ten zwar der Sache Unrecht, aber Furcht vor dem König 
"und Vorliebe zu dem Erzbifchofe, machte fie die Lehre ih 
red Herrn und Meifterd „Fürchte Gott mehr als die Men 
fhen!« vergeffen, und bielt fie von freimüthiger Aeuße 
rung ihrer Meinung zurüd, Der Thüringer Hoffnung be 
ruhte vorzuͤglich auf den Aebten von Fulda und Hersfeld 
weil beide, in Thuͤringen reich beguͤtert, von vielen Kir 
chen den Zehnten zogen, und durch des Erzbiſchofs Forde— 
rungen viel verlieren follten. Sie auch vertheibigten kraͤf— 
tig die Rechte ihrer Klöfter und dad alte Herkommen, um 
beriefen fi auf die Briefe und Privilegien der Kaifer unt 
Paͤpſte. "Aber vol geiftlichen Stolzes erwiederte ihner 
- Siegfried: „Ale Zehnten im Lande, beide, vom Saamer 
des Landes, und von den Früchten der Bäume, find dei 
Herrn, und follen dem Herrn heilig feyn. So ſpricht dei 
Herr durch Mofe. Wir aber find da im Namen bed Herrn, 
und der höchfifselige Kaifer Karl der Große ihat ſchon 
778 in einem, Kapitular befohlen, baß jeder feinen Zehn: 
ten an den Oberhirten bezahle! Meine Vorgänger haber 
zu ihrer Zeit nad ihrem Gutachten bie Kirche regiert; 
ben in dem Stauben noch Ungehbten und- den Neubekehr— 
ten nur leichte Speifen vorgefegt, und. mit kluger Umſihh 
Vielem nachgeſehen, was im Laufe ber Zeit, ba ber Glau— 
be mehr Kraft gewonnen, abgeftellt werden muß. 4 
aber flelle jetzt Geiftlihed mit Geiftlichem gleich, nicht 
Milch far? Kindlein, fondern ſtarke Koft dem Aus gewachſe 
nen ſetze ich vor; und'verlange von den Soͤhnen der Kir⸗ 
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de die Befolgung des Kirchengefege. Entweder müßt ihr 
uch losfagen von der heiligen Kirche, oder willig dem 
Jehnten bezahlen !« 


Noch zwei Tage lang dauerte der Hader, vergebens 
mıren alle Einwendungen und Bitten der Aebte und ber 
Züringer, das Recht mußte verfiummen vor der Anma⸗ 
fung des Prieſters und der Gewalt des Königs; die Thüs 
finger wurden durch einen Gewaltſpruch Heinrichs zur 
fiferung des Zehntens an Mainz verurtheilt, | 

Unterdeffess fuhren die Vögte und Knechte der Burs 
gen fort, dad Volk zu drüden und zu quälen; bie Zölle 
mibgaben wurden erhöht; unter dem Vorwande, den 
&fıten zu erheben, trieben die Soͤldner ganze Heerden. 
h ihre -Raubnefter; wenn jemand das Unrecht beFlagte, 
nude er mit Kerker und fchweren Bußen, wie ein Ems 
pͤrer, geſtraft; wer fih mit Klagen an den König ſelbſt 
vandte, wurde mit Hohn zurlid gewiefen, und das Ruch⸗ 
hfe mit dem Vorgeben, er müffe die Ehre Gottes und 
der Lirche vertheidigen, warum fie: unrechtmäßig den Zehn: 
kn zurüdbehielten, entfchuldiget. - 


Die Sachſen, gleiche Noth und gleiche Verachtung 
md — der König batte fogar eben fo leichtfinnig als 
umife bie Dänen zum Kriege gegen die Sachfen aufges 
nuntert, und öffentlich ausgefprochen, alle Sachfen wären 
Mr Dienftbarkeit geboren, und follten feine Hörigen wers 
den — ermanneten fich zuerfl. Da Heinrich bie heiligften 
ühte geſchaͤndet, hielten fie gerechte Abwehr für erlaubt 
ud nothwendig, und der Erzbifchof Wezel. von Magde⸗ 
hutg, die Bifchöfe Budo von Halberfiadt, Hegel von Hils 
desheim, Wernherr von Merfeburg, Immet von Paber- 
km, Friedrich von Münfter und Benno von Meißen, und: 
lie Fuͤrſten Herzog Otto von Nordheim, Uto, Markgraf 


108 
ger; erfchien ber Erzdifchof Siegfried, begleitet von einer 
Schaar Advokaten, die durch ihre ſchlangenkluge Bered⸗ 


ſamkeit und Auslegungskunſt der kirchlichen Geſetze feine 


ſchlechte Sache gut machen ſollten. Im geiſtlichen Rathe 
ſaßen neben dem Koͤnige und dem deutſchen Oberprieſter 
die Biſchoͤfe Hermann von Bamberg, Hegel von Hildes⸗ 
heim, Eppo von Zeig, Benno von Osnabruͤck; diefe fühl: 
ten zwar der Sache Unrecht, aber Furcht vor dem Könige 
und Vorliebe zu dem Erzbifchofe, machte fie die Lehre ih: 
red Herrn und Meifterd „Fuͤrchte Gott mehr ala die Men: 
fhen!« vergeffen, und bielt fie von freimüthiger Aeuße⸗ 
sung ihrer Meinung zurüd, Der Thüringer Hoffnung be 
ruhte vorzuͤglich auf den Aebten von Fulda und Hergfeld, 

weil beide, in Thuͤringen reich beguͤtert, von vielen Kir 
chen den Zehnten zogen, und durch des Erzbifchofs Forde⸗ 
rungen viel vertieren follten. Sie auch vertheidigten kraͤf⸗ 
tig die Rechte ihrer Klöfter und das alte Herfommen, und 
beriefen ſich auf die Briefe und Privilegien der Kaifer und 
Däpfte. Aber vol geiftlichen Stolzes erwieberte ihnen 
- Siegfried: „Ale Zehnten im Lande, beide, vom Saamen 
des Landes, und von den Früchten der Bäume, find de 
Herrn, und ſollen dem Herrn heilig ſeyn. So fprigt der 
Herr durch Mofe. Wir aber find da im Namen des Herrn, 
und ber hoͤchſtſeelige Kaiſer Karl der Große ihat ſchon 
778 in ‚einem, Kapitular befohlen, daß jeder feinen Achn 
ten an ben Oberhirten bezahle! Meine Vorgaͤnger haben 
zu ihrer Zeit nach ihrem Gutachten bie Kirche regiert; 
den in. ‚dem. Stauben no) Ungehbten und. den Neubekehr⸗ 
ten nur leihte Speifen vorgefegt, und. mit kluger Umfiht 
Vielen. nachgeſehen, was im Laufe der Zeit, ba der Glau—⸗ 
be mehr Kraft gewonnen, abgeftellt. werben muß. Ich 
aber ftelle jegt Geiſtliches mit Geiftlihem gleich, nit 
Milch fare Kimlein, fondern flarfe Koft den Ausgewachſe⸗ 
nen ſetze ich vor; und verlange von den Soͤhnen der: Kits 
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che die Befolgung des Kirchengefege. Entweder müßt ihr 
auch losfagen von der heiligen Kirche, oder wilig den 
Zehnten bezahlen !« | 


Koch zwei Zage lang dauerte der Haber, vergebens 
waren alle Einwendungen und Bitten der Aebte und ber 
Thüringer, das Recht mußte verfiummen vor der Anmas 
fung des Priefterd und der Gewalt des’ Königs; die Thüs 
tinger wurden durch einen Gewaltipruch Heinrich zur 
kiferung des Zehntens an Mainz verurtheilt. 

Unterdeffes fuhren die Vögte und Knechte der Burs 
gen fort, das Volk zu drücken und zu quaͤlen; die Zölle 
und Abgaben wurden erhöht; unter dem Vorwande, den 
Zehnten zu erheben, trieben bie Soͤldner ganze Heerden. 
in ihre -Raubneflerz wenn jemand dad Unrecht beflagte, 
wurde er mit Kerfer und fchweren Bußen, wie ein Ems 
Hörer, geftraft; wer fi mit Klagen an den König felbft 
wandte, wurbe mit Hohn zurüd gewiefen, und das Nuchs 
Ife mit dem Vorgeben, er müfle die Ehre Gottes und 
der Kirche vertheidigen, warum fie: unrechtmäßig den Zehns 
ten zuruͤkbehielten, entfchuldiget. 


Die Sachſen, gleihe Noth und gleihe Verachtung 
leidend — der König hatte fogar eben fo leichtfinnig als 
umeife die Daͤnen zum Kriege gegen die Sachen aufges 
muntert, und öffentlich ausgefprochen, alle Sachen wären 
iur Dienftbarkeit geboren, und ſollten feine Hörigen wers 
den — ermanneten fich zuerfl. Da Deinrich bie heiligfien 
Rechte gefchändet, hielten fie gerechte Abwehr für erlaubt 
und nothwendig, und der Erzbifchof Wezel von Magde⸗ 
burg, die Biſchoͤfe Budo von Halberfiadt, Hegel von Hils 
desheim, Wernherr von Merfeburg, Immet von Paber 
dern, Sriebrih von Münfter und Benno von Meißen, und 
hie Fürſten Herzog Dito von Nordheim, Ute, Martgrof 
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rich, von Schmeichlern uͤdelberathen, zauderte, hoffte fein 
Heer zu vermehren, und ſich aus der Verlegenheit zu zie⸗ 
ben. Da aber, als er vorwärts nach Thuͤringen aufbre⸗ 
chen wollte, bie fübdeutfchen Fuͤrſten, welche fich zu ihm 
gefammelt hatten, ruhig. im Lager blieben, ſchloß er zu 
Gerſtungen vorläufig Zrieden, ‚und ging die Bedingungen 
ein. In Goslar dann fuchte er argliftig die Sachfen mit 
leeren Verſprechungen binzuhalten, bis er, von ber Noth ge: 
zwungen,. den Befehl zu der Zerſtoͤrung der Burgen gab, und 
einwilligte, daß die Wiedereinfegung Otto's In das Herzogs 
thum Baiern innerhalb Jahresfriſt durch die Fuͤrſten folfe 

entfchleben werden. Während der König nach Worms zu 
rüdtehrte, Toberten Spatenberg und Bodenrod in Flams 
men auf, ‚fielen die legten Zwingburgen in Thüringen, 
und alles Volk freute ſich feines Siege, und daß ed das 
Herkommen der Vaͤter gerettet. | 


Die Wuth aber, ‚mit welcher die Sachſen die Kirche 
"und die übrigen Gebaͤude der. Harzburg, bes Lieblingsſi⸗ 
ges‘ Heinrihd, verwuͤſteten, und ſelbſt die Gräber ber 
Zodten entheiligten, indem fie die Gebeine eines Bruders 
und eines Sohnes bes Königs audgruben, und den Flam⸗ 
men preisgaben, entzuͤndete den Krieg auf's neue. Die 
Zürften hatten Teinen Theil an der Rache, welche das 
Volk an der Burg genommen, bie fo vieles Unheil über 
feine Gegend verbreitet hatte, und fuchten die That bei 
bem Könige zu entſchuldigen. Doc, da ihm der Anlaß 
willkommen war, gab diefer eine bittere Antwort. 


Während Heinrichs Kampfe mit den Gachfen und 
Zhüringern beftieg Hildebrand, unter dem Namen Gregor 
VII., den Stuhl des Papfled in Rom. Gregor, ein 
Mann „gewaltig burch Seelenkraft« hatte unternommen, 
die Herrſchaft der Welt an den heiligen StupI der Kirche 
au bringen, und alle Kronen der Erde von der dreifachen 

| des 
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des Papſtes abhaͤngig zu machen. Was im Laufe der Zeit 


ſeine Vorfahren an Macht und Anfehen gewonnen und an der 
Kirchengewalt aufgebaut, das ſollte er vollenden. und befe⸗ 
ſtigen. Die Gewandtheit und Klugheit, welche er in haͤufi⸗ 
gen Gefchaftöführungen erworben, und der eiſerne Sinn der 
Beharrlichkeit, mit welchem er ſeinen Zweck verfolgte, beur⸗ 
kundete feinen Beruf. Haͤtte er mit einem ſolchen Geiſte 
für die Freiheit und Rechte der Menſchheit gefochten, wie er 
für die Bereinigung ber hoͤchſten weltlichen Macht mit ber 
biäften moralifchen Bewalt, welche bie Kirche auf Gemuͤth 
und Willen ausübte, in ber Perſon des Papftes gekaͤmpfet — 
er wrde die Bobfpräche und Segnungen ber ganzen Nachwelt 
urdienen, wie man jegt bloß Zalte Bewunderung feinem 


‚pen, aber gemüthlofen Geifte zollen muß, 


Zwei Mittel hielt er für feinen Bwed als bie Präftigften, 
bie Aufhebung der Inveſtitur und die Einführung des Coͤ⸗ 


bald... Durch Aufhebung der Belehnung. ver Bifchöfe und 


Ichte mit Ring und Stab von einem weltlichen Fuͤrſten, 
Iweſtitur — ein altes; nie.angefothtenes Recht der Könige; 


‚er durch den eitgeriffenen. Berfauf geiftlicher Aemter, von 


Eimon‘, ber die Gabe Bünder zu wirken von. den Apofteln 
alaufen wollte, Simonie geheißen, verunfalter-und miß⸗ 
bundt —.. machte er bie Geiſtlichkeit von.aller Birgerkichen 
Gevilt unabhängig und nur fi. und ben 8Zwecken des römia 
den Stuhles eigen; . durch. das Verbot ber Nrieſtereben, 
Ülibat, aber vervollkommnete und“ befefigte er dieſe Unab⸗ 
ingigkeit, „und ſchuf fi; indem er durch dieſes Gebot gegen 


die göttliche Anvrdnung in der Natur die innigſten And hei⸗ 
ügſten Bande. vernichtete, welche den Menſchen an ben 


Neiſchen, am das Vaterland, an bie-Meaphheit Inpfen; 
drieſter, die bereitwillig und. blindlings Einem Oberhaupt 
unterthan warten, "und fie feine Zwecke, fie mochten gut 
Ver ſchlecht feyn,: hinarbeiteten; Die Beflimmung aber, 
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ten baarfuß, das „Kyrie eleiſon“ abfingend, Umzüge in 
den Kirchen, 


Un demfelben Tage, als der König nach Breitenbah 
kam, verfammelten fich die Verbündeten bei Lupezen, wahr 
ſcheinlich Sroßlupnig im Eiſenachiſchen, fechd Naften von. 
ienem Orte; doc erwarteten fie die Ankunft des koͤniglichen 
Heeres bier nicht, fondern zogen nördlicher an die Unftrut, 
und lagerten ſich bei dem Klofter Homburg und bei Regel: 
ftddt, nicht weit von Langenſalza. Der König brach mit. 
feinen Schaaren auf, und kam den erfien Tag, nachdem er 
wahrfcheintich bei Berka über bie Werra gegangen, nad) El: 
len ,; Oberellen, von da am zweiten Lage nach Behrungen, 
Großbehringen. Die Verbuͤndeten, vergeffend, dag das 
Gluͤck mit den Wacenden ift, tiberliegen fich in ihrem Las 
ger allzugroßer Sicherheit; ja fie legten fogar Harniſch und 
Waffen ab, und pflegten der Ruhe und ber Freuden beö 
Mahles und des Weins. Dem Koͤnige wurbe folches durch 
Spaͤher uͤberbracht, und auf den Rath des Herzogs Rudolf 
brach das ganze Heer auf, nach den Stämmen in große 
Schaaren geordnet, voran die Schwaben, nach alter Sitte, 
and erſchien nad) einem tuͤchtigen Eilmarfch ploeich o vor dem 
thuͤringiſch⸗ ſaͤchſiſchen Lager. ln 


} Die Verbündeten, fo unangenehm aus ihrer Sorgiof gs 
feis aufgefchredt, fuhren zu den Waffen, und. flürzten aus 
dem Lager auf. den Feind. Noth macht mahnbar; weder 
in Schaaren gereiht, ‚noch mit, dem Panzer bedeckt, viele 
halbnadend, mit ber Waffe, die ihnen nunaͤchſt lag, bewophrt, 
liefen fie den Feind an, fochten mit unliberwindjichern Mu: 
the, ſchlugen und warfen Schwaben und Baiern, und fchon 
brachten häufige Boten dem Könige die Yacriöt ; daß bie 
Seinigen hart bedrängt würden : da entfchieb: des Koͤnigs 
täpferer Feldhauptmann, Herrmann von Glisberg — 
Gleyberg oder Gießen, ein Vetter des nachmaligen Gegen⸗ 
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koͤnigs Hermanns — zum Nachtheil ber Sachſen ‚ben Aus⸗ 
gang der Schlacht; . denn er fiel mit. feifher Manufchaft, 
ben bifchöflich babenbergifchen Lehnsmaͤnnern, in die Seite 
ber [on vom ‚Kampfe Ermuͤdeten; Böhmen und Lothrin⸗ 
ger unterflügten. ihn, und die Sachſen hielten hiefen neuen 
Anfall nicht mehr aus, ſondern weindten ſich allmaͤhlig zur 
Flucht. Vergebens ritt Otto von Nordheim, ber, immer un⸗ 
ter den Vorderſten mit ausgezeichneter Tapferkeit gekaͤmpft 
hatte, unter den Seinen herum, und ermahnte- und flebte 
"zum Stehen, zum Kampfe; aber er felbft wurde von ber alk 
gemeinen Flucht der Edeln mit fortgerifien. Das Heer des 
Koͤnigs fiel nun uͤber das Fußvolk her, das meiſtens aus 


freien Bauern beſtund, und, wuͤthete mit unmenſchlicher 
Grauſamkeit unter ihnen; viele, bie bem Schwerte des Fein⸗ 
des entfliehen wollten, fanden in den Wellen der Unſtrut ih⸗ 
ren Tod. Die Nacht verhinderte den Sieger am Verfol⸗ 
gen; ber Erzbiſchof Siegfried. aber ſchleuderte den Yafiegr 
ten wegen. ber. Störung der Kirchenverſammlung den Bann 
nah. Das eroberte ‚Lager war eine reiche Beute; dem 
außer Speiß und Trank im Ueberfluſſe, ‚fanden ſie auch 
Gold ımd Silber und kofibare Kleider, und alle überließen 
fh jegt der Freude und der Ruhe. Dieſe Schlacht bei 
Homburg warb gefchlagen am 13. Brachmonat 10754. 8000 
ver Verbündeten waren gefallen, doc hatten alle Anführer 
und die Bornehmften auf, fchnelfen Roſſen ſich gerettet;, auch 
der König zählte sooo Todte, und darunter viele Fürften und 
Herren, fo daß ſich die Freude ber Sieger in Sammer und 
Schmerz verwandelte, und Heinrich felbft in Verlegenheit 
kam, indem er fürdtete,'ed. möchte die Fuͤrſten des vielen 
bergoffenen Blutes gereuen. Darum, ‚nachdem er. kuxze 
Zeit Thüringen und; Sachfen verheert, vergebens aber bie 
Zürften , welde von ihren Burgen gefchüßt ‚wurden: zur 
Uebergabe zu bereben verſucht hatte, und. fein Heer ſchon qu⸗ 
fing Mangel an allem zu leiden, zog er durch Thüringen 


‘ 
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zuruͤck, und enfließ das Heer zu Eſchwege; die Fürften ſag⸗ 
ten ihm auf den 21. Weinmonat eine neue Fahrt zu; Ger: 
ſtungen war zum Scimmelorte beſtimmt. Noch ehe die fefl« 
gefebte Zeit da war, wollte Heinrih von Böhmen aus eis 
nen Verfuch machen, die Thüringer zu uͤberraſchen und zu 
' (lagen; aber es wurde verrathen, und der König gerieth 
fogar in Gefahr von thkringifchen Reitern gefangen zu wer: 
den, wenn er nicht eilfertig nach Böhmen ſich zurückgezogen 
_ Hätte, Unter ben Verbündeten ſelbſt war jetzt große Roth; 

das gemeine Volk, des Krieges müde, warf den Großen 
vor, fe hätten es in der Schlacht im Stich gelaffen, und nur 
ihrer eignen Haut ſich erwehrt; bie Thliringer warfen bie 
Schuld des Verluſtes auf die Sachſen, dieſe auf jene. 
Zwietracht und. Mißtrauen ſchwaͤchten ſelbſt bie Tapferſten, 
und wie der ˖Tag der angeſagten Heetfahrt wider fie heran⸗ 
nahte, ſank allen der Muth zum Widerſtande. Sie hatten 
ſech bei Nordhauſen geſammelt und gelagert, und ſchickten von 
da Geſandte an den König und die Kürften in das Lager bei 
Gerſtungen, welche flehentlih um den Frieden baten. Der 
König begegnete ihnen hart, und wollte nicht8 von dem Fries 
den wiſſen. Endlich, mach langen Hins und Herreden und 
Uhterhandeln -gegenfeitiger Geſandtſchaften, ergaben fich Die 
Sürften der Zhüringer und Sachſen an den König unter der 
Bedingung, daß ihr Leben, ihre Ehre und ihr Vermögen 
unverletzt bleibe, welches ihnen auch die Föniglichen Der: 
mittlerer auf Eid und Treue zufagten. Da führte der König 
Teth Heer auf ein großes, offenes Feld bei Epiera: fo heißen 
noch zwei Dörfer Obers und Nieder: Spier an der Helbe, 
: fRdL der Hägeleite: fehlug in der Mitte feiner Getreuen 
feinen königlichen Stuhl auf, und empfing bie Unterwerfung 
Ser Sachfen und Thlringer ; die Bifchöfe und Herzoge und 
alle Freien, die dur Geburt und Macht unter dem Volke 
ausgezeichnet waren, bentisthigten fich vor Heinrich. Dieſer, 
im Stüde ohne Maaß, brad ven Eid, hielt die Unterworfe⸗ 
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nen alt Gefangche; vertheilte Fid zur Bewachung unter die 
Bären, und vergubte Ihre eingezogenen Büter an feiue treu: - 
ken Anhaͤnger. Nachdem dar Kanig inige Tage in Th⸗ 
tingen verweilt; die Aſenburg wieder hergeſtellt und zu neu⸗ 
u Beknechtung des Landes Anſtalten getroffen hatte, ent⸗ 
ließ er das Heer, und ging nach Worms zurkd. - 


Die gebemütpigten Sachſen und Thüringer fanden nun, 
1076, einen eben fo muthigen als beharrlichen Bundsgenoſ⸗ 
fen gegen Heinrich an dem Pabfte Gregor VII. An ihn, den 
Feind der Kaifermacht, hatten fie fich mit Klagen und Bitten 
gewandt. Der Napft rief den Kaifer vor feinen Richterfluhl; 
Da folte er ber Inveftitur eutfagen, unb Rede flehen über, 
fin Leben und. die Befchwerben ber erbitterten Fuͤrſten. 
heinrich, über die unerhörte Anmaaßung bes Priefters ent⸗ 
rüftet, entfegte auf einer Verfammlung zu Worms Gregorn 
der päpfllihen Würde, Das gab die Lofung zu dem großen 
Kampfe zwifhen der Kirche und dem Reiche. Gregor 
ſhleuderte gegen den König und bie Bifchöfe, die ihm an⸗ 
hingen, .ben Bann, und entband feine Völker des Gehor⸗ 
ſams und der Treue. Nicht nur alle die fächfifchen Zürften, 
nelhe theild der König freiwillig aus der Haft entlaflen, 
um fie zu Freunden zu gewinnen, und welche theild gegen den 
Vilen des Königs von ihren Hütern frei gegeben worden, 
oder, wieder grimmigfte Feind Heinrichs, Budo von Halber: 
fadt, gluͤcklich der Gefangenfchaft entronnen waren, traten 
auf die Seite des Papftes, fondern auch die meiften ſuͤd⸗ 
deutſchen Fürften; fo Rudolf, Berthold, Welf, aus Eigens‘ 
"ug am Könige, wie einft an feinem Eidam, zum Verraͤ⸗ 
ter, Leopold Markgraf in Deftreich und Ottokar i in Steyer. 
uf einem Fuͤrſtentage zu Zribur handelten fie darum, den 
Kalſer zu entſetzen und einen andern Würdigern zu kuͤren. 
Heinrich befand ſich in Oppenheim, und da er nur Wenige 
hatte, auf deren Treue er bauen konnte, ſo ſuchte er durch 
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Befandte feine Gegner zu befänftigen; doch Daefe Ikeßen von 
ihrem Vorhaben nicht, ab, fondetn--fobertem. ben: Pabſt als 
Sthiebsrichter auf einen Reichstag nad) Augsburg, "vor bei 
fich Heinrich. ſtellen, vorher aber ſich von dem Baune bhefrei⸗ 
en ſalle — weil ber, welcher ein Jahr lang: gebaant. a 
König ber Deutfchen feun. Stine. ©. =. 


Bon Dielen gehaßt, von ben Meiften verrathen und ver: 
laffen, faßte Heinrich, der wohl einſah, te ſchlimm es mit 
ihm ſtehe, wenn Gregor nach Augsburg komme, den Ent⸗ 
ſchluß ſelbſt nach Italien zu gehen, und den’ gefürchteten 

‚Dann unter jeder Bedingung zu verfähnen. Mitten im. 
ſtrengen Winter eilte daher der Koͤnig, von feiner treuen 
Gattin Bertha und wenigen Dienern begleitet, durch Bur⸗ 
gund, die andern Wege hielten feine Feinde forgfältig be 

wacht, über die von Schnee und Eis flarrenden Alpen nad | 
der Lombardie , wo ihn die Staliäner froh erhpfingen; denn 
fie waren der Meinung, daß er komme unter ihnen’ Ord⸗ 
nung zu ſchaffen und den verhaßten Papſt zu ſtrafen. Er 
aber ließ ſich in ſeinem Vorſatze nicht wankend machen, fon: 
dern ging nach Canoßa, dem feltem Schloffe der Markgraͤ⸗ | 
fin Mathilde, wo Gregor fi ch aufhielt. Hier im Vorhofe 
ſtand Heinrich W., der Koͤnig der Deutſchen, der Sohn 
Heinrichs III., der Paͤpſte gewaͤhlt und Paͤpſte entſetzt hatte, 
in ein Sußklei gehuͤllt, barfuß und mit bloßem Haupte, 
3 kalte Hornungtage lang ohne Speiße und Trank, ohne 
"Freunde und Gefaͤhrte, die Gnade des flolzen Mannes am 
flehend, bis ihn endlich Gregor, auf vieles Einreden feiner 
Umgebung, erbörte, und unter harten Bedingungen von dem 
Banne frei ſprach. 


Dieſe Demuͤthigung war der Wendepunkt v von Hein⸗ 
richs Leben — die Buße hatte ihn maͤnnlicher gemacht. Die 
Lombarden waren uͤber des Papſtes Verfahren empoͤrt, ſie 
geſellten ſich zahlreich zu ihrem Koͤnige, und reizten ihn zur 
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Vachez auch viele Deutfche eilten deni vom Banne befrei⸗ 
ten zu. Bald war er Herr eines Beereß. 


In Deutſchland hatten indeſſen die ihm feinbfeligen Sir. 
fen zu Forchheim einen Tag gehalten, Heinrich feiner Würs 
den und Ehren entfegt, und Rudolf den Schwaben: Herzog 
zu einem neuen Könige gewählt, der, da das Gewebe von 
den Geiftlichen gefponnen war, auch ber Piaffenkönig heißt. 
Htinrich kam "über die Alpen zuruͤck nach Deutfchland, und 
verheerte Die Landſchaften ſeiner Feinde, vorzüglich Schwa⸗ 
ben, Rudolf war bei‘ ben Sachſen und Thuͤringern; bei 
ihnen, die vom Dapfte i in ihrem Vorhaben und ihrer Feind⸗ 
ſchaft gegen den Koͤnig durch Boten und Sendſchreiben er⸗ 
muntert und beſtaͤrkt wurden, fand er bie treuſten Ahhäns 
ger und: Vertheihiger. In zwei Schlachten, bei Melsichftabt 
an der Streu in Franten den 7: Auguft 1078 und bei Klar 
denheim, auch Flaͤch⸗ oder Flarchheim, nordweſtlich von Lan⸗ 
genſalza, den 27. Jaoͤnner 1080; ſiegte die Tapferkeit Dito’S von 
Nordheim und der. Sahfen für. die Sache Rudolfs gegen 
Heinrich, deſſen Heer meiftentheils aus Bürgers ‚und Kauf 
leuten. ver Rheinſtuͤdte und aus Schwaben.befund, bie des 
Kaiſers gerechte Sache gegen den. Papft und die Fuͤrſten, 
bie jegt blos Gregors Werkzeuge geworben, erfannten und 
treu bei ihm ausharrten. Nachdem das kaiferliche Heer 
Thuͤringen pliendernd durchzogen und Erfurt niebergebrannt, 
Ingerte es füch an den Ufern der Elſter bei Mölfen ; bier 
kam es zur dritten Schlacht im Weinmonat 1080. Auch 
dieſe war fuͤr Heinrich verloren — doch hatte ſie die Folgen 
eines Sieges, denn der Gegenkoͤnig Rudolf, dem in der 
Schlacht von dem ritterlichen Helden Sottfrieb von. Boullion 
die rechte Hand abgehausn,-flarb wenige Tage darnach an 
feinen Wunden. Sterbend betrachtete. er. bie Hand, und vief 
voll innern Schwerzens : „das if die. Hand, mit der ich einſt 
dem Könige. ben Eid der Trewe gefchworen!“ Schuld toͤdtet 
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den Mann! Rudolfs Beide wurbe im Dome zu Merſeburg 
feierlich beigefegt,, und noch jegt zeigt man dert das Grabmal 
und die abgehauene Hand, 


als Heinrich ſeine Gegner ohne Haupt und erſchroden 

ſah, überließ er den Kampf mit ihnen feinem Freunde Fried— 
. zih von Hobenftaufen, welchen er an Rudolfs Stelle den 
Schwaben zum Herzog gegeben hatte, und eilte nach Ktalien, 
wohin ihn Gluͤck und Sieg begleiteten. In Rom, das er mit 
Sturm genommen „machte er. Klemens ui. zum Papſte, und 
Ueß ſich von dieſem zum Kaifer kroͤnen. Gregor VII. aber 
war zu ben Normannen geflüchtet, und flarb im Elend zu 
Salerno 1085, bis zu feinem letzten Atheimzuge feinen Grund 
fügen treu, 


Unterdeffen Hatten die mit dem Könige Anzufriedenen 
einen neuen Gegenkoͤnig, Hermann von Eurenburg, gewählt, 
1082. Da er aber weder an Fit noch "an Tapferkeit dem 
Sthwaben⸗Herzog gleich, und das Haupt der Sachſen, de 
tapfere Norbheitner, dem 11. Janner 1083 geſtorden mat, 
wurde es Heinrich leicht ſeine Feinde zu trennen, und viele 
unter den Sachſen und Thüringern, die des Krieges und des 
ewigen Wechſels zwiſchen Gluͤck und Ungluͤck muͤde waren, 
zu gewinnen, Als daher Heinrich 1085 in Sachſen mit ei⸗ 
nem Heere erſchien, ergaben ſich die meiſten dem Könige; 
wenige, unter dieſen der unverſoͤhnliche Biſchof von Hal⸗ 
berſtadt flohen mit Hermann Über die Elde zu den Dänen. 
Als -aber Heinrich, auf Die-gänzliche Schwäche der Unterwor: 
fenen vertrauend, ihre Güter einzog, erhoben bie Thuͤrin⸗ 
ger und Sachfen aufs neue ihre Waffen. Ihr Anfäbrer war 
Efbert II., der thuͤringiſche Markgraf. Roc ein wehrlofer 
Knabe , war er fihon vom Könige beleibiget und gefränkt 
worden, indem dieſer 1076 den Herzog ber Boͤhmen zum 
Marfgrafen von Meißen feste. Aber Ekberts Getreue 5% 
gen Über die Mulde, verjagten die Slaven und befegten bie 
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| Burgen für ihren Herrn. Von mun an wer Ebert balb 


ein grimmiger Feind Heinrichs, bald deffen Freund, je nach⸗ 
dem das Gluͤck fich von ober zu dem Könige neigte, Nach⸗ 
dem er aber in die Reichsacht erklärt war, welche Heinrich 
zu Wechmar an ber Apfelftärt in einer Verſammlung füchfis 
[her und thuͤringiſcher Fuͤrſten uͤber ihn, der von Hochmuth 
getrieben, gegen Gewiſſen, Recht, Treue und Eid nicht 
blos auf die Ehre des Koͤnigs, ſondern auch anf. deffen ke⸗ 
ben einen Angriff gewagt habe, 1086, ausfprechen ließ, und 
ee von den Biſchoͤfen von Halberſtadt und Magdeburg mit 
der Hoffnung gefchmeichelt wurde, felbft König zu merbem, 
da dermann nach der verlornen Schlacht bei Bleichfeld abs 
gedankt hatte, handelte er feft und -ausbauernd ald Heinz 
rihs Feind, doch mehr im Dienfte feines Eigenvortheils afß 
ſeines Vaterlandes. Da war Heinrich genöthiget, wieder 
mit einer großen Heerfchaar ing Land der Thüringer zu zies 
ben. Mit Macht lagerte ex fih vor Gleichen 1088. Diefe 
Burg, jest nur noch fchöne Trümmer, ruht mit dem Mühls 
berg und der Wachſenburg, welche zufammen die 3 Gleichen 
beißen, auf 3 in der Form eines Dreyecks fih aus bem 
fruchtbaren Gefilde erhebenden, beinahe gleihhohen Hügeln, 
ine Meile von Arnſtadt und zwei von Erfurt. Gleichen 
und Muͤhlberg wären die Stammfige zweier edlen thürins 
giſchhen Grafen- Geſchlechter; die Vechſenburs gehörte dem 
Slofter zu Hersfeld, 


Ebert H. belagerte mit feiner geſammelten Mannfchaft 
Quedlinburg , wo des Kaiſers Gattin und Schweſter fich 
aufhielten, und Heinrich war genoͤthigt ſein Heer zu trennen 
und einen Theil zum Entſatze der Stadt unter ber Anfüh- 
tung des Erzbiſchofs von Magdeburg abzufhiden. Aber 
diefer , einderftanden mit feinem alten Freunde Ebert, bes 
nachrichtigte den Markgrafen von bes Heered Trennung, und 
gab ihm den Rath den König jest anzugreifen. Im ber 
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17.. Woche der. Belagerung Gleichens am Abend vor dem 


Weihnachtsfeſte, erfchien Efbert, welcher des Erzbiſchofs 


Hartwichs Heer. ausgewichen, vor dem Lager bed Königs, 
und ;zwang biefen zur Schlacht; es wurde bis tief in bie 
Nacht hart gefiritten,. viele der Edelften aus dem Heere des 
Königs: fielen, das Lager. war mit allen Schägen an Waffen 
und; Lebynsmitteln, an. Gelb. und Geräthe den Siegern zur 
Beute; gefhlagen mußte Heinrich flüchten; er hatte wieder 
erfahren, was er ſelbſt oft full gefagt haben: „daß das Thü⸗ 
xingerland: eine ſchoͤne Gegend , PR feine | Einwohner aber 


Folie. Gaͤſte!“ nn 


Zwei Jahre nach dieſer Schlacht ward Ekbert aſgin 


gen. Seine Hoffnung, Koͤnig zu werden, war dahin; er, 
mit vielen Fuͤrſten in Fehde, zog eben aus, den Biſchof von 
Hildesheim in feinem Sige zu belagern. Ermuͤdet von ber 


Zageshige, Fehrte er mit den Seinen in einer Mühle, zuti 


fenbättel unfern Braynfchweig, ein, um Mittagsraft zu hal 


‚ ten;, ber Müller, det ausging, für. die Durfligen labendes 


Getränke zu holen, verrieth feinen Aufenthalt, und feine ei⸗ 
genen Lehnsleute, bie ihm unwilig dienten, überfielen und 
tödteren ihn, 1090. Er war in Thüringen ber legte 


Markgraf. 
So befreite der Tod den Kaifer von ben meiften feiner 


Gegner in Deutfchland; aber die Nachfolger Gregors auf 
dem päpfllihen Stuble fuhren fort in bemfelben feind: 
Tihen Beifte, und bannten wiederholt ben Kaifer, und. erweds 


ten ihm argliflig Feinde aus dem eignen Gebluͤte. De 
Königs Söhne, zuerſt Konrad, und als diefer von allen Par: 


thien verlaſſen und verachtet in Italien flarb, ‚Heinrich, wur 
ben zu Verräthern an ihrem Vater, und ber zweite auch am 


Reiche, indem er auf einer Kirchenverfammlung zu Nord: 
haufen, 1105, alled den Päpften. einrdumte, was fie ver: 
langten, um deſto ‘fiprer unter dem Scheine, ein treuer 
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Sohn der Kirche zu ſeyn, den unglüdlichen Vater des Thros 
ned und der Krone zu berauben. Kaiſer Heinrich, ber feinem 
Gefängniß zu ‚Ingelheim entronnen und eben im Begriffe 


‚ fand, mit einem in ben Niederlanden gefammelten Heere ben 





ungehorfamen Sohn zu zuͤchtigen, flarb in Lüttich 1106. 


Selbſt im Tode wurde ihm noch keine Ruhe, — als einer, 


der im Banne ber Kirche geftorben; blieb er unbeerbigt bis 


dem Jahre 1111. 


Durch fo viele und harte Schläge des Ungluͤcks büßte 
Heinrich fuͤr feine verkehrte, unfelige Erziehung. Ein 


Vdüngling mit den hertlichften Anlagen , würbe Deutchland 


einen feiner erften Katfer in ihm verehren, und die Folgen 
eines ausgearteten Kirchenregiments nicht empfunden haben, 
wenn Heinrichs Jugend nichf durch Wolluſt und leidenſchaft⸗ 
ige Berlodungen feiner Umgebung wäre verborben worden. 
In ihm: erwahrte der deutfche Spruch: „Dean wird 
mit guten Leuten gut, mit böfen boͤs.“ Wohl kaͤmpften 
vie hhuͤringiſchen und ſaͤchſiſchen Fuͤrſten und ihr Bolt mit 
Ehren für ihr altes‘ Recht und ihre Freiheit — aber ſobald 
fe im Vereine mit Gregor handelten, handelten fie auch 


 finbfelig gegen daB allgemeine Hecht, gegen bie Freiheiten 


dez deutſchen Reichs, und opferten das Wohl aller ihrer Ras 
und ihrem eigenen Bortheile! Eintracht gewinnt, Zwie⸗ 
habt verliert; Jeder ſtehe fefk für- fein Recht —-aber Alte 
tu für das Allgemeine! Nur- to beſteht ein" Det, " ein 
Stark, ein Baudhalt — | | 
td u EEE 
An dem Kampfe wit Hantich Aw, nahm unter den —* 
ringifchen Edeln auch Ludwig der Saller Antheil doch 
blieb tes. nicht immer derfelben: Warthie.:tren ; ;: unter benem. 
Vie fih Hei Spiera dom Koͤnige ergaben, war auch Berger, 
kin Bruder, und Ludwig damals: wahrſcheinlich auf der Seite 
der Verbuͤndeten $ >ach dar - Schlacht; weh: Fladenheim !aber 
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führte Ludwig den gefchlagenen König auf Umwegen durch 
ben Thüringerwalb in Sicherheit; bie Wartburg aber war, 
wohl gegen feinen Willen, von Sachfen befett, welche von 
da aus die fliehenden Töniglichen Krieger Üiberfielen und pluͤn⸗ 
beten. Einer ber heftigen Gegner Heinrichs unter den 
Sachfen war ber, fihon genannte, Pfalzgraf Friedrich) von 
Goſeck. Schon um 1041 erbaute er gemeinfchaftlich mit feis 
nen zwei Brüdern auf einem anmutbigen Hügel im Saal: 
thale, eine Meile unter Naumburg, wo jegt Goſeck liegt, 
an ber Stelle einer uralten Burg, ein Kloſter, und beſetzte 
es mit Benediktinermöndhen; 1056 wurde er nad) feinem 
Bruder Dedi, welcher die Wuͤrde von Heinrich III. zur Des 
lohnung feiner Tapferkeit erhalten hatte, Pfalzgraf. In 
den Schlachten gegen Heinrich. IV. glänzte Friedrich unter 
ben Seinen durch ausgezeichnete Tapferkeit; nach der Un 
terwerfung bei Spiera Tam er nach Stalien in die Haft; 
nach feiner Befreiung verdankten Rudolf und die Sachſen 
ihm nebfl Otto den Sieg: in der Schlacht bei Melrichitadt. 
Sriedrich hatte einen Sohn gleichen Namens, ihm gab er 
Adelheid, die ſchoͤne Tochter Udo's von Stade, des Marl: 
grafen von Norbfachfen , zur Sattin. Sie wohnten auf.einer 
Burg bei dem Dorfe ‚Scheiplig: Im 4. Jahre ihrer Ehe 
wurde ber-junge Pfalzgraf, ald er in der Nähe feines Ho⸗ 
fs8 jagte, von.g Edeln, den Gebrübern Dietrich und Adal⸗ 
rich van. Dedenleben-und Beinhaydt von Reinftädt, erſchla⸗ 
gay , dan: 5. Hornung 1087. Kurz nad der hat. gebar 
Adelheid einen Sohn, Friedrich, und als die Trauerzeit für 
ihren Gemahl beendet war, heiratbete fie den Grafen Lub⸗ 
wig von Thuͤringen. Diefem. wird die Schuld der Ermor⸗ 
bug bed Pfalzgrafen beigemeſſen, und nicht ohne viele 
Srimde. der Wahrſcheinlichkeit; auch bezeichnete ihn ein 
Kenn sa. der Stelle, mo des Mord geſchah, mit. ber Zuſchrift: 
„Diör: von dem :Grofen&ubewig mit dem Spieße durch⸗ 
bohst ; ſtarb Pialzgrof Friederich,“ lange ald Moͤrder. Die 
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Sage fand an diefes That reihen Stoff, und von Spaͤtern 
wurde folgendes nach der Weberlieferung erzählt: Graf 
Ludwig war lange der heimliche Buhle der ſchoͤnen Adelheid; 
endlich rieth fie ihm, ihren Herrn gu ermorden, und verabres 
dete mit ihm einen Plan, welthen Ludwig befolgte. Eines 
Morgens früh, Als Friedrich eben in der Badewanne faß, 
jagte Lubwig mit größem Lärm im Scheipliger Forfte; 
Adelheid aber trat verſtellt ins Gemach zu Friedrich, und 
reiste ihn mit folchen Worten: „Wie, du figeft ruhig in 
der Wanne, während Fremde in deinem Gehäge jagen?“ 
Der Pfalzgraffprang aus dem Bade, und fehlecht geharnifcht 
iagte er auf feinem Pferde nad dem Walde. Hier fam es 
vom Wortwechſel zum Kampfe; Ludwig durchbohrte Fried⸗ 
rich mit dem Jagdſpieße, und eilte davon. Als die Diener 
des Pfalzgrafen die Leiche auf die Burg brachten, jammerte 
und klagte die Treuloſe; aber kurze Zeit trug fie den- 
Bittwenfchleier 5; Ludwig führte fie als Gattin auf die 
Bartburg. Die Sage lebt auch in dem Liebe: 


Die rau von ber Weißenburg. 


a Mes wollen wir aber fingen, 
Was wollt ide fuͤr ein Lied? 
Ein Lied von dex Frauen von Meigenbugg, 
Wie fie ihren Hesen. verrieth. 
Sie ließ ein Vriefelein ſchreiden, 
Gar fern ine Thuͤringer Land, 
Zu ihrem Ludewig Buhlen, 
Daß er da kaͤm zur Hund, 


Er ſprach zu feinem Knechte: 

Du fattel mir mein Pferd, 

Bir wollen zur Beißenbdurg veiten, 

6 iR nun Reitens werth. u 
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„Gott guüß euch Adelheid Ihöne, 
„» Wünfd’ ‚euch ein guten Tag! 
„Wo iſt euer edler Herre, 
„Mit dem ih kämpfen mag? “ 
Die Frau lenkt ihren Herren 

Sm Schein falſches Gemuͤthe, 

Er veitet Nachts ganz ſpaͤte 

Mit Hunden nad) dem Rich, 


Da Ludewig unter. die Linde kam, 

Ja unter bie Linde ſo gruͤn, 

Da kam der Herr von der Weißenburg 
. Mit feinen Binden ſo kuͤhn. 


Willlommen Herr von der Beifenbusg, 
„Gott geb’ eu guten Muth, 
„She folk nicht länger leben 

„Denn heut biefen halben Tag.“ 


„„Soll ih nicht Länger leben, 

„»» Denn. dbiefen halben Zag, 

‚»»&o tag’. ichs Körifte nom Himmel, 
„„Der al Ding erwenden mag. sie ’ 


Sie Tamen hart zuſammen 

Mit Wort und ‘Born fo ‚groB, ' 
"Daß einer. zu dem andern ._ 
Sein Armbruſt ade ſcheß. oT“ 


Er ſprach :zie ſeinem Knechte. 17 
Kun ſpann dein Armbruſt ein 

Und ſchieß den Harrn von der Weißenburg 
Zur linken Seite sin. .  *.... 


a 


„Warum Toll, ich ihn [hießen 2 
„Und morben guf bem. Plan? ae 
„Hat er mir e⸗ ſein Lebelang J 


oo... 


_ 
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Da nahm Ludwig ben Jaͤgerſpieß 
Selber in ſeine Hand, 


Durchrannt' den Pfalzgraf Friedrich 
Unter der Linden zur Hand. 


Er ſprach zu ſeinem Knechte: 
Reiten wir zur Weißenburg; 
Da find wir wohl gehalten 
Nah unferm Herz und Muth. 


' Da er nun gegen bie Weibenburg kam 


Wohl unter das hohe Haus, 
Da fah die falfche Fraue 

Mit Freuden zum Fenſter aus. 
„Bott grüß euch, eble Traue, 
„Beſcher eu Süd und Hell,  _ 
„Eu'r Witt der iſt ergangen, 
„Todt' habt se euren Semahi⸗ 


»» Iſt denn mein win ergangen, 
„„Mein edler Herre tobt, 


.»»&o will ich's nicht cher glauben, 


„„” Ich ſeh denn ſein Blut roth.r 


Er zog aus feinen Scheiben 
Das Schwert von Blut fo roth: 


. „Sieh da bir. edle Fraue, 


„Ein Zeichen von. feinem Lodte 


Sie rang ihre weiße-Hände, 


- Roauft ans.ihr gelbes Daar: Er 
„Hoͤlfteicher Ehriſt vom Himmel, no 
Was hab “ num. serhanl. 


Sie 109. von stem Singer | 


Ein Bingelein | von Golb: 


, Nimm bin, du Ludewig Bufle , 


ss Gehent da- meiner Sußıc r 
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kannt worden, und bereitd bie Maske ber Unterthänigteit 
gegen den Papft abgezogen, und ‚den Streit um bas Ins 
veftiturrecht fortgeführt hatte, flarb in Zhüringen., welches 
einige Jahre die Längft erfehnte Ruhe genoffen, Graf Ul: 
rich von Weimar und Drlamünde, der Letzte diefed mäd> 
tigen und berühmten Geſchlechtes, 1112. Geine Gattin 
war Adelheid, die Tochter Ludwigs des Saliers; aber er 
hatte fie verftoßen, und darum war dem Grafen von Thůuͤ⸗ 
ringen fein voriger Schwiegerfohn verhaßt. 


Der Kaiſer, den Geſinnungen ſeines Geſchlechtes | 


treu, fuchte Pie. Macht feines Haufes.in Thüringen zu 


mehren, und: erBärte die Güter Ulrichs ‚für dem Reiche 


auheimgefalleng Lehen. Aber ſchon waren des Reiches 
Würden und Lehen nicht mehr Aemter, welche ber Kaiſer 


willkuͤrlich einziehen und vergaben Ponnte, fondern fie 


wurden wie Erbguͤter betrachtet, die bei dem väterlichen 
Stammgute; Allpd, ‚und dem Gefchlechte bleiben, und vom 
Vater auf hie Söhne, und bald auch auf bie übrigen Glieber 


‚ber ‚Sippe, fowohl vom Schwert = als Spindelmagen, ge 
ben follten. Solche Erbrehte auf Lehengäter Hatten theild 


bie Könige verſchenkt oder befiätiget, theils eine lange Ge⸗ 
wohnheit geheiliget.“ Ein ſolches Recht auf das Erbe von 


Weimar behauptete Siegfried, der Pfalzgraf am Rhein, 
‚ ber Sohn Adalbeitö, des Grafen von Ballenfiädt, Dem 
feine Mutter Adelheid war aus dem Geblüte der Grafen 


von Weimar, Cine der drei Töchter des Markgrafen Dt 
to's, welcher ein Bruder Poppo’s, bes Großvaters Ub 
richs, wann F 


Als Siegfried, der ſchon vorher auf. bie. Ausſage bei 
Herzogd Heintihs von Lothringen, er wäre von dem 


Pfalzgrafen zu dem Abfalle vom Könige verlodt worden, 


pon Heinrich in enger Gefangeufchaft gehalten, und eiſt 
vor einem. Sabre, auf vieles Bitten. ber Fuͤrſten, freige⸗ 
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laſſen, und mit dem Koͤnige verſoͤhnt worden, einfah, 
daß er ſein Recht nicht ohne die Gewalt der Waffen zu 
behäupten im Stande fey, ging er nach Thuͤringen und 
Sachſen, und klagte bei den Vornehmften über erlittenes . 
Unglüd und Unrecht, und flelite die ſchlimmen Folgen vor, 
wenn dem Kaifer das Recht eingeräumt würde, willkuͤr⸗ 
lich die Erbrechte auf Reichölchen zu vernichten. Er fand, 
was er ſuchte, treue Freunde und Genoſſen gegen Hein⸗ 
rich an Ludwig, dem Grafen von Thuͤringen, und Wig⸗ 
drecht, dem Grafen von Groitſch. Sie verbanden ſich uns 
ter einander zu Schutz und Trutz gegen den Kaiſer, und 
fanden zugleich Unterſtuͤtzung in ihrem Vorhaben bei Her⸗ 
zog Lothar von Sachen, dem’ Markgrafen Rudolf von 
Nordfachfen, dem Pfalzgrafen Friedrich von Sommerfeburg, 
der während der Unmuͤndigkeit Friedrichs von Goſeck dieſe 
Würde an ſich geriſſen, und vor allen bei dem Biſchofe 
RKeinhard von Halberſtadt. 


Wigbrecht von Groitſch — ein Staͤdtchen im Oſter⸗ 
lande an der Schnauder, nicht weit von ihrer Muͤndung 
in die Elſter — ein treuer Freund Heinrichs IV., und ein 
in vielen Schlachten erprobter Held, war. bes Königs 
Feind, und mit ihm in offener Fehde, weil Heinrich V. 
in Böhmen Wlabislaus gegen Borwi, Wigbrechts Schwas . 
ger, unterftügte und begünftigte, und ber Graf feinen ge: 
fangenen Sohn nur gegen Abtretung mehrerer Befigungen, 
welhe der König feinem Freunde Hoyer, dem Grafen von 
Nansfeld, zu Lehen gab, befreien konnte. 


Ludwig‘ aber war mit feinem Stieffohne Friedrich, 
beffen väterliches Erbe er während bes Pfalzgrafen Un: 
mündigdeit verwaltete, und jest auf deffen Verlangen zu: 
rüd geben follte, in eine Fehde verwidelt, und dem Kös 
nige abhold, weil fein Stieffohn von diefem in feinen Bo 
derungen unterftügt wurbe. 
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Der Feindſeligkeiten Anfang machte der Kaiſer. Als 
er 11120 zu Erfurt Weihnachten feierte, und. bie verbuͤn⸗ 
deten Fürften nicht an feinem Hofe, zu welchem er: fie 


hatte entbieten lafien, erfchienen, ließ er ihre Güter und 


Beſitzungen, felbft während der Sefltage, plündern und 
verheeren/ Dann zog er nach Halberfigdt, und, belagerte 
bes Biſchofs Feſte Hornburg; der Bifchof aber und Sieg: 


fried, Wigbrecht und Ludwig hatten mit geſammelter 


Mannſchaft nicht weit vom Könige ihr Lager. aufgefchlas 


gen, und ſich zur Schlacht bereitet. Als aber bie Burg | 


fi) ‚ergeben hatte, und dem Bifchofe felbft vom Känige 


. ein Zag beflimmt wurde, fich über das Unternommene zu 


verantworten, fanden die Verbündeten e3 nicht für gut, 
ben König ‚anzugreifen, fondern ſie löften ihr Heer aufı 
und gingen aus einander. 


Bald darnach hielten die Haͤupter des Bundes, Sieg 
fried, tubwig und Wigbrecht, eine Unterredung zu Warn: 
ftadt, in Quedlinburgs Nähe, wie fie dem Könige Hein 


rich mit Gluͤck widerftehen möchten. . Hoyer, der Graf von 
Mansfeld, der tapferſte und mannlichfte Held feiner Zeit, 
hoch und ſtark von Leibe, von Muthe unverzagt, und wie 
ein Löwe beherzt, des Königs Freund und Feldhauptmam, 
hatte die Verfhwornen, und wie fie nur wenige Begleier 
zu ihrem Schuge, auögefpäht, und mit 300 Kriegern an 
dem Orte ihrer Verſammlung überfallen. Der Pfalzgraf 


Siegfried, des Krieges Urheber, ward von dem fcharfen 
Schwerte des Mansfelders erfchlagen; feine Leiche wurde 


in der von ihm neu- erbauten Kirche des Kloſters zu Brei 


tungen, Herrenbreitungen an der Werra, beerdigt; Wig 
brecht, ruͤhmlich mit vielen Wunden bedeckt, wurde gefan⸗ 
gen; Ludwig der Springer allein rettete ſich: durch bie 
Flucht; aber ſchon war Ludwigs Sohn Hermann in des Koͤ⸗ 
nigs Gewalt, und lag gefangen auf dem feſten Hammer⸗ 


| 
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fi. am deine, Fubwig ſelbſt wurde hu bie. weiheat 
erklärt, 


Wigbrecht entging dem harten Urtheile des Kaiſers, 
welches Todesſtrafe über ihn ausgeſprochen, nur dadurch, 
daß ſein Sohn, Wigbrecht der Junge, auf den Rath ſei⸗ 
ner Freunde, dem Koͤnige Groitſch nedſt allen Erbguͤtern 
für des Vaters Befreiung uͤbergab, Heinrich ſcheukte zwar 
dafuͤr Wigbrecht das Leben, hielt ihn aber in einem Ge⸗ 
fangniß des furchtbaren Drifels drei Jahre lang. Oaruͤber 
wurden Wigbrecht ber Junge und: ſein Bruder Heimich 
erbittert, und fielen vom Kaiſer ab, und da ſit alß Geoͤch⸗ 
tete nirgends Schirm für ihr und der Ihrigen Leben fan: 
ben, ſchuͤtzten und fehirmten fie fich ſelbſt im fehlen nvzu⸗ 


gaͤnglichen Schlupfwinteln ‚ber Wälder und: Berge, und 


plünderten zu ihrem Unterhalte. bie Güter us Vdnige un? 
derer, Die. ed mit ihm hielten; 2 * 


Auch Ludwig gerieth in des Kaiſers Gewaltz denn 
als dieſer nach dem Dreikoͤnigsſeſte 1114 zu Mainz ſeine 
Hochzeit mit Mathilden, der engliſchen Koͤnigstochter, 
feierte, und, um ben Glanz, bes Feſtes zu erhoͤhen, alle 
Fuͤrſten ſeines Reiches zu Hofe lud, erſchien auch der Graf 
von Thuͤringen, indem er dachte, der Koͤnig waͤre verſoͤhnt, 
oder er wuͤrde waͤhrend der Freude und Feier dieſes Ta⸗ 
ges nichts feindliches unternehmen. Allein Ludwig wurde 
auf Heinrichs Befehl feſtgenvmmen, und in das Gefaͤngniß 
geworfen. Dieſe Sache gefiel vielen Fuͤrſten ſchlecht, und 
reizte ſie gegen den Koͤnig. Ludwig der Juͤngere, des 
Saliers Sohn, welcher ſich mit ſeinem Bruder Heintich 
Raspe auch gegen den Koͤnig empoͤrt hatte, ſuchte nun 
ben Vater dadurch zu retten, und ſelbſt wieder die Hei⸗ 
math zu gewinnen (denn fie waren geaͤchtet), daß er im 
Ramen und ‚mit Bewilligung feines Waters viele Güter 
in der Loibe (Laͤube) fammt ihrem Stammhaufe, ber 
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kannt worden, und bereit die Maske ber Unterthänigkeit 
gegen den Papft abgezogen, und ‚den. Streit um das Sn 
veftiturrecht fortgeführt hatte, flarb in Thuͤrijngen, welche$ 
einige Jahre die Längft erfehnte Ruhe genoſſen, Graf U: 
rich von Weimar und Drlamünde, der Legte dieſes maͤch⸗ 
tigen und berühmten Gefchlethted, 1112. eine Gattin 
war Adelheid, die Tochter Lubwigd des Saliers; aber eı 
hatte fie verfloßen, und darum war dem Grafen von Thůuͤ⸗ 
ringen ſein voriger Schwiegerſohn verhaßt. 


Der Kaiſer, den Geſinnungen ſeines Geſchlechtes 
treu, ſuchte die Macht ſeines Hauſes in Thüringen 5 
mehren, und exrklaͤrte die Güter Ulrichs fuͤr dem Reiche 
anheimgefallene Lehen. Aber ſchon waren des Reiches 
Würden und Lehen nicht mehr Aemter, welche ber Kaiſer 


wihllkuͤrlich einziehen und vergaben Bonnte, ſondern fe 


wurden wie. Erbguͤter betrarhtet, die bei dem väterlichen 
Stammgute; Allpd, und dem Gefchlechte bleiben, und vom 
Vater auf die Söhne, und bald auc auf die übrigen Glieder 
der Sippe, ſowohl vom Schwert⸗ als Spindelmagen, ge⸗ 
hen ſollten. Solche Erbrechte auf Lehenguͤter hatten theils 
die Koͤnige verſchenkt oder beſtaͤtiget, theils eine lange Ge⸗ 
wohnheit geheiliget.“ Ein ſolches Recht auf das Erbe von 
Weimar behauptete Siegfried, der Pfalzgraf am Rhein, 
der Sohn Adalbeits, des Grafen von Balenfiädt, Den 
feine Mutter Adelheid war aus dem Geblüte der Grafen 
von Weimar, Eine der drei Töchter ded Markgrafen Dt 
to's, welcher ein Bruder Poppo’s, des Großvaters Ub 
richs, war. — 


Als Siegfried, ber ſchon vorher. auf. bie Ausſage dei 
Herzogs Heinrichs von Lothringen, er wäre von dem 
Pfalzgrafen zu dem Abfalle vom Könige verlodt worden, 
von Heinrich in enger Gefangenfchaft gehalten, und erſt 
vor einem. Jahre, auf vieles Bitten ber Fuͤrſten, freige⸗ 
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laſſen, und mit dem "Könige verſoͤhnt worben, einfah, 
daß er ſein Recht nicht ohne die Gewalt der Waffen zu 
behäupten im Stande ſey, ging er nach Thüringen und 
Sachſen, und agte bei den Vornehmften über erlittenes 
Ungluͤd und Unrecht, und ſtellte die ſchlimmen Folgen vor, 
wenn bem Kaifer das Recht eingeräumt würde, willkuͤr⸗ 
lich die Erbrechte auf Reichölehen zu vernichten. Er fand, 
was er fuchte, treue Breunde und Senoffen gegen Heins 
rih an Ludwig, dem Grafen von Thüringen, und Wig« 
brecht,, dem Grafen von Groitſch. Sie verbanden ſich un: 
ter einander zu Schug und Zruß gegen den Kaifer, und 
fanden zugleich Unterfiäihung in ihrem Vorhaben bei Her: 
zog Lothar von Sachen, dem Markgrafen Rudolf von 
Nordfachfen, dem Pfalzgrafen Friebrich von Sommerfeburg, 
ber während der Unmuͤndigkeit Friedrichs von Goſeck dieſe 
Wuͤrde an ſich geriſſen, und vor allen bei dem Biſchofe 
Keinhard von Halberſtadt. 


Wigbrecht von Groitſch — ein Staͤdtchen im Oſter⸗ 
lande an der Schnauder, nicht weit von ihrer Mündung 
in die Elfter — ein treuer Freund Heinrichs IV., und ein 
in "vielen Schlachten erprobter Held, war, des Königs 
Feind, und mit ihm in offener Fehde, weil Heinrih V. 
in Böhmen Wlabislaus gegen Borwi, Wigbrechts Schwas _ 
ger, unterflügte und begünftigte, und der Graf feinen ge: 
fangenen Sohn nur gegen Abtretung mehrerer Befigungen, 
welche der König feinem Freunde Hoyer, dem Grafen von 
Mandfeld, zu Lehen gab, befreien konnte. 


Ludwig” aber war mit feinem Stieffohne Friedrich, 
beifen vaͤterliches Erbe er während bes Pfalzgrafen Un: 
mündigfeit verwaltete, und jebt auf deſſen Verlangen zu: 
ruͤck geben follte, in eine Fehde verwidelt, und dem Kös 
nige abhold, weil fein Stieffohn von biefem i in feinen Bo 
derungen unterſtutt wurde. 
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ge lebte Hoyer im Liede und in der Sage, die ihn ſelbſt 
an den Hof des Koͤnigs Artus in Britannien verſetzte, und 
ſein Name war mit Wundern ausgeſchmuͤckt. Von ihm 
wurde erzaͤhlt: „ſeine Mutter ſey vor ſeiner Geburt ge⸗ 
ſtorben, und er babe ohne fremde Huͤlfe fih ihrem Leibe 
entwunbenz. daher ſey fein Spruch gewefen: Ich Graf 
Doper ungeboren, hab rtach: feine Schlacht verloren!« 


Die Sachfen Fehrten vom Verfolgen der Feinde auf 
das Schlachtfeld zuruͤck, und blieben, aus Furcht eines 
Hinterhalt, bie Nacht hindurch in Waffen. Am andern 
Zage begruben fie ihre Todten; bie Leichen ber gefallenen 
Feinde, auf denen der Bann des Bifhofs von Halberftabt la: 
ftete, ließen fie unbeerdigt den Vögeln und wilden Thieren 
zum Fraße; Todtendorf bezeichnet heute noch bie Grabftäbte 
des Schlachtfeldes, auf welchem felbft eine Kapelle ‚gebaut 
worden. Zum Andenken des Sieges aber errichteten bie 
Sachſen ein Denkmal auf der Wahlfiatt — einen gebar 
nifhten Mann mit dem Streitkolben und dem fächfifchen 
Mappen, ein weißes Roß im rothen Felde, Diefes Bild, 
welches den Nachkommen die Mannlichkeit ihrer Väter 
deuten folte, wurbe bald zu einem Heiligen geftempelt, 
und unter dem Namen St. Gebüte, der den Sacfen in 
der Schlacht beigeftanden habe, dem abergläubifchen Volke 
von den Mönden bes Kloſters zu Weddingſtaͤtt zur Ber 
ehrung auögeftellt. Auch wurde noch zu Anfang bes vo 
rigen Jahrhunderts unweit des Welfesholzes von bem Lands | 
volfe ein Stein gezeigt, in welchen Graf Hoyer vor ber 
Schlacht, in der er feinen ritterlihen Zod fand, fol hin: 
eingegriffen haben, mit den Worten: So wahr ich im bie: 
fen Stein wie in einen Weizenteig hinciagreiſe, ſo wahr 
will ich dieſe Schlacht gewinnen! — 


Die Verbuͤndeten zogen nun zur Belagerung ber 
Burgen, die in bes Koͤnigs Gewalt waren, aus. Big 
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brecht der Junge eroberte mit feinen, durch Arbeiten und 
Muͤhſale abgehaͤrteten, und durch den Muth ihres Anfühs 
rers begeiſterten Mannen 24 Meine. Staͤdte und den Stamm⸗ 
fig feines: Geſchlechtes, Groitſch. Dann belagerte er mit 
dem Erzbifihofe Adelgot von Magdeburg, dem Bifchofe 
Reinhard und Ludwig dem Juͤngern gemeinfhaftlih Nums 
burg, Naumburg an der Saale, wo die Unſtrut münden 
Das Gluͤck war mit ihnen; auf einem Streifzuge machte 
Wigbrecht und Ludwig Heinrich von. Meißen, zubenangt 
mit dem Haupte, einen Feldhauptmann und Liebling des 
Kaiſers, zum Gefangenen. Da ergab ſich Naumburgs Be⸗ 
ſatzung, und Koͤnig Heinrich erbot ſich, zum Loͤſegeld für 
ſeinen gefangenen Freund die. beiden Grafen loszugeben, 
So gewanenn Wigbrecht und Ludwig durch die Tapferkeit 
ihrer gleichnamigen Soͤhne bie verloxne Freikeit wieder. 
Wigbrecht verſoͤhnte ſich mit dem Kaiſer, und wurde von 
dieſem in allen ſeinen Guͤtern beſtaͤtiget, und der, welcher 
drei Jahre zuvor ſchon zum Tode durchs Schwert verur⸗ 
teilt war, erhielt jetzt vom Könige die erledigte Marks 
grafichaft Laufig. Sm gten. Sabre feiner Befreiung flarb 
Vigbrecht ald Markgraf auf feiner Burg zu Groitfh, 1124, 


Ludwig ber Salier dagegen fegte mit. feinen Sähnen 
bie Feindfchaft gegen den Kaifer fort: Ludwig der Juͤn⸗ 
gere belagerte die Burg Kyffhauſen in. der güldenen Aue, 
weiche von feinem Halbbruder, ben Pfalsgrafen Friedrich, 
vertheidiget wurde. Nach einer hartnaͤckigen Gegenwehr 
wurde fie-genommen, und von Grund aus zerſtoͤrt. Die 
Zrummer des Kuffhäufers, welche noch jest den Wandrer 
auf den Hügel zu einer ſchoͤnen Ausſicht nad den Ruinen 
der Rotenburg und ber die goldene Au bin einfaden, find 
aus einer fpätern: Zeitz denn ned einmal wurde Kyffbaus 
fen, bad fo viele Sagen und Fabeln an feinen Namen 
knupft, aufgebaut, und hatte als eine koͤnigliche Burg eis 
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nen eigenen WBurggrafeg, -im Jahr 1891 Friedrich, den 
Grafen von Beichlingen. Darauf verföhnte fich Ludwig 
mit feinem Stieffohne Friedrich, indem er ihn mit Gelb 
und Gut reichlich entfchädigte, und erhielt felbft-von ihm 
bie Schirmvogtel über daB Kloſter Goſeck. Als nun auch 
die kaiſerliche Beſatzung der Wachſenburg, eine der drei 
Gleichen, durch Hunger zur ‚Üebergabe gezwuligen, And 
aus dem Lande gejagt war — kehrte die Ruhe in Zhlı: 
ringen almählig zuruͤck. Auch ber König Heinrich unter: 
handelte in Güte mit den Bürften auf einem Tage zu 
Goslar 1120, und das folgende Jahr wurde auf einer 
Berſanunlung zu Wuͤrzdurg von dem Koͤnige Heinrich und 
den Fuͤrſten des Reiches ein allgemeiner Landfriede be⸗ 
ſchloſſen und angelobt; hier beſtaͤtigte auch der Koͤnig die 
Nachkommen Siegfrieds, Siegfried und Wilhelm, im Beſi⸗ 
tze des weimariſchen Lehens, welches den Krieg entzuͤndet 
hatte, behielt aber fuͤr ſich die Allode, Erbguͤter, Ulrichs, 
nach dem Zeugniß einer Urkunde von 1120, in welcher 
König Heinrich die von dem Brafen Ulrich, durch die Hand 
Hermanns von Thüringen, feined Schwagers, dem Ery 
ſtifte Mainz gemachte Schenkung einer Bamilie als der 
von den Zürften anerkannte Erbe ber Allodialgüter voll 
sieht. 

. Am Ausgange feines langen und vielbewegten- ge | 
bens legte Ludwig der Salier fein Schwert nieder, über | 
gab feinen Söhnen Ludwig und Heinriy Raspe — Nbe 
ein vierter Sohn hatte fich bem geiftlihen Stande gewib- 
met — das väterliche Exbe, und frat, nachdem er allem 
Irdiſchen entfagt, als Moͤnch des big. Benedikts in das 
von ihm geſtiſtete Kloſter zu Reinhardsbrunn. Hier in 
kloͤſterlicher Stille ausruhend von ben Kaͤmpfen der Welt, 
endete er im ggften Jahre feines Alters ben gten Mai 
1123 fein Leben, und wurde in dem Klofter zu Reinhards⸗ 
brunn begraben, wo auch feine Gattin Adelheid 1110 eine 
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Kuheſtaͤtte gefunden hatte. Auf dem Leichenſtein, der aber 
aus einer ſpaͤtern Zeit herruͤhrt, da der erſte wahrſchein⸗ 
lich in dem Kloſterbrande 1292 zu Grunde ging, ſteht fol⸗ 
gende einfache Inſchrift in lateiniſcher Sprache: „Im Jahr 
bed Herrn: 1123 ben 7ten Mai farb Ludwig II., der Graf 
der Thüringer, diefer Kirche Stifter, unſers, des big. Bes 
nedikts, Ordens Moͤnch.“ 


In demſelben Jahre, als Ludwig ſtad, machte der 
Erzbiſchof Adalbert von Mainz noch einmal den Verſuch — 
der ſchon fo viel Unheil angerichtet hatte — und ließ auf dem 
Eichsfelde, an Thuͤringens Grenze, die Zehnten eintreiben, 
und die Bewohner, die ſich der Abgabe weigerten, durch ſei⸗ 
ne Soͤldner mißhandeln. Da verſammelten ſich die Thuͤrin⸗ 
ger aus allen Gauen bei Kreuzburg an ber Werra, 20,000 
Dann ſtark, und wollten "unter der Anführung Heinrich 
Raspe's nach Erfurt aufbrechen, um den Erzbifchof, der 
fh dort aufhielt, und der Treue der Bürger vertrauen ' 
tonnte, in ihre Gewalt zu befommen. Aber diefer, als er 
die drohende Gefahr merkte und einfah, daß Bas Volk ıms 
gebeugt fein Recht behaupte, folgte der Klugheit, und lief 
Heinrich Raspe und feinen Heere felerlich verfihern, bag 
er von biefer Koderung abfteben wolle. So ging daS Heer, 
nachdem es durch den ernfthaften Fingerzeig fein Ziel erreicht 
hatte, aus einander, und die Ruhe Thuͤringens blieb un⸗ 
geſtoͤrt. 


| Bald auch, 2125, Harb Heinrich V., ber lettie Salier, 
und die deutſchen Stämme wählten in. einer großen Vers 
ſammlung am Rheine Lothar, den Grafen. von Supplins 
burg, dem Herzog der Sachſen, zu ihrem Könige. ; Dies 
fer hatte zwar mehr die Eigenfchaften eines guten Krieges, 
al die eines ‚guten Königs, aber:er ift für. Thuͤringens Ges 
ſchichte als Dberhaupt des Reiches wichtig, weil: durch ihn 
da3 Laud wieber eine Einheit und Gelefänhigfeit erlang- 


& 
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Dieſe Lanbedeintheilung hing eng mit ber Landes: 
verfaffung zufammen. „Jede Verfaffung ift für ihre Zeit 
gut,“ denn fie bleibt nur fo lange diefelbe, als das Voll 
felbft in den gleichen Verhältniffen lebt, unter denen fie 
entfianden iſt. Als die germanifchen Stämme aus herum 
ziehenden Jaͤgern und Hirten Aderbauer mit feſtem 
Befige wurden, reichte die väterlihe Gewalt, welde 
unter Nomaben bie höchfle ift, nicht mehr hin, an ihre 
Stelle trat die altgermanifhe Gauverfaffung. Dieſe 
in ihren Grundbzügen kennen zu lernen, ift zum Berftänd: 
niß der folgenden Beiten nothwenbig, 


Den Kern des thuͤringiſchen Volkes bilbete, wie bei 


jedem andern Stamme, det Stand der Freien; bie Sreis 


heit war bedingt durch den Befi tz eines eigenen Gutes, 
Allod geheißen, und durch die Fähigkeit, die Waffen zu 
führen; benn das Volk mar auch das Heer. Unter ben 


Freien gab es Adelinge, Edle durch Geburt und durch groͤ— 


ßeres Befigthum, aber fie bildeten urfprünglich keinen eis 


genen Stand; jedes Freien Stimme war, wenn aud nid 
‚dem Ahfehen, welches perfänliches Verdienſt oder Reich⸗ 


thum erwirbt, doch dem Rechte nach in der Öfjenttigen | 


Derfammlung ber des andern ‚gleich. 


Der Stand ber Freien war die Grunblage der Ver⸗ 
faſſung. Je zehn freie Maͤnner, Gutsherren, traten unter 
einen ſelbſt gewaͤhlten Vorſteher in eine Gemeinde zuſam⸗ 
men, fie ſchlichteten unter ſich ihre Streitigkeiten, und be 


fprachen gemeinfame Angelegenheiten. “ Zehn ſolche Ge 
meinden bilbeten einen Kanton, Gent oder Hundred; ber 
Gentgraf war das Haupt der Hunderkmännerz jede Woche 
hielt der Gentgraf auf bir Malſtaͤtte Gericht, und ent 
ſchied mit feinen aus allen gewählten Schöffen, was: ber 
Dekan nicht im Frieden beilegen konnte. Yeder Gau um 
faßte mehrere ſolche Gentenz der vom Wolke mit Töniglicer 


n Bei⸗ 
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Beiſtimuung gewählte, ober von bem Koͤnige eingeſetzte 
Gaugraf war der Borfieher der Volksverſammlungen und 
‚ der Gerichte des Gaues; wachte über die Vollziehung ber 
Gefege und der koͤniglichen Verorbnungen. Ueber -alle 
Gaue der Landfchaft war im Frieden. und Krieg vom Koͤ⸗ 
wige der Herzog geſetzt; fpäter der Markgraf über das 
Hier — die Saugrafen über die Verwaltung ber Gerichte. 
Me Gerichte der Gemeinden, Centen und Gaue wurden 
unter freiens Himmel Öffentlich gehalten, und der Freie 
fomte nur von Freien gerichtet werben. Jährlich einmal 
efhienen bes Königs Boten, die Sendgrafen, im Lande; 
fie jogen von Gent zu Gent, von Sau zu Gau; wer über 
bie Ungerechtigkeit eines Richters zu lagen hatte, wandte 
fh an fie; denn fie kamen zum Schuge der Gerechtigkeit,‘ 
dee Armen, ber Witwen und Waifen; fie. verhinderten 
neue, willkuͤrliche Abgaben; wachten über die Löniglichen 
Güuͤter, Forſten und Fluͤſſe, über Straßen, Brüden und 
‚les beriefen ‚die, welche vor dem Gaugerichte nicht er: 
ſhienen vder ihm nicht gehorchten, vor Eönigliches Gericht; 
fe zählten das Voll, und empfingen von der jungen 
Bannfhaft den Eid der Treue für den König. Diefe 
Sendboten waren die Vermittler zwiſchen dem Könige und 
dem Volke, und ihre Perfon geheiliget. 


Leder Freie war zum Heerbann verpflichtet; nach Ges 
weinden, Genten und Bauen geordnet, zogen fie unter ber 
Anfuͤhrung ber Cent⸗ und Gaugrafen zur Fahne des Her⸗ 
zogs, oder ſpaͤter des Markgrafen, und dieſer führte, die. 
Rehrmänner zum Heerbann bes Königs. Jeder mußte fi ch 
ſilbſt waffnen, und fuͤr Lebensmittel ſorgen; Keiner erhielt 
Vhnung, ‚ober bie ‚beweglige, Beute. wurde unter „Ale 
gleich getheilt.. “ V Sn, ch 

Alle, die: einem He dienthar, waren von“ dem 
Stand wer Sieden. Aautgeſchioſſen, und bildeten einen um 

Io 
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tergeorbneten Stand. Zu dieſem gehörten: hie Laute, 
welche freiwillig unter einem gewiſſen Vertrage fich in den 
Dienft eines Gutöheren begaben, und entweder bed Herrn 
perfönliche Diener oder Landhauer wurden, die für den 
Ertrag der Gelder dem Allodherren einen jaͤhrlichen Zins 
bezahlten; bie leibeigenen Knechte, welche. entweder durch; 
Kriegsgefangenſchaft oder durch das Geſetz wegen begange⸗ 


‚nen Frevels, dem fie nicht wehrgelden konnten, ihre Frei⸗ 


beit verloren, oder ihren Stand ſchon von ihren Eltern 
geerbt hatten, und die Freigelaffenen, welche aus Knechten 
durch ein Geſchenk ihres Herren in die Reihe der Leute 
traten. Die Leibeigenen, ihre Weiber und. Kinder, gehörs 


ten dem Herrn an, wie eine Sache; mit ihnen konnte er 


nach Willen ſchalten und walten, ſie verkaufen, vertau⸗ 


ſchen, verſchenken, wie ein Pferd oder einen Ochſen; ſelbſt 
ihr Leben war ſchlecht durch die Geſetze geſchuͤzt. Ein 


Theil der Leibeigenen wurde zum Dienſte des Hauſes ges 
braucht, fie verrichteten die Handwerke, und beſorgten Kuͤ⸗ 
de, Stall, Garten und Feld des Herrn, und ˖hießen das 
Geſinde; Andern gab der Herr ein eigenes Hausweſen und 
ein Stud Aderland von feinem Gute, dieſes mußten fie 
bebauen, von dem Ertrage ſich ernähren, und bas Uebrige 
dem Herrn abgeben; dann waren fie auch verpflichtet, in 
den Erndten und Jagden und andern Arbeiten des Herrn 
Hülfe zu leiſten — ſolche Dienſte nannte man Frohndien⸗ 
ſte. Die leibeigenen Bauern waren an die Scholle ges 
bunden, mit ihr wurden fie bererbt, vertauft und ver⸗ 
| ſchenkt. — 


” 
I. Oi, 
E22 


Die Sauserfeffing — ir eningen bu das 
Lehensiwefein verdrängt “abe ſo allmaͤhlig und obne GSe⸗ 
waltſamkeit, daB man weder das Ende jener; noch den 
Anfang von dieſem beſtimtz anzugeben ˖ weiß. DieHehns⸗ 


verfaſſung wurde durch die Franken: begrindat, and van, 


, 
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ihnen auf bie bezwungenen Völker übergetragen. Als näms 
lich die Könige der Franken mit ihren Gefolgfchaften und. 
Leuten gewaltig wurden durch große Eroberungen jenfeitd 
bes Rheins, wurde das von Allen gewonnene und behaups 
tete Sand unter Ale, nach dem Verhältniffe ihrer Tapfer⸗ 
teit und Dienflleiftungen, ald ein des Mannes würbiger 
Lohn, vertbeilt; doch fo, daß ed nur fo lange bad Eigen: 
thum bes Einzelnen blieb, als diefer dem Ganzen, dem 
Staate, feine Dienfte leiftete;s nach dem Tode des Ems 
vfängers fiel es an den Staat zuräd. Ein ſolches, durch 
ben König. einem Manne ertheilted Gut wurde Feod ober 
Lehen (ein bemwegliches Gut zum Unterſchied des bleibens 
ben, des Allods, oder ein zur Ernährung geliehenes Gut) 
geheißen, und ein ſolcher Beſitzer Vaſall, ein Geſell oder 
Mann des Koͤnigs. Urſpruͤnglich waren die Vaſallen dem 


Willen der Könige unterworfen; wer ihm entgegen hans 


belte, verlor dad Lehen. Aber frühzeitig firebten die Bas 
folen dahin, ihr Feod zum Allod zu machen, und bald 


wurben bie Föniglichen Lehen zuerft unter dem Mannflams 
me exblich — Mannlehen — darnach gingen fie auch auf 


die Toͤchter und ihre Erben über — und: aus ben Vaſal⸗ 
len bildeten ſich neue Allodherren. Die Gewalt und das 
Anſehen der Lehnsleute wuchs, als die Koͤnige, um Macht 


eben Anhang zu. gewinnen, auch, ihre Staatöämter lehnbar | 


und erblich machten. In die Reihe der Lehnsmaͤnner tras 
ten viele alte Allodherren, indem fie zu. ihrem freien Erb: 
gute Lehen von dem Könige empfingen, und durch biefe 
ihre Mat vergrößerten. Der Stand ber Freien aber vers 
singerte fich der Zahl und dem Anfehen nah; Diele, Tür 
welhe bie Pflichten eines freien Gutsherrn drüdend, die: 
Vortheile der Vaſallen, die Geſchenke und die Gunſt ei⸗ 
es Königs zu reizend waren, gaben freiwillig ihren Stand 


. brachten ihr «1lod dem Zu und erbielten es ** 


u u ar 


108 


— 


148 | 
großer Vaſallen gezwungen, biefen oder ber Kirche, weh 
he gleichen Squtz, wie der Koͤnig, gewaͤhrte, ihr Gut zu 
| übergeben ‚ und als Lehen wieder zu nehmen; fie wurden 
aus Freien die Mannen eines Andern, und bießen Afs 
tervaſallen, Vaſall eined Vafallen. So zerfiel das Volk 
imn Herren und Knechte! Der Stand der Freien war bei⸗ 
nahe vernichtet; aus ihm hatte fich der Abel erhoben, ber 
in den hohen und niebern getheilt war; zu jenem gehöre 
ten ber Herzog und die Grafen und bie großen Allodherren, 
zu dieſem die Aftervafallen und die. Eleinen Allodherren. 
. Neben dem Adel behauptete fih als eigener Stand bie 
Geiſtlichkeit, deren Anfehen und Macht vorzüglich durch 
Karl den Großen und feinen fronimen Sohn gefördert wors 
ben, und bie fih, mit Gütern zweier Reiche, eines irbis 
ſchen und eines himmlifhen, vom Kaifer und vom Papfle 
belehnt, fehnell emporgehoben; die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und 
Aebte waren Lehndträger des Königs, leifteten ihm ben 
Huldigungseid, und zogen, obgleih es bie Kirchengefege 
verboten, felbft mit ihren Vaſallen zum Heere des Königs, 
und nicht felten ware bie Verkuͤndiger der Liebe und des 
Friedens, vom Kopfe bis zum Fuß geharnifcht, die wildes 
fien Anführer im Schlachtgetimmel. Der Stand der Leu⸗ 
te, der Knete und der Leibeigenen blieb wie unter ber 
Sauverfaffung, nur wurbe ihnen ein beſſeres oder fihlims 
meres Loos zu Theil, je nachdem fie das Gut ber Kirche 

oder des Adels waren. 


Das Lehnweſen wurde in Ehlriegen nach dem Ab⸗ 
gange der Karlinger vorherrſchend; der Koͤnig, die Kloͤ⸗ 
ſter und die Grafen theilten ſich im Beſitze der Gaue. 


| Außer den maͤchtigen Grafen aus dem Geſchlechte 
Ludwigs bed Bärtigen und den im Orla⸗, Alts und Hel⸗ 
megau reichbegüterten Grafen von Weimar? und Orfamüns 
ds rſcheinen unter den ſaliſchen Kaiſern ſchon mehrere 
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Grafen In Thuͤringen. Kuno, der Sohn Otto's von Nord- 
heim, war Graf von Beichlingen, ausgezeichnet durch ſei⸗ 
ne Tapferkeit, ſeinen Reichthum und ſeine Gelehrſamkeit, 


von allen Guten geliebt. Er fiel duch, Meuchelmord feir _. 


ner eigenen Lehnsleute, 1103. Seine Gattin Kunigunde, 
die Tochter des Markärafen Otto's von Orlamünbe, legte. 
fieben Jahre nad dem Tode ihres Gatten den Wittwens 
fhleier ab, und warb die Gattin Wigbrechtö bed Aelterm. 
Sie bedurfte für ihre großen Güter eines mächtigen Schür 
tzers. Kunigunde ift fehr wahrſcheinlich die Stifterin des 
Kloſters Oldisleben am linken Ufer der Unftrut gegen fiber 
von Heldrungen, heute eine Meine Stadt im Großherz. 
Weimar. Die Grafen von Beichlingen waten des Kloßers 
Schirmvogte. 


Wichmann, der Graf von 1 Duerfurt „aus hohem Ges - . 
ſchlechte, hatte Feine Leibeserben, trat in ben geiftlichen 
Stand, und verwendete feine großen Güter in Thüringen 
zu frommen Unterflügungen ber Kirche; bem Stifte ber 
Jungfrau Maria in Erfurt vergabte er, um ber Freund⸗ 
fhaft zu dem Probſte Embrifo willen, 1119 zehn in ſeinen 
Ortſchaften befindliche Kirchen, unter dieſen zwei in Apol⸗ 
da, eine zu Berka, die übrigen in weimarifchen unb 
ſchwarzburgiſchen Därfern, wie in Hetſchburg, Bäsleben, 
Sriesheim und Marlishaufen. Der Stiftskirche zu Hal⸗ 
berſtadt, welcher fein Verwandter, der Biſchof Reinhard, 
vorſtand, ſchenkte er vor dem Landgerichte zu Bottelſtaͤdt 
tı20, deſſen Oberrichter er war, alle feine in Thuͤringen 
und Sachſen gelegenen Hauptbefigungen, zur. Stiftung, 
bes Kloſters Kaltenborn im Amte Sangershauſen. | 


In den Urkunden diefer Zeiten Fommen noch die Nu⸗ 
men vieler Grafen und Herren nor, aber meiftend der 
Name allein ohne nähere Bezeichnung und ohne Augabe 
bes Wohnorts ober Befisthums. — Unter bigfen machen 


— 
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fih bie Grofen von Hohenſtein und Jlefeld, bie Brafen 
von Mansfeld aus dem Stamme Nidags, die Grafen von 
Käfernburg, leihen, Mühlberg und bie Herren von 
Trefurth, Seebah, Schlotheim, und Andere zu Anfang 
des ı2ten Jahrhunderts bemerkbar, 


Außer ben- in Thüringen mächtigen gloͤſtern Fulda 
und. Heröfelb in Heſſen und den Stiftern zu Mainz, Mags 
beburg und Queblinburg erwarben auch allmählig die eins 
beimifchen Stifter-und Ktöfter zu Erfurt, Naumburg und 
Saalfeld,. Reinharböbrunn, Memleben an ber Unflrut, 
durch Heinrichs des Finklers Enkel Otto IL. und beflen 
Sattin Theophanig aus befonberer Andacht, da Vater und 
Großvater daſelhſt verflorben, gegründet, und vorzüglid 
mit Gütern. unter den unterworfenen Slaven befchentt, 
und Paulinzell, durch die fromme Paulina und ihren Sohn 
zu den Zeiten Heinrichs IV. geftiftet, große Befigungen 
und: Herrenzechte, Lehen und Bafallen. Sie fanden: ge 
woͤhnlich unter der Schirmvogtei eines maͤchtigen Herrn, 


und nicht ſelten bedingten fi die Gründer dieſes Schut⸗ 


recht für ihr Geſchlecht aus. Sie hielten in den Orten, 


die ihnen gehoͤrten, ihre Voͤgte und Einnehmer, welche 


die Gerichte und die Abgaben an den Convent beſorgen 
mußten. Dieſe Kloͤſter waren in den Zeiten ihrer Entſte⸗ 


hung in mehr als einer Beziehung hoͤchſt nuͤtzlich, ja ſe⸗ 


gensreich, indem vorzuͤglich durch ſie das Land urbar ge⸗ 
macht und bebaut, und der Stand der Leibeigenſchaft ge⸗ 
mildert wurde; um ſo mehr, da die Staͤdte, die ſpaͤtern 
Freiſtaͤtten der Betriebſamkeit, der Kunſt und des Han⸗ 


dels, in ihrem erſten Aufkeimen waren, und noch um ihr 


aͤckeres Beſtehen zu kaͤmpfen hatten. — 


Den Anfang der wenigſten Staͤdte weiß bie Geſcic⸗ 
te beſtimmt anzugeben; maͤhrchenhafte Sagen in juͤngern 


Zeiten erſt durch Zufaͤlligkeiten, z. B. des Namens, ver⸗ 
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anlaßt oder aubgebruͤtet im Schobſe der Spießbuͤrgerlichkeit, 
die, als die meiſten Tugenden ihrer tapfern, biedern Alt⸗ 
vodern untergegangen, mit dem hohen Alter ihrer Stadt⸗ 
mauern zu prahlen wußte, herrſchen uͤber den Urſprung 
der meiſten. So ſoll Norbhaufen, das urkundlich 925 zuerſt, 
unter ben Städten, welche Heinrich der Finkler feiner Gat⸗ 
tin Mathilde zum Witthum beſtimmt, als Nordhuſa vor: 
kommt, von dem Kaifer Theodoſius, Erfurt aber, welches 
zuerſt von Bonifazius in einem Briefe an Papft Zacharias 
741 genannt wirde, don dem Frankenkoͤnig Merwig zu An⸗ 
fange des zten Jehrhunberis erbaut worden ſeyn. Gleiche 
Urſachen, wie in den übrigen Theiten des noͤrdlichen und oͤſt⸗ 
lihen Deutfcylands, riefen auch In Thüringen bie Städte hers 
vor. Die erften Gründe dazu lagen in ben Fortſchritten ber 
Gefittung, welche vorzüglich das Chriftenthum brachte, das 
den Trieb Zi gemeinfamen Iufammenleben gewedt; dann 
machten die häufigen Einfälle benachbarter_ oder fremder 
Horben feſte Derter zur Vertheidigung des Landes nothwens 
dig; dahas'gewiß mehre thliringifche Städte im roten Jahr⸗ 
Jundert auf Die Veranlaſſung Heinrichs des Finflerd erbaut . 
wurden. - Aber nicht. gleich bei ihrem Entftehen beſaßen die 
Gtädte eigene, von den übrigen Einwohnern bed Landes 
geſonderte Rechte, und bildeten abgefchloffene Koͤrperſchaf⸗ 
tin, ſondern fie ſtünden, je nachdem Grund und Boden dem 
Könige, der Kirche oder einem andern Herrn gehörte, uns 
ter deffen Oberherrſchaft, und wurden durch deſfen Stell⸗ 
vertreter, einen Vogt, regiert. — 


Erft im Laufe der Zeiten erhielten die Städte, entweber 
Aus * Dankbarkeit für tüchtig geleiftete Dienſte, oder durch 





Eevrhet furt on ehemals ber gemeinſchaftlich⸗ Wehnſis heidniſcher 
Babtrn 5° Yamı an eine Stadt mit Miauer und @raben, ober gar mit 
einer befonbern Verfaſſung barf, bei dem „uchs paganenıım ruslicorum”" 
bes Veniſe zlut gewiß nit aedacht werden. 


Ss 
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bie Vorliebe ihrer Herren, oder durch Kauf, indem Han⸗ 
bei und Gewerbſamkeit bald bluͤhenden Wohlſtand in den 
Städten heimiſch machte, ober auch durch andere heran 
laſſende Umſtaͤnde, Befreiung von vielen Laſten und wohl⸗ 
thaͤtige Vorrechte, durch welche das Gemeinweſen exflarts 
te. Das vorzuͤglichſte Recht, welches die Städte erwer⸗ 
ben konnten, war, ſich nach eigenen Geſetzen durch ſelbſt 
gewählte Obrigkeit zu richten. Sp ertheilte Konrad II. 
der Stadt Sulza an ber Ilm, im Großherz. Weimar, 
‚1029 Stadt⸗Freiheit und Stadt⸗Recht (lihertatom ciyicam 
et jus oppidanum), wie fie fhon Jena und Dornburg an 
der Saale befaßen. Auch das ‚Recht Maͤrkte zu halten 
gehörte zu den befördernden Vorrechten ber Staͤdte. 


Mühlhaufen (Melinhufe, Mulhufa) an der Anſtrut, 
deſſen Zehnte fhon 775 von Karl bem Grafen dem’ Klos 
fler zu Heröfeld geſchenkt wurde, Norbhaufen, Saalfeld, 
‚ Arnfladt, Dornburg und Altſtaͤdt (Altſtedi ober Altfletes 
burg), deſſen Kirche Karl der Große gleichfalls. Hersfeld 777 
‚ vergabte, waren koͤnigliche Städte, und ſtanden unmittelbar 
unter dem Schuge des Koͤnigs; in den beiben letzten waren 
koͤnigliche Pfalzen, wo vorzüglich die fächfifchen Kaifer oft 
Hof hielten. Denn bie beuffchen Könige hatten Teine fe⸗ 
ſte Reſidenzen, ſondern in ihrem ganzen Reiche zerſtreute 
Palaͤſte, Pfalzen von dem lat. Palatium, wo fie abwech⸗ 
felnd ihre Hoflager auffhlugen und Reichsverfammlungen 
und Reichsgerichte hielten. In ihrer Abwefenheit vermab 
tete ein Graf, der Pfalzgraf, bie Aufficht über die Schlöf 
fer und die Töniglichen Güter, und entfhieb im Namen 
ber Könige über die von den Leuten ber koͤniglichen ‘Höfe 
an die Pfalzen gebrachten Streitigkeiten. Altſtaͤdt, Dorn 
burg, Arnſtadt, Sulza, Merfeburg, Grona, Werla, Mag 
beburg und Wallhauſen gehörten zur Pfalzgrafſchaft Sach⸗ 
fen.. Auch Erſurt war in den aͤlteſten Zeiten eine koͤnigli⸗ 


⸗ 
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de Suedt, aben- [han früh hatte der Enpbifchef'wore Mining 
einzelne: Herrenrethte in ihr erwarben. Unter ‚den übrigen 
Daten, die zu. Infange bed ‚ıaten Jahrhunderts: als 


Staͤdte porkommen, fand Gotha unter Hersfeld, ı Krea⸗ 


burg.:an ber Werra, felt dem. Tauſche mit dem Erzfiift 
Megbeburg 974 ,. unter Fulda; Eiſenach und Freiburg ge⸗ 
jörten den Grafen: von. Thüringen. Erſt in ſpaͤtern Jahr⸗ 
hunderten „- als der Adel geſunken aemamea bie- She 
Beine Pebeutung. onen en 


Er Dit, —* er un den Herfsannen an tn 
—*28 — der · Alraodem gerichtet; Alle Hatten Theilran der 


Giſetzgabung, und bahlelten leicht ha Sedaͤchtni,e mb 


von. Allen Als: Mecht anerkannt, worden. Geſchriebene Ge 


ſetze erhielt es ſpaͤer, als die Haͤndel sahlseikher. und ver⸗ 


widelter wurden.: Jede beutfche. Voͤlkerſchaft hatte ihr ei⸗ 
genes Recht, ſo quch die Thuͤringer; aber wie nach der 


Eroberung der Kranken die Selbſiſtaͤnbigkeit des Landes 
vexrloren ging, ſo auch jene der Geſetze. — Noch heſitzes 


wir eine Geſetzſammlung unter der Auffchrifte „Geſetze der 
Ingeln und Werinen, das ift der Tihlringer;“ . Die. up 
geln und Warinen (Werinen) waren zwei ‚große. Volks⸗ 
fämme, die ihre, Sitze urfpränglih an der Dftfee: hatten; 
Bur Seit bes Wanderungen, in welchen Lie Warinen his: an 
den Rhein in bie Nachbarfchaft : der: Franken gekommen 


‚fine, fetten. ſich zwei Aeſte jener. Stämme fuͤdlich vom 


Harz an ber, Helme und an der Werra -feft, und verfhuor 


jen mit. andern. Stämmen im thuͤringiſchen Volksbunde 
Der oben, ‚genannte Engelingau bezeichuet den Sitz der 
Angelns von ben Werinern hat wahrfcheinlich Die Merra 
ek diefen Namen erhalten, und an biefem Fluſſe gab:e& 
auch ein Weringau, der wahrfcheinlich mit dem Weſtergau 
zuſammenhing. Wann biefe Geſetze geſammelt und aufge⸗ 
ſchrieben worden ſind, laͤßt ſich nicht genau beſtimmen, 
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wuhrfchrinlich unter Kutle vem Größen, wo ſich Mon der 
Adel als eigener Stand gebildet; ut bleibt 28° mdeihif, 
© dirſe Gefebe für das ganze thliringifche Wolk:" (was 
wahrſcheinlicher ift, da Einige in der Ueberſchrift ſtatt „das 
HE vor Thüringer«. „und der Thüringere leſen) der nur 
fuͤr die thliringtfchen "Angeln und Werinen gegatten' haben. 
Vvoͤtgenves IR dei Haupinhalt dieſer Grfetze. Wer' einen 
Abalingen tidtete ußte 6oo Bilberſchilinge, wer einren 
Freien 200 S., wer einen Freigelaſſenenugs S. Ar ei⸗ 
nen geibeigenen 30 &, wehrgelden. Wer eine adelige 
Au duu: töbneie, Bde 600 SCHa ‚= wenn fie noch 
nicht mannbar ober "Uber Hie:Beit Ai: geboren hin⸗ 
das war; 1800 Scht. Aber, wenn id Mandat war. Mor 
‚RE Setborete eine Frete,? ſo wehrgeldete "bir Thaͤter 
Dr Bristen Dheilded Dbigen. Die Vormundungen wären 
geſchaͤtzt: ch den einzelnen · Gliedern, die: verletzt worden, 
nach der Groͤße ber Mande undedem Stande des Verletz⸗ 
un. Woe Leinem Adaliugen einen Arar:oder in Bein ger⸗ 
drach; an Auge auzßſtach oder Naſe, Burga pder Ohr ad⸗ 
ſnittbaßtel goo Schiffinges war: der Verwundete ein 
Berier, fo bezug das Wehrgeld 100 Schill. "Wer die 
HGand eines Hatfenſpitlers, eines Goldſchmieds oder einer 
Zeau, welche Fries weben konnte, verwundete, buͤßte vier⸗ 
mal ehe als bei der gleichen Verwundung eines ander 
NMenſchen. Wer den: Andern auf ſeinem Eigenthum tödte 
te, wehrgeldete das Dreifache. Wen ein Knecht eine 
freie Frau raubte, mußte deſſen Herr fd viel bezahlen, als 
wenn er ſie geibdtet hätte, und uͤberhaupt jeden Sqhaden, 
ben ein Knecht anrichtete, mußte deſſen Herr, wie den, 
weichen fein Vieh verurſachte, verguͤten. Wer ſich bei 
Bietet, bon Vied ſqudis machte, mußte das Gerauble 


‚® Ein Suberſchiling , Belidus, wer nad Gonnentiontmährung etwa .a fl 
ri en 


J 
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treifach etfehen; wer einen Seelen reubte hd im Bande 
verfanfte, wehrgeldete wie für einen Geröbteten, und bes 
nblte an die Semeinde Cfredum, an Frieden, Friebkreis) 
12 Schl.; hatte es ihn anfer kand derlauft, 60 Sch. — 


Das liegende Gut de. Vaters erbte der Sohn, nicht 
die Tochter; wena ber Vater keinen Sohn hatte, fo erbte 
bie Tochter die fahrende Hab, ber Grundbeſitz aber erhty 
in männlicher Linie fort, bis zum fünften Glied; von dae 
ging bad Erbe vom der Lanze anf die Spindel Aber, — Mig 
männlichen Glieder der Familie hießen. Schrorstmegen, bie 
neiblihen Spindelmagen; Sippe hieß das ganze Geſchlocht 
Nag jedes "einzelne Glied. Wer: das Allod erbte, erbig 
ah den. Harniſch und die Mehr, die Blutrache, welche 
durch bie Geſetzt zugelaſſan war, und das Recht Aber bie 
keute. Von ver Musier.erbte dar Sohn Land, Leute ung 
Geld, die, Karhter hie Klelher,amt den Schmuck. Ein, freier 
Dong, konnte fein Erbe binterieffen: wem ·ex wolle. 


Diefe Ateſten Geſete ver Zhuͤringer wurden ſpaͤter ver⸗ 
mehrt und erweitert, veraͤndert oder aufgehoben durch die Be⸗ 
ſhluͤſſe und Verordnungen der Kaifer (Capitulare), und erlits 
ten vorzüglich Durch bie Lehnsverfaſſung manche weſentliche 
Umwandlung. Nicht mehr Alles konnte verwehrgeldet wer⸗ 
den, ſondern Buße wurde au. Leib und Leben genommen, 
und dieſe Strafen, eingetheilt zu Haut und Haar, und 
is Hals und Haupt, wurden auch für Bergehen geringer 
ter Art eingeführt. - 


Neben den alten Baus und Gentgerichten aheben ſi 
almaͤhlig die Herrengerichte der Grafen und Kloͤſter, und 
die Freigerichte der Staͤdte. Zu Bottelſtaͤtt und: Treten⸗ 
burg waren thuͤringiſche Landgerichte, vor welchen alle 
Freien · erſchienen. Ale Gerichte, das hoͤchſte wie das nies 
drigſte, waren oͤffentlich; der Richter und: feine Schöffen 
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ſaßen auf? der Melkätte. ig einem Kreife unter : freiem 
Pinunel, um fie alles: Boll. Jahrhunderte hindurch hat 
ſich dieſer Tchöne Gehrauch oͤffentſichen Berichtes erhalten, 
So. Jall noch. in. der legten Hälfte deß sagten Jahrhunderts 
ein, merkwuͤrdiges Hoͤgegericht (Hoͤrigen⸗Gericht?) als 
ein Denkmal uralter Zeit in Großgottern und Kleinherol⸗ 
dishauſen, unweit Langenſalza, abgehalten worden ſeyn. 
Es verſammelten ſich jährlich zwei Dat alle maͤnnlichen 
.Einwohner ber beiden Doͤrfer auf dem Felde, wo ein Liſch 
und Baͤnke von Stein den⸗ Malplatz Bezeiyneten, jeder 
trug Linen · Stab -In: der Hand, Der Berichtsdhalter dei 
Freiherrn von Berlepfch, welcher Gutoherr der Doͤrfn 
War; trat am den Tiſch und ſprach mie entbloͤßtem Haupte 
an-die Verſammlung, welche im Augendlick ſeiner Amede 
vgleichfals das Haupt entbloͤßte und. tm Gitab:niederlegte, 
Bei diefem Gerichte wurden vorzleglich Angelegenhriten, 
welche die Feldordnung/ Wei ‚Marten, Weiden, Gräben, 
Wälder betrafen ;; geſchlichtet. Nach Berndigung des Ge 
richts erhielt jeder Hörige eine Kanne Bier. 

"Als Beweißmittel vor Gericht galten der Eid und 
Zeugen, welche aud, Eideshelfer genannt werben, und de 
ven oft 12 und noch mehr von ben Gefegen geforbert wur 
ben. Zweifelhafte Faͤlle wurden dem Gottesurtheil zur 
Entſcheidung uͤberlaſſen — Maͤnner fochten ihre Sache im 
gZweikampfe aus, fir Weiber und Unfreie beſtand die Be 
ffers und Feuerprobe, das heißt die Angeklagten trugen 
ein glühendes Eifen, oder gingen barfuß über eine glühens 
de Pflugfchar, ober griffen in ſiedendes Waſſer; blieben ſie 
unbefchädigt, fo hatten’ fie, mit. Gottes Huͤlfe, bie Un 
ſchuld erwielen. Ale Händel wurden ſchnell entfchieben — 
um fo mebr, da Jeder fein eigener. Vertheidiger feyn durß 
te, und bie einfachen una wenigen Geſetze bei dem geſun⸗ 
den Verſtande des Volkes Gefegverbrehungen weniger 
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Die Entiheldungen des Gerichtes wurden meiftens 
durch eine finnbildliche Thathandlung ausgedruͤckt; bie 
Einfegung in erworbened oder zugefprochenes Eigenthum 
geſchah durch "das Anbeften eines Strohhalms, das Aus⸗ 
pfänden eines Haufes durch das Aushauen eines Spahnes 
as dem Querbalfen der Hausthuͤre, was bis jetzt noch 
im Fuͤrſtenthum Schwarzburg gebräuchlich ift, die Beru⸗ 
fung von einem niebern am ein höheres Gericht gewähhs 
Ih durch die Hinwerfung eines Hutes vor ben Richter: 


Dem weltlichen Regiment war auch das geiftlidhe, bie 
dierarchie,. ähnlich; ‚der Papft glich dem Kaifer, die 
Etzbiſchoͤfe, Bifhöfe und übrigen Prälaten ben Derzogen, 
Grafen und Baronen, die Priefter und Mönche dem Bol⸗ 
ke. Der größte Theil Thüringens gehörte zu dem Erz⸗ 
bötbum Mainz; er bildete einen eigenen Sprengel, unb 
diefer war im 4 Archidiakonate (gleich den Gauen) einges 
heilt, welche zu Erfurt, Ohrdruf, Secheburg und Bibre, 
om Fluͤschen gleiches Namens im koͤnigl. preuß.. Amte 
Edardöberge, ihre Hauptfige und Verfammlungss Orte hat ' 
m Jecheburg, ein Kloſter im Fürſtth. Schwarzb. Sons’ 
dershauſen, das auch die Sigenburg genannt wurde, und bei: 
dem Dorfe Sehe lag, nach einer alten Sufchrift von dem: 
Ebifhof Wiligis von Mainz 989 gefliftet, war. das bes: 
deutendſte; Über 400 Städte und Dörfer, über 1000 Kir⸗ 
den, Kloͤſter und Kapellen gehörten zu diefem geiſtlichen 
naht. Erfurt war in brei Defanate, gleich den Gens 

in, eigetheilt; Weimar, Remda, Pößned bildeten. die 
Nittelpunkte derſelben. Das Bisthum zu Naumburg ſtand 
unter dem Erzbiſchofe zu Magdeburg; es wurbe von: Beiß,: 
wo es durch Otto I, gefliftet worben, von dem Papſte Dos: 
hann KIV., auf des Kaiſers Konrabs Bitten, nach Raums 
burg, als einem befefligten und gegen ſeindliche Anau⸗ | 
weit ſicherern Dit, perſett, 1028. 


— 
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Die. Wahl: und Belehnung ber Erzbiſchoſe und Bir 


ſchoͤfe gefchah durch den König, ihm gehörte das von den 


Päpften angefochtene Hecht -der Inneftiturs aber wie ber 


Biſchof non dem Papfte beftdtiget, und von biefem ber. 


prieſterliche Mantel (Pallium) eingelöft werben mußte, 


. konnte er auch nur mit ber Bewilligung bes Papftes 


von dem Könige feines Amtes entfeht werben, Alle Geifts 
Uchen des Sprengeld gehörten der Gerichtsbarkeit und 
dem Schutze des Biſchofs an; aber nicht felten wurben 
Driefter für grobe Vergehen von dem weltlichen Richter 
beſtraft. Viele Kloͤſter Runden unter dem beſondern Schus 
ge des Papſtes, fo bie Klöfter zu Saalfeld, Kaltenborn, 
Reinhardsbrunn gegen eine jährliche Abgabe zweier. Gold⸗ 
gölden an ben Palaft des Lateran, Päufinzell gegen bie 
Entrichtung Eines Goldguͤlden. Andern Klöftern ertheilten 
die Päpfte große Vorrechte; fo geftsttete Papft Leo dem 
Abte Alboin zu Nienburg an ber Saale, der im Rufe ber. 
Weisheit ftand, in ber Bekleidung eines-Bifchofs Meffe zu, 


* halten, und in Sälen, wo ex gebränkt und. beeinträchtiget 


wurbe, ſich unmittelbar an ben römifchen. Stuhl zu wen⸗ 
den; fo. vergabte Honorius 1185 dem Klofter zu Homburg 
bei Langeufalza das echt, bei einem allgemeinen Inters. 
bit hei verſchloſſener Thuͤre und ohne Geldäute den Exko⸗ 
munizixten bad Ahendmahl reichen zu Dürfen. Geiftliche 
Angelegenheiten. wurden, auf. gemeinfamen Zufammenkünfs: 


ten (Concilien, Synoden) bed Klerus, in frühern Seiten 


unter dem Vorſitze bed Königs, berathben.. Die Eräftigfien: 
Mittel, ihre Belchlüffe is Anfehen zu erhalten, wie auch 
die Vergeben: ber Laien gegen die Kirche zu beſtrafen, was 

son der. Ausſchluß von. dem Gottesdienſte, die Verweige⸗ 


rung der Sakramente (das Interbikt und bie Epkomuni⸗ 


kation) und ber Banwd, ein Fluch, den bie; Kirche uͤber 
Cines Ihrer Glieder quſſprach, um es ven aller menſ. 
lichen Verbindung loszureißen und. au. vertilgen. Dia Di . 
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ihäfe ſchidten jährlich ihre Seubboten, Wifiteteren,. in 
den Pfarrgemeinden und Kiöflern ihres Sprengelä berum, 
um über die Reinheit der Lehre. und. Sitten zu wachen. 


| Bilfenfhatt und Kunft waren im Aufteimen; 

Karl des Großen: Bemühungen, bie Wirkſamkeit der Mes 
nebiktiners Klöfter, und die Beruͤhrung mit Italien und! 
Griechenland unter "den. fächfifchen - Kaiſern hatten die 
(hlummernden Kräfte gewedtz aber die wiſſenſchaftliche 
und Kunſthildung entſprachen der. frommen Gemuͤthsrich⸗ 
tung, des Volbes. Alle Wiſſenſchaft beinahe bezog ſich «uf 
die Gattesgelahrtheit und den Gottesdienſt, wie: auch alfei 
Lunſt ihre vorzuͤglichſte Anwendung in religioͤſen Gegen⸗ 
Ränden: fand. Die Pfleger ber Wiſſenſchaften ‚waren "die: 
Mine, in ihren Kloͤſtern unterrichteten ſie die Jugend. 
Die Wiſſenſchaft war in 7 Aefte, die fogenannten freien 
Sünfte, getbeilts Gtammatik, Rhetorik, Dialektik bildeten 
den Elementarunterricht, Arithmetit, Mufit, Geomettiet 
und Aſtronomie bie. hoͤhern Kenntniſſe; wer dieſen Kreis 
durchwandert, war wiſſenſchaftlich gebildet... Die Klofters 
faulen. zu Fulda und Hersfeld gehörten zu den beruͤhmte⸗ 
ſten in. Deutſchland; yon. ihnen wn&. verbreitete fish auch 
über. Fhuͤringen wiſſenſchaftliche Aufklärung. Aber baß 
U in ber, dem: Wolle unverfkänblichen, Inteinifchen: 
Sprache. gelehrt. wurde, „bemmte; und nerfnätete bie, Bil⸗ 
dung. Zmaer verfuchden Einzelne ihre Mutterſprache zu 
ſchreiben; mir baben Mebete, Vredjgten, Worterklaͤrungen, 
Ueberſetzungen der Vfalmen, Umſchreibungen der Evange⸗ 
lg, Legenden und Lieder in drutſcher Sprache aus dem 
gien, ‚zofen und aaten Jahrhundertz ‚aber. dieſe Verſuche 
bücher vereinzelt, und die lateiniſhes Sprache uni Schrift 
big 8 te Jahrh. die. vorhereſchende. Unguüͤnſtige ware 
auch ſir die Berhnetetig der Wiſſenſchaften, daß die Enchrifa' 
ten der weiſeſten und gelebrtehun Nanger nur, durch: dan 
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muͤhſellge Abſchreiben vervielfaͤltiget werden konnten: Bars 


um waren bie Buͤcher ſelten und koſtbar, und es hielt 
ſchwer, eine Sammlung derſelben anzulegen. Pfalzgraf 


Friedrich von Goſeck kaufte, als er als Heinrichs Gefan⸗ 
gener in Italien tebte; für das Geld, was ihm’ zu“ ſeinem 
Lebendunterhalt von feinen Gütern geſchickt wurde, "eine 
. Weine Bibliothek für die Sofeder Mönche, und ließ fie auf 
Mauleſeln nach feiner: Heimarh btingen. Gewöhnlich bes 
faßen die Kloͤſter einige Bibeln, Kirchenväter, Meßblicher 
und Legenden, die in ber. Bücherei an Ketten gelegt, und 
auf. der Umſchlagſeite mit einem Fluche bezeichnet waren, 
damit fie nicht geraubt wuͤrden. Die Mönche beſchaͤftigten 
ſich mit der Bereitung des Pergaments und mit Buͤcher⸗ 
abſchreiben, und haben vorzuͤglich dadurch die Zultutreſt 
des Alterthums fuͤr uns gerettet. 


| Bu den Gelehrten, melde für Tyaringen wichtig ſ find, 

ab mit Auszeichnung genannt zu. werben verdienen, ge 
hören: KRhabanus Maurns, erft Kloſterſchulherr zu Fulba, 
dann Abt, und enblic von 847 bis 656 Erzbiſchof zu 
Mainz, der größte. Gelehrte des Hten Jahrhunderts, zu 
dem Schuͤler aus allen Sandfehaften des Frankeureichs her⸗ 


heiftrömten; Ditmar, der Biſchof von Merſedurg, welchet 


in g8 Buͤchern dad Leben ber ſuaͤchſiſchen Kaiſer "und;sie' Er⸗ 


eigniſſe ihrer Zeit, vorzuͤglich in Tphiingen und: dem Sor⸗ 


benlande, beſchrieben; Samıbert vum Aſchaffeaburg, ein 


Mind von Herdfeld, F 1077, beffen Zeitbach,: in web 


em .er mit vaterlandiſcher Gefinnuug, ſcharfblickendem 
Geiſte und großer Reinheit der lateiniſchen Sprache, be 
ſonders die Geſchichte Heinrichs III. iund- IV., geſchildert 
hat, mit Recht für das vortrefflichſſe ded ganzen Mittel⸗ 
aiters gehalten wird; und Bruno, ein gaͤchſiſcher Moͤnch 
(4am 1090), ‚von bein war bie Gefchechie des ſachſiſa⸗ 


hicingiſchen Krieges haben..nvia : Vie 
l 
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Die Künfte wurden haupffählih im Dienfte Gottes 
angewandt unb gefoͤdert; Baukunſt, Bildnerei, Malerei, 
Muſik und Metallarbeit zeigen fich zuerft an den Kirchen; 
diefe wurden, gewöhnlich in ber Form eined Kreuzes, mit 
großem Koftenaufwande, von Stein gebaut, während bie 
Hütten der Menfchen klein und hoͤlzern demüthig ſich um 
dieſelben lagerten; ihre Altäre, Seitenwände und Thore 
waren. mit Gemälden und Bilbfäulen geziert; Kreuze, . 
Kelche, Rauchfäffer, KLichtftöde, Lampen und anderes Kir: 
Gengeräthe waren aus Gold, Silber und Kupfer gegoffen, 
und Fünftlich gearbeitet; von den hohen Thürmen heralı 
tiefen» in harmonifchem Zuſammenklange die Gloden bie 
Chriftengemeinde zum Gotteshauſe; Muſik erhöhte beim 
Gottesdienfte die Andacht der Gläubigen. Allmählig ers 
weiterte fich der Kreis der Kuͤnſte; die Burgen und oͤffent⸗ 
lichen Gebäude der Städte, endlich, als der Wohlſtand 
fh vermehrte, auch bie Wohnungen der Bürger nahmen 
fie auf. oo 
Der Handel, welcher nur ba vorzüglich gedeiht, 
wo Ruhe und Sicherheit und ein gewerböfleißiger Mittels 
fand iſt, befchränfte fh im Anfange auf den Tauſchhan⸗ 
del der Einwohner unter ſich und mit ben Nachbarn, Yors 
jiglih den Slaven. Gegenftände diefes Handels waren 
die rohen Naturerzeugnifle, Salz, Honig, Wachs, Käfe, 
Wolle, Zelle, Getreide und Vieh; fpäter, ald der Ges 
fihtäfreis des Volkes vergrößert, durch bie vielfältigen 
Berührungen mit dem Auslande die Bedürfuiffe vermehrt 
wurden, erweiterte ſich auch das Feld des Handels; Waf⸗ 
fen, Gefäße aus Holz, Stein und Metall, Fried, Tuch, 
Leinewand, Pelzkleider, Kleinodien, und Alles, was ber 
Sunftfinn und Fleiß der Handwerker und Künftler hervor⸗ 
brachte, wurden Handelsartikel. Das Yufblühen des Hans 
dels hängt mit dem der Städte zufammen; benn ehe ber 

Dürgerfiond ihn zum Haupterwerbözweig feines Wohlſtan⸗ 
II 
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des machte, war er als ein veraͤchtliches Gewerbe angeſe⸗ 


ber‘, und groͤstentheils den Juden und Auslaͤndern über: 
laffen. 


Die fächfifchen und falifhen Kaifer begünftigten den 
Handel; Münze, Markt und Zoll gehörte zu den koͤnigli⸗ 
chen Vorrechten; gewöhnlicd wurden fie den Kiöftern zu 
ihrer beffern Aufnahme ertheilt. Otto III. ſchenkte der 
Stadt Quedlinburg, 994, Markt:, Münz: und Zollge⸗ 
‚vechtigkeit, und befreite ihren Handel von der Saale biö 
an bie Dder, von der Unftrut und Helme bis an die Be: 
de, und Konrad II, ertheilte 1038 den Kaufleuten derſel⸗ 
ben Stadt einen Schugbrief.durch das ganze Reich, und 
beſtimmte ı00 }%: Gold als Strafe einer Verlegung diefer 


Schutzgerechtigkeit. Zum Nutzen ihrer Kloͤſter geftattete 


Dtto II. dem Abte von Nienburg an der Saale, 993, in 
Hagenrode am Harze einen Markt zu halten, und eine 
Münze anzulegen, in welcher Geld von gutem Schrot und 
Korn geprägt werden follte, und den Zoll einzuziehen; und 
ebenfo dem Abte des Klofters Marid zu Memleben, ggr. 
Heinrich 11. fchenfte dem Stifte zu Merfeburg, 1004, ben 


Eöniglichen Hof dafelbft und die Kramläden und Waaren⸗ 


‚nieberlagen, und übergab ihm das Recht zu münzen, und 
den Zoll einzuziehen. Heinrich III. ertheilte, 1045, bem 
Bifchote von Minden Markt, Münzs und Zollrecht zu 
Eisleben im Mansfeldifchen, und Heinrich V. geſtattete 
dem Abte zu Hersfeld, 1114, jaͤhrlich in der Woche des 
Feſtes Kreuͤzerhoͤhung, den 14ten Herbſtm., zu Herrenbrei⸗ 
tungen an der Werra einen Markt von mehren Tagen 
zu halten. 


Wie die Deutſchen das Geld erſt von den Roͤmern 
kennen lernten, fo waren bie Münzen auch nach roͤmiſchen 


Buße eingerichtet; man rechnete nach Pfunden ( Talenten): 


Schillingen (Soliden) und Pfennigen (Denaren); ein 
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Pfund Silber Hatte zwanzig Gchillinge (der Schilling if 
nah Gonventionswährung ı fl. 54 Kreuzer), der Schil⸗ 
ling ı32 Denaren. Ein golbner Schilling, Goldguͤlden, 
hatte 7 fl. 27 Kr. an Werth, und 72 gehörten zu einem 
Pfund Gold. Als diefer ältefle Münzfag, dad Pfund von - 
24 Loth Silber, fi bis auf 16 Loth herab verringerte, 
wurde bie Mark, welde 16 Loth enthielt, eingeführt. 
Diefe war wieder in Schillinge getheilt, deren Einer einem 
Conventiondgulden an Werth gleich Fam. Es gab auch 
Pfennige von dbünnem Silberbleh, auf einer Seite durch 
ein Gepräge vertieft, degwsgen Hohlmuͤnzen, Brakteaten, 
genannt; fie waren der ıate Theil eines Schilings, und 
galten gewöhnlich nur ein Jahr. Die meiften Goldflüde, 
die im Umlaufe waren, kamen aus dem Auslande, voxs 
züglih von Konftantinopel, und wurben darum gewoͤhn⸗ 
ih Byzantiner ‚genannt. 


Ä Noch beruhte des Volkes größter Reichthum in ber 

Viehzucht; aber der Aderbau vermehrte fi) nad) und nad) 
durch den Fleiß der Leibeigenen und Klofterbauern; deun 
vorzüglich die Klöfter machten fi) um die Veredlung des 
Bodens verbient, welche felbft fremde Anfiedier, Hollaͤn⸗ 
ber und Flaͤminger, zum Außtrodnen der Suͤmpfe unb 
zum Anbaue des Landes beriefen, wie diefed buch bus 
Klofter zu Waltenried auf feinen Gütern in der gälbenen 
Aue geſchah. Auch der Weinfto@ wurde, wahrſcheinlich 
vom Rheine her, nach Zhüringend Hügeln verpflanzt amd 
mit Sorgfalt gepflegt. In Bergabungöbriefen bed ıaten 
Jahrhunderts werden Weinberge genannt: in der Urkunbe 
des Erzbiſchofs Anno, von 1074, kommen unter ben 
Gütern, welche er von dem Allod ber Königin Richenza 
ber Abtei in Saalfeld übergiebt, Ober: und Unterpreilipp, 
an der Saale im Amte Saakelb, mit zwei Weinbergen 
vor, So fihenkte 1089 Bifela, bei der Wallfahrt ihres 
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Mannes nad Serufalem, dem Klöfter zu Reinhardsbrunn 
20 Güter zu Topfſtedt, im Amte Weißenſee bei Klingen, 
mit allen Gebäuden, der Kapelle, den Wieſen, Weinber⸗ 
gen und Fiſchereien. In ber Urkunde Heinrichs V. für 
das Kloſter Paulinzel; 1114, verfpriht er es unter an⸗ 
dern zu fchinnen beim Beſitze feiner Weinberge, Aecker 
und Mühlen. In einer Vertragsurkunde bei Probſts Adel: 
bert mit den Mönchen des Kloſters St. Severi in Ers 
futt, 1121, ward feſtgeſetzt, daß der Probſt ſich immer 
mehr bemuͤhen ſolle, den Wein anzubauen, um ihn mit den 
Moͤnchen zu theilen. Sonſt war Bier und Meth das ge⸗ 
woͤhnliche Getraͤnke; der aus Honig bereitete Meth ſcheint 
den Wein erſetzt zu haben, wie ber Honig ſelbſt bis ind 
i6te Jahrhundert die Stele des Zuckers verfah. Daß bie 
Bienenzucht fehr bluͤhend war, beweifen bie großen H0s 
nig⸗ und Wachözehnten, welche an die Klöfter abgeliefert 

‚ werben mußten. | 


Im Allgemeinen war des Volkes Sinnesart frommm 
und tapfer, feine Lebens⸗ und Handelöweife meiftend eins 
fach natkrlich, alles Thun und Laffen mannskräftig. Der 
Freien Hauptgefhäft_waren die Waffen im Frieden wie 
im Kriege; bier gegen den feindlichen Nachbar oder bie 
Horben der Fremde, dort gegen die wilden Thiere. Die 
Jagd war nit bloß, wie jegt, leichte Erholung, fondern 
ein nothwendiger Kampf gegen die reißenden Thiere zum 
Schutze der Bauern und. ihrer Heerden, und ald folder 
eine tüchtige Vorſchule ded Krieges. Vorzüglich ber Thuͤ⸗ 
ringerwald war reich an Gewild. In dem Walde der 
Slaven, die Loibe * genannt, hauſten vor ber. Mitte 65 





VDieſen Namen, der auß dem Slaviſchen zu ſtammen ſcheint und mit un 
ferm Laubwalde übereinfiimme, führten wahrſcheinlich mehre Theile des 
Thuͤringerwaldes, ober die große Bäube ,. welche zum Theil Ludwig bemt 
Baͤrtigen geſchenkt worden, und in ber bie Kloͤſter Reinharbötrunk, 
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elften Jahrhunderts eine Menge Bären, unter denen ſich 
einer durch feine Größe, Stärke und Wuth vor allen aus: 
zeichnete. Nicht zufrieden mit dem Fraß der Hirfche, 
Dammtbiere und des andern Gewildes, das für ihn eine 
leichte Beute war, brach er häufig aus bem dichten Wal- 
de hervor, fiel Über die Pferde und Ochfen her, fie mod): 
ten vor den Wagen oder Pflug gefpannt feyn, töbtete fie, 
und bradyte den Raub in feine Schlupfwinkel. Kein Id 
ger ber Gegend, die von den Güterbefigern Befolbung und 
Butter für ihre Hunbe erhielten, vermochte etwas gegen . 
biefeö furchtbare Ungeheuer. Die Anfioblee bed Walde 
im Orlagaue, in Gefahr ihre Heerden vernichtet zu feben, 
eber bie Gegend verlaffen zu. müfien, riefen ben Sohn 
Ehrenfrieds, ihres Herrn, welchem Heinrich IL 1011 bie 
Reichögüter zu Saalfeld und im Orlagaue geſchenkt hatte, 
Otto, den Pfalzgrafen am Rhein, den Bruder der Koͤni⸗ 
gin Rihza, um Hülfe und Beilland gegen den Verderber 
an. Otto, ein heldennrkthiger Juͤugling, erhörte die Bits 


te des Volkes, und befland. den Strauß mit dem Bären, 


der vorzüglich fein Gebiet um Saalfeld verwüftete. Er 
beftieg fein Pferd, und, begleitet von einem flarken zottis 
gen Hunde, zog er zur Baͤrenhatz aus. Das gellende, 
Hornen der Jäger, bie fi) um den Wald aufgeftellt hat: 
ten, lockte den Bären aus feinem Lager ins Freie, der 
losgelaſſene Braden griff ihn mutbig an, und padte ihn 
beim Ohre, Otto's wohlgefuͤhrter Streich mit dem Schwer⸗ 
te bieb ihm eine Vorbertage ab, und fein Spieß durch⸗ 
bohrte den Kopf des Unthiers, daß es tobt niedetflürzte. 
Das Bärenfleifch wurde bereitet, und beim frohen Mahle 
verzehrt. Die Haut des Bären maß 15 Schuhe, Die 





Paulinzell und Georgenthal lagen, unb deren Name fich noch in ber 
Suhlaer und bloßen Läube erhalten hat, erſtreckte fi auch ſuͤdoͤſtlich nach 
bem vorzüglich von Slaven bewohnten Saalfeldiſchen Gebiete, 


- 
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fer Kampf mit dem Bären gereichte Otto zu großem Lobe, 


und ſeine dabei bewieſene Zapferkeit machte ihn König Heinz 


rich III. werth. 


Der Ernſt des Mannes, die Roheit des Kriegers und 
Jaͤgers ward durch die angeborne Milde und Sanftmuth 
der Frauen gelindert. Die Gattin, Ehewirthin, ſtand an 
der Spitze der Hauswirthſchaft; fie führte Aufficht Über Kuͤ⸗ 


he, Keller und Garten, und beforgte die Bewirthung der 


Säfte, Ihre Breude, Ehre und Ihe Stolz waren bie 
Kinder; in.ihren Händen lag bie erfle Erziebung. Die 
Töchter unterſtuͤtzten die Mutter im Gewänderfliden, Bob 
len= und Leineweben, in dem Verfertigen ber Kleider und 
andern Hausbedarſs, im Sammeln heitfräftiger Kräuter 

- (denn die Srauen verfiunden und verſahen gewöhnlich den 


Dienſt ded Arztes) und in. allen häuslichen Arbeiten. Die 

" Knaben übten: frühzeitig. ihre Körperkräfte, und entzünbeten 
ihren Geift an den Erzählungen des Vuters und ben Liedern 
der Männer. Liebe und Treue. verband. alle Glieder des 
- Haufe. 


Aber bei dem vielen Lichte fehlt auch ber Schatten 


nicht; die Männer waren tüchtige Becher, und liebten lang: 
dauernde Trinfgelage; leicht entbrannte ihr Jaͤhzorn, und 


entſtanden blutige Zwiſte — und auch die Frauen, wie ſchon 
der weiſe Biſchof Ditmar in ſeiner Geſchichte klagt, ließen 
hie und da ad von ber alten guten Sitte, liebten auslaͤndi⸗ 
fhen Kleiderpug, und trieben oft Buhlfchaft. 
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| 15. 
Ludwig der erſte Landgraf der Thuͤringer. 


119 — 1140, 


Am Tünfzehnten Jahre nach der fiegreichen Schlacht 
am Welfesholze, im fünften feiner Herrſchaft, 1130, ver 
fommelte der König Lothar bie Färften feines Reiches zu ei⸗ 
nem Hoftage nach Queblinburg, und übergab daſelbſt, mit 
einſtimmigem Beifall der Verfammelten, feinem geſtrengen 
und mächtigen Waffengefährten und Freunde, dem Ver 
wanhten feiner Gattin Nichenza, dem Enfel Ludwigs des 
Bärtigen, dem Sohne des Salierd, Lubwig Ul., die Fah⸗ 
ne des thüringifchen Landes, und feste: ihn sum exblichen 
kandgrafen aller Thuͤringer. 


Schon durch Ludwig den Salier war die Hausmacht 
der Grafen von Thuͤringen, ſelbſt in Zeiten wechfeldoller 
Kriege, bedeutend vermehrt worben; fie befaßen Güter von 
ber Wartburg. bis an die Unftrut, wo nicht weit von der 
Mündung die Neuenburg, und an ihrem Fuße die Stadt 
Sreiburg durch Ludwig IL. gebaut worben feyn fol; bie 
Städte Eiſenach und Sreiburg flanden unter ihrer Oberherr⸗ 
(haft; die Klöfter Reinhardsbrunn und Goſeck gediehen uns 
ter ihrem Schutze; an dem Landgerichte auf dem Landtags 
zu Bottelftätt — einem Marktfleden im Großberzth. Weimar 
— waren fie Beifiger — maͤchtig durch Reichthum, geachtet 
durch ihre Tapferkeit und Weisheit. Durch Erbſchaft und 
Heirath vergrößerte fich Ludwig III. Sein Bruder Heinrich 
Raspe, mit dem er das väterliche Gut getheilt hatte, und 
dem wahrfcheinlich Güter in Heffen, die fchou Ludwig ber 
Baͤrtige befefien, aufielen, war mit Hedwig, ber Wittwe 


— 
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Giſo's, des Letzten aus dein in Heffen reichbegüterten und 
angefebenen Geſchlechte ber Grafen von Gubendberg, ber 
Schirmvoͤgte der Klöfter zu.Hersfelb und Hafungen, ver 
mählt, und fie brachte ihm beträchtliche Befigungen in 
‚Heffen zur Morgengabe. Ludwig ‘aber gewann Hebwig, 
Giſo's Tochter erfier Ehe, zur Gattin, und vereinte, nach⸗ 
dem fein Bruder Raspe, welden Lothar zu feinem koͤni⸗ 
glichen Hauptmann und Bannerherren gewählt hatte, durch 
Meuchelmord umgefommen und finderlos war, ale bie 
Sifonifhen Güter in Heffen mit feinem Erbe in Thürin⸗ 
gen. 

. ®in anderes Greigniß erweiterte feine Befigungen 
und feine Mächt in Heflen. Der Erfte, durch ausgebreite 
te Güter und großes Anfehen, unter den beffifchen Grafen 
war Hermann von Winzenburg, ber Graf des Leingaus 
— dem felbfi in Urkunden der Name Landgraf beigelegt 
wird. Auf deſſen Antrieb wurde Burkarb von Ludenheim, 
der Graf der Friefen, des Königs Freund und bes Win: 
zenburgers Lehnsmann, von Söldlingen feines Herrn hins 
terliftig erfchlagen. Zur Rache diefer frevelhaften Thät 
belagerte und eroberte Lothar Winzenburg, verwuͤſtete 
Hermanns Landfchaft, entfegte ihn auf dem Tage zu Qued⸗ 
‚ linburg, und gab deſſen Graffhaft im Leingau dem Gras 
fen Ludwig zu ber naͤmlichen Seit, ald er ihn mit Thüs 
ringen belehnte. Auch ald Hermann unter dem nachheris 
gen Könige aus der Verbannung zurüdfehrte, und bad 
Schloß Winzenburg, doc als ein Lehen des Klofters Herd: 
feld, wieber erhielt, behaupteten die Landgrafen von Thuͤ⸗ 
- ringen das Landgericht an der Leine und die Hoheitsrechte 
über Lippoldsberg an der Wefer. So warb alfo Ludwig 
III. Landgraf der Thuͤringer und Graf in Heffen. . 


Durch die Ueberreihung der. Fahne auf der Fuͤrſten⸗ 
verfammlung zu Queblinburg, welches nach einer alten 
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Sitte, in Zeiten, wo in der Verwaltung des Reiches Al⸗ 
les, was wichtig war, und im Andenken des Volkes blei⸗ 
ben follte, au feierliche Thathandlung geknuͤpft wurbe, ein 
Abzeihen der Belehnung mit einer. Lanbfchaft mar, und 
die Stelle einer Urkunde vertrat, erhielt der Landgraf 
Ludwig die Würde und die Rechte eines Herzogs in Thuͤ⸗ 
singen umd :da8 Anſehen und die Bedeutung eihe& Fürften 
des eriten Ranges im Reiche, Die Verwaltung des gans 
zen thuͤringiſchen Landes war in feine Hand gegeben; als 
erfter Richter im Lande ſtand er über allen Gerichten ber 
derren und Kloͤſter; an ihn ging jebe Berufung; er wachs 
te für die Vollziehung ber Gefege, für die Sicherheit im - 
Landes das Recht ber Befeſtigung war ſein; er erhob im 
Namen des Koͤnigs die allgemeinen Reichsſteuern und die 


Abgaben des Landes, Zoll und Umgelb in den Staͤdten; 


die Münzen führten bes Landgrafen Bild, er ſaß vom ' 
Sopfe bis zum Fuße gebarnifcht auf einem bepanzerten 
Perde, die Landesfahne in der Hand. Im Kriege war 
et Anführer, unter feinem Banner, das einen mit roth 
und weißen’ Querftrichen getheilten, aufrechtſtehenden fils 
bernen Löwen mit golbner Krone im himmelblauen Felde 
führte, z0gen die Thüringer in die Kriege der. Kaifer und 
des Reichs. 


Die Ernennung Ludwigs II. zum thüringifchen Lanb⸗ 
grafen iſt von vaterländifchen Gefchichtfchreibern einer fpds 
tern Zeit, denen der Glanz; unb die Größe ber Landgra⸗ 
fen ihrer Zage vor Augen fehwebte, mit Nebenumfiänden 
erzählt worberi, die zwar von Feinem Beitgenoffen gemels 
det werben, aber entweder auf münblicher Ueberlieferung 
und Sage, oder auf dem wirklichen Vorhandenſeyn unter 
den folgenden Landgrafen beruhen. So wird erzaͤhlt, daß 
Lothar dem Landgrafen noch viele Fahnen zur Belehnung 
ſeiner Dienſtmannen, zu denen er 12 Grafen erhalten, 
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gegeben, und Edle und Freie zu deſſen Hofbeamten be: 
fielle habe. Die zwoͤlf Grafen, welche ihre Sehen von bem 
Landgrafen erhielten, waren bie Grafen von Schwarzburg, 
Gleichen, Käfernburg, Orlamunde und Weimar, Mühl: 
berg, Brandenburg, Beichlingen , Lora, Rabinswalde und 
bie drei Grafen am Darze, von Stollberg, Mandfeld und 
Hohnſtein. Drei. Jahrhunderte ſpoaͤter, 1445, befennen 
die Grafen Bobo von Stollberg, Ernſt und. Adolf vom 
Gleichen, Guͤnther von Beihlingen, Heinrich von Schwan: 
burg, Günther von Manäfelt und Ernſt von Hohnſtein in eis 


nem gemeinſchaftlichen Briefe: „Dos Fuͤrſtenthum Thüringen 


fey gar löblich und achtberlich mit einer trefflichen Menge 
redlicher Grafſchaft, Herrſchaft und ehrbarer Mannſchaft, 
zu demſelben Fuͤrſtenthum gehörende, von Anbeginn aus: 


gefeger, gewibmet und herkommens und „daß ein jeglider 
Fuͤrſt, der daffelbe ehrliche, Fürſtenthum innen hat und ein 
gewinner, koͤnne vurch feinen Weg bad bei fürftlicher Wuͤr⸗ | 
Bigkeit, Ohren, Macht, Furcht und Gewalt bleiben, denn 


durch getreuen Beiftanp, Hülfe, Rath und Gehorfem ſei⸗ 
net Grafen, ‚Herren und. ehrbaren Mannſchaft, zum Fuͤrſten⸗ 
thum gehörend.« Was bed Kaifers Hof im Großen war, 


foiegelte jedar Färftenhof im Kleinen ab — auch ber Land 


graf hatte feine Hofhaltung und feine Erbhofbeamte, wel: 


he Lothar für ihn beftellt haben. fol. Die Eden von 
Eberöberg waren feine Marſchaͤlle, die von Schlotheim 
‚Zruhfeffe, die von Jahner Kämmerer, die von Vargils 


Schenken, uhb die von Kirchberg Burggrafen. 


Nah einer anbern Teberlieferung wird die Entſte⸗ 


Bung des allgemeinen thüringifhen Landgerichts „auf dei 


Ried zu Mittelhaufen« ‚mit der Ginfehung ber Landgrafen 
_ vereiniget. Die zwoͤlf Grafen woren dem Landgrafen ad 
Beifiger im Berichte zus Verwaltung unpartheiliger Ge. 
rechtigkeitspflege beigegeben. Gie wählten gemeinſchaftlich 
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einen begüterten und befceibenen Ram zum Gero, der 
auf das vorgehaltene Kreuz mit aufgelegten Fingern ſchwoͤ⸗ 
ren mußte, alle ihm anvertrauten Befehle nach Pflicht 
treu zu erfüllen, fie entweder früh nach dem Aufgange 
oder fpät bei dem Untergange ber Sonne zu verrichten, 
Niemand aber in der Nacht oder um Mittag zu beunruhle 
gen. Dreimal. bes Jahres, nach drei hohen Feften, nad 
Weihnachten, Oflern und Nichaeli, wurde das Landgericht 
gehalten; in des Landes Mitte zu Mittelhauſen, eine 
Meile von Erfurt im Großhrzth. Weimar, war nah Ue⸗ 
bereinflimmung der Zhäringer die Mealftätte. Der Beſi⸗ 
ger zweier Höfe zu Elrteben, unweit der Gera, mußte zu 
beflimmter Zeit auf offenem Felde unter freiem Himmel ein 
Gerüfte fo hoch, daß der Richter und bie Schöffen von 
jevermänniglich konnten gefehen werden, und ringsum 
Schranken bauen; der Eingang war gegen Sonnenaufs 
gang gerichtet, doch mit Thür und Riegel gegen Gewalt 
und Unbild ungezähmter Edlen verfehen; den Eingang bes. 
wachte, wer durch die Wahl des Gerichtes bazu berufen 
wurde. Der Abt des St. Peterdlofters zu Erfurt war 
verbunden, Tapeten für die Audzierung bed Bretergerüs 
ſtes und Kiffen für die Sige zu beforgen — baflır gehoͤr⸗ 
te ihm Mittelhaufen. Im Gerichte faß der Landgraf auf 
einem erhöhtern Stuhle in der Mitte feiner zwölf. Schöfs 
fen; in der Rechten bielt er einen weißen Stab, dad Sinn: 
bild feines Richteramtes. So hörte der Landgraf die Klagen 
und Bertheidigungen, die Beweiſe und Gegenbeweife, und 
ſprach nach der reiflihen Erwägung und dem Stimmens 
mehr feiner Beifiger das Urtheil öffentlich vor alem Wolke, 
da3 im Kreife um das Landgericht verfammelt war, " 


Dief e Heberlieferung hat bie Legende von dem big. Be: 
nifaz, Wahres und Kalfıhes in wunderlicher Miſchunge er⸗ 
blend, auf und gebracht. 
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Im zten Jahre nad ber Erhebung Ludwigs zum Bands 
grafen von Thüringen flarb Lothar auf feiner Ruͤckkehr aus 
Stalien, mo er umfonft bie Rechte eined Kaifersd geltend zu 
machen verfucht ‚hatte, 1137. Da Lothar keinen Erben bes 


koͤniglichen Hochfluhles hinterließ, brachen in Deutfchland 


kaum geftilite Unruhen wieber aus. Denn die Herzoge in 
Schwaben und Franden, Friedrich und Konrad von Hohen: 
ſtaufen, die Erben der großen Güter der Salier, und fon 
beim Tode Heinrich& voll Hoffnung auf die Koͤnigswuͤrde, 
hatten gegen ben König Lothar eine feindliche Stellung ge 
nommen, und als er, uncingeben? für was er im Weima⸗ 
zifchen Erbſtreit gegen Heinrich V. gekaͤmpft, die ſaliſchen 
Erbgüter, ald an bas Reich verfallen, einziehen wollte, ihr 
Recht in offener Empdrung mit den Waffen zu behaupten 


geſucht; nach langer unglüdlicher Fehde hatten fie fich vor 


RS 


dem Könige auf einer Berfammlung zu Bamberg gebemüthi- 
get und Beflätigung ihrer Güter erhalten. Sie hatten bar: 
nad zwar die Waffen niedergelegt, aber der Groll blieb im 
Herzen. 

Jetzt verſammelten ſich die Anhänger der Hohenſtau⸗ 


fen zu Coblenz, und wählten ben Herzog ber Franken, Kon: 


rad, den dritten dieſes Namens unter ben beutfchen Königen, 
vor Allen burch feinen firahlenden Helbengeift, feine Körper: 


ſchoͤnheit und feine hohe Weisheit dieſer Ehre wuͤrdig, zu 


ihrem Koͤnige. 


Das verdroß Heinrich den Stolzen, den Enkel Be, | 
welcher burch feine Gattin Hedwig, Lothars einzige Tochter, 
ber Erbe großer Güter in Sachfen, und durch die Gunſt fer 
ned Schwiegervaterö Herzog in Baiern und Sachſen war, | 
und barum bie fefte Zuverficht hatte, felbft König zu werben. 
Als nun Konrad ILL, geſtuͤtzt auf die Freundſchaft vieler Für 
fien, welche alle ben Stolz und die Macht Heinrichs haßten 
und fuͤrchteten, vom ihm fogar die Abtretung eines Herzog⸗ 


\ 
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thums verlangte, weil es ſich nicht gezieme, bag zwei Stäms 
me unter einem Haupte ſtehen — empörte fich Heinrich im 
bohmüthigen Vertrauen auf feine Macht. Aber wenn Hoch⸗ 
muth aufgeht, gebt dad Gluͤck nieber; Heinrich verlor 
Baiern und Sachſen; dieſes erhielt Albrecht von Ballenſtaͤdt, 
genannt der Bär, jenes Leopold' von Deftreih, aus bem 
Stamme der Babenberger. Heinrich fuchte fi) durch die 
Gewalt der Waffen zu retten, fammelte ein Heer unter 
ven Sachfen, und z0g nach Kreuzburg an der Werra. Kon⸗ 
sad fchlug fein Lager bei Hersfeld aufz zu ihm hatte ſich 
unter Andern auch ber Landgraf Lubwig mit feinen Mans 
uen begeben; ein Waffenſtillſtand verhinderte jedoch bie 
Shlaht, und bed flolzen Heinrichs Tod beflätigte den 
Frieden. Später erlangte befien Sohn, Heinrich ber Loͤ⸗ 
we, dad Herzogthum Sachfen wieder, der Bär wurde un= - 
abhängiger Markgraf von Brandenburg, und Baiern kam 
nah Leopolds Tod an feinen Bruder Heinrich Iafomir, 
der fih mit Gertrud, der Wittwe Heinrichs des Stolzen, 
vermaͤhlte. 


Auch Ludwig, der erſte Landgraf, der eben ſo tapfer 
im Felde, als weiſe im Frieden durch kluge Benutzung der 
Umſtaͤnde, und beguͤnſtiget von einem ſeltenen Gluͤcke, den 
Grundſtein zu der ſpaͤtern Groͤße ſeines Hauſes gelegt, 
farb den ı2ten Jaͤnner, im zehnten Jahre feiner Würde, 
140, und wurde in dem väterlichen Erbbegräbniß zu 
Reinhardsbrunn beigejeßt. 


Ihn überlebten feine Gattin, zwei Söhne und drei 
Tochter, von. welchen Adelheid dad St. Nikolais Klofter zu 
Eifenach fiftete, und fein geifllicher Bruder Udo, der from⸗ 
me Bifchof von Naumburg, welcher erfi 1148 auf feiner 
Rüdreife aus Palaͤſtina feinen Tob fand. 





16. 
eudnie der Eiferne 


110 — 1172, 


Ludwig, mit dem Zunamen ber Eiferne, bes Land: 
grafen Ludwigs I. erfigeborner Sohn, bei feines Vaters 
Zode noch ein Knabe, und unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter Hedwig, wurde dennoch von dem Könige Konrad 
in der Würde eined Landgrafen von Thuͤringen auf einem 
Hoftage zu Worms, 1140, beflätiget.  ' 


Aber des Landgrafen große Jugend und Milde wur 
de von feinen Lehensleuten und Dienfimannen zur Bebris 
ung bed Volkes mißbraucht; fie hauften auf ihren Bur⸗ 
gen und Gütern nad) Wohlgefallen, plagten ihre ‚Leute 
mit neuen unerhörten Laften und Frohnden, hielten un: 
recht und falfch Gericht, machten Straßen und Wege für 
die Kaufleute unſicher, und verbarben allen Handel und 
Wandel im Lande. Das Volk jammerte über Drud und 
Noth — aber der Landgraf erfuhr von all dem Unweſen 
und Klagen nichts; denn er war leichtſinnig und zu 
milde, und ſorgte nicht viel, weder ſuͤr Gut, noch fit 
Land, noch fuͤr Leute, ſondern war ein Jaͤger und lag 
ſtaͤtiglich in den Waͤldern. Die Leute ſeiner Umgebung 
aber lodten, um ihres eigenen Nutzens willen, ſeine milde 
und gute Regierung. Doc ein Zufall machte ihm mit dem 
wahren Zuftande feines Landes befannt.. ‚Eines Tages, ſo 
geht die Sage, verirrte er fich auf der Jagd, und wurde 
von ber Nacht im Walde überfallen. Much langem Her 
umſtreifen kam er gen Ruhla, wo in der Hütte eine 
Waldfchmiedes noch Iuftig ein Feuer in Flammen ſchlug. 

=. | 


| | 17 . 
Der Fuͤrſt, welcher ohne Begleiter, mit ſchlechten Kleidern . 
ongethan war, fein Jaͤgerhorn umbängen, und in der 
Hand feinen Jagdſpieß hatte, bat unerkannt in der Hätte 
um ein Nachilager. Der Schmied frug, wer er wäre; 
„bes Landgrafen Jäger, der im Walde fich verirrt« war 
bie Antwort. Da fprach der Meifter, die Stirne rumgelnd: 
Pfui des Landgrafen, wer ihn nennt, follte allemal das 
Maul wifchen, des barmberzigen Herrn!« Lubwig ſchwieg 
fil, der Schmied aber fuhr fort: „ich will dir gern Hers 
derge geben diefe Nacht, aber nicht um deines Herren wils 
len; führe dein Roß in die Schuppe, da findefl du Streu 
zum Lager, behelfe dich biefe Nachts bei uns armen Leus 
ten iſt kein Bett zu. haben! In des Landgrafen Augen 
aber kam biefe Nacht Fein Schlaf — denn des Meifterd 
Reden hatten ihn beflürzt und unruhig gemacht; ber 
Schmieb aber mit feinen Gefellen arbeitete die ganze Nacht 
durch, und fo oft er mit dem großen Hammer bad glü« 
hende Eifen flug, fprach er: „werde hart, Landgraf Lude⸗ 


wig, werbe hart!« und erzählte dabei von den Ungeredtige 


teiten, die des Landgrafen Leute in ganz Thüringen ver 
übten. Ludwig hörte die Reden bed Schmiebed, und ers 
zurnte im Gemuͤthe über feine Edeln, daß fie fo. ſeinen 
Namen entehrten. Fruͤh des andern Morgens nahm er 
von dem Meifter der Waldſchmiede Urlaub, und ging, Hart 
geworden in feinem Sinne, aus der Hütte. Und feitdem 
galt im Thuͤringerlande von jedem firengen Manne ber 
Spruch: „der ift in der Landgrafenfchmiede in der Ruhl 
gehärtet worden.“ Ludwig fing nun an, feine Dienfimans 
nen zu bezähmen und zu beftrafen; fie aber, des Ernſtes 
ungewohnt, thaten ſich zuſammen, und verbanden fich ges 
gen ihren Herrn. Da fammelte ber Landgraf ein Heer 
von Bürgern und Bauern, zog gewaltig vor die Burgen, 
und firitt mit dem Abel; bie Burgen wurden zertruͤmmert, 
und bie Ritter ſelbſt gefangen. ‚Nun ſprach Ludwig zu 
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ihnen: Was für eine Strafe fol ich euch anthun? töbte 
ih euch, wie ihr wohl verbienet, fu bringe ich mein eige: 
ned Land in Schaden; büße ich euch um Gelb und Gut, 
fo ift dieſes mir nicht hart genug,. und fcheint mir um 
ehrlich. Ich muß euch auf eine andere Weife- züchtigen. 
Darauf führte er fie von ber Neuenburg herab auf einen 
Acker, fpannte je vier ber Dienftmannen, nadenb bis auf 
das Hemde, an ben Pflug, und aderte mit ihnen, indem 
er fie felbft.mit der Geißel antrieb, eine Surche — bis 
das ganze Feld gepfluͤgt war. Dieſen Acker ließ der Land⸗ 
graf zum ewigen Andenken, wie er die Verachtung des 
nuͤtzlichſten Standes beſtraft, ringsum mit großen Steinen 
beſetzen, und befreiete ihn von allen Zehnten, und bis auf 
diefen Tag führt er. den Namen bes Adelackers bei Frei⸗ 
burg an ber Unfteut. Wie Lubwig die Gefangenen fo ge⸗ 
demüthiget hatte, mußten fie ihm auf der Neuenburg aufs 
Neue Treue und Eid leiftenz fie thaten ed mit dem Mur 
de ald die Schwädern, in ihrem Herzen aber waren fie 
dem Landgrafen, ber. fie um der armen Bäuerlein willen 
fo ſtreng gerichtet, gram und wollten ihn gern tödten. 
Aber Ludwig merdte ihre FSalfchheit und. Lift, und trug. 
ſeitdem er mit feinen Edeln den Ader gepflügt, immer. eis 
nen eifernen Panzer, daB er vor dem Dolche eines Meuch⸗ 
lers ficher wäre, und darum iſt er ber Eiferne genannt. — 


Landgraf Ludwig verfolgte den ihm von feinem Ba 
* ter vorgebahnten Weg; er hielt zu dem mächtigen Haufe 
der Hohenflaufen, und weilte oft an des Königs Hof, mie 
viele Urkunden, in welchen er als Zeuge erfcheint, bewei⸗ 
fen. Nachdem feine Mutter Hedwig, welde bis zu iheem 
Tode die heſſiſchen Güter verwaltete, die nachher an feis 
nen Bruder Heinrich Raspe II. fielen, der ein Graf von 
Gudensberg genannt wird, 1148 geflorben war, verehe⸗ 
lichte 1. Ludwig mit Jutta „der Nichte Konrads III. 

Toch⸗ 
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Tochter bes Schwabenherzogs Zriebrih des Einaͤugigen 
und beffen zweiter Gattin Agnes, einer Gräfin von Sar⸗ 
brüd, einer Halbfchwefter des nachherigen Kaifers Fried⸗ 
rich J. und knuͤpfte fo die Bande der Freundfchaft mit 
ben Hohenftaufen durch bie be3 Blutes fefter. 


Konrads II. Tod erfolgte 1152, und da er feine; 
von allen Zürften als beutfchen König anerkannten Sohn 


Heinrich überlebt hatte, wählten jegt die Herzoge und Bis 


Ihöfe, die Grafen und Prälaten des Reichs zu Frankfurt 
nah dem Willen des DVerftorbenen nicht feinen jungen, 
wenig zur Regierung gefchidten Sohn, fondern feinen Nefs 
fen Sriedrih zum beutfchen Kaifer den Zten März 1152. 
Auf diefem Friedrich, der von dem Volke feines röthlichen 
Bartes wegen der Rothbart, wälfch Barbaroffa, genannt 
wurde, ruhte die Hoffnung der ganzen Nation. Er, von 
dem Stumme der. Hohenflaufen, aber durch feine Mutter 
Judith, einer Tochter HeinrichE des Schwarzen, mit ben 
Welfen nahe verwandt, und die Feindfchaft zweier Geſchlech⸗ 


ter, die ganz Deutfchland theilte, ausfähnend, war mit 


Allen Eigenichaften eined deutſchen Königs auögerüftet, und 
beſtieg den Hochſtuhl in der Blüthe des Lebens, voll männs 
licher Schönheit und Heldenftärke) begabt mit Weisheit 


und hohem Herrſcherſinn, im Gluͤck nicht übermüthig, und 
im Ungluͤck ungebeugt; vor ihm feit Karl und Otto bem 


| Großen feiner würbiger! Denn nicht nur war Friedrich der 


Rothbart muthig in der Feldſchlacht, weife im Sürftenrath, 
gerecht im Gerichte, er liebte und pflegte auch die Wiſſen⸗ 


ſchaft und die Kunft, und fand in den Liedern und Sagen. 


der vergangenen Zeiten Erholung von ber Laſt des Megies 
rens. 

Landgraf Ludwig leiſtete feinem. Schwager zuerſt auf 
einer Heerfahrt gegen die Polen 1157 ſeinen Beiſtand. Po⸗ 
len, deſſen Herzoge aus dem Stamme Piaſts ſeit ihrer An⸗ 
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nahme des Chriſtenthums Lehndleute des deutſchen Könige 
geworden, war abgefallen, und zerfleifchte ſich im einheimi⸗ 
ſchen Streite. MWiadislad erflehte die Huͤlfe Friedrichs ges 
gen feine Bruͤder, die ihn vertrieben; dieſer vetſammelte 
ein ſtarkes Heer, und brach nach dem Blachlande auf; Lud⸗ 
wig mit feiner Schaar voran; die deutſche Tapferkeit beſieg⸗ 

te jedes Hinderniß, Herzog Boleslav wurde unterworfen 
und die Brüder verglichen. oo. 
Zrredrichs erfte Sorge, als er König der Deutſchen 
geworben, war auf Italien gerichtet. Außerdem, daß in 
diefem Lande in dem Kämpfe ber Päpfte mit feitten Vorfah⸗ 
ren uͤber die Belehnung der Geiſtlichkeit manches Recht des 
Kaiſers geſchmaͤlert und verloren worden, hatte ſich noch ein 
anderer, maͤchtiger Feind der Kaiſermacht erhoben. Es ma 
ren die Staͤdte, vorzuͤglich der Lombardei, welche waͤhrend 
des Kampfes ihre Gemeindeweſen begründet, und durch Or 
meinſinn ihrer Bürger, durch Betriebſamkeit und Glüd im 
Handel, und weil die durch gemeinfame Kraft errungenen 
Vortheile bei einer gleichmäßigen Vertheilung der Nacht 
unter den Ständen von allen Bürgern gemeinfam genoflen 
wurben, einen folchen Wohlftand und ein foldyes Selbflver 
- trauen erlangt hatten, daß der feſte Wille fich ſelbſt zu re 
gieren entfprang, und fie gegen jede fremde Macht mi 

trauifch und fchwierig machte. oo 
Schon 1134 war Friedrich mit. gewaltigen Schaaren 
über bie Alpen gezogen. An der Spise feines glanzvollen 
Heeres ſchlug er Auf den ronkaliſchen Jeldern an, dem Po 
das Lager auf, und hielt nach alter Weiſe bie tombardiſche 
Volksverſammlung. Hier empfing er ben Eid der Lehens⸗ 
manner, die Huldigung ber Städte; hörte die Klagen DE 
Bebraͤngten, und entfehied im koͤniglichen Gerichte, Nach⸗ 
dem er die Widerfpänftigen gezuͤchtiget, und die eiſerne Kro⸗ 
ne in Pavia auf ſein Haupt geſetzt, brach er nach Rom auf. 


. 
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- Yapfi Habeian IV. rief ihn um Hülfe an; denn in Rom hat⸗ 
te Arnold von Brescia — ber muthig gegen den Verfall ber 
reinen Chriftuslehre und die Entartung bed Prieſterſtandes 
feine firafende Stimme erhoben — die Bürger durch feine 
feurigen Heben zur Freiheit begeiftert, und fie, wie aus taus 
fendjährigem Schlafe zum neuen Leben erwacht, hatten im 
Zaumel der Leidenfchaft wieber Bürgermeifter und ben hoben 
Rath der Väter und bie Volksverſammlungen bergeftellt — 
Sormen, bie ohne den Geift und die Zugenden ber alten Rs 
mer ſchnell wieder in Nichts verſanken. Arnold büßte für 
feine hohe Begeiflerung durch den Flammentod; Friebrich 
wurde von Habrian zum Kaifer gekrönt, und kehrte, nach⸗ 
dem er feinen Zwed erreicht, nach Deutſchland zurüd., 


Jetzt, 1158, rief den Kaifer Mailands Uebermuth zum 
weiten Mal über die Alpen. Bevor er Deutfchland ver: 
ließ, ficherte er beffen Ruhe; er erhob den jungen, tapfern, 
Rolzen Welfen, Heinrich den Löwen, daß er mit freudigerm 
Muthe für ihn fechte, wieder zu al. der Würde feines Va⸗ 
terö, indem er ihm Baiern zurüdgab. Oeſtreich wurbe das 
von losgetyennt, und zu einem eigenen Herzogthum erhos 
ben; Heinrich, von feinem Leibfpruche Jaſomir genannt, 
aus dem Haufe. ber Babenverger, Leopolbs Bruder, war 
der erfte Herzog. Unter den vielen Fürften, die den Kaifer 
auf feinem zweiten Zuge begleiteten, war.auch der Landgraf 
ver Thüringer. Nachdem aber Mailand nach einer langs 
dauernden Belagerung fich an Friedrich ergeben, und er noch 
in Stalien weilte, um auf einem großen Reichötage die Vers 
bältniffe aller Stände dieſes Königreichd zu ordnen, kehr⸗ 
ten 1159 viele’ deutſche Fuͤrſten wieder in ihre Beimath zu⸗ 
tüd. 

Hier verbanden fi & des Raifers Bruder Konrab, der 
Pfalzgraf am Rhein, fein Vetter Friedrich, Konrads III 
Sohn Herzog in Sawaben, und ſein Schwager Ludwis 
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der Eiferne, und fielen gemeinfhaftlich in das Erzſtiſt Köln, 
. welches unter dem Krummſtabe Reinolds, eines eben fo tas 
pfern als weifen Führers, ſtand, der als Reichskanzler in 
Italien zurüdgeblieben,, und vielleicht, weil er dem Könige 
werth und viel-bei ipm galt, deſſen Verwandten, die fich zus 
ihdgefest glaubten, verhaßt war. Der Eölnifhe Dedant 
Philipp vereitelte die Anfchläge ber Zeinde feines Herrn; er 
brachte ein ungeheures wohlgerüftetes Heer von Rittern und 
Dienftmannen zufammen, und foberte die Verbündeten 
felbft zur Schlacht heraus. Aber die Fürften, uͤberraſcht 
durch die Wachſamkeit und die ernften Vertheidigungs⸗An⸗ 
‚falten, hatten fich zurld gezogen, und den Kampf aufgege⸗ 
ben. Philipp aber erbaute: zur größern Befeſtigung die 
Burg Rheineck. 


Unterdeſſen war bie Lage Friedrichs in Italien immer ge⸗ 
fährlicher (geworben, da fih Mailand, im Bunde mit vielen 
andern Städten, aufs Neue empoͤrt, und fih auch ein Kampf 
mit dem Papfte Alexander IIL. entſponnen hatte. Die Fürs 
ſten Deutſchlands, der Ehre und ihrer Pfliht treu, hielten 
einen Tag zu Erfurt, und verbanden fich unter einander eids 


lich zur Hülfeleiftung. für den Kaifer. Mit soo thüͤringi⸗ 


fhen Rittern erfchien Landgraf Ludwig im Lager des Kaiferd 
vor Mailand. Ein Herr von hunderttaufend Dann um: 
fhloß die Stadt und verwüftete ihr Gebiet; Hunger, 
ſchrecklicher als die Wuth der Feinde, zwang die Bürger zur 
Sriebensunterhbandlung. Sie baten den Landgrafen von 


Thüringen, den Herzog von Böhmen und den Pfalzgrafen 


vom Rhein für ihre Bürgermeifter um ficheres Geleite in dad 
Lager des Kaiſers. Die Fürften verbürgten es mit ihrem 
Worte, Als die Bürgermeifter aber mit ihrem Gefolge aus 
den Thoren ber Stadt nach dem kaiferlichen Lager gingen, 
- geriethen fie zufällig unter bie Krieger des Erzbiſchofs Reis 
nold von Köln, welche von dem zugeficherten Geleite nichtd 
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wußten, und bie Abgeorbneten gefangen fortführten. Da 
die Blrger von ben Mauern herab den Auflauf fahen, und 
ihre Vorſteher verloren glaubten, machten fie einen heftigen 
Ausfall auf Die Schaar bes Erzbifchofs, und es entfpann fich 
ein verzroeifelter Kampf; mit Mühe wurben die Mailänder 
zurüdgefchlagen. Die drei Fuͤrſten, als fie hörten, daß ihr 
Geleite gebrochen, verfchwuren fich, den Kanzler zu tödten, 
aber diefer fand Schug bei dem Kaifer, Da verließen ber 
Landgraf Lubwig und- ber Herzog von Böhmen mit ihren 
Schaaren das Lager des Kaiſers, welcher ihnen den verlang: 


. ten Abzug, obwohl ungern, bewilligt hatte. Manneswort, 


dem Freund oder Feind gegeben, muß gleich heilig gehalten 
werden — und bie beiden Fürften wollten nicht einmal den 
Schein, es gebrochen zu haben, leiden. Da welt noch „Ein 
Mann ein Wort,« 


Doch verfähnte ſich Ludwig der Eiferne. bald wieder 
mit feinem Schwager; denn als Sriebrich der Rothbart nach 
Nailands Zerftdrung in Burgund 1162 eine große Reichs 
verfammlung hielt, war auch ber Landgraf am Kaiferhofe. 
Der Dänen: König Waldemar war hier erfhienen, feinen 
Königshelm ald Lehen von Sriedrihs Hand zu empfangen. 
Bei diefer Gelegenheit lobte Ludwig das Roß des dänifchen 
Königs auf eine ſolche freimüthige Art, daB Waldemar, 
Ehren halber, fi gezwungen [eb es bem Landgrafen a 
ſchenken. 


In Mainz war der Erzbifchof Arnold bie urfache gro⸗ 
Ber Unruhen. Dieſer hatte treulos fein Gluͤck auf ben Sturz 
feines Freundes, des Erzbifchofs Heinrich, gebaut. Hein⸗ 
rich war ein frommer Mann, und wachte mit Strenge uͤber 
ſeine Geiſtlichen. Das machte ihn ſeinen Domherren ver⸗ 
haßt, und ſie klagten ihn beim Papſte der Saumſeligkeit 
an. Der Erzbiſchof ſchickte feinen Freund Arnold, ben er 
zu ſeinem Probſt erhoben und mit großem Vertrauen ehrte, 
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nach Rom, um durch ihn fich zu vertheidigen. Aber Arnold 
betrog auf fihänbliche Weife feinen Herrn — er unterftügte 
die Klagen der Domherren, und gewann durch Schmeichelres 
den und Geld den Papft. Heinrich wurbe auf deffen Befehl 
erntſetzt, und Arnold erhielt ben Krummftab, 1153. Aber 
Füuͤrſten und Bürger machte er fi zu Feinden. Der Pfalz 
graf am Rhein, Hermann von Saled, welchen er in Bann 
gethan, vermwüftete, von feinem Bruder und Freunden, den 
Strafen von Kagenellenbogen und Die, unterftügt, das 
Mainzer Gebiet. Auf dem Reichötage zu Wormd, 1155, 
verurtheilte Sriedrich beide Theile, wegen des Bruchs des 
Landfriedens, zum Hundetragen — eine altfränfifche Straf: 
art; wer ben Landfrieden gebrochen, mußte ein Rad tragen, 
wenn es ein Bauer, einen Sattel, wenn es ein: Dienfls 
mann, und einen Hund, wenn es, ein Edler war — He 
‚mann und mit ihm zehn Grafen, bie ihm in ber Kchdege 
holfen, trug eine Meile weit den Hund; der Erzbifchof wurs 
de wegen feines Standes und Alter mit biefer Strafe ver⸗ 
font. Neuen Zwift erregte Arnold nachher in Mainz felbit; 
er befteuerte willfürlich bie Bürger der Stabt, unb verads 
tete voll Hochmuth ihre von feinen Vorfahren erlangte 
Steuerfreiheit. Da überfiel ein wüthenber Volkshaufe den 
Erzbifchof am Feſte Johannis 1160 im St. IJakobsktofter vor 
Mainz, und ermorbete ihn, ber Feine Achtung für ihre Vor 
rechte getragen, Darauf wählten die von den Bürgern das 
zu gezwungenen Domherren einen Berwanbten des Königs, 
Küubdolf von Zähringen, zu ihrem Erzbiſchofe. Der. Land 
graf Ludwig und ber Pfalggraf Konrab aber fegten Chriſtian, 
einen Herrn von Buche aus Thuͤringen, den Probſt von 
Merſeburg, zum Erzbiſchofe ein. Friedrich aber verwarf ber 
be, und gab den-Erzftuhl Mainz feinem Freunde Konrad 
von Wittelöbach, und beftrafte bie Stade wegen des veruͤb⸗ 
ten $reveld mit dem Verlufte ihrer Vorrechte und Mauer 
1163. Doc Konrad wandte fih von dem Kaiſer ab, und 
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hielt zu bem Papfte Alerander, der gegen Friedrich ben 
Bannſtrahl gefchleubert, und dann nach Frankreich geflohen 
war, um bei deffen Könige Ludwig VII. Anerkennung und 
Schutz zu finden, Der Kaifer, über bes Erzbifchofs Treu⸗ 
lofigkeit ergrimmt, erklärte ihn in die Reichsacht, und trug 
bem Landgrafen Lubwig auf, bie Stähte und Burgen, wel: , 
he an Konrad hingen, feinblich zu überfallen und zu frafen. 
Unter ben Erſtern war in Thüringen Erfurt, wo die Erz⸗ 
biſchoͤſe von Mainz viele Vorrechte beſaßen, und von ben 
Bürgern geliebt wurden; Ludwig ber Eiſerne zerbrach 164 
die Mauern ber Stadt, welche Konrad gebaut hatte, unb 
machte fie zu einem offenen Orte — gleiches Schicſal erfuhr 
Kuſteburg auf dem Eichsfelde, Amoͤneburg in Oberheſſen 
und Bingen ‚am Rhein. Zum Andenken ber zerſtoͤrten. 
Mauern Erfurtö ließ Ludwig eine Münze prägen mit feinem 
Bde zu Pferde und der Ianbaräflichen Fahne, und bem 
Mad, dem Wappen Erfurts, mit ber Umfchrift: „Ludwig 
"son Gottes Gnaden maqhte mich zu Erfurt unter dem Erz⸗ 
biſchof Konrad, « 


Chriſtian wurde nun von Friedrich als Enbiſchof von 


Mainz anerkannt, und ber Kaiſer gewann dadurch einen  . 


Freund, der ihm in den italiänifchen Angelegenheiten große 
Dienſte leiftete. Denn biefer Ehriftian war nah Heinrich 
bdem Loͤwen der tapferfte Mann unter dem beutfchen Fürften; 
in Eifen gehuͤllt mit einem goldenen Helme bebedt, in veil⸗ 
chenblauem Dberkleide, mit einer Keule bewaffnet, war er 
ein Wetter in der Schlacht, ein Schreden ber Feinde; von 
feinem Streitroffe herab erfchlug es einft heun Feinde, ver 
trieb mit 2000 Kriegern 30,000 Römer; aber aüch in ben 
Fünfter bes Friedens war er wohl erfahren, er verftand die 
Sprachen der Alten und bie romanifch redenden Völker, und 
befaß große Klugheit in Führung ber Geſchaͤfte. Durch ben 
Erzbiſchof Ehriftian erhielt Erfurt. 1168 feine Mauern wies 
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der. Mit dem Lanbgrafen Lubwig, der ihm zu ber Würde 
verholfen, bielt ex umveränberliche Zreundfchaft, um fo 
mehr, da jener die in feinem Lande in Unorbnung und Vers 
fall gekommenen Zinfen und Einkünfte bed Erzſtiftes Mainz 
wieber herftellte, und für ihre Entrichtung forgte. Vorzuͤg⸗ 
lich thaͤtig hatte fich Lubwig für das St. Stephans : Stift, 
wo fein Sohn Friedrich Probft war, bewiefenz der Convent 
ſchenkte ihm deßwegen eine Ghorherren=. Stelle, welche Lud⸗ 
wig zwar annahm, die Einkünfte aber zum Almofen oder gu 
andern Bebürfniffen her Chorherren beſtimmte, wofür er und 
fäne Nachfolger in der landgräflihen Würde in die Brüder 
Schaft des Stiftes aufgenommen wurden. In der Urkunde, 
die darüber vom Erzbifchof in Mainz 1171 ausgeftellt wur: 
de, nennt Ehriflian feinen Freund Ludwig „den frommen 
und rechtgläubigen Zürften, den durch Adel erlauchten, durch 
Tapferkeit berühmten, durch Macht und Reichthum herrli⸗ 
hen Allgrafen der Thuͤringer.“ 

In Jtalien waren Verwirrung und Unruhen groͤßer als 
je; die kaiſerlichen Voͤgte, wegen eiſernen Regiments ver 
haßt, wurben vertrieben; bie Städte vereinten fich in einem 
‚neuen großen Bunde: Papft Alerander unterflügte fie mit 
feiner furchtbaren geifklichen Waffe, dem Banne. Da berief 
Friedrich die geiftlichen und weltlichen Fürften feines Reiche 
nah Worms, 1165, und Alle leifteten über die Reliquien 
ber Heiligen einen Eid, ben von bem Kaifer gefegten Papl 
Paſchal nicht zu verlaffen, und nie zu feinem Gegner Alt 
sonder über zu treten. Auch Ludwig ſchwur den Eid; ald 
‚aber ber Kaifer das folgende Jahr zum vierten Mal nad 
Stalien zog, hielt ihn eine Kehde in Deutfchland. zurüd. 
Die überwiegende Macht Heinrichs, des Herzogs von Sad 
feh und Baiern, die ihn zum Uebermuthe und zum Gtolje 
verleitete, mar vielen Fuͤrſten verhaßt; der Exrzbifchof Wich⸗ 
mann von Magdeburg, ber Biſchof Hermann von Hildes⸗ 
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heim,. Landgraf Lubwig von Thüringen, Marfgraf Albrecht 
von Brandenburg, und viele Andere verbanden fich zum 
Berderben bed Löwen; der Kanzler Reinold in Stalien bes 
lebte mit feinem Geifte die Verbündeten. Während Frieds 
rih in Italien kaͤmpfte, brach die Fehde los; der Landgraf 
fiel zuerfi in Heinrichs Land; biefer rüftete zu einem Erdftis 


gen Widerftande und zur Züchtigung feiner Feinde; ber ' 


Kaifer gebot drohend Frieden; die Waffen ruhten, die Feind⸗ 
fhaft nicht. Als Friedrich, deffen Heer eine Seuche in Itas 
lien beinahe aufgerieben, fieglos nach Deutfchland zuruͤckge⸗ 
fehrt war, fuchte er die Fürften zuerfl auf einem Tage zu 
drankfurt, 1168, und dann, 1170, zu Erfurt zu verſoͤhnen. 
Hier empfing des Landarafen erfigeborner Sohn Ludwig von 


feinem glorreichen Vetter, demKaifer Sriedrich, in derKirche 


unfer lieben Frauen, im Beifeyn vieler Fürften und Ritter, und 
‚ unter dem Segen ber Priefter dad Schwert und den feierlis 
ben Ritterfchlag. In jenen ritterlichen Zeiten war bas des 
edlen Juͤnglings feierlihfier Tag — die erſte Hoffnung feines 
Lebens, das erfte Streben feiner Kräfte war erreicht; denn 
durch den Schwertfchlag eines Meiſters trat er aus der Reis 
he der dienenden Knappen in den Kreis felbiithätiger Mäns 
ner, in den Ritterorden, beffen böchfte Beſtimmung war, 
für feinen Gott und Kaifer zu kaͤmpfen, die Tugend der 
rauen zu fehügen, und jedem Unrecht mit männlicher Kraft 


⸗ 


gu wehren. Uebung in den Waffen von Jugend auf, Abs 


bärtung des Körperd, firenger Gehorfam war ihre Schule; 
Helbenfinn und Liebe zum Rechten lehrte fie das Beifpiel 
der Väter; hohe Achtung für Frauenehr und Frauenlieb, 
und einen zarten Sinn für haͤusliches Gluͤck pflanzten und 
legten in ihnen die Mütter fchon in frühen Sahren. Aus 
einem folchen Geſchlechte ſproßten jene großen, kuͤhnen Hel⸗ 
den mit frommen, Eindlichem Gemuͤthe empor, deren Welt 


uns jegt wie ein fern daͤmmerndes, Baum verſtaͤndliches Zau⸗ 


berland umweht! 


y 
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Ludwig ber Eiſerne vollbrachte feine letzte Waffenthat 
im Jahr 1172, wo er den Kaiſer auf einem zweiten Zuge 
nach Polen begleitete. Auf der Ruͤckkehr beſuchte Friedrich 
ſeinen Schwager auf der Neuenburg. Von dieſem Beſuche 
haben wir eine ſchoͤne, den Geiſt jener Zeit bezeichnende 
Sage. 

Dem Kaiſer gefiel es recht wohl bei feiner Schwelle 
und dem tapfern Landgraftn; auch die Lage der Burg war 
ihm anmutbig; nur hatte er zu tabeln, daß das Schloß Feine 
feften Mauern habe, und alfo auch keine Keinde abwehren 
koͤnne. Der Landgraf erwiederte: „Um bie Mauern forge 
ich nicht, die kann ich ſchnell erfchaffen, fobald ich ihrer bes 
darf.« Da ſprach ber Kaiſer: „Wie bald kann eine gute 
fefte Mauer hierum gemacht werbent« „In weniger ald 3 
Tagen!“ antwortete Ludwig. Der Rothbart Tachte über ben 
Iufligen Einfall feines lieben Schwagerd, und fpradh: „Das 
wäre ja ein Wunder, und wenn alle Steinmegen und Mau 
rer des heilig deutfchen Reiches bier beifammen wären, ſo 
möchte das kaum geſchehen.« Friedrich ging nun von feinem 
Luftwandeln um die Burg fröhlich ind Frauenzimmer zu fer 
ner -Schwefter und zum Mittagsmahle; der Landgraf aber 
beftelkte heimlich mit feinen Schreibern und Dienern, daß 
man von Stund an zu Roß Boten ausfandte zu allen Gra⸗ 
. fen und Herrn in Thüringen, und ihnen bei Lehenspflicht 
entbot,.daß fie mit ihren Leuten in ber beften Ruͤſtung und 
mit ihren adeligen Zierden auf die Burg kaͤmen. Dieſes ge 
ſchah noch in der Nacht deffelben Tages nad) bes Landgraf 
“ Gebot. Fruͤh Morgens, ehe der Tag anbrach, orbnete Lud⸗ 
wig die Ritter; Jeder frat aufben Wall um bie Burg, ge 
waffnet und gefhmüdt mit Gold und Silber und koͤſtlichen 
Wappenroͤcken, als wenn man zum feſtlichen Kampffpiel 
auszieht, ober zur hohen Kaiferwahl; und jeber Graf und 
Herr hatte einen Knappen dor fi, der das Wappen trug | 
und einen Knappen hinter ſich, ber den Helm trug, [0 daß 
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man deutlich jedes Wappen und Kleinod erkennen konnte. 
- 60 fanden nun alle ritterlichen Dienfimannen rings um bie 
Burg, hielten bloße Schwerter und Streitärte in den Haͤn⸗ 
den, und wo ein Thurm in ber Dauer ftehen ſollte, da ftand . 
ein Sraf von Schwarzburg ‚ober Käfernburg, oder Gleichen, 
oder Orlamünde, ober Mansfeld mit ben in ben Lüften flats 
ternden Lehensfahnen. Ald der Landgraf in der größten Stille 
diefed Alles georbnet hatte, ging er auf die Burg in bie 
Steinfammer, wo fein Schwager fchlief, und. wedte ihn mit 
dem Morgengruße: „Lieber Schwager die Mauer, bie ich 
geſtern verfprach in drei Tagen aufzurichten, fiehet bereit 
und fertig!« Verwundert rief der Rothbart aus: „Ihre 
taͤuſcht mich!«“ und fegnete ſich, denn er dachte an Zaubers 
wert, Als er aber vor das Burgthor trat, und bie herrlich 
geſchmuckten Ritter wohlbewaffnet als eine Iebendige Mauer 
um den Graben aufgeftellt ſah, da rief er freudig erſtaunt 
aus: „Run hab ich Eöftlichere, edlere, theuerere und befiere 
‘ Mauern Zeit meines Lebens nicht gefehen, das will ich Gott 
und euch befennen lieber Schwager! Habt Dank, baß ihr 
ſolche mir gezeigt habt!< Und ber Kaifer ſprach gar froͤh⸗ 
ih mit den Grafen und Rittern, und nahm ihre Huldigung 
m. Ein Freudengelag, Gefang und Waffenfpiele endete 
den Feſttag, an welchem Ludwig bewiefen, wie er in einer 


Nacht eine Mauer baut; und fürmahr „die Treue tapferee 


Nänner ift die feftefte Burg. « _ 


Noch in demſelben Sabre, den raten Weinmonat 1179, _ 
farb Landgraf Ludwig ber. Eiferne auf diefer Burg. Nach 
feiner Verordnung follen ihn bie einft widerfpänftigen aber 
gedemüthigten. Dienftmannen auf ihren Schultern von ber 
Neuenburg bis Reinhardsbrunn, ı2 Meilen weit, getragen 


haben, unter fläter Furcht, der geftrenge Landgraf möchte 


nicht todt ſeyn, fondern nur ihre Treue prüfen wollen. Er 
Wurde in ber Kirche des Kloſters, im Beiſeyn des Erzbiſchofs 
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Wichmann von Magdeburg ‚ der Bifchöfe von Merfeburg, 


Naumburg und Würzburg, der Aebte von Zulda und Herd: 
feld, vieler Grafen aus Thüringen und Hefien, und. einer 
großen Menge Volkes, feierlich beerdiget. Sein Grab be: 
deckte ein Stein mit feinem Bilde im eifernen Helm und 
Danzer, wie er im Leben ging, ſtehend guf zwei Löwen mit 
einem Kopfe, zur Seite feines Hauptes bie Helmzier des 
thuͤringiſchen Wappens. 


| Jutta hatte ihm vier Soͤhne und eine gleichnamige 
Tochter, welche die Gemahlin eines Grafen von Ravensberg 


wurde, geboren. Der wiſſenſchaftlichen Erziehung ſeiner 


Soͤhne widmete Ludwig eine lobenswuͤrdige Aufmerkſamkeit. 


Dazumal bluͤhte vor allen Andern die Hochſchule zu Paris, 


und viele deutſche Juͤnglinge wurden dort gebildet; auch 


der Landgraf ſchickte ſeine beiden aͤltern Soͤhne, Ludwig und 


Hermann, dahin. In einem Briefe vom Jahr 1161 an den 


franzoͤſiſchen König Ludwig den VIL., deſſen Freundſchaft der 
Landgraf zum Schuge feiner Söhne anrief,-fagte er unter 
Anderm: „Ich habe befchloffen, Daß alle meine Söhne bie 
Willenfchaften erlernen follen, damit Derjenige, welcher die 
groͤßten Geiſtesanlagen zeigt und fich auszeichnet, dabei blei⸗ 








be. Ich habe mir uprgenommen zwei von biefen für jet 
Euer Edeln zu [hiden, damit fie durch Eure Hülfe und Er: 


ren Schuß in Paris fefter koͤnnten untergebracht werden; 


| 


body fo, daß ich dieſes mit Eurem Willen, ohngeachtet der 


Zwietracht zwifchen Euch und dem Kaifer , thun kann.“ 


j Nach des Vaters Tod wurde Ludwig durch das Recht 
ber Erſtgeburt Landgraf; Hermann durch die Gnade bed Kai⸗ 
ſers Pfalzgraf in Sachſen; Friedrich, der Probſt des Ste 


phans⸗Stifts in Mainz, verließ ſpaͤter den geiſtlichen Stand, 
und wurde durch Verheirathung Graf von Ziegenhainz Heinrich 
Kaspe III., welcher früh ſtarb, war Graf von Niederheſſen, 
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und im Befige der hersfeldiſchen Schirmvogtei und der alten - 
Stammgüter am Rhein. 

Ludwigs des Eifernen Sinn war auf Verſtaͤrkung ſeiner 
Macht gerichtet; in den Städten Eiſenach, Freiburg, Go⸗ 
tha, Breitungen und Kreuzburg, welches Letztere er tauſch⸗ 
weiſe von dem Kloſter Fulda erhalten, hielt er ſeine Schult⸗ 
heißen und Zolleinnehmer. Weißenſee verdankt feinen Urs 
fung der Landgräfin Jutta. Während der Abwefenheit 
ihtes Herrn fing fie, damit fie in ber Mitte des Weges von 

ver Wartburg nach der Neuenburg eine Herberge habe, an 
dem einft großen weißen See, deſſen Gewaͤſſer jegt beinahe 
ausgetrocknet find, die Erbauung eines Schloffes und die 
Etrrichtung eines Baumgartens an. Grund und Boden ges. 
hoͤrte dem Grafen von Beichlingen; er that Einrebe gegen 
dieſen Eingriff in fein Eigenthbum. Jutta hörte ihn nicht. 
Da fhidte der Graf Boten zu dem Kaifer nach Regensburg, 
bei dem fich auch der Landgraf aufhielt, und klagte gegen 
die Landgraͤfin. Friedrich fprach mit feinem Schwager, und 
befahl ihm das Bauen einfteNen zu lafien. Ludwig gehorchte 
Meinder, und ſchrieb feiner Gattin einen ernften Mahnbrief 
darüber; heimlich aber fandte er einen treuen Boten mit dent 
vertrauten Auftrage, daß fie das angefangene Merk eifrig 
mEnde befördern möchte. Als ber Bau vollendet war, 
brachte er den Grund von dem Grafen von Beichlingen kaͤuf⸗ 
ih an fi. Ueber die Klöfter Hersfeld, Reinhardsbrunn, 
Herrenbreitungen an ber Werta und Spießfappel in Heſſen 
Dar er. Schirmvogt; doch mag er den Möndyen nicht fehe 
günftig gewefen feyn, und die Schirmvogteien zur Erweites 
tung eigener Rechte benugt haben. Denn nad) feinem Tode 
erfannen fie ein Mährchen, wie der Landgraf fehr große 
Qualen in der Hölle leide, weil er Rechte der Stifter und 
Slöfter an ſich gebracht. 

Lurbwigs Zeit war den Klöftern guͤnſtig — Viele, bie 
in den großen Stürmen eines vielbewegten Lebens im Ueber» 


I. 
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men: „Er war ein erlaucht Dann und heftig zu ftreiten und 


weife zu rathen; ein Dann voller Sanftmüthigkeit, gütlic 
und milde gegen arme Leute, bie fpeißete er und kleidete fie, 
und wo er ging, fo zogen ihm bie armen Leute nach, und 
biefchen die Almofen von ihm, gleich als ob er fie ihnen ſchul⸗ 
big wäre. Er war ein rechter frommer Chriſtmann, und war 
lieber unter den geiſtlichen Leuten, denn unter denen, die 
der Waffen pflegten, und wann er der Waffen pflegen ſollte, 
fo war er auch ein guter Wappner und ein ernſter, geſtren⸗ 
ger Ritter. Aber gegen Jedermann war er ein guͤtlicher 


Fuüuͤrſte, daß ihn das gemeine Volk nannte den milden und 


gutwilligen Landgrafen.“ 


Jedoch war ſeine Regierung keineswegs friedſam und 
mild — fondern bald von auswärtigen, bald von einheimi⸗ 
fchen Fehden und Kriegen vielfach unterbrochen. — Die Ber: 
wandtfchaft mit bem Kaifer machte ihn zum Feinde aller Bi» 
derfacher der Hohenftaufen. Als nah dem Tode des Marb 
grafen von Brandenburg, Albrecht bes Bären, + ı17l 
Kaifer Friedrich die Grafſchaft Ploͤtzke und andere Befigun 
gen deſſelben einzog, und die Söhne Albrechts deswegen 
Krieg gegen ihn erhoben, zog Landgraf Ludwig zu Gunften 
feined Oheims gegen fie aus, 1193. Die drei Brüder, Hr 


“ mann der Graf von DOrlamünde — Albrecht war durch Erb» 


haft nach dem kinderloſen Tode der Söhne des Pfalzgrafen 
Siegfrieds 1140 in den Befig von Weimar und Orlamuͤnde 
gefommen — Bernhard, der Graf von Anhalt, und Dieb 
rich, Graf zu Werben, fielen im Herbfte defjelben Jahres ge 


meinſchaftlich in Thuͤringen ein, plünderten und verwuͤſteten 


das Land, und brannten Meldingen, Mellingen an der. Im, 
nieder. Der Landgraf vergalt ihnen das folgende Jahr 
Gleiches mit Gleichen, er belagerte und zerftärte Weimar, 
die Stabt der Grafen von-Drlamündez in ber Belagerung 
Werbens wurde Ludwig duch einen Pfeilfchuß ſchwer ver 
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munbet, fahete aber dennoch unverdroſſen den Krieg fort. . - 
Heinrich der Löwe, der eben von feiner Wallfahrt nach dem 
gelobten Lande in die Heimath zuxruͤckgekehrt war, verband 
fich mit dem Landgrafen gegen Deu Grafen Bernhard von 
Anhalt; Heinrich brannte die Stadt Afcheröfeben nieder 
kudwig gewann bie Burg Helpede durch Rift... Darnach 
tuhte die Fehde, bie bis ins britte e Jahr gedauert bater 
von 1173 1175. 


Aber in Ludwigs eigenem Lande brachen Unruhen aus. 
Erfart, von den Grafen Erwin von Gleichen und Heinrich 
von Schwarzburg, bem Sohne ded Grafen Sizzo's von 
Kaͤfernburg, welcher nad bem Tode feines Vaters 1160 
mit feinem Bruder Günther bad Erbe theilte und feinen 
Sig auf der romantifhen Schwarzburg aufſchlug — bes 
then und unterfläßt, fiel mis großer Verwegenheit feind« 
ih über die nahen Befigungen des Landgrafen ber und 
brannte und verwäflete deſſen Eigenthum. Lubwig, voll 
Zorn Über die Urheber der Fehde, züchtigte den Grafen 
Heinrich, gewann brei Burgen defielben und zerſtoͤrte fie, 
Nach einiger Zeit flelte Kaifer Triedrich zwifchen Ludwig 
und feinen Lehndmannen ben Frieden wieder her; Erfurt 
blieb unter des Zandgrafen Oberherrſchaft. 


Den Kaiſer rief neues Kriegöfener nach Italien; 
noch immer kaͤmpfte er bier gegen ben erwachten Freiheits⸗ 
finn der lombardiſchen Staͤdte und gegen Papſt Alexander 
einen vergeblichen Kampf; ſchon das ſechste deutſche Heer 
war auf ſeinen Wink uͤber die Alpen gegangen, viele Hel⸗ 
den hatten durch Krankheit oder das Schwert der Feinde 
hier ihr. Grab gefunden; Italien aber war nie reicher am. 
Großthaten, als in dieſen Tagen, wo jeder Aygenblid den 
Bürger zu: neuen Opfern, zu ‚neuer: Selbſtverleugnung J 
rief; alle Staͤnde, Alter und Geſchlechter waren von gro⸗ 
Gem. Heldengeiſt durchdrungen, der ganzen ‚Nation ſchien 
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ger kehrte der Loͤwe in fein Erbe Braunſchweig zuruͤck und 
ſchickte die beiden fürflliden Gefangenen in enge Haft nad 
Lüneburg. Nicht Thüringen allein, fondern das ganze 
Reich wurbe über dieſe Gefangennehmung des Eandgrofen 
in Brauer verfett. ! 
Auch des Kaifers Zorn entbrannte, ls er bie Nas 
ticht von dem Unglüde feiner Vettern und feiner Städte er⸗ 
hielt; er ſelbſt befchloß, gegen den unbaͤndigen Löwen Ind 
Feld zu ziehen, und alle Reichöfürften wurden ernftlich auf 
gemahnt. Im Sommer bed Jahres 1187 brachen die 
Schaaren bes Reichöheeres aufs Erzbiſchof Philipp von 
- Köln mußte Braunfchweig bewachen; Hergog Bernhard und 
deffen Bruder Otto, der Markgraf von Brandenburg, bes 
ebachteten Lüneburg; Sriedrich mit feinem anfehnlichen Hee⸗ 
re rüuͤckte gegen bie Elbe vor. Bald kam Heinrich ind Ge 
draͤnge; Lübe mußte fich nach harter Belagerung ergeben; 
Luͤneburg wurde heftig zugeſetzt; die meiften Städte gin 
gen verloren, und viele Lehnsleute verließen den Herzog. 
Da gab Heinrich die gefangenen Fürften, weldye er beim 
Herannahen des Taiferlihen Heered auf die Burg Gigeberg 
in Holftein gefchidt hatte, ohne Löfegelb frei, daß fie für ihn 
bes. Kaiſers Gnade erwerben möchten. Aber. vergeblichz bie 
Erbitterung des Königs und der übrigen Reichsfuͤrſten war 
zu groß. Da erfchien Herzog Heinrich 1181 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Erfurt vor dem Kaifer; er warf ſich ihm vor ber 
ganzen Verfammlung zu Füßen, und flebte feine Gnade an. 
Da erwacte in Friedrichs Herz die alte Großmuth wie 
der, und die Erinnerung an bie fhönen Seiten ihrer Fremd: 
ſchaft und. Waffen: Brüderfchaft erregte Mitleid; der Rothe 
bart flieg vom Hochſtuhle, hob den gedbemüthigten Löwen 
auf, und ſchloß ihn weinend an feine Beruf. Der Freund 
war auögeföhnt und verzieh; doch der Kaifer nicht — als 
folcher hatte er den Bürften dad Wort gegeben, ohne ihre 
Einwilligung nichts an Heinrichs Urtheil zu aͤndern; ihr 
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Haß war mächtiger als der Eindrud jenes großen Anblids 
— und umerbittlih wurbe es vollzogen. Heinrich warb 
aller Reichslehen beraubt, er bebielt nur fein Allode Brauns 
ſchweig und Lüneburg, welches bei dem Gefchlechte der 
Belfen geblieben bis auf dieſe Zeit, und mußte drei Jahre 
lang in die Verbannung. Baiern erhielt vom Kaifer zum 
Lohne langer treuer Dienfle der tapfere Dito von Wittels- 
bad zur allgemeinen Freude des Landes, das noch jebt 
von deſſen königlichen Nachlommen beberrfcht wirb; Tyrol 
aber wurde davon loßgefrennt, und erhielt Berthold von 
Andechs zum Herrn; bie alte Hauptftabt Baiernd, Regens⸗ 
burg, wurde eine freie Reichsſtadt. Mehr noch wurde 


Sachſen zerſtuͤckelt. Weſtphalen erhielt dad Erzſtift Koͤln; 
andere Theile ber Beſitzungen und Rechte riſſen bie einhei⸗ 
miſchen Stifter Magdeburg, Bremen — jenes die Graf⸗ 
ſchaft Sommerſeburg, dieſes Stade — Paderborn, Hils 


desheim, Minden an ſich; Luͤbeck wurde freie Reichsſtadt, 
die Fürften von Pommern, und Medienburg, fonft Heins 


richs Lehnsmannen, unmittelbare Reichsfuͤrſten. Bernhard, 


der neue Herzog, erhielt von dem alten Sachſen wenig 
mehr als den Titel, Lauenburg und Wittenberg war den 


Wenden abgenommenes Land. Das Volk beſang den Un⸗ 


tergang des alten, großen Sachſenherzogthums in einer 
bittern Fabel — das edle Roß, das Wappenbild der Sach⸗ 
fen, fo hieß ed, wurde von ben Thieren zerriſſen, ber Loͤ⸗ 
we behielt dad Herz, ber Luchs faßte ein Bein, ber bei⸗ 
ßende Hund ein Hufeiſen, die reißende Sau die Lunge. 


Auf demſelben Reichstage zu Erfurt, wo Heinrich ge: 
demüthiget worden, wurde Hermann erhöht — fein Bru⸗ 
der Ludwig hatte hier feierlich der Pfalzgraffchaft Sachfen 
entfagt-, und Kalfer Sriedrich fie ihm ’ertheilt. 


Indeſſen war Heinrich Raspe III., welcher in feines 
Bruders Namen bie Iandgräflichen Güter in Hefien und 
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ger kehrte der Loͤwe in ſein Erbe Braunſchweig zuruͤck und 
ſchickte die beiden fuͤrſtlichen Gefangenen in enge Haft nad 
Lüneburg. Nicht Thüringen allein, ſondern das ganze 
Reich wurde über dieſe Geſaagennehmuns des Landgrafen 
in TDrauer verfetzt. 

Auch des Kaiſers Zorn entbrannte; ls. er bie Nach⸗ 
ticht von dem Ungluͤcke feiner Vettern and feiner Staͤdte er⸗ 
hielt; er ſelbſt beſchloß, gegen den unbaͤndigen Loͤwen ins 
Feld zu ziehen, und alle Reichsfuͤrſten wurden ernſtlich auf⸗ 
gemahnt. Im Sommer des Jahres 118r brachen die 
Schaaren des Reichsheeres aufs Erzbiſchof Philipp von 
Köln mußte Braunſchweig bewachen; Herzog Bernhard un 
befien Bruder Dtto, der Marfgraf von Br ndenburg, be 
sbachteten Lüneburg; Sriedrich mit feinem anfehnlichen FM 
. ve rüdte gegen bie Elbe vor. Bald Fam Heinrich ins Ge 

draͤnge; Luͤbeck mußte fich nach harter Belagerung ergeben; 

Lüneburg wurde heftig zugefeßt; bie meiften Städte gin⸗ 
gen verloren, und viele Lehnsleute verließen Den Herzog. 
Da gab Heinrich die gefangenen Fürften, welche. er beim 
Herannahen des kaiſerlichen Heered auf die Burg Sigeberg 
im Hoiftein gefchidt hatte, ohne Löfegelb frei, daß fie für ihn 
bed: Kaiferd Gnade erwerben möchten. Aber. vergeblichz bie 
Erbitterung des Königs und der übrigen Reichöflirften wer 
zu groß. Da erfchien Herzog Heinrich 1181 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Erfurt vor dem Kaiſer; er warf fih ihm vor ber 
ganzen Verfammlung zu Füßen, und flebte feine Gnade an. 
Da erwarte in Friedrichs Herz die alte Großmuth wie 
ber, und bie Erinnerung an die fhönen Seiten ihrer Fremd 
fchaft und, Waffen: Brüderfchaft erregte Mitleid; der Rothe 
bart flieg vom Hochſtuhle, hob den gebemüthigten Löwen 
auf, und ſchloß ihn weinend an feine Brufl. Der Zreund 
war ausgeſoͤhnt und verzieh; doch der Kaiſer nicht — als 
ſolcher hatte er den Fuͤrſten das Wort gegeben, ohne ihre 


Einwilligung nichts an Heinrichs Urtheil zu aͤndern; ihr 
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Haß war mächtiger als der Eindrud jenes großen Anblicks 
— und unerbittlich wurbe es vollzogen. Heinrich warb 
aller Reichslehen beraubt, er bebielt nux fein Allode Brauns 
ſchweig und Lüneburg, welches bei dem Gefchlechte der 
Welfen geblieben bis auf biefe Zeit, und mußte brei Jahre 
long in bie Verbannung. Baiern erhielt nom Kaifer zum 

Lohne langer treuer Dienfte der tapfere Dito von Wittels- 

bach zur allgemeinen Freude des Landes, das noch jetzt 
von deſſen koͤniglichen Nachkommen beherrſcht wird; Tyrol 
aber wurde davon losgetrennt, und erhielt Berthold von 
Andechs zum Herrn; die alte Hauptſtadt Baierns, Regens⸗ 
burg, wurde eine freie Reichsſtadt. Mehr noch wurde 
Sachſen zerſtuͤckelt. Weſtphalen erhielt das Erzſtift Koͤln; 
andere Theile der Beſitzungen und Rechte riſſen die einhei⸗ 
miſchen Stifter Magbeburg, Bremen — jenes bie Graf⸗ 
ſchaft Sommerſeburg, dieſes Stade — Paderborn, Hil⸗ 
desheim, Minden an ſich; Lübeck wurde freie Reichsſtadt, 
die Fürften von Pommern und Mecklenburg, ſonſt Hein 
rich Lehnömannen, unmittelbare Reichöfürften. Bernharb, 
der neue Herzog, erhielt von dem alten Sachſen wenig. 
mehr als ben Titel, Lauenburg und Wittenberg war ben 
Wenden abgenommenes Land. Das Volk befang den Uns 
tergang des alten, großen Sachſenherzogthums in einer 
bittern Fabel — dad edle Roß, das Wappenbild der Sachs 
fen, fo bieß ed, wurde von ben Thieren zerriffen, ber Loͤ⸗ 
we behielt dad Herz, ber Luchs faßte ein Bein, ber Bei- 
fende Hund ein Hufeiſen, die reißende Sau die Lunge. 


Auf demſelben Reichstage zu Erfurt,“ wo Heinrich ge: 
bemüthiget worden, wurbe Hermann erhöht — fein Brus 
der Zudwig hatte hier feierlich der Pfalzgraffchaft Sahfen 
entſagt, und Kaiſer Friedrich ſie ihm ertheilt. 


Indeſſen war Heinrich Raspe III., welcher in feines . 


Bruders Namen die Iandgräflihen Güter in Hefien und 


die Allode am Rhein verwaltete, Einderlos geflorben. Noch 
bei deffen Leben hatte Lubwig dem Klofter Arnflein an ber 
Lahn einen Tyeil ihrer väterlichen Befisungen in diefer Ges 
genb vergabet; jest verkaufte ex feine Allode am Rhein, 
die Schlöffer Bilftein, Wied, Alt: und Neu» Winde, wels 
ches leßtere Raspe dem Grafen Engelbert von Berg 1174 
zu Lehen gegeben hatte, für ı500 Mark Silber an ben 


Erzbifchof Philipp von Köln, der raſtlos war in ber Vers 


größerung ber Macht feines Stuhles; doc, unter der. Be 
dingung, baß biefe Güter feiner Tochter Jutta, der Ges 
mahlin des Grafen Dietrichs von Landsberg, bleiben folk 


- tenz ber einzige Sproß diefer Ehe war Mathilde, die Gat⸗ 


tin Heinrichs, bes legten Grafen von Sayn; fie Aberließ 
den Heft ihrer Erbgüter dem Erzftifte Köln, und mit ih 
zem Tode, 1283, endete ber le&te Befig der thüringifchen 
Landgrafen am Rhein. . 

Die Schirmvogtei Über Hersfeld, welche Heinrich 
Raspe geführt hatte, Tonnte ber Landgraf nur durch die 
Vermittlung feines ‚Oheims, des Kaifers, und zerftüdelt 
wieder erlangen; er. verwendete fie in Thüringen zur Be 


reicherung des Klofterd Rheinharböbrunn. Ueberhaupt wette 
eiferten bie großen Prälaten des Reichs mit den weltlichen | 


Bürften um Vermehrung ihrer irdifchen Güter, und waren 
auf die Erhaltung ihres Anfehens eben fo bedacht und 


eiferfüchtig; die meiften waren reich an Dienftmannen und 


Abtes von Fulda, 


Als Kaiſer Sriebrich zur Wehrbaftmahung feiner 
Söhne, des jungen Königs Heinrich und bes Herzogs Frie⸗ 


drich von Schwaben, 1184 einen glänzenden Hoftag zu 


Mainz hielt, erſchienen unter den von uͤberallher mit rei⸗ 


chen Gefolgen herbeiſtroͤmenden Fuͤrſten Deutſchlands auch 





‚Leuten, und ſelbſt die erſten Fuͤrſten des Reichs verſchmaͤh⸗ | 
ten es nicht, Lehnöträger eines Krummſtabes zu feyn. — 
Auch Ludwig war der Vafall des reichen und angefehenen | 
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ber Abt Konrad II: von Fulda und Landgraf Ludwig bei 
ber Beier. Die Stadt faßte die Menge der Gäfte nicht; 
auf einer Ebene an ben Ufern des Töniglihen Rheins und 
bes anmuthigen Mains , in der Nähe ber Staht, lich der 
Kaifer eine große Pfalz und einen Dom -aus Holz erbauen 
für die Dauer des Feſtes. Am heiligen Pfingfitage nur, 
als die hohe Geiftlichleit und die Fuͤrſten ſchon in ber Kits 
he um ben Kaifer verfammelt faßen, und bie Zeit bed feier 
lihen Umganges berannahte, trat der Abt von Fulda vor 
driedrich, und verlangte, nach bem hergebrachten Vorrechte 
feiner Würde, dem Kaifer zur Linken zu fisen. Um das 
Se nicht zu flören,.bat der Kaifer den Erzbiſchof von 
Köln, welcher diefen Platz befegt hielt, dem Abte nad) 
dem alten Brauche ben Sig zu Überlaffen. Da fland zor⸗ 


nig der flolze Philipp auf, umb ſprach: „ba ed Euer Mile. | 


if, fo mag der Herr Abt die Stelle einnehmen; ich abet 
werde mich mit Eurer gnäbigen Erlaubnig hinwegbegeben.* 

Als er im Begriffe war wegzugehen, fanden Konrad, ber 
Palzgraf am Rhein, bed Kaifers Bruder, der Herzog von 
Brabant, der Graf von Nafjau und alle Lehnsmannen bed 
Erzbiſchofs auf, ihrem Herm zu folgen. Da rief fpottend 
ber Landgraf ber, Thüringer bem Grafen von Nafjau zu: 
„Heute habt ihr euer Lehen wohl verbient!« Der antwors 
tete: „Ich habe es verdient, und werbe ed auch verbienen, 
wenn heute bie Noth es fobert!« Wohl wäre ed von bite 
tern Reden zu blutigem Streite gelommen — denn nicht 
ohne Abficht hatten 4000 Bewaffnete ben Kölner begleitet, 
und die Worte eines gleichzeitigen Sängers: „Wer war 
gu Mainz, ba gefchah, daß man dem Fulder Sürften woll 
te kraͤnken hohes Redht?« — — und „Da war manchet 
werthen Degen, bie hatten großen Born; ba. wurben tau⸗ 
fend Schwert gezudet an derfelben Stätt. Bon Hennen⸗ 
beug, hochgeboren, mit eines Löwen Muth er vor ben thi⸗ 
ringer Herrn trat. Bon Stahl ein Bedelhaube warb ge 


. 
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zoget (gezldet, 'getsoffen) des Tags genug. Den ebelen 
Voget man tobten bahin vor ben Kaifer trug.“ — machen es 
wahrſcheinlich, daß es nicht ganz unblutig endete — wenn. 
nicht der junge König Heinrich mit freundlichen Worten 
ben Erzbifchof am Fortgehen gehindert, und der Kaifer 
felbft,. durch Philipps Verdienſte um dad Neid) bewogen, 
ihm den vorigen Ehrenplat angewiefen hätte. Als ein ge 
waltiger Sturmwind die hölzerne Pfalz zerfiörte, war bie 
Feier zu Ende und der Hof aufgelößtz Landgraf Ludwig 
aber begleitete ben heimkehrenden, gegen ihn aufgebrachten 
Philipp bis nah Köln, und wich nicht eher von ihm, bis 
er feinen Zorn befänftiget und feine Gunft wieder erwors 
- ben hatte. 

Er durfte diefen Mächtigen fi nicht zum Seinde mas 
hen; denn ſchon war er.mit dem Erzbifthofe. von Mainz 
in einen heftigen Zwift verwidelt. Denn nach dem Tode 
des Erzbifchofs Chriftian, des edeln thiringifchen Grafen 
von Buche, erhielt Konrad den Krummflab wieder, ben er 
vor fiebenzehn Sahren wegen Verraths am Kaifer verloren 
hatte. Konrad hatte des Eifernen feindliche Thaten, Er 
furts Zerftörung, bie Süchtigung feiner Anhänger, noch 
nicht vergeffen; er warf feinen Groll auf deſſen Sohn Luds 
wig ben Milden, und foberte von ihm Erfag des zugefüge . 
ten Schabens. König Heinrich wünfchte unter Ihnen zu 
. vermitteln. Auf feinem Zuge nach Polen kamen zu Erfurt 
ber Erzbifchof und der Landgraf vor bem König, im Bei 
feyn vieler Grafen und Herren, zufammen, im Haufe des 
Probſtes der Marienkirche; die Balken des Saales trugen 
sie große Menge nicht, fie Trachten zufammen, der Boden 
ftürgte ein, die meiften fielen herunter; viele, unter dieſen 
die Grafen Heinrih von Schwarzburg, Gozmar von Bie 
genhain, Friedrich von Kirchberg, fanden in dem Unflath 
einer Kloake einen gräßlichen Tod; unverfehrt, aber mil 
Mühe, wurde ber Landgraf heraudgezogen ; ber König 
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und ber Enzbiſchof retteten ſich in einen Erker, und wurden 
durch Leitern heruntergebracht. 


Dieſer Zwieſpalt mag auch die Veranlaſſung geweſen 
ſeyn, daß Ludwigs Bruder Friedrich, der Probſt des Al⸗ 
banſtifts in Mainz, ſeine Wuͤrde niederlegte, und aus dem 
geiſtlichen Stande trat. Er heirathete Lukardis, die Erb⸗ 
tochter Rudolfs, eines Grafen von Ziegenhain, eines Bru⸗ 


ders des obigen Gozmars, 1185, und kommt von nun an 


als Graf von Ziegenhain, vorzüglich in heſſiſchen Urkun⸗ 
den, vor. 


Im Jahr 1184 war Landgraf Ludwig mit dem Kai⸗ 


fer in Italien, und erhielt von dem Papſte Luzius II. für . 
die Aebte des Klofters Keinharbsbrunn das Vorrecht, eine 
hiſchoͤfliche Müge. oder Inful zu tragen. — 


Nach feiner Zuruͤckkehr brach ber Zwiſt mit dem Erz⸗ 


biſchofe Konrad in eine blutige Fehde aus, 1186; Heſſen 


war der Kampfplag, wo der Erzbifhof die Burg Heiligens 
berg zu feinem Schuge erbaute, ber Landgraf aber Grüns ' 
berg befeftigte. Auch die Aebte von Fulda und Hersfeld 
folen mit Mainz gehalten haben; doc) fiegte Ludwig. — 


Im Jahr 1188 hielt Friedrich Rothbart wieder einen 
großen Reichstag zu Mainz, und beſchloß feierlih einen 
Kreuzzug wider die Ungläubigen im gelobten Lande. 


Eine der wichtigſten, thatreichften und für den menſch⸗ 
lichen Geiſt erhebendſten Erſcheinungen des Mittelalters 
find die Züge der chriſtlichen Abendlaͤnder nach Palaͤſtina. 
Schon in den Zeiten der erſten chriſtlichen Jahrhunderte 
genoß das Land, wo Jeſus Chriſtus, der goͤttliche Stifter. 
unfree Religion, gelebt, gelehrt und gelitten hatte, einer 
außerordentlichen Verehrung; viele fromme Chriften pilger⸗ 
ten dahin, um daſelbſt anzubeten. Seit ‚Helena, bie Mutter 
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Conſtautins, des erften chrifllihen Kaifers, wie eine alte 
Legende erzählt, zu Jeruſalem das Grab. des Herrn und 
das heilige Kreuz aufgefunden, und an felber Stelle eine 
Kirhe aufgebaut hatte, mehrten fich die Waliſahrten der 
Chriſten. Die Araber, ſeit dem Verfall des oſtroͤmiſchen 
Kaiſerthums, 639 nach Chr., Herren dieſes Landes, ein 
freudiges, kunſtſinniges Volk, ſtoͤrten die frommen Gaͤſte 
nicht und geſtatteten ihnen die Verehrung der heiligen Oer⸗ 
ter gerne, weil ſie ihnen Gelegenheit zum Handel mit dem 
Abendlande brachte; einer ihter Fuͤrſten, Harun al Raſchid, 
hatte fogar Karl dem Großen die Schlüffel von Jeruſalem 
überfandt. Als aber .die wilden Seldfhuden ihre Herrſchaft 
über Syrien und Paläflina ausbreiteten, Fam große Noth 
und Bebrüdung fowohl über die chrifklichen Bewohner m 
Lande, als aud über Die Pilgeimme. — 


hr Klaggeſchrei und Hülferuf toͤnte aus Aſien zu 
ihren chriftlichen Brüdern nach Europa herliber und rief, 
wie durch ein Wunder, Millionen in Waffen, brachte Völs 
ter aller Natiönen und Sprachen in Verbindung, führte 
feindliche Könige und -Bürften zur Eintracht, verfammelte 
Kıieger aus allen Ständen unter bie :gemeinfame Fahne, 
lehrte felbft Frauen und Kinder ihres. Gefchlechtd und Ab | 
ters vergefien, und die Mühfalen des Krieges ertragen — 
‚und alles dieſes nicht in der Hoffnung eines zeitlichen Ge 
winnd — nur ber Gedanke, als Kämpfer fır ben Glau | 
ben, als Retter des heiligen Landes von den Feinden Chris 
fi, einen ruhmwuͤrdigen Heldentod gu flerben, und bie 
Hoffnung, in den Freuden bes Himmeld ewigen Lohn zu 
empfangen, begeifterte ‚fie zu bem hohen Werte Was 
kein Mächtiger der Erde vermocht hätte, bewirkte religiöfe 
Begeifterung in einer fronmmgläubigen, thatkräftigen, Fries 
gerifhen Zeit. In biefer Begeiſterung rief ein Gänge | 
ſeia dentſches Sol zum Zuge auf: 
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Ihr Schreyen Inte erhellet, 
Manig Lod bem Kreuze erfchelfet, 
Erloeſen wir das Grab. 


Die Menſchheit muß verberben, 
Solln wir den Lohnt erwerben; 
Gott wollte durch uns fterben, 

.. Sein Troſt ift aufgefpart. 


Sein Kteuge viel geehret, 
Hat maniges Heil. gemehretz 
Wer fih vom Zweifel Tehret, 

_. Der bat den Geiſt bewahrt, 


Sündig Leib vergeffen, 
Dir find die Jahr gemeffen, 
Der Tod hat uns befeffen, 
Die Feigen ohne Wehr. 

- Nu wallet hin gelide, 
Daß wie das Himmelriche 
Erwerben fiherlihe, 
Bey duldigliher Behr. 
Gott will mit Geldes Handen 

. Dort rähen feinen Anden ( Seinb); 
Eich Schaar yon manigen Landen 
Den heilig Geiſt hehr! 


Der Erſte, welcher die Herzen der Glaͤubigen im Abend⸗ 
lande mit Trauer erfuͤllte und zum Zorn entbrannte, war 
Peter von Amiens, der Einſiedler. Er ſelbſt hatte die 
Leiden der Chriften in Paldflina gefehen, und war nad) 
Europa gefommen, um Hülfe zu ihrer Rettung zu fuchen. 
Papft Urban H., felbft von dem Gedanken burchdrungen, 
daB heilige Land den Ungläubigen zu entreißen, und es zum 
bleibenden Wohnfig der Chriften zu machen, billigte Pes 
terd Unternehmen, und. verfprach feinen Segen. Da 308 
der Einfiebler, eine lange, hagere Geftalt mit leuchtenden 
Augen, in Pilgertracht auf einem magern Eſel reiten, 
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von Stadt zu Stabt, von Land zu Land, und verkündete 
bad ber Chriftenheit drohende Ungluͤck, und rief zu ben 
Baffen unter das Panner des Kreuzed;. feine hinreißende 
Beredtfamkeit, bie Salbung feiner Worte und der uner 
fhütterliche Staube an den Gieg des Kreuzes beurfundes 
ten feine göttliche" Sendung, und riffen-Zaufende mit ſich 
fort; der Sohn verließ, den Vater, der Gatte bie geliebte 
Sattin, ber Bruder den Bruder; der Ritter feine Güter, 


"der Bürger fein Gewerbe, der Handwerker feine Werk 


flatt, der Bauer und ber Leibeigene feinen Pflug und fe: 


nen Deren. Alle nahmen das Kreuz, hefteten ed als Bel: 


zeihen auf Bruft und Schultern, und zogen unter Peters 
Anführung durch Deutfchland und Ungarn nach Griechen 
land, 1096 — doch ohne Thaten erlag der .zugellofe Haufe 
bem Schwert der Feinde. 


Aber unter ‚Gottfried von Bonillon, dem Herzog von | 


Niederlothringen, einem frommen, mannlichen Helden, den 
wir als den treuen Freund Heinrichs IV. gegen Rubolf 
von Schwaben kennen gelernt haben, brach ein 80,000 
Mann ſtarkes, wohlgerliftetes Heer nach Oſten auf; 80 
thringens, Frankreichs, Burgunds und Staliens herrlichſte 
Krieger, die Blüthe des Adels, hatten fih mit dem Bel 
geſchrei: „Gott wid es!“ unter das Panner des Kreuze 
geſtellt. Nach unfäglihen Mühfalen und vielem harten 


Kämpfen eroberte das Kreuzheer Palaͤſtina, und gewann | 


Jeruſalem im Sturme, ben ısten Heumonat 1099 Jahr 
nach der Geburt des Erlöfers. — 


Acht und achtzig Jahre Lang blieb nun Jeruſalen 
und das gelobte Land im Beſitze ber Abendlaͤnder; mehreit 
chriftliche Reiche erblühten; zur Abwehr der Feinde und auf 
Pflege ber Pilgrimme wurden in- Jeruſalem die geiſtlichen 
Orden ber Sohanniter, fpäter Malthefer, der Tempels MM 
ber. beutfchen Ritter oder ‚Herren gefliftet. Doc nicht obs 
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ne Immerwährenden Kampf behaupteten ſich die Chriſten 
in ihren Eroberungen. 


Neue große Bedraͤngniß durch Nureddin rief das 
Abendland zum zweiten Mal maͤchtig in. Waffen zu dem. 
Schutze des gelobten Landes. Kaifer Konrad III. und Luds . 
wig VII, König von Frankreich, zogen mit gewaltigen 
Heerſchaaren, angefpornt durch die Feuerreden des heiligen 
Bernhards von Clairvaur, 1147 nach Palaͤſtina. Doch ſieg⸗ 
los durch Verrath der Griechen, durch die Uneinigkeit der 
(hriſten in Palaͤſtina, durch die Entzweiung im eigenen 
Heere, kehrten fie durch Krankheiten und Mangel an Les 
benömitteln beinahe aufgerieben nach Europa zuruͤck. Dh⸗ 
‚be Frucht waten Tauſende gefallen. — 


Ä Im Jahr 1187 trug Salabin, der Sultan von Aes 

gypten, ein durch feinen Geift und feine Thatkraft audges 
zeichneter Held der Morgenländer, bei Tyberias einen gläns 
ienden Steg über die Chriſten davon; der König von Je⸗ 
ruſalem ſelbſt wurde gefangen, die meiſten Ritter waren 
erſchlagen, die Stabt fiel in die Hände des Siegerd. 


Bald erfholl die fchredenvolle Nachricht in Europas 
Begeifterung ergriff den greifen Delbenkaijer Kriedrich Roth⸗ 
bart, und zum zweiten Male erhob er das Schwert im 
Dienfte feines Gottes, im big. Kampfe für die Ehre des 
riftlichen Namens. In Mainz nahm er mit feinem Soh⸗ 
ne Sriedrich das Kreuz; fein Beifpiel belebte viele geiftlis 
hhe und weltliche Fürften mit gleihem Eifer; auch Ludwig 
der Milde gelobte die Kreuzfahrt; Philipp Auguſt und ben 
titterliche Richard Loͤwenherz, bie Könige Srankreihs und 
Englands, traten zum Bunde; die mächtigen Stäbte .Itas 
liens rüfteten ihre Slotten. Das ganze Reich war beruhi⸗ 
get; ſchon 1183 hatte Kriedrich mit den lombardiſchen Staͤd⸗ 
ten einen. feſten Frieden in Conſtanz abgeſchloſſen; Hein⸗ 
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kehrten bie Deutſchen, von bem Stolze Richards Loͤwen⸗ 
herz, der ihr ſiegreiches Panner von der Zinne herab warf, 


ſchwer beleidiget zuruͤck, und auch die Franzoſen verließen 





ihre Bundsgenoſſen. So endete der dritte große Kreuzzug. 


Landgraf Ludwig, ‚obgleich er zweimal verheirathet 
war, hinterließ keine maͤnnlichen Leibeserben; von ſeiner 
erſten Gattin, einer Gräfin von Cleve, ließ er ſich unter 
dem Vorwande naher VBerwandtfchaft fcheiden, nachdem fie 
‚ihm eine Tochter Jutta geboren hatte, und nahm 1185 

‚Sophia, die Witwe des Dänens Königs Waldemar, die 
Mutter Knuds VI., zur Gattin. Uber nach zwei Jahren 
verftieß Ludwig feine Gattin‘, die ihm groß Gut und Ge 
raͤthe zugebracht, wieber, weil ihr Sohn Feindſchaft gegen 
den Kaifer anhub, ber deffen Schwefler, die Verlobte fer 
ne3 Sohnes, wieder zurüdgefhidt hatte, weil Knud bie 
verfprochene Mitgift nicht bezahlte. Auch Siegfried, ein 
Thüringer von ‚glängender Geburt, wahrſcheinlich ein Graf 
von Orlamünde, der bei Luͤbecks Belagerung ſich auöge 
zeichnet, und von Waldemar eine Tochter, Ingard, zur Ehe 
erhalten hatte, . folgte dem Beifpiele des Kaifers und Land 
grafen, und verftieß feine bänifche Gattin gleichfalls. 





16. 


vudgref Hermann J. Die SRinnefänger auf det 
Martburg, 


*.. 1190 — 1216 | 
Spfalzgraf Hermann I., Ludwigs des milden Beuder 
und vieler Thaten Gefaͤhrte, nahm nicht ungekraͤnkt von 
dem ihm heimgefallenen Erbe in Thuͤringen Beſitz. Dem 
der 
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| ber beutfche König Heinrich VI., feinem Vater weber an 


Weisheit noch Großmuth gleich, von unkoͤniglicher Geld⸗ 
gier und Habſucht beſeſſen, eilte, als er den Tod des Land⸗ 
grafen erfahren, nach Thuͤringen, um die Lehen dieſes Lan⸗ 


des an ſich zu ziehen. Zur ſelben Zeit haderten der Abt 


und der Konvent zu Fulda unter ſich; unter dem Scheine, 
den Streit zu ſchlichten, berief ſie der Koͤnig mit ihren 
Lehensmannen nach Saalfeld; aber, als ſie da vor dem 
Koͤnige erſchienen, forderte Heinrich von dem Abte die Le⸗ 
hen, welche Landgraf Ludwig beſeſſen hatte, und machte 
Anſtalten, die thuͤringiſche Landſchaft einzunehmen. Kaum 
wuͤrde ſich Hermann gegen den Koͤnig behauptet haben, 
wenn nicht das Zuſammentreffen gluͤcklicher Umſtaͤnde ihn 
gerettet haͤtte. Die Kroͤnung zum Kaiſer, das Erbe Nea⸗ 
pels und Siziliens, der Brautſchatz ſeiner Gattin Conſtan⸗ 
tia, der Erbtochter des verſtorbenen Koͤnigs dieſer Lande, 
riefen Heinrich nach Italien, und der aus ſeiner Verban⸗ 
nung heimgekehrte Löwe bedrohte Deutſchlands Ruhe. — 


. Um nicht ber Kürften Eiferfucht zu reizen,. und gegen ſich 


in einen Bund zu vereinigen, machte König Heinrich Sries 


de mit Hermann, überließ ihm Alles, was fein Bruder bes 


feffen hatte, und zog mit feinem Deere nach Italien. 


Sn biefen Zeiten immerwaͤhrender Privatfehden der 
Fürſten, die meiſtentheils aus Eigennutz oder Selbſtſucht 
gefuͤhrt wurden, wich die an den Alten ſo oft hochgeprie⸗ 


ſene Redlichkeit und Treue immer mehr, und erhielt ſich 


noch im Kerne des Volkes. Auch Landgraf Hermann war 
ein Mann von groͤßerer Klugheit als Treue. Alle Ver⸗ 
haͤltniſſe verſtand er trefflich zur Erringung perſoͤnlicher 
Vortheile zu benutzen; ſelbſt ſein Wankelmuth, der uͤber 
Thuͤringen Elend und Noth brachte, diente ihm zur Ders 
mehrung ſeines Anſehens und ſeiner Macht; kalte Beſon⸗ 
nenheit leitete ſeine Handlungen; Tapferkeit im Felde und 
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kehrten bie Deutſchen, von bem Gtolze Richards Lowen⸗ 
herz, der ihr fiegreiches Panner von der Zinne herab warf, 


ſgywer beleidiget zuruͤck, und auch die Franzoſen verließen 


ihre Bundsgenoſſen. So endete der dritte große Kreuzzug. 


Landgraf Ludwig, obgleich er zweimal verheirathet 
war, hinterließ keine männlichen Zeibeserben; von feiner 
erſten Gattin, einer Gräfin von Cleve, ließ er ſich unter 
dem Vorwande naher VBerwandtfchaft feheiden, nachdem fie 
ihm eine Tochter Jutta geboren hatte, und nahm 1185 

‚Sophia, die Witwe des Danen= Königs ‚Waldemar, die 
Mutter Knuds VI., zur Gattin. Aber nach zwei Jahren 
derftieß Ludwig feine Gattin, die ihm groß Gut und Ges 
räthe zugebracht, wieder, weil ihr Sohn Zeindfchaft gegen 
den Kaifer anhub, ber deffen Schwefler, die Verlobte feis 
ne3 Sohnes, wieder zurüdgefchidt hatte, weil Knud die 
verfprochene Mitgift nicht bezahlte. Auch Giegfrieb, ein 
Thüringer von glängender Geburt, wahrfcheinlich ein Graf 
von DOrlamünde, der bei Luͤbecks Belagerung ſich ausge 
zeichnet, und von Waldemar eine Tochter, Ingard, zur Ehe 
erhalten hatte, folgte dem Beifpiele des Kaiſers und Lands 
grafen, und verftieß feine bänifche Gattin gleichfalls. 
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vudauf Hermann J. Die Minneſaͤnger auf der 
Wartburg. 


a 1190 — 1216 | 
pfalzgref Hermann I., Ludwigs des Milden Bruder 
und vieler Thaten Gefährte, nahm nicht ungekraͤnkt von 
dem ihm heimgefallenen Erbe in Thuͤringen Dei. . Denn 
| der 
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ber beutfche König Heinrich VI., feinem Vater weber an 
Weisheit noch Großmuth gleich, von unköniglicher Gelbs 
gier und Habfucht befefien, eilte, als er den Tod bes Lande. 
grafen erfahren, nach Thüringen, um bie Lehen diefes Lan⸗ 
bes an fich zu ziehen. Zur felben Zeit haderten der Abt 
ynd ber Konvent zu Fulda unter fih; unter dem Scheine, 
den Streit zu fhlichten, berief ſie der König mit ihren. 
Lehensmannen nach Saalfeld; aber, als fie ba vor dem 
Könige erfchienen, forderte Heinrich von dem Abte die Les 
ben, welche Landgraf Ludwig befeffen hatte, und machte 
Infalten, bie thüringifche Landfchaft einzunehmen. Kaum 
würde ſich Hermann gegen den König behauptet haben, 
wenn nicht das Bufammentreffen glüdlicher Umftände ihn 
gerettet hätte. Die Krönung zum Kaifer, dad Erbe Neas 
yeld und Siziliend, der Brautſchatz feiner Gattin Conftans 
tia, ber Erbtochter des verfiorbenen Königs diefer Lande, 
tiefen Heinrich nach Italien, und ber aus feiner Verban⸗ 
nung heimgelehrte Löwe bedrohte Deutfchlands Ruhe. — 
Um nicht der Kürften Eiferfucht zu reizen,. und gegen fi 
in einen Bund zu vereinigen, machte König Heinrich Frie⸗ 


be mit Hermann, überließ ihm Alles, was fein Bruber bs * 


feffen hatte, und zog mit feinem Heere nach Italien. 


In biefen Zeiten immerwährender Privatfehben.. der 
Fuͤrſten, die meiftentheild aus Eigennug ober Selbſtſucht 
‚geführt: wurden, wid) die an ben Alten fo oft hochgepries 
fene Neblichkeit und Treue immer mehr, und erhielt fi 
noch im Kerne des Volkes, Auch Landgraf Hermann war 
ein Mann von größerer Klugheit ald Treue. Alle Vers 
hältnifje verftand er trefilih zur Erringung perfönlicher 
Vortheile zu benugen; felbft fein Wankelmuth, ber über 
Thüringen Elend und Noth brachte, biente ihm zur Der 
mehrung feines Anſehens und feiner Macht; Talte Beſon⸗ 
nenheit leitete feine Handlungen; Tapferkeit im Gelbe und 
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"yon welcher ber Fuchöthurm auf bem Hausberg bei Jena 
der legte Ueberrefi ift, in enge Haft bringen. Großes 
Ungemach mußte da der Graf von Weltin erleiden, ohne 
Hoffnung einer baldigen Erlöfung aus dem harten Gefängs 
niß. Nah der Sage fol er fogar an ein eifernes Bette 
geſchmiedet, oder in einem eiſernen Kaͤfig an dem hohen 
Thurm herausgehaͤngt worden ſeyn, damit ihn Wespen 
und Fliegen plagen konnten. Nachdem aber ein Jahr ſpaͤ⸗ 
ter Heinrich von Eulenburg durch Gift weggerafft worden, 
ließen die Waͤchter auf Kirchberg den gefangenen Konrad 
frei, amd er erhielt Eulenburg und bie Markgrafſchaft Meis 
gen, welche von nun an feinem Gefchlechte erblich verblieb, 
ſo daß er, aus großem Ungluͤck zu größerer Herrlichkeit 


berufen, der gluͤckliche Stammvater aller noch jet blühen 
den faͤchſiſchen Zürftenhäufer wurbe,- + 1156. Sein Sohn 


und Nachfolger. Otto gewann große Reichthuͤmer durch bie 


um 1168 zu Freiberg entdedten Bergwerke, welche zuerſt 


durch Bergleute aus Goslar bearbeitet wurden, und hin 
terließ fein Land und feine Schäge, 1190, zwei Söhnen: 


‚Albrecht dem Stolzen die Markgrafſchaft Meißen, ud 
Dietrich, welden bie Nachwelt nicht mit Unrecht den Be⸗ 


draͤngten nennt, die Grafſchaft Weißenfels. Albrecht, deſ⸗ 
ſen Charakter ſein Name bezeichnet, und der ſich nicht ge⸗ 
ſcheut hatte, ſeinen eigenen Vater zu fangen und in Haft 


zu ſetzen, bemaͤchtigte ſich jetzt zuerſt, ohne Scheu vor dem 


1 


letzten Willen des Verſtorbenen, bes Schatzes,welchen 
Otto in dem von ihm geſtifteten Kloſter zu Alters Bel nie 


dergelegt hatte; darnach fuchte gr feinen Bruder Dietiih 


aus. dem ihm zugefallenen Erbe zu verbrängen, und entzog 

ihm die Burgen, welche fie gemeinfchaftlich befigen follten. 
Sm vierten Jahre feiner Bedrängniß wanbte fich Dieb 

ih an ben mächtigen Lanbgrafen Hermann in Thüringen, 


und rief feine Hülfe an, 1194. Der Landgraf aber war 


ſelbſt mit dem Erzbifhof von Mainz, welcher durch feine 
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Verbuͤndeten, den Erzbiſchof von Koͤln, die Aebte von Ful⸗ 
da und Hersfeld, die Grafen von Gleichen und Schwarz⸗ 
burg und die Stadt Erfurt, ſich furchtbar machte, in einer 
harten Fehde, und hielt den Grafen hin mit dem Vorge⸗ 
ben, daß er keine ſchickliche Urſache habe, den Markgrafen 
zu bekriegen. Als der Graf von Weißenfels von ſeinen 
Bitten nicht abſtund, verſprach ihm ber Landgraf feine 
Hülfe, wem er fein Schwiegerfohn würde; denn. fihon 
hatte Hermann eine mannbare Tochter, Sutta, fo war 
ihr Name, mißfiel zwar Dietrich Augen, beun fie war 
haͤßlich — aber die Noth machte ihn blind, er wiligte in 
Hermanns Vorfchlag, und wurde ber Gatte ber mifigeftals 
teten Jutta, welcher vom Schickſal aufbehalten, ward, vie 
lee Helden, Zürften und Könige Stammmutter zu werben. 
Nun war. Dietrich, von des Landgrafen Dienfimannen un- 
terſtuͤtzt, ſeinem Bruder uͤberlegen, und er ſchlug ihn, als 
er Weißenfels belagerte, gluͤcklich zurüd, und machte meh⸗ 

rete von deffen Leuten zu Gefangenen. Albrecht aber, als 
er Hermanns offenbare Feindſchaft fah, faßte den Entſchluß, 
Shüringen mit. feiner Mannfchaft heimzufuchen. Der Land» 
graf Fam ihm zuvor; er überfiel den Markgrafen unver: 
mutbet in feinem Lager bei Reveningen an der Saale, und. 
erfocht einen vollkommenen Sieg. Albrecht entlam mit 
wenigen Begleitern; der Abt des Kloſters auf dem Lau⸗ 
terberge bei Wettin gab ihm frifche Roſſe, und machte ihn 
durch eine Moͤnchskutte unkenntlich; fo floh. er nach Leip⸗ 
zig. Von ber Fortſetzung des Krieges hielt ihn bie Feind: 
ſchaft des Kaiſers zurüd; er reifte felbft nach Italien, um 
ihn zu verföhnen und gegen Hermann zu. gewinnen. Do . 
das gelang ihm fo wenig, daß felbft fein Leben durch bie 
Nachſtellungen Heinrichs VI., welchen nach ben seihen Sils 
bergruben Freibergs gelüftete, in Italien in Gefahr kam, 
und er nach feinem Lande eiligſt zurüdfliehen mußte, wo 
er alle feſten Derter zerflörte, und nur Meißen, Leipzig 


> 
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und Kamburg mil tapfern Befagungen und hinlaͤnglichen 
Lebensmitteln verfah, um feinen Feinden Widerfiand zu 
leiften. Bald darauf farb er und feine Gattin an beige 
brachtem Gift, nicht ohne ſtarken Verdacht gegen deu Kais 
fer, der es ihnen durch Mönche, welche Albrecht haßten, 
habe beibringen laffen. Dietrih war bei feines Bruders 
Tod im gelobten Lande — Heinrich aber nahm Meißen in 
Beſitz, und behielt es bis zu feinem Tode. — 


Unterdeffen hatte fi) Hermann mit dem mächtigen 
Beinde feines Haufe, dem Erzbifchofe Konrad von Mainz, 
ausgefähnt. Seine erſte Gattin, Sophia von Deftreid, 
welche ihm zwei Töchter, Jutta und Hedwig, geboren, 
war geſtorben; jett heirathete er, damit der alte Groll 
ganz verwifcht werde, die Nichte Konrads, Sophia, die 
Tochter Otto's von Witteldbach, des Herzogs von Baiern. 


| Auf dem Reichstage zu Gelnhaufen, 1595, wo ein 
Geſandter des römifchen Papfted Coͤleſtin des Dritten bie 
deutſchen Fürften mit hinreißender Beredfamleit ermahnte, 
jest, da ber Tod des gefürchteten Salabins und. ber Zwie⸗ 
fpalt der Sarazenen einen neuen Hoffnungsßrahl des Sie 


.ged gewährten, aufs Neue bie Waffen für das von des 


Ungläubigen: entheiligte Grab des Exlöferd zu. ergreifen, 
gelobten mit vielen Fuͤrſten auch Konrad und Hermanı 


den Kreuzzug. Nachdem fie ein Jahr lang mit ber Aus 


rüftung ihrer Schaaren befchäftiget gewefen, und bie Der 
waltung ihrer Lande wohl beftelt hatten, zogen fie gemein 
ſchaftlich; 1197, nach Palaͤſtina. Aber während fie nicht 
ohne fiegräichen Erfolg gegen bie Feinde der Chriſtenbeit 
kaͤmpften, lähmte fie, wie ein Donngrfchlag aus heiter 
Luft, in ber Mitte ihrer Unternehmungen die Nachricht, 
daß Heinrich VI. plöglih in Italien geftorben, und das 
Reich einem zweijährigen Sohne, Friedrich U. , hinterlaſſen 
habe, Die Zürften. gelobten unter einadder dem jungen 


[| 
' 
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Koͤnige und feinem Vormunde Philipp, dem Herzog von 
Schwaben, Irene; doch die Meiften, von Furcht und Hoffs 
nung getrieben, verließen das gelobte Land, und eilten nach 
Deutſchland zuruͤck. 


Als Landgraf Hermann im Herbſte 1198 nad Thüs 
singen heimgekehrt war, Tämpften bereits zwei Könige um 
den Beſitz ber Kaiferfrone. Die fächfifhen Bifchöfe, bie 
Herzoge von Baiern und Sachſen, ber Markgraf Dietrich, 
feit Heinrich& VI. Tod Herr des ganzen Meißner Landes, 
und viele Grafen hatten zuerfi auf einer Verfammlung zu 
Schtershaufen, in Erfurts Nähe, ben Herzog Philipp in 
Schwaben, den jüngften Bruder des Kaiſers, ald den Vor⸗ 
mund des jungen Königs und’ ald den Verweſer des Reis 
Ges anerkannt, und dann bald hernach zu Mühlhaufen an 
ber Unftrut ihm ald König gehuldiget. Dagegen hatten 
die Feinde der Hohenftaufen, vorzüglich auf Antrieb des 
. Papftes Innozenz III., der 1198 Eöleftin nachfolgte, die 
Wahl Friedrichs II. für ungültig erklärt, und zuerft Berts 
hold V. von Bähringen, und, als diefer die Krone aus⸗ 
ſchlug, Dtto von Braunfhweig, einen Sohn Heinrichs des 
Löwen, zum König erwählt. r | 


Hermann, welcher beſchuldigt wird , ſelbſt Abſichten 
quf die Koͤnigswuͤrde gehegt zu haben, verließ, obwohl 
durch Verwandtſchaft mit dem Hauſe der Hohenſtaufen eng 

verbunden, wenige Tage nach feiner Ankunft die Sache 
feines Vetters Philipp, empfing fein Land von König Ot⸗ 
to IV. zu Lehen, und. fhwur diefem ben Eid ber Treue. 
Das war ber Anfang eines großen, unglüdlichen Krieges 
für Thüringen. Wenn ed den Kampf für die Rettung oder 
Erhaltung des Waterlamdes, der Freiheit, bed Königs oder 
Zürften gilt, ift kein Opfer bed Landes zu groß; den Tod 
von Taufenden, die Bernichtumg bed Wohlſtandes und jah⸗ 
selanges Elend freubig zu ertragen — benn bie höchken 
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Güter, bes Menſchen ſind ja der Preis der Anſtrengung — 
aber traurig iſt es, wenn ein Volk gleiche Opfer, gleiche 
Anſtrengung dem Ehrgeiz und der Gewinnſucht ſeines Be⸗ 
herrſchers bringen muß. Vorzuͤglich die koͤniglichen Staͤdte 
Shüringend erfuhren hartes Schickſal; denn durch ihren 
Beſitz fuchten die ‚beiden Nebenbubler um bie Herrſchaft 
wechfelweis ihre Anhänger zu belohnen. Um diefe, welde 
Philipp ergeben waren, entfpann ſich zuerſt der Streits 
Hermann belagerte gemeinfchaftlic mit Dtto IV. Nords 
haufen; nach 6 Wochen wurden. fie Meifter derfelben, und 
fie erlitt große Gewaltthat. Bor Weihnachten 1198 über 
fiel Hermann plößlich auch den Eöniglichen Ort Saalfeld; 
bie Stadt wurbe ausgeraubt, niebergebrannt und die ges 
fangenen Bürger gefeffelt fortgefchleppt; felbft das Kloſter 
zu St. Peter und Paul blieb nicht verfehont, die Räuber 
erbradhen die Thore und trugen Alles fort, was fie in den 
Bellen, dem Speifefaal und den Schlafzimmern der Min 
che fanden, gleichgültig gegen den Fluch, welchen der Stif 
ter gegen die Schänder feiner Kirche auögefprochen. Nicht 
beſſer erging e3 den übrigen Kirchen. Das folgende Jahr - 
aber, ben 15. Auguſt 1199, verließ der Landgraf der Thuͤ⸗ 
zinger den König Dtto, und huldigte dem König Philipp, 
welchen Hermann, um ihn- fefter an fich zu feffeln, mit 
den Städten Norbhaufen, Mühlhaufen und Saalfeld, mit 
einem Gebiete an ber Orla und der Burg Ranis, belehnte. 
- Hermann blieb aber feinem neuen Schwure nicht lan⸗ 
ge treu. Schon Papft Innozenz hatte ihm durch ben Ery 
bifhof von Mainz bittere Vorwürfe über feinen Abfall von 
Dtto machen und ihn ermahnen laffen, daß, wenn er aud 
die Heiligkeit des Eides gegen fein Heil- und feine Ehre 
zu brechen nicht fcheue, er doch wenigftend zurück erflatten 
fole, was er empfangen habe. . Rah dem Tode Konraddı 
1200, firitten fich Siegfried, ber Probſt der Peterskirche 
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zu Mainz, und Lubolf, ber Bifchof von Worms, um ben ı 
Krummftab bes exlebigten Erzfliftes; diefer war von Phi⸗ 
Iipp, jener von Dtto begünftiget; mit Siegfried war auch 
der Landgraf. Er fiel nun von dem König Philipp wies 
ber ab, und ging zu dem Welfen über, 1203, ber ihm 
gleichfalls das Lehen von ben koͤniglichen Städten Mühls 
baufen und Norbhaufen beftdtigte Deffentlich gewährte 
nun der Landgraf feine Hülfe dem Bifchofe Siegfried, und 
verſchaffte ihm alle Einkuͤnfte und Rechte, welche Mainz 
in Thuͤringen beſaß. 


Da fiel Philipp mit einem ſtarken Heere in das thuͤ⸗ 
ringiſche Land ein, um ben Eidbruͤchigen zu zuͤchtigen; 
fürchterlich wurbe Alles mit Feuer und Schwert verwuͤſtet, 
wad dem Landgrafen und feinen Dienfimannen angehörte. 
Hermann, in großem Gebränge, verzweifelte, ohne Bunds⸗ 

genofien zu beftehenz er rief daher feinen Vetter Dttofar, 
den König von Böhmen, den Sohn Jutta's, einer Schwes 
fer Ludwigs des Eifernen, zur Huͤlfe. Ottokar, von dem 
Hohenftaufen abgefallen, weit biefer feine verfloßene Gat⸗ 
tin Adele, die Schwefter bed Markgrafen Dietrich, gegen 
ihn unterflüßte, und ihm Böhmen abgefprochen, erfchien 
mit einem zahlreichen Heere feiner Böhmen; und auch Dts 
to's Bruder, ber Pfalzgraf Heinrich, zog zu bed Landgra⸗ 
fen.Beiftand mit einer Schaar herzu. Da floh Philipp 
mit den Seinen, alle die umliegenden Ländereien verhees 
rend, nad) Erfurt, wo die Bürger e8 treu mit ihm hielten. 


. Aber nicht fehredlicher wütheten bie Schaaren ber 
Feinde in Thüringen, als felbft die Verbündeten Hermanns 
und die ihm gegen den König Philipp zu Huͤlfe gekom⸗ 
men. Die Böhmen und unter ihnen vorzüglich die Kotten 
der Wallahen, roh, grauſam und wohlläftig, jedem Ges - 
fühle des Mitleids fremd, ließen ihren wilden Begierden 
freien Lauf; ganz Thuͤringen warb durch diefe Horden mit 
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. Mord, Brand und Raub erfüllt; vorzuͤglich bie ber An 
dacht geweihten Derter empfanden ihre Muth; ſechszehn 
Klöfter wurben in Aſche -gelegt, breihundert funfzig Kir 
en zerſtoͤrt, die geweihten Kirchengeraͤthe und Kleinodien 
geranbt, und das Heiligfte zum Spott gewendet; denn 
ber Eine ſaß, angethan mit dem Chorhemde, auf feinem 
Pferde, der Andere kleidete fih in den Prieftermantel; der 
Eine hatte das Meßgewand über fich geworfen, der Andes 
re fein Roß mit dem Altartuche bedeckt; die Gott geweih⸗ 
ten Nonnen banden fie an die Steigbügel ihrer Pferde, und 
fhleppten fie als Opfer ihrer vichifhen Begierden mit fi 
fort; die Gotteshäufer felbft wandelten fie um in Lagers 

" fiätten und Pferdeſtaͤlle, und machten ſie zum Schauplat 
der wuͤthenden Befriedigung ihrer Wohlluſt. — 


u Schrecken und Elend ergriff das arme Volk, welches 

ſchuldlos die Unbefländigkeit feines Herrn von Freund und 
Beind gleich hart büßte, und die Zage der ſchrecklichen Un⸗ 
gernzüge wieber erneuert ſah um den Streit einer Krone. 
Die Noth war um fo größer und drüdender, weil das in 
Leibeigenfchaft verfuntene, gemeine Volt, dem nichts als 
ein’ kuͤmmerliches, tbierifches Dafeyn geblieben, unter ber 
täglichen Sorge, dieſes zu friften, die glorreichen Thaten 
der Väter vergeffen, die edle Kunft der. Waffen verlernt, 


ohne Muth und ohne Wehr fi ſelbſt nicht ſchuͤtzen konn⸗ 


te, und von feinem Zürften und Adel, feinem Wehrſtande, 
verlaffen, immer bie Beute jedes Mächtigen ward. 


Erfurt wurde nun von Hermann und Dttofer hart 
" belagert, und fie frohlodten fchon in der Hoffnung, ihren 
Gegner Philipp zu fangen. Aber dieſer entkam gluͤcklich 
zu dem Markgraf von Meißen, und famzelte ein Heer, 
um Erfurt: zu entfegen. Am gten Tag ber Belagerung, 
ald ded Königs Flucht kund geworben, brachen Hermaun 
und Ditofar von der Stadt auf, und verfolgten ben Geflo⸗ 
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henen mit euer und Schwert. Auch Dtto IV. war mit 


feinen Schaaren herbei geeilt, und wurbe von feinen Anhäns 
gern freudig aufgenommen. Zu Merfeburg buldigte Otto⸗ 
for bem König, und ließ ſich von bem päpftlihen Geſand⸗ 
ten Guide feierlih falben und frönen, am Zage deB big. 
Bartholomäus, ben 24. Auguſt; auch Landgraf Hermann 
ſchwur Otto, im Beifeyn aller Fürften, aufd Neue ben ' 
Eid der Treue. Darauf Eehrten die Böhmen, nachdem fie 
bis Halle herab die Greuel der Verwuͤſtung verbreitet, wit 
Raub beladen, in ihre Wälder zuruͤck. 


Das folgende Jahr, 1204, zog König Philipp wies 
der an der Spitze eines gewaltigen Heered, das er in 
Schwaben, Baiern, am Rhein und in Deftreich gefammelt, 
gegen Hermann, den Landgrafen von Thüringen, aus. Yu 
Zhüringen felbft fand der König Freunde; bie Grafen Sins 
ther und Heinrich von Schwarzburg, ber Graf von Gleis- 
ben, die Bürger von Erfurt hielten mit ihm. Durch bes 
Königs Krieger wurbe wieder mit gleicher Wuth, wie das 
Jahr zuvor, die Erndte des Landes verheert, und darauf " 
Hermann in feiner Stadt Weißenfee belagert. Auf drins 
gende Mahnung und Bitten bes hart bebrohten Landgrafen, 
tom DOttofar wieder mit feinen Raubhorben, zog durch 
Saalfeld, und Ingerte fi bei Orlamuͤnde. Philipp’ hab 
die Belagerung, welche ſechs Wochen lang erfolglos ges 
dauert, auf, und rüdte mit feinem SHeere den Böhmen 
entgegen. Als Ottokar von der großen Macht der Herans 
nahenden hörte, fank ihm der Muth; er floh mit ben Rots 
ten, welche an der Sim hinauf im Langenwiefengau Altes 
berwüßtet und verheert hatten, ohne eine Schladt zu was 
gen in fein Land zuruͤck, und überließ feinen Bundögenofs | 
fen feinem Geſchicke. 


‘ Der Sandgraf aber, als er fih von dem Boͤhmen⸗ 
Könige verlaffen, von feinen eigeneh ‚Dienfimannen und 
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Verwandten befriegt — auch fein Schwiegerfohn Dietrich 
war mit goo Mann unter Philipps Heer und während be 
ganzen Krieges mit feinen Vettern deſſen treufter Anhaͤn⸗ 
ger — das Land verheert, viele feiner Städte und. Bur⸗ 
gen, unter diefen Schmalkalden und Sangershaufen, ent 
weder in Zimmern oder in ber Gewalt feiner Feinde und 
die Unmöglichkeit fah, ſich gegen bed Königs Philipp 
Macht zu halten, hielt Unterwerfung für das: befte Mittel, 
fih und feine Lehen zu retten; er erfchien, auf bie Ver 


mittfung einiger Zürften, in dem Klofter zu Ichtershauſen 


vor dem Könige, und warf fich flehend zu beffen Füßen. 
Philipp hielt ihm feine Untreue, feinen Meineid vor, und 
erft auf das Bitten der Anwefenden bob er den ſchwer Ge 
demüthigten auf, und gab ihm den Kuß der Sühne. Her 
mann leiftete dem König Huldigung, und flellte Geißeln, 


fein ſchwaches Wort zu verbürgen. Von nun an unternahm 


er nichts Feindſeliges mehr gegen Philipp. — 


Eben als fich der. Kampf um Deutſchlands Dberher: | 


Schaft giüdlih für die Hohenftaufen zu entſcheiden ſchien, 
fiel Philipp durch bie Meuchlerhand des Pfalzgrafen Otto 


von Witteldbach, den er beleidiget batte, zu Bamberg 


12085 Dtto IV., ber ſich mit der Tochter des ermordeten 
Feindes verlobte und die Partheien auszuſoͤhnen ſuchte, 


wurde von allen Fuͤrſten bes Reichs als rechtmäßiger 8 


nig anerfannt, und vom Papft Innozenz, 1209, zu Rom 


als Kaifer gekrönt. Aber hier warb der Saame neun 
Awietracht und Kriege veichlich geſtreut. Der Papft hatte 


in Italien während bes Thronſtreites viele Rechte und Be 
figungen des Kaifers am fih gebracht, welche diefer ich! 
drohend zurüdfoberte Da verwandelte fich bes Papfied 
Sreundfchaft in Haß; er erflärte 1210 Kaifer Dtto wegen 
Eingriffe in die Gewalt der Kirche in Bann; entband bie 
Bürften und Völker des Reichs ihrer Eide, unb ermahnt! 
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fie zur Wahl Ftiedrichs II., des Enkels des großen Bars 
barofje. Die Zürften gehorchten, weil fie der Stolz des 
Braunſchweigers beleidigte, und wahlten den koͤniglichen 
Süngling. 


Landgraf Hermann war unter dem gürften ‚bie, nad 
der Mahnung des Papſtes, Otto verließen und Friedrich 
fürten. Darum wurde XThüringen das zweitemal ber 
Schauplag bes Krieges. Noch während Dito in Stalien 
weilte, befeßte fein Truchfeß, der treue und tayfere Guns 
ielin, die Töniglichen Städte. Norbhaufen und Mühlhaufen 
mit zahlreicher Mannfchaft,. und flreifte von da in das 
Iandgräfliche Gebiet, trieb aus demfelben das Vieh weg; 
und brandſchatzte die Ortfchaften. :Gegen bie Lehnsleute 
bed Landgrafen focht er mit goldenen Waffen; er beftady 
fie mit Geld and Verſprechungen, baß fie ihrem Herrn uns 
treu wurden, und. zu Otto hielten. Unter diefen war der 
Urheber des Abfalls der Graf Friedrich von Beichlingen, 
ber ſich fhon früher wider. Leßnsreht und Pflicht, denn 
Niemand kann zweien Herren zugleich dienen, um 300 Mark 
verbindlich gemacht hatte, Otto gegen jeben Beind beizus 
fiehen. Die treulofen Bafallen verheerten nun gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Sachſen das eigene unbewachte Land. 


Auch der Landgraf fuͤumte nicht, ſich zum Kriege u 
rüften, da Otto nad feiner Ruͤckkehr aus Italien ihm, als 
einem Haupte feiner Gegner, mit einem ſtarken Heere 
ſchwere Rache drohte. Zur Exndtezeit ded Jahres rad 
fiel der Braunſchweiger verwuͤſtend in Thüringen ein, ers 
oberte und‘ zerfiörte die Rothenburg in ber güldenen Aue 
und Dryburg in Salze, Langenfalza, durch Hülfe einer 
bier zum erftenmal ‚gebrauchten Kriegsmaſchine, von.ben 
Beitbüchern Trybock geheißen, mit welcher ungeheure Steins 
maffen Fonnten gefchleudert werden. Darauf z0g er mit 
feinem Heere vor bad feſte Weißenfee, und ſchlug hier fein 
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Lager auf. Während der Stadt hart jugefebt wırde, ging 
Otto nach Nordhaufen, und feierte mit großem Gepraͤnge 
ſeine Vermaͤhlung mit Beätir, der Tochter Philipps, Boch 
die Freude ward zu Leibe, denn am vierten Tag nady der 
Zrauung flarb die Kaiſerin, und traurig Tehrte Otto wie: 
der in das. Lager vor. Meigenfee zuruͤck. Mit beharrlichem 
Diuthe vertheidigten ſich Hermanns Krieger; als fie die 
Stadt nieht mehr gegen bie- zerftörenden Würfe bed Try⸗ 
bocks zu ſchuͤtzen vermochten, zogen fie ſich in die Burg 


zuruͤck, und leifteten. bier nesen Widerfland, In einem 


naͤchtlichen Weberfall machte auch Hermann zwei feiner ver⸗ 
raͤtheriſchen Lehnsleute, Friedrich von Beichlingen und den 
Grafen von Stolberg, zu Gefangenen, und erhoͤhte den 
Muth der Seinen in der Burg durch Verheißung großes 
Belohnung. Umfonft war Dtto’s Grimm; die .meiften feir 
ar Mannen aus Schwaben und Baiern, als. fie bew Tod 
ihrer. Herrin erfuhren, verließen das Lager und kehrten 


uch. des Heimath zurick; der wa war argmungen abzu 


giehen. - 
“ Als das Gerücht erſcholl, Fiedrih IT. fey über die 


Alpen herabgeſtiegen, um, das Schwert in der Fauſt, das 
vaͤterliche Erbe in Beſitz zu nehmen, eilte Otto aus Thuͤ⸗ 
ringen nach Schwaben. Aber der Stern feines Glüͤckes 


war untengegangen; die meiſten Fuͤrſten gingen Friedrich 
entgegen, fuͤhrten ihn nach Aachen und kroͤnten ihn dafelbſt 
zu ihrem Könige Auch Hermann reiſte nach Frankfurt, 
und wurde von Friedrich ‚mit Sreuben. aufgenommen und 
gnaͤdig behandelt, 1213. 


u Waͤhrend Otto IV. in einem Zeldzuge gegen den Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, den Verbuͤndeten des Papſtes und des 
jungen Koͤnigs, begriffen war, fielen der Landgraf Hers 
mann und der König don Böhmen in befjen Erblande, und 
erbeuteten großes Gut, Die Abmwefenheit des Landgrafen 
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benugte der Graf Hermann von Drlainände, und pluͤnderte 


die Iandgräflihen Guͤter; er wurbe aber gefangen und auf . 


die Wartburg. in Haft gebracht, bis er fich durch große 
Summen losgekauft. Hermann forgte in ben legten Jah⸗ 
son feines Lebens, nach dem Slauben bamaliger Zeit, durch 
die Stiftung des Catharinen⸗-Nonnenkloſters Ciſterzienſer 
Ordens bei Eifelah für das Heil feiner Seele. Auch 
Heſſens Sicherheit gegen Einfälle feindlicher Nachbarn ſuch⸗ 


te er durch die Erbauung des Hermannfteind unweit Weg: 


Ir zu ſchuͤgen. Doch fein Wankelmuth verließ: ihn auch 
nicht, als eine Krankheit ihn fchon beinahe an den’ Rand 
des Grabes gebracht hatte; er hörte noch auf die Lockun⸗ 
gen und Verſprechen Dtto's — der. fi) nach der unglüds 
lichen Schlacht bei Bovines gegen die Sramzofen auf fein 
ode zuruͤkgezogen, und bafelbft ruhmlos und vor Sram 


1218 flarb — und nur der Tod’ hinderte ihn von dem Abs 


falle von dem Saifer Friedrich IL. 


Hermann, ber Landgraf vom Thüringen und Seifen, 
und Pfalzgraf von Sahfen, ‚farb gegen dad Ende bed 
Jahres 1216. Sein Leichnam wurde, nach feinen Willen, 
in den vom ihm geflifteten Kloſtet zu Eifenach mis großer 
Hracht beigefest. Ex hinterließ von feiner zweiten ‚Gattin, 
Sophia von Wittelsbach, vier Söhne, Hermann; Ludwig, 
Heinrich Raspe und Konrad, und zwei Töchter, Irmen⸗ 
gard und Agnes. Da Hermann, ber Erfigeborne, vers 


. 


muthlich ſchwach an Geift und Körper war 4- er ſtarb zwei 


Sabre nach dem Vater — fo war der ı200 geborene Luds 
wig zum Nachfolger in der landgräflichen Würde beftimmt, 
und ſchon ı2r1 ſorgte Hermann für. deſſen künftige Vers 
maͤhlung. Wahrfcheinlih hatte der Landgraf den König 
Andreas Il. vom Ungern auf feiner Kreuzfahrt nach Palds 
fing kennen gelernt. Andreas hatte fich in dem gelobten 
Lande durch feine Tapferkeit fo fehr ausgezeichnet, daß er 


zu 
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den NRämen des Serufalemiters erhalten; aber während er 
gegen bie Ungläubigen foht, war feine Gattin Gertrud, 
aus bem herzoglichen Gebluͤte von Meran, von Großen 
ihres Reichs in einem Aufſtande ermordet worden, weil fie 
die firofbare Liebe ihreö Bruders gegen die Gattin Banls 
babans, eines Magnaten, begüunfligt hatte. Dem König 
blieb von ihr Elifabeth, eine 4 jaͤhrige Zochter; um biefe 
warb Hermann für feinen Sohn. Er ſchickte den Grafen 


Meinharb von Mühlberg, feinen Schenken Walther von 


Bargila und Frau Bertha, die Wittwe bes Ritters von 
Bendeleben, nah Preßburg, und biefe brachten die junge 


Eliſabeth, welche der Water herrlich mit einer filbernen 


Wiege und Badewanne und vielen koſtbaren Geſchenken 


außfteuerte, auf. die Wartburg, wo fie zugleich mit ihrem 


Eunftigen. Gatten und deſſen Gefchwifler auferzogen wurde. 
Heinrich Raspe erlangte nach feines Bruders und-Nefen 
Tod die Landgraffhaft, und Konrad glänzte als Hochmei⸗ 


fler des deutfchen Ordens. Irmengarb wurbe bie Gemah: 
lin Heinrichs des Diden, bes Grafen von Anhalt; Agnes 
des Herzogs Heinrich von Oeſtreich, deffen nahe Verwandte 


ſchaft mit dem Landgrafen die Erlaubniß bes Papſtes | 


thig machte; Hedwig, bie zweite Tochter erſter Ehe, U 
brechts, bed Grafen von Holftein, aus bem Haufe Orle⸗ 
münde. — 


Bevor wir zur Erzählung ber Spaten Ludwigt Tu 


Heiligen übergehen, verweilen wir und noch bei einer (hl 


nen Erſcheinung des Mittelalters, dem Sängerfriege auf 


ber Wartburg, 1206 und 1207. 


Wie ein wegemüder Wandrer in bem Fühlen Schat⸗ | 


ten eines Buchenhains an dem hellen Quell, der aus dem 
Selfen rinnt, und ihm frifche Labung reicht zur weiten 
Reife, ſich nieberläßt und fein Auge an den mannigfalti⸗ 
gen Zarben bes Laubes, ber Kräuter und Blumen, fein 
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Ohr am Finkenfchlage und dem Flöten der Amfel und den 
hundertfältigen Weifen ber fröhlihen Waldfänger ergögt: 
fo wenden wir und, müde des Schlachtgetümmeld,, weg von 
dem Anblicke der Zerftörungen des Krieges, den Zehen ber 
Fuͤrſten und ben Leiden des Volkes, und kehren in den Hal: 
len der ehrwürbigen Wartburg ein, um den Liedern und bem 
Wettfireiten der Meifter zu horchen, und bei ihren holden Toͤ⸗ 
nen unfer Herz zu laben und zu erfreuen. 


Seit die Hohenflaufen Deutſchlands Hochſtuhl beflies 
gen, war unter ihrem Schutze die Dichtkunft unter bem deuts 
fhen Volke herrlich empor gefeimt, und der zarte Minne: . 
fang (Gefang ber Liebe) aus bem Lande ber wälfchen Saͤn⸗ 
ger, der Provenzalen, trieb feine Blüthen über dem Rhein 
im Schatten ber beutfchen Eichen, felbfiffändig .wie dieſe, 
und mild und füß. Ein allgemeines Srühlingsleben des Vol⸗ 
kes erwachte; an ben Hoflagern der Könige, auf den Fels⸗ 
‚ böhen in ben Burgen ber Herren an ben Ufern des Rheind 
und der Donau ‚ mitten in Deutfchland aus den Forſten des 
Zhüringerwaldes, in den Städten auf ben Zunfthäufern und 
in Werkftätten unter ben Bürgern, auf Wiefen und im Wals 
de ertönte Gefang. Der Frühling und der Mat, der Wald 
mit feinen Freuden; die Sunft der Minne, der Liebe Freud 
und Leidens; der Herbft und der Mein; bes Winters Roth} 
ver fröhliche Reigen um bie Linde; der fromme Zug nach 
dem heiligen Lande, der Trennung Schmerz, die Sehnſucht 
nach ber Heimath; das Lob des Vaterlandes; bie Mutter 
der höchften Dinne, Maria, die Ehriftusgebärerin, und Als 
les, was in Freuden oder Schmerz dad Gemüth tief ergreift; 
war ber Gegenfland des Liedes, das, kunſtlos aus dem Her⸗ 


jen gewachfen und entfprungen, wohl zu dem Herzen wieber 


geklungen. j 

Ein reiher Schatz gefchichtlicher Sagen der Vorzeit lag 
im Volke vergraben; Helbenlieder fangen die Deutfchen 
| | IB. 
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ſchon in ben Schlachten, welche Armin ben Römern flug; 
Attila’8 Züge, bed großen Bernerd Thaten, die Helden der 
Gothen, Longobarben, Burgundionen und Franken, jede 
Großthat ber frübern Jahrhunderte hatten Sage und Lied 
in wunderbaren Farben und Zönen auf ben Enkel gedradit. 
Die heimifhen Sänger fchöpften aus biefer Quelle, und aus 
ihrem Munde floß die Sage in neuer jugendlicher Geftalt 
wieder untet dad Volk; fo entfiund unfer größtes Nationals 
Heldengedicht, „das Lied der Nibelungen ;““ und „das Bug 
ber Helden.“ — 


Über auch bie Sagen ber Fremde, der Britten und 
Provenzalen, Artus und die makelloſen Helden ber Tafel 
zunde, die Kämpfer um den deiligen Gral, Karl der Große 
und feine zwölf Pair wurden mit reicher Kunft in der Mut 
terfprache befungen. Biel Herrliches ift von biefen alten 
Schägen in unfern Tagen aus dem Staube der Büchereien 

hervorgezogen und als wuͤrdige Denkmäler ber Zeit, bie 
lange als finfter und barbarifch verfchrieen wurde, weil man 
fie nicht kannte, gerettet worben. . 


Wie an den Kreuzzügen, welche der Dichtkunſt frifches 
Leben und immer neuen Aufſchwung zuführten, alle Stände 
des Volkes mit gleicher Begeiflerung Theil nahmen, vor 
zuͤglich aber der zitterliche Adel mit großem Kraftaufwand 
das Schwert erhoben: fo war auch die Dichtlunft ein Ger 
meingur bed ganzen Volkes, und obgleich ihre Pflege vom 
Adel und der Ritterſchaft ausging, fo fand fie Doch bald 
auch freudige Aufnahme unter den | Bürgern und niebern 
Ständen. 


| Die Sänger, meiſtens ritterlichen Standes ı und bed 
Schwertes Meifter wie bed Geſanges, waren ein fahren 
des Volt; fie befuchten die Höfe ber Fürften, und waren 
oft ihre Vertrauten und Freunde; da, im Kreife der ‚Her 
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sen und Frauen, fangen fie ihre Lieber zur Harfe oder Kies 
bel, laſen ihre Heldengedichte vor, erzählten ihre Sagen 
und Mähren, und wurden reich befchenft mit Gut. und 
Guͤnſt. Keine Hochzeit, kein Feft, Bein Nitterfpiel war 
ohne fie, fie erhöhten die Freuden des Mahles, und leite⸗ 
ten den Tanz mit ihrem Liede; überall waren fie willkom⸗ 

men und gern gehört. 


„So Spricht einer ih höre gerne 
"Bon Her Dietrih don Berne 
. Und au von ben alten Reden ( Helben ) 
Der ander wit Hern Eden; 
: "Dee deftte-wil dee Nuffen Sturm; 
‚Dir virde wil-GSeifriches Wurm; 
Deu. fünfte wil Hern Triſtant; 
Dem fehlten iſt der Ede baz (wohl) bekannt; 
Der fibent wil Hern Parzifal; 
Der acht die Zafelrunder überal; 
Der neunte wil Erympilden Mortz 
Der Zehent der Nibelungen Hort (Schat) 
ap — — — — — — — 
Der zwelft wil Authern. ‚beftinder; 
Der drizehende Kunig Aleganderd Wunder; 
Diſer wil ben. Riter mit bem Rode, 


Xuch Landgraf Hermann liebte die Dichttunft, und 
ehrte und fchüßte die Sänger; fein Haus, verwandt mit 
allen Höfen, wo die Kunft gepflegt wurde, bot jedem Kunſt⸗ 
genoffen freundliche Herberge; feine Milde und Gaftlichkeit 
wird. oft in ihren Liedern geruͤhmt; eine Schaar. fuhr an 
feinem Hofe aus, die andere ein, Zag und Nacht; ihnen 
war feine hohe Art bekannt, mit flolgen Helden verthat 
er feine Habe, und hätte ein Fuder Wein 1000 Pfund ges 
koſtet, nimmer wäre eined Ritters Becher leer geſtanden; 
mit Freuden ſtreute er den Saͤngern ſein Gut. Als Her⸗ 
mann noch Dfahgrof in Sachſen war, weilte Heinrich von 


15° 


/ 


228 


Veldeck, einer ber frühften. deutſchen Sänger, Kaifer Fried⸗ 
richs Sreund, bei ihm auf ber Neuenburg an der Unſtrut, 
und vollendete daſelbſt, auf Hermanns aufmunternde Bits 
te, das fhon 9 Jahr früher begonnene, ihm durch den 
Grafen Heinrich von Schwarzburg entwandte und am Hofe 
bed Pfalzgrafen. wieder gefundene Gedicht, die, Eneidt, mel 
ches er nad) einem frangöi ifchen Vorbild fiel. bearbeitete, 


Vorzüglich ertönte ber Minnegefang auf der Wart: 

burg um das Jahr 1206 und 1207. Damals lebten ſechs 
Meiſter, die erften ihrer Zeit, am Hofe Hermanns: Heins 
rih von Risbach, ‚des Landgrafen. Kanzler, der felbft in 
verfchiedenen Urkunden Hermanns vorkoͤmmt, und im Lies 
de immer ber tugendhafte Schreiber heißts Heinrich von 
DOfterdingen aus Schwaben, ein vielerfahrner, kraͤftiger 
Sänger, Leopolds VII. von Oeſtreich Dienſtmann, und an 
deffen Hofe in großer Gunſt; Wolfram von Eſchenbach, 
Ablömmling eines in der Schweiz und in Franken ausge⸗ 
breiteten Rittergeſchlechts, arm an Guͤtern, aber reich an 
Kenntniß, der fruchtbarſte aller ſchwaͤbiſchen Dichter, ber, 
vorzüglich von den Sagen des Auslandes angezogen. den 
Parzival und Titurel, und, auf Veranlaffung des Lands 
grafen Hermann, das Leben Wilhelms ded Heiligen von 
Dranſe beſangz Reinmar von Zweter, der, Xeltere, am 
- Rhein geboren, in Deftreich erwachfen, hatte mit Begei⸗ 
fterung das gelobte Land befucht, und Böhmen zu feinem 
‚Aufenthalt, mehr um des Herrn als bed Landes willen, 
gewaͤhlt; Walther von der Vogelweide, aus dent fröhlichen 
Thurgau, gemuͤthvoll und heiter, wohl gelitten. von ben 
Hohenftaufenz er zog unter ber Fahne des Kreuzes nad 
Palaͤſtina, und rief begeifternd im Liede fein Volk zum 
Kampfe aufs in Oeſtreich lernte er fingen und fagens ded 
Herzogs von Kärnthen Gaben hat er oft empfangen,. und 
‚ war des milden Zandgrafen von Thüringen Dienfimann; 
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zu Würzburg flarb er nach 1228. Sein Teflament zum Ans 
denken feines Namens macht feinem Herzen Ehre; er vers 
‚ordnete naͤmlich, bag man fein Grab im Rreuzgange ber 
Lorenzkirche in Würzburg mit einem vieredigen Steine bes 


bede, auf ben vier Eden Vertiefungen einhaue, die - 


- man jeben Tag mit Waſſer füllen, und eben fo die Mitte 
des Steines mit Zruchtlörnern beftreuen folle, bamit die 
Voͤget täglih Nahrung und Traͤnke, eine fröhliche Weide 
auf des Sängers Grabe, faͤnden; und Biterolf oder. Peter 
Dip, aus bürgerlihem Geſchlechte von Eiſenach, doch tief 
in die Kunft eingeweiht. Diefe ſechs Meifter übten fich 


täglich, auf das Antreiben des Schreiberd, in ihrer holden 


Kunft. Da erhgb fich ein großes Wettftreiten unter ihnen; 
da8 Leben ſelbſt warb eingefeht; wer im Liebe überwuns 
“den, follte durch den vor den Thoren der Burg harrenden 
Scharfrichter Stempfel gehangen werden. Heinrich. von 
Dfterdingen hob den Handſchuh auf, und fang gegen ben 


tugendhaften Schreiber, gegen Walther und Biterolfz 
Wolfram und Reinmar waren Kampfwärter und Schieds⸗ 
richter. Heinrich begann zu fingen, ber Hetzog von Def: 


reih war ber Held feines Liedes; er fchilderte feine Zus 
gend, feine Schönheit, feinen Muth mit Wärme und Be 
geifterung: „ein Adler iſt er, wenn andere Zürften Falken 
find.e Ihm widerfang Heinrich der Schreiber, et verherr- 
lichte feinen Herrn: „der Fuͤrſt aus Thuͤringen hat erſtrebt, 
daß aller Preis ihm heimiſch iſt von Kindesjugend an; alle 


Könige, die in der Chriſtenheit leben, haben von ihm ihre 
Tugend.“ Ihm unterfiüste Walther von der Vogelweide 


und Biteroff, und endlich nahmen felbft Wolfram und 
Reinmar, zornig Uber des DOfterdingen Uebermuth, am 


Kampfe Theil, und verfündeten ded Landgrafen Lob, Da 
wurde Heinrich im Saͤngerkriege überwunden; aber: als 


ihn feine Widerſacher ergreifen wollten, flüchtete er unter 


den Mantel ber Landgräfin Sophie, und. erlangte durch | 
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fie, daß die Saͤnger ihn frei gaben, und ihm geſtatketen, 
nach Ungern zu ziehen, und von bort ber binnen einem 
Sahre den ‚berühmten Meifler Klingfor ala Schiebörichter 
nah. der Wartburg zu bringen. Heinrich von Dfterdingen 
wanderte nun wohlgemuth zu dem Herzog von Deitreic, 
erzählte ihm feinen böfen Handel, und verlangte einen 
Empfehlungsbrief an den Meifter im Ungerland, Der Hers 
zog willfahrte gerne; Klingſor nahm ihn freundlich auf, 
und verfprach ihm feine Hülfe: 

„— — Gefelle biß wol getroft! 

Du folt gar wol werben erlofl. 

Wie wollen bifen Schaden beware, 

SH will felber mit bir dare, 

und dy Eyder von inen hören . 

Und bie Zweitracht zerflören. 

Laß mid hören bie Gedichte, . 

So kan ih mich darnadı gerichte.“ 


Ein Jahr war beinahe abgelaufen, und Meifter Heinz 
sich gerieth in große Sorgen, er moͤchte zur beflimmten 
Zeit nicht auf.der Wartburg feyn, und darüber an Chr 
und Ruhm gekränkt werben. Aber Klingfor, ein Beifter 
in der Arznei und ſchwarzen Kunft, und der die Schidfale 
ber Menſchen in ben Sternen leſen Eonnte, befahl feinen 
dienftbaren .Seiftern, und diefe führten fie in einer Nacht 
aus Siebenbürgen nah Eiſenach, wo fie in einem Haufe 
am St, Georgenthor bei Heinrich Hellegraf einkehrten. 
Am andern Zage Famen fie auf die Wartburg, und wurben 
freundlich empfangen. Nachdem Klingfor dem Landgrafen 
und feiner Gattin verkündet, daß er in den Sternen gele 
fen, daß diefe Nacht feinem Herrn, dem König .von Uns 
gern, eine Tochter geboren worden, welde bie Gattin bed 
- jungen Ludwigs und eine Fuͤrſtin von großer: Froͤmmigkeit 
werden würde, ging man in dad Ritterhaus zur Entſchei⸗ 
bung des Streites. 
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Nun ernenerte fi) der Sängerfrieg. Die beiden groͤß⸗ 


ten Meifter, Eſchenbach und Klingfor, fangen gegen eins 


ander; ihre Kunft und Gewandtheit zeigten fie in wechſel⸗ 


feitigen Aufgaben und Löfungen von Rätdfeln, und Keiner 


mochte dem Anbern obfiegen, obgleich, wie das Lied von 
diefem Kriege meldet, Nafion, ein böfer Geiſt, ber vor 
züglich die Gierigkeit der Pfaffen, und daß fie bad Heis 
ligfte verkaufen, fireng tadelte, dem Klingfor heiftand. 


‚Endlich aber wurden bie Sänger verföhnt, und ber 


| Krieg auf der Wartburg endete mit Freude, Lob und Eh⸗ 


ren ber Kampfhelden; Klingſor verließ, reich beſchenkt, Eis 
ſenach, und zog wieder nach Ungern an des Koͤnigs Hof, 
wo er jaͤhrlich zooo Mark Silber Einkommen hatte. Noch 
vor ſeinem Abſchiede ließ er Wolfram, der bei dem Buͤr⸗ 
ger Gottſchalk auf dem Markte wohnte, durch ſeinen Geiſt 
verſuchen, und das Lied vom Leben der heiligen Eliſabeth 
erzaͤhlt: 


„In der duͤſtern Kemmenaten 
Darin ſchlief Wolferam dy Racht. 
Der Tufel kam zu ime bar 
uf das ber Meifter wurbe offenbar 
Ob er gelart oder ein Leie were. 
Meifter Klingfor mochte es fere. 
Der Zufel redete mit ime von ben Gteren 
Wie by an bem Himmel weren, 
und wie es were um dy Bilde 
Des Himmels; das was im (Wolfrem) wilde (teens ). 
Da Wolferem nicht Funde darzu Ä 
Keine vehte Antwort bo getu, 
. De fhrieb ber Zufel in einen Gtein 
An der Wand, ber was nidt klein: 
„Du bift ein Leie, Gnippenfaap!“ 
Alſo ſchied er von ime ab, 
Mit einem Lauten Laden, 
Das der Wirt mufte erwachen; 
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Ge ſprach: „Du magſt wol ein Lele felnte 
und lies Wolfram allein in der Kammern lein (liegen). 


Hermanns Liebe zur Dichtkunſt vererbte ſich auf fein 
Geſchlecht; fein Enkel, Heinrich von Meißen, 'und fein 
Schwiegerſohn, Graf Heinrich von Anhalt, waren. beide 
ſelbſt Minnefänger. Fortan erhielt fi) auch der Sinn für 
Ging» und Ton⸗Kunſt in Thüringen, und nicht felten fin 
bet man, vorzüglich unter den Bewohnern des Waldes, 
neben ber leidenſchaftlichen Liebe für Blumen und Bögel, 
auch eine frifhe, gebildete Stimme und große Neigung 
zum Gefange, ber im Winter in Spinnftuben und Schen⸗ 
. Sen ber Dörfer, im Sommer auf den Thalwiefen und in 
ben Wäldern des Gebirges in fröhlichen Weifen mannig: 
faltig wiederhallt. Sechshundert Jahre nach dem Kriege 
auf der Wartburg waren Deutfchlands größte Sänger wie 
der in Thüringen an bem Hofe eines Künfte und Wiſſen⸗ 
Thaften liebenden und fchligenden Fuͤrſten verfammelt! — 


19. 


Ludwig ber fünfte Landgraf, Elifabeth 
Die Deilige, 


1216 — 1231. 


Als Kaifer Friedrich II., groß durch bie Bildung fer 


ned Geiſtes, die Schärfe feines Verſtandes, die Schönheit 
feined Körpers und die Tapferkeit feines Armes, ehrwuͤr⸗ 
big durch feinen Sinn für die Hoheit des Relches, für bie 
Pflege bed Rechts und bie ‚Aufnahme bes Wiffenfchaften, 


Deutſchland regierte, und den alten Glanz der erfien Ho⸗ 


henſtaufen erneuerte, gelangte Hermanns Sohn, Ludwig, 


4 
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in. feinem fechzehnten Jahre zu der Würbe des Landgrafen 
in Xhüringen und Heflen und des Pfalzgrafen in Sachfen. 


Auch Ludwig iſt einer der größten Fürften Thüringens 
und feiner Zeit, und verdient ben Namen des Heiligen, wels 
hen ihm die Nachwelt, ohne die Heiligfprehung ( Ranonis 
fation) der Kirche, beigelegt hat, gewiß wegen feines ſchoͤ⸗ 
nen, frommen Charakters, wenn er au, was von den 
Mönchen hochgepriefen wird, weniger freigebig gegen Kids 
ſter und Prieſter gewefen wäre. „Er war — wie fein Lebens 
befchreiber und Hoffapellan Berthold, ein Mönch des Klos 
ſters zu Reinhardsbrunn, und die fpätern Zeitbücher ſagen — 
ein Elarer, junger Fuͤrſt, ein liebliher Juͤngling, eines 
Ihambaften Wandeld und eines heiligen Lebens. Da er 
von feiner blühenden Jugend zum vernünftigen Alter Fam, 
war er gütiglich gegen Jedermann; eine Leuchte aller Zugens 
den; von Leibe ein wohlgefhicdter Mann, nicht zu lang noch 
zu kurz, mit [hönen fuͤrſtlichen Geberden, fröhlich fein Blick 
und ſchoͤn fein Angefiht, Es war Niemand, der ihn fah und 
ihm nicht günftig wurde. Er war fhamhaft in feinen Wor⸗ 
ten, züchtig in feinen Geberden, reinlich und keuſch mit ſei⸗ 
nem Xeibe, wahrhaftig in feiner Rede, getreu in feiner 
Freundſchaft, tröftlic mit feinem Rathe, männlich in feinem 
Vorſatze, tapfer im Kriege, bedächtlih in feinem Glauben, 
gerecht in feinem Gerichte, mild mit feinen Gefchenken, und 
was man Tugenden nennen kann, berer fehlte ihm keine.“ 


Eine längere Regierung dieſes Fuͤrſten haͤtte die Wun⸗ 
den des Landes geheilt, welche die Kriege ſeines Vaters dem⸗ 
ſelben geſchlagen. Die Geſchichte hat uns viele einzelne 
Zuͤge aus feinem Leben aufbewahrt, die Zeugniß geben von 
feiner keuſchen Enthaltfamkeit, feiner Milde, feinem Muthe 
und dem: firengen Gerechtigkeitsſigne, und einen Blick in die 
Sitten und Lebensanfichten feiner Zeit gewähren; unter ans 
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dern folgende Erzählungen, welche nicht ohne Autſhaůcin 
unter dem Volke herumgingen. 


Als Ludwig zu Eiſenach eines Tages von n den Fenftern 
eines Haufes herab dem Reigen auf dem Plane zu fah, mach⸗ 
te ihn einer feiner Diener auf ein fehr fchönes, wohlgefhmüds 
tes Weib aufmerkſam, und verfprad es ibm zujuführen, 
damit er feinen Willen mit ihm habe. Aber Ludwig antwors 
tete zornig und ernſt: „Schweige und laffe nie mehr folde 
Meden vor meinen Ohren fallen, wenn du meine Gnade und 
De behalten willft — denn ich will denen kein Beifpiel der 

ntugehd geben, über bie ich richten fol !« 


An eines Fuͤrſten Hofe, bei dem Ludwig auf feiner 
Nüdreife aus Italien Herberge nahm und Eöftlich bewirthet 
wurde, war ihm eine fhöne Jungfrau in die Schlaffammer 
geführt worben, daß er mit ihr die Nacht zubringe. Der 
Landgraf aber ließ fie heimlich durch feinen Schenken, den 
Ritter Walther von Vargila, fortbringen, und ihr eine Mark 
Silber zum Kaufe neuer Kleider ſchenken, mit den Worten: 
„Waͤre Ehebrechen Beine Sünde gegen Gott und Feine Schan⸗ 
" de für den Menfchen, fo wollte ich es doch um meiner lieben 
Elifabeth willen nicht thun!« 


Ein thuͤringiſcher Ritter, kraͤnklich und ohne Hoffnung 
Kinder zu zeugen, war befümmert, daß einft feine Schläffer 
und Güter fremden Leuten zufielen, und ließ. feine- Frau mer: 
Ten, daß fie ihm heimlich untreu werden möchte. Aber bie 
Frau war darüber fehr betrübt, und wollte lieber-betteln, ald 
ihre Tugend ſchaͤnden. Erft als er ihr den verfchwiegenen, 
frommen Landgrafen, feinen Herrn, nannte, willigte fie ein. 
Aber Ludwig, als er des Ritters Anfinnen vernahm, befrie⸗ 
digte fein Begehren, nicht durch Ehebruch, fondern durch ein 
Mittel, welches ihm feine Jerzte fuͤr den fegen Echensmann 
bereitet hatten. 
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Auf der Wartburg wurbe zu Ludwigs Freude ein Löwe 
gepflegt, welchen ihn fein Schwager, der Herzog von Defts 
sid, zum Geſchenk gemacht hatte, Als nun Ludwig eines 
Morgens über den Burghof ging, lief ihm ber Löwe, wels 
her durch die Sorglofigkeit feines Wärterd aus dem gaſich 
entkommen, entgegen; ber Landgraf aber, weder durch Waf— 
fen noch Harniſch befhüst, erhob voll Unerfhrodenpeit dros 
hend feine Stimme und feine Fauft, und der Loͤwe legte ſich 
ruhig zur Erde hin vor die Füße feines Herrn. Der hetbei⸗ 
gerufene Wärter brachte das edle Thier in fein Gefängniß 
zuruͤck, erhielt aber für feine Nechlaſſigteit einen derben 
Verweis. 


An einem Markte in Eiſenach machte Ludwig die Be⸗ 
kanntſchaft eines armen Kraͤmers, und trat mit ihm in Geſell⸗ 
ſchaft, indem er ihm 10 Schillinge, Zollfreiheit im landgraͤf⸗ 
lichen Gebiete und einen Geleitsbrief ſchenkte. Durch Fleiß 
und Betriebſamkeit gewann der Krämer allmählig einen grös 
Bern Waarenvorrath, ben er auf einem Efel von einer Stadt 
zur andern brachte; jedes neue Jahr aber erfchien er. am Hofe 
des Landgrafen, der von den Waaren etwas nach Belieben 
wählte, den Mann aber wie einen feines Hofgefindes klei⸗ 
dete. ALS der Krämer zu einer Zeit von Venedig zurüdges 
kehrt war, und feine koſtbaren Waaren zu Würzburg ausge⸗ 
Ist Hatte, um Zehrgeld zu gewinnen, fahen fraͤnkiſche Kit: 
ter feine Schäge, und fanden Vergnügen daran. Als der 
Mann nun feine Straße fürder zog, um zur gewohnten Zeit 
in Eifenach einzutreffen, wurde er von den Rittern nieders 
geworfen, und feines Eſels fammt den Kleinodien beraubt, ' 
ohne daß fie fih an den Geleitöbrief des Landgrafen fehrten. 
Da kant der Beraubte. traurig zu feinem Herrn, und klagte 
ben Unfall. Ludwig tröftete ihn, und feste ſich mid feinen 
Dienfimannen zu Roß, durchzog pluͤndernd das Frankenland 
bis Würzburg, und fuchte, wie er dem Biſchof vom Wuͤrjz⸗ 
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burg ſagen ließ, feinen verlarnen Eſel mit Feuer und Schwert, 
bis bie Ritter ben Raub erfegt hatten. . :: 


Ludwigs Öffentliches Leben beginnt im Jahr 1218. Am 
Tage des hlg. Kilian wurde er in ber Georgen Kirche zu 
Eiſenach feierlich zum Ritter gefchlagen. Der Bifchof von 
Naumburg hielt das Hochamt, und umgürtete Ludwig mit 
dem Schwerte, im Beifeyn vieler Grafen und: Herren auß 
Thüringen und Heffen, welde zu der Feier entboten waren. 
Das Zeft endete fröhlich unter Gaftgelagen und Ritterſpie⸗ 
Ien, und Ritter und Mannen wurden mit herrlichen Seien 
ten entlaſſen. 


Das folgende Jahr erhob fich eine Fehde zwifchen dem 


Landgrafen und dem Erzbifchofe Siegfried II. von Main. 
Der Grund berfelben iſt nicht befannt — wahrſcheinlich fühlte 


ſich Siegfried befugt, nach dem Beifpiele feiner Vorgänger, 
unter dem Vorwande beeinfrächtigter Gerechtfame, einen 
Berfuch zu wagen, in Thüringen ober Heflen feine Macht 
auszubreiten. Undankbar gegen feinen ehemaligen Befchüser 
und Sreund, erflärteer, daß Hermann im Banne geflorben, 
und verfolgte auch Ludwig mit dem geiftlihen Fluche. Die 
fer aber wußte feine Ehre gegen die Anmaßungen des Prie 
ſters zu ſchuͤtzen; er fammelte feine Dienfimannen und Reif 
gen, zog nach Heffen, befchädigte feinen Feind, und zuͤchtigte 
deffen Helfer, vorzuͤglich Hadrat IV. von Merenberg und die 
ven Scharfenftein. Nach dieſer Waffenthat verföhnte fi 
Ludwig mit Siegfried im Klofter zu Fulda; er und fein Dr 
ter und feine‘ Anhänger wurden von dem Banne losge⸗ 
ſprochen. 


Als Eliſabeth nun ihr 14tes Jahr erreicht hatte, be⸗ 
ſchloß Ludwig, ſich feierlich mit ihr zu vermaͤhlen. Die jun⸗ 
ge Fuͤrſtin war unter. der Pflege. ihrer Schwieger auf ber 
Wartburg zur ſchoͤnen Jungfrau herangewachſen; aber Da fie 


— 
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(don in ihrer. zarteſten Jugend, indem wohl das traurige 
Geſchick ihrer Mutter, welche fie verloren, ehe fie nur ihren 
Namen lallen konnte, einen tiefen Eindrud auf ihre Eindliche 


Seele machte, nicht ohne ſchwaͤrmeriſche Uebertreibung fromm 
und demuͤthig war vor Gott und den Menſchen, und wenig 


Freude an ber Pracht und den Genuͤſſen dieſer Welt fand, fo 
wurde fie von ihrer Pflegemutter und ihren fünftigen Schwäs 
gerinnen wenig-geachtet,. oft fogar von ihnen verfpottet, und 
Sophie rieth ihrem Sohne, Elifabetb dem Vater wieder 
heimzuſenden, und bie Tochter eines beutfchen Fuͤrſten, wel⸗ 


de eine zeichere Mitgift braͤchte und deren Verwandte ihm 


—i 


durch nahe Huͤlfe nuͤtzlich ſeyn koͤnnten, zu wählen, Doch 


+ 


\ mochten, dieſe Einfüflerungen wenig Eindruck auf Ludwig, - 
und als ihn der um Eliſabeths Schidfal befümmerte Walther 


von Vargila, welcher einer ber Abgeordneten Hermanns am 
den Unger-Koͤnig geweſen, in einem vertrauten Geſpraͤche 
auf freiem Felde fragte, was er in Anfehung der Koͤnigstoch⸗ 
ter thun wolle, ob fie heiraten oberheimfenden, antwortete 
der Landgraf: „Siehſt du jenen großen. Berg; wenn er gang 
Gold wire, eher wollte ich ihn verfchmägen, als Sifabeth 
von mir laffen!« Da antwortete ber ehrenfeſte Walther: 
Ich bitte euch, barf.ich defjen ein Bote an die Kürftin feyn? 
„Thue fo, und bringe ihr dieſes zum Wahrzeichen.“ So fpres 
Gend, uͤbergab Ludwig feinem ‚Schenken einen Spiegel in 
einem Gehäufe von Elfenbein, auf deſſen einer Seite bad 
Bild des Heilands am Kreuze war... Die durch das Gerebe 
betrübte Elifabeth war bei Walther Botſchaft hoc), erfreut 
über bie treue Liebe ihres Ludwigs. 


Das hochzeitliche Feſt wurde herrlich gefeiert, 1a0F. | 


Die Grafen und Herren von Thüringen und Heffen waren 


nach der Wartburg zu Hofe geladen; aus manchen Landen - 
erſchienen Ritter und Knete; mit großer Freundlichkeit - 


wurden-fie empfangen, und alle mit koͤſtlicher Speife und eb; 
lem Weine prächtig bewirthet. Dann zog man von ber Wart: 
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burg nach dem feſtlich bereiteten Elſenach zur Kirche; Frau 
und Jungfrauen in ihrem fchönften Schmucke zierten den lans 
gen Zug: Der Graf Reinhard von Müuͤhlderg und Ritter 
Walther von VBargila, welche Elifaberh als Kind aus Ungern 
nach Thuͤringen geführt, führten jetzt die Jungfrau ald Braut 
zum Altar. Nach des Priefterd Trauung und Segen kehrte 


der Zug durch bie Menge des herbeigeftrömten jubelnden 


Volkes auf die Bürg zurüd; da wurden die Gaͤſte wohl ges 
pflegt‘, wie es am Thuͤringer Herrhhofe: gebräuchlich war. 
Nach der Mahlzeit erluftigten fich die Jungen Ritter mit Ste 
chen und Lanzenbrechen, und darnach riefen Pofaunen, Pfei⸗ 
fen und Saitenfpiel zu fröhlichen Tänzen. Diei Tage lang 
dauerte die Hochzeit, und Alle, Ritter und Herren, Frauen 
und Sungfrauen, waren guten Muthes und voll Vergnügen, 
and ‚> ſchieden froͤhlich und reich beſchenkt von der Wartburg. 


Mm demſelben Jahre ſtarb der Markgraf Dietrich von 
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Meißen, und hinterließ einen dreijaͤhrigen Sohn, Heinrich, 


welchem er noch bei feinem Leben feinen Schwager, aufdel 


fen Treue und Reblichkeit er baute, zum Vormunde beftimmt 
Hatte. Ludwig war eben auf der Nüdreife von Würzburg 
begriffen, wo er mit feinem muͤtterlichen Oheim, ben Her 
zog Ludwig von Baiern, eine Unterredung gehalten hatte, 
als er die Botfchaft von Dietrichs Tod erhielt. Sogleich 
eilte er nach Meißen, um feine Schweſter zu tröften, und bie 
Ordnung des Landes zu fihern. Durd ganz Meißen und 
im Ofterlande nahm er für feinen Muͤndel und fic ſelbſt die 
Huldigung an; Ale leifteten folgenden Eid: „Wir geloben 
und ſchwoͤren bei den Heiligen, unferm gnädigen Junker 
Heinrich, dem jungen Markgrafen von Meißen, eine rechle 
Erbhuldigung in Treue und Wahrheit, die wir ihm, als 
unſerm rechten Herrn, ja immer fchuldig find, und auf eben 
diefe Weiſe dem hochgebornen, edlen Landgrafen Ludwig von 
Zduͤringen. Sollte, welches Gott verhuͤten wole, une 


— 
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gnaͤdiger Junker Heinrich mit. Tode abgeben, ehe er muͤn⸗ 
dig geworden, ſo erwaͤhlen wir den zuvor benannten Lud⸗ 
wig, und ſchwoͤren, ibn-zum erblichen Herrn zu haben und 
ihm zu huldigen, und dieſes ſchwoͤren wir zu ben Heiligen, 
bie hier gsgenwärtig find, fo wahr und Gott helfe und alle 
Heiligen!“ Nachdem Ludwig auf diele. Weife die Ruhe und 
ben Srieden des Landes befefliget, kehrte er nach Thüringen 
zurüd. Doc dauerte dad gute Verfländniß zwifchen Jutta - 
und ihrem Bruder nicht lange; um ihn von der Vormund⸗ 
haft ihres Sohnes und der Verwaltung des Meißner Fans 
des zu entfernen, fuchte fie fich zum zweiten Male zu verheis 
rathen; fie entbot Poppo VII., den Grafen yon: Senneberg, 
zu fih nach Leipzig, und trug ihm ihre Hand an. Poppg, 
der den ˖Lockungen einer. reihen Morgengabe nicht zu widens 
fiehen vermochte „ .nerlobte fih mit der Wittwe. Als Lud⸗ 
wig erfuhr, was gefchehen, und er die Hochzeit nicht wehren 
Ionnte, verbarg er feinen Verdruß, bis Jutta's Uebermuth 
ibn zum Kriege reizte.: Er fiel, um das Recht der Bormunds 
haft über Heinrich zu behaupten, gewaltig über Meißen 
ber, fchädigte die Städte bes Witthums feiner Schweiter, 
eroberte ihre Schlöffer, und nöthigte fie zur Flucht. Auf 
ber Neuenburg an der Unftrut huldigten ihm die Grafen und 
Herren des Meißner Landes qufs Neue, und bier wurde er 
auch wieder mit feiner Schwefter verföhnt. Das Recht der 
Dormunbfchaft blieb ihm fortan ungekraͤnkt. Seit biefer. 
Zeit wehte in ber landgraͤflichen Sahne neben dem thüringis 
ſchen Löwen der ſchwarze Löme im goldenen Felde, welchen 
die Markgrafen von Meißen in ihren Pannern und Siegeln 
führten. | 
Die Kränkung feines Anſehens und ben Verluft feiner 
Untertbanen zu raͤchen, unternahm Landgraf Ludwig 1225 
einen Zug gegen bie Polen. Kaufleute, bie mit‘ dem lands 
gräflichen Geleitäbriefe den Bredlauer Markt befuchten, was 
ten niebergeworfen und auögeraubt worben, ohne Recht und 


\ 
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Entfhädigung zu finden weil man wenig Furcht vor dem 


entfernten Landgrafen hatte. Aber Ludwig fammelte im Heu⸗ 
monat feine VBafallen aus Thüringen, Heffen, Zranten, 
bem Eichöfelde und Ofterlande, und zog mit ihnen, ohne 
“ feine Abficht zu verrathen, an bie Elbe, Hier machte er 
feinem Heere Fund, daß er entfchloffen fey, einen Einfall 
An Polen zu machen, und das Schloß Luban —- Lauban 
in Schlefien, welches Land von polnifchen Herzogen regiert 


wurde — zu erobern, um fo Erfag für den an Kaufleuten 


veruͤbten Raub zu nehmen. Das ganze Heer gerieth über 
dieſes Wageſtuͤck in Verwunderung, und Viele wären gern 
heimgekehrt, wenn fie ed ohne Schande hätten thun können; 
doch gelobten ihm Alle Treue. Als er nun auch die Meißner 
bier an fi) gezogen, fo daß fein Heer 3400 wohlbewaffnetet 
Mann ſtark war, fhidte er 300 auserlefene, vortreffliche 
Ritter voraus, welche. plöglich die Stadt: Luban uͤberfielen, 
eroberten und verbrannten, darauf fich etwas zuruͤkzogen 
und die Burg umzingelt hielten bis zur Ankunft des Land⸗ 
grafen und ſeines Heeres. Er kam, und mit ihm Furcht 
und Schrecken uͤber die ganze Gegend und uͤber Polens Her⸗ 
zoge, welche, erſtaunt uͤber die unvermuthete Ankunft des 
beleidigten Landgrafen, Friedensboten an ihn ſandten. Die⸗ 
ſen aber erwiederte Ludwig: „Ich werde nicht eher von hier 





weichen, bis ich geſiegt habe oder mit Gewalt vertrieben 


werde!“ Nach achttaͤgiger Belagerung gewann er auch und 


zerftörte die Burg, ohne daß bie Herzoge der Polen einen 


Entſat gewagt hätten. 


Im Jahr 1226 zog Ludwig mit feinem Bruber Konad 
nach Italien zu Kaiſer Friedrich, um einer Fuͤrſtenverſamm⸗ 
lung beizuwohnen. Der Kaiſer liebte den Landgrafen und 
ehrte ihn mit großem Zutrauen, und als Ludwig, dem das 
trotzige Benehmen ber gegen den Kaiſer ſchwierigen Itäliaͤ— 
ner unertraͤglich war, ſeine Entlafjung nach der Heimat) 





ver 
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verlangte, belehnte ihn Kaifer Sriebrich II. mit der Marl 
Meißen, der Laufiß und dem Pleißnerlande, im Falle fein 
Mündel Heinrich ohne männlihe Erben flürbe, über: 
trug ihm viele Aufträge an beutfche Fuͤrſten, und empfahl 
ihm feinen Sohn Beta, den jungen König ber Deuts 
fen. 

- Während Ludwig am Hofe des Kaiſers weilte, ward 
fein Land und beinabe ganz Deutfchland von. einer großen 
Hungerönoth bedrängt, welche anftedende Kranfheiten ers 
jeugte und unzählige Menfhen babinraffte Die Noth 
wurde noch vermehrt durch ungewohnte Erſcheinungen der 
Natur; nach einer druͤckenden Sommerhitze und großer 
Dürre oͤffneten ſich ploͤtzlich die Schleußen des Himmels, 
ſchwollen die Gewaͤſſer des Landes an, traten uͤber ihre 
Ufer, verheerten die Felder, und vermehrten durch die 
ſchaͤdlichen Duͤnſte der entſtandenen Suͤmpfe die peſtartig 
wuͤthenden Krankheiten. Im dieſer Zeit des größten Elen⸗ 
des leuchtete auf der Wartburg allen Armen, Schwachen 
und Kranken ein froher Hoffnungs⸗Stern; ‚die Landgraͤfin 
Eliſabeth war ihre Huͤlfe, ihr Troſt, ihre Rettung; ſie 
oͤffnete die Vorrathskammern ihres Herrn, und ſpeiſte taͤg⸗ 
lich Hunderte der Armen von ihrer Tafel; am Fuße der 
Wartburg, wo noch ber Elifabethen: Brunnen gezeigt ‚wird, 
erbaute fie ein Spital, wo fie wenigftens. 28 Sieche und 
. Schwache verpflegte;' häufig beſuchte fie bie Stätten des 
menfchlichen Elends, und tröftete und ermunterte die Ars 
men durch Tiebreiche Neben, und war vorzüglich eine milde 
Nutter der. unfchuldigen Kindlein. Als ihre Vorräthe und 
Schaͤtze nicht mehr hinreichten, ihrem wohlthätigen Sinne - 
Genuͤge zu leiften, verkaufte fie felbft ihre koͤſtlichen Klei⸗ 
der und Kleinodien, um ber. Armen Blöße zu deden, ber 
Dürftigen Hunger zu flillen, und die Noth aller. Leidenden 
zu mildern. Ihre Zugend blieb "nicht unangefochten;, wäh 
rend das, Volk fie als eine harmherzige Mutter ehrte und 
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liebte, fuchten Höflinge ihre Wohlthaͤtigkeit zu verbäcti 
gen. Aber Ludwig, ber feine Elifabeth herzlich liebte und 
ihren Eindlih=frommen Sinn achtete, ermwiederte auf bie 
Klage, daß feine Güter nicht hinreichten zur Beftreitung 
ſolcher Ausgaben: „Laffet meine Gattin Gutes thun; was 
fie der Armuth um Gottes Willen erweiſet, da fage Nie 
mand etwas dagegen — wenn fie mir nur die Wartburg 
und bie Neuenburg nicht verſchenkt!“ 


Als Ludwig nach feiner Zuruͤckkunft Aus. Italien dab 


‚ Klofter Reinharböbtunn, deffen Kaſtvogt er war, beſuchte, 
klagte ihm der Abt, daß während feiner Abweſenheit ein 
Herr von Salza auf dem alten Berge im Gebiete bed Klo— 
fierd einen Burgfrieden (einen Wart⸗ oder Schugthurm) er 
baut, und von da aus den Convent durch häufige Räuber 
reien befehädiget habe. Alfobald ſchickte der Landgraf nach fer 
nem Vogte in Eifenach, ließ feine Mannen und Reiligen 
aufſitzen, und mit den Bürgern in der Stille der Nacht 
heimlich ausrüdenz er felbft blieb die Naht hindurch im 
Kloſter. In aller Frühe ded folgenden Morgens, ed war 
Sonntag, verließ Er den Abt, und befahl ihm, den feier: 
lichen Umgang und das Hochamt nicht eher Zu halten, ald 
bis er zurüdgefehrt wäre. Dann flellte er fich an die Spi: 
. se feiner Schaat, überfiel plöglich die Burg, und made 
den Herrn von, Salza mit feinen Gefellen zum Gefange 


nen. Nun Eehrte der ganze Zug freudig nach dem Kloſtet 


zurüd; die Gloden läuteten, der Umgang begann, ber Ge 
fangene wurde in Ketten vorgeführt, und während be 
Hochamtes zur Schau ausgeſtellt. Nachher mußte er dem 
Aloſter den zugefuͤgten Schaden erſetzen und Urphede, das 
ift, nie wieber das Gebiet des Klofterd zu betreten, ſchwoͤ⸗ 


zen. Von den Knechten aber, die des Raubes Helfen 


‚wurden mehrere durchs Schwert gerichtet, und bie Burg 


der Erbe gleich gemacht. Bald nad) diefem erwies Ludwig 





— 
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feinem Klofter. einen äbnfiöhen Dienſt. Fraͤnkiſche Edelleute 
hatten dem Abte ein Fuder Wein mit ſechs Pferden ge⸗ 
raubt; den empfindlichen Verluſt, der Wein war für den 
Liſch der Mönche: beſtimmt ; klagte der Abt bei ſeinem 
Schirmvogte. Als die Franken auf Ludwigs Forderung, 
den Raub wieder herauszugeben, die Antwort ſchuldig blie⸗ 

ben, zog er feindlich gegen fie aus, überfiel und verheerte 
ihre Sitze, und zwang fie um Gnade zu flehen. Im blos 
gen Hemde, barfuß und barhaupt, mit einem Strick um 
den Hals, oder das bloße Schwert auf dem Nacken, muß⸗ 
ten ſi ie ben Frevel abbitten, und Wein und- Dferbe erfegen. Ä 


Kaifer Friedrich u. verweilte die meiſte Zeit in Jia⸗ 
lien auf. dem: Erbe feiner Mutter in Neapel und Sicilien, 
wo fein Hof durch die ſchoͤnſten Frauen, die beften. Helden 


und ebeiften Sänger ſich auszeichnete. Deutſchland regiers 


ter durch feinen Sohn, den König Heinrich, deſſen Lei: 
tung er dem ‚Erzbifchofe Engelbrecht von Köln anvertraute. 
: Schon. bei feiner Krönung in Aachen hatte er einen Kreuz⸗ 
zug gelobt; aber Unruhen in Stalien, und vorzüglich weil . 


er einſab, daß der Papft feine, Eutfergung verlange, um 
freien Spielraum für feine berrfchfüchtigen Abfichten zu 
: gewinnen — verzoͤgerten bad Unternehmen, bis Gregor IX. 
: kung auf die Erfüllung des Verſprechens drang. 


Auf Friedrichs Mahnung zum Zuzuge nahm auch Lud⸗ 


| big ber Heilige bad Kreuz. Aber längere Zeit verheim⸗ 


ihte er fein Vorhaben der Battin, um ihre den Schmerz 
der Trennung nicht zu verboppeln. Doch zufällig entdeckte 
Eliſabeth das Kreuz in feiner Taſche, und fan? ohnmaͤch⸗ 
fig niederz Ludwig fuchte fie zu tröften, indem er ihr zeige 
te, wie er der Ehre Gottes, der Liebe des Kaifers und 
dee Wohlfahrt des Reiches willen diefe Meerfahrt thun 
muͤße. Bor feiner Abreiſe beforgte er erhfig die Verwal⸗ 


tung ſeiner Lande; er verfammelte ſeine Grafen, Ritter, _ 
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beuſei— Heinrich von Meideburg, geinhard Barch, Berlt 
yon Mila, Berthold von Heilingen und Edhart von Kaps 
pel. Unter. dem Gefinde, von welchem Ludwig einen gros 
Ben Theil mit. fih nahm, war ber Hofmeifter Hartmann 
von Erfa und Dtto Bitter. Außer den genannten begleis 
teten den Landgrafen noch viele Lehnsmaͤnner aus Thuͤrin⸗ 
gen und Heſſen mit ſtolzen Roſſen und guten Waffen, 
In dem Gefolge waren auch bie 3 Hofkaplane, Berthold, 
der das Leben und die Thaten ſeines Herrn beſchrieben, 
| Ehrhard, Kuͤſter zu Neuenburg, und Konrad: von Mar 
burg.. 

Lubdwig zog mit ſeiner ſtaatlichen Shan burd Sram 





Ten, Schwaben, Baiern, Über die Alpen, durch bie Low 


barbei und das toßßanifche Gebiet nach Fein Troja in Apu⸗ 
lien, wo ihn ber Kaiſer mit großer Freude und Auszeich⸗ 


nung empfing. Von dieſer Stadt begaben ſie ſich nach 


Brindiſi, wo ſie einige Zeit verweilten und die Ueberfahrt 


anordneten; dad Heer der Kreuzfahrer war aber ſo zehl— 
reich, daß es an Schiffen mangelte und der Zug aufgehal⸗ 


ten wurde. -Mährend diefer Zeit fuhr Ludwig, mit dem 


Kaifer nach Dtranto, um Abfchied von der Kaiferin zu 
nehmen. Schon zu Brindifi hatte den Landgrafen das die⸗ 
ber befallen — in Otranto nahm die Krankheit zu; Ludwig 
verſpuͤrte das Herannahen ſeines Todes, empfi ing die Sterb⸗ 
ſakramente aus der Hand bes Patriarchen von Jeruſalem, 
und befchloß fromm, wie er gelebt hatte, feinen Lebenslauf 
ben ııten Herbſtmonat 1227. Schon war feine Schaar ab 
gefegelt; ein Schiff holte fie ein und brachte ihr bie traw 
vige Botfchaft von dem Tode ihres Anführers. Aeußerf 
beſtuͤrzt und betruͤbt kehrten die Thüringer und Heſſen wie 
der zuruͤck, und fegten den Leichnam ihres Heren, nad 
dem bie .Eingeweide herausgenommen ‚waren, in Wach— 
tücher eingehünt in der Hauptkirche zu Otranto bei, DW 
fie aus der Heimat, den Befehl erhielten, bie ſterblichen 





J 27. ° 
Reſte des theuren Mannes. nach Thüringen in die Muh: 
flätte feiner Väter zu bringen, 

Glifabeth. erhielt die Botfchaft von dem. Tode ihres 
Gatten in ihrem vierten Wochenbette, „Mir ift die Welt 
geftorben und. alle Freude in ihr!« rief fie bei der trauri⸗ 
gen Nachricht aus, Sie war im zwanzigften Jahre Witt⸗ 
we, nachdem fie Ludwig einen Sohn,. Hermann U., und 
drei Töchter, von denen Sophia mit dem Herzog Heinrich 
Il. von Brabant yermählt wurde, geboren hatte. Der viers 
jährige Hermann war der Erbe ber väterlichen Güter und . 
Wuͤrde; aber fein Ohelm, Heinrih Raspe, welcher, vom 
Eigennug angetrieben, der brübderlichen Liebe bald vergaß, 
migbrauchte die Vormundſchaft über den Neffen, und bes 
trachtete fi ald den Herrn von Thüringen und Heffen. 
Große Widerwaͤrtigkeiten trafen jegt die ungluͤckliche Elis 
ſabeth; ihr frommer, demuͤthiger Wandel, ihre FZreigebig⸗ 
keit und Liebe zu den Armen, ihr großer Eifer in der Be⸗ 
obachtung des aͤußern Gottesdienſtes, ihre allzu große Ver⸗ 
ehrung der Prieſter und Moͤnche waren Vielen am thuͤrin⸗ 
giſchen Hofe ein Anſtoß, und wurden ſtreng getadelt, da 
ſonſt ſelbſt ihre Schwaͤchen bei dem Gatten Schutz und 
Nachſicht fanden. So litt es Ludwig, daß Elifabeth an 
bee Tafel nur von ben Speifen genoß, bie aus dem Er- 
trag der Erbgüter berbeigefchafft waren, aber immer faſte⸗ 
te, wenn aus’ den Abgaben der Unterthanen der Tiſch bes 
fritten wurde; er duldete es, daß feine Sattin oft in der 
Rat aufſtund, und Stunden lang betete, daß fie oft in- 
ſchlechten Kleidern ging, und andere Bußuͤbungen dieſer 
Art, welche ihr der Beichtvater auferlegte, verrichtete. 
Denn unverkennbar ſind eines Prieſters Einwirkungen auf 
ihr Leben, und. deſſen Leitung ihrer frommen Neigungen. 
Diefer - Priefter war Meifter. Konrad von Marburg, ber 
Prediger, ein Mann, ber im blinden Eifer für den paͤpſt⸗ 
ligen u feinen Zeitgenoſſen Dominitus und Franzis⸗ 
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Haufen, Heinrich von Meiveburg, Reinhard Vorch, Berlt 
yon Mila, Berthold von Heilingen und Eckhart von Kaps 
gel. Unter. dem Gefinde, von welchem Ludwig einen gros 
Ben Theil mit fi nahm, war der Hofmeifter Hartmann 
von Erfa und Otto Bitter. Außer den genannten begles 
teten den Landgrafen noch viele Lehnsmänner aus Zhürins 
gen und Heffen mit ftolzen Roffen und guten Waffen, 
In dem Gefolge waren auch die 3 Hoflaplane, Berthold, 
der das Leben und bie Thaten feines Herrn befchrieben, 
Ebhrhard ‚ Küfter zu Neuenburg, und Konrad: von Mars 
burg. 

Lubdwig zog mit ſeiner ſtaatlichen Schaar durch Fran⸗ 
Ten, Schwaben, Baiern, Über die Alpen, durch die Low 
barbei und das toskaniſche Gebiet nach Fein Troja in Apı 
lien, wo ihn der Kaifer mit großer Freude und Auszeich⸗ 
nung empfing. Bon diefer „Stadt begaben fie fih nah | 
Brindifi, wo fie einige Zeit vermeilten und bie Weberfaht 
anorbneten; das Heer der Kreuzfahrer war aber fo zahl 
eich, daß ed an Schiffen mangelte und: der Zug aufgehal: 
ten wurde. ‚Während diefer Zeit fuhr Ludwig mit dem 
Raifer nach Dtranto, um Abſchied von der Kaiferin pu 
nehmen. Schon zu Brindifi hatte den Landgrafen das Fie⸗ 
ber befallen — in Otranto nahm die Krankheit zu; Ludwig 
verſpuͤrte das Herannahen ſeines Todes, empfi ing die Sterb⸗ 
ſakramente aus der Hand des Patriarchen von Jeruſalem, 
und befchloß fromm, wie er gelebt hatte, feinen Lebenslauf 
ben sıten Herbfimonat 1227. Schon war feine Schaar ab 
gefegelt; ein Schiff holte fie ein und brachte ihr die trau 
tige Botfchaft von dem Tode ihres Anführer. Aeußerf 
beſtuͤrzt und betruͤbt kehrten die Thuͤringer und Heſſen wie 
der zuruͤck, und ſetzten den Leichnam ihres Herrn, nach⸗ 
dem die Eingeweide herausgenommen waren, in Wad: 
tücher eingehuͤllt. in der Hauptkirche zu Otranto bei, bi 
fie aus der ‚Heimath ben Befehl erhielten, bie fterbligen 
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Hefte des theuren Mannes. nach Thuͤringen in die Muh: 
flätte feiner Väter zu bringen. 

Eliſabeth erhielt die Botfchaft von dem. Tode’ ihres 
Gatten in ihrem vierten Wochenbette, „Mir iſt die Welt 
geftorben und, alle Freude in ihr!« rief fie bei ber trauri⸗ 
gen Nachricht aus, Sie war im zwanzigften Jahre Witt⸗ 
me, nachdem fie Ludwig einen Sohn, Hermann U., und 
drei Töchter, von denen Sophia mit dem Herzog Heinrich 
Il. von Brabant yermählt wurbe, geboren hatte. Der viers 
jährige Hermann war der Erbe ber väterlichen Güter und . 
MWürbe; aber fein Oheim, Heinrich Raspe, welcher, vom 
Eigennug angetrieben, ber brüberlichen Liebe bald vergaß, 
mißbrauchte die Vormundfchaft über ben Neffen, und bes 
trachtete ſich als den Herrn von Thüringen und Heffen. 
Große Miderwärtigkeiten trafen jest die ungluͤckliche Elis 
ſabeth; ihr frommer, demüthiger Wandel, ihre Breigebigs 
keit und Liebe‘ zu den Armen, ihr großer Eifer in der Bes 
obachtung bed dußern Gottesdienſtes, ihre allzu große Vers 
ehrumg. der Priefter und Mönche waren Vielen am thuͤrin⸗ 
sifhen Hofe ein Anſtoß, und wurden fireng getadelt, da 
fonft felbft ihre Schwächen bei dem Gatten Schuß und . 
Nachfiht fanden. So litt es Ludwig, daß Elifabeth an 
der. Tafel nur. von ben Speifen genoß, die aus dem Er: 
trag der Erbgüter herbeigefchafft waren, aber immer faftes 
te, wenn aus den Abgaben der, Unterthanen ber Tiſch bes 
fritten wurde; er duldete es, daß feine Sattin oft in ber 
Nacht aufſtund und Stunden lang betete, daß fie oft in 
ſchlechten Kleidern ging, und andere Bußuͤbungen dieſer 
Art, welche ihr der Beichtvater auferlegte, verrichtete. 
Denn unverkennbar ſind eines Prieſters Einwirkungen auf 
ihr Leben, und, deſſen Leitung ihrer frommen Neigungen. 
Diefer - Hrieſter war Meiſter Konrad von Marburg, ber 
Prediger, ein Monn, der im blinden Gifer für den päpft- 
lichen Be feinen Beisgenoflen, Dominikus * Sranjis- 
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us, den Stiftern der Bettelorden, gleich Fam. Er ſtand 
fon in dem Dienfte des Papftes Innozenz II. , auf deſſen 
Namen die Schmach der Errichtung der geiftlihen Kegers 
gerichte, bie heilige Inquifition genannt, ruht, und war, 
wahrfcheinlich durch deſſen Empfehlung, Beichtvater am 
thuͤringiſchen Fürftenhofe, "wo er großen Einfluß gewann, 
indem ber Landgraf, welchen er oft mit der Vorftellung be 
flürmte, daß ed vor Gott eine größere Sünde fey, einem 
Schlechten Priefter eine Pfründe anzutvertrauen, als 60 Mens 
fen zu tödten, ihm die Aufficht über ale Kirchenlehen in 
Thüringen und Heffen Übertragen hatte. Auch als Kreup 
prediger und Keberrichter war Konrad zwanzig Sahre lang 
das Werkzeug bed Papfles Innozenz und deſſen Nachfolgers 
Honorius III. und Gregord IX. Die Kreuzzüge, nachdem 
bie erſte, edle Begeifterung nachgelaſſen, wurden häufig von 
den Päpften ald Mittel gebraucht, gefürchtete Kaifer zu 
" entfernen, die Kirche durch Kauf oder Erberſchleichung mit 
Gütern der verſchuldeten oder gefallenen Kreuzfahrer zu 
. bereihern, und ihre Herrfchaft zu erweitern und zu befe 
fligen; ia Togar wurde das Krenz, nachdem feine Wirkung 
gegen die Ungläubigen Traftlos geworben, gegen anders⸗ 
denkende Chriften geprediget. So auch predigte Konrad 
auf offenem Felde vor ber Menge bes Volkes mit großer 
Beredſamkeit; ſeine Zuhoͤrer erhielten zwanzigtaͤgigen Ab⸗ 
laß; und ſein Eiſer erkaltete nicht, als er auch beinahe 
allein ſtand. 

Seit dem Feuertode des begeiſterten Arnolds ' von 
Brescia vermehrte ſich der Saame der Ketzerei — Ketzet 
wurde Jeder genannt, welcher anders dachte und lehrte, 
als die Kirche oder ihre ſogenannten Haͤupter, die roͤmiſchen 
Paͤpſte, zu denken und zu lehren vorſchrieben — vorzuͤglich 
durch Petrus Waldus, um 'ıf70, welder, ohne‘ fid von 
ber Kirche loszureißen, behaupfete, daß nut basfenfge, was 
bie Bibel Mar Ichre, zum wahren: htißenthun gi rechnen, 


⸗ 
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nah ben Lehren bes Evangeliums in ber Nachahrhung Ses 
fü und der Apoftel die chriftliche Vollkommenheit zu fuchen, 
und freiwillige Armuth ein vorzügliches Erforberniß ders . 
felben fey; welcher die Sittenlofigkeit und die Verberbtheft 
der herrfchenden Kirche und die Gierigkeit und Herrfch⸗ 
ſucht der Geiftlichkeit fireng tadelte. Er fand nicht nur in’ 
feiner Vaterſtadt Lyon und dem füblichen Frankreich viele 
Anhänger, welche nach ihm Waldenſer, auch nach der Stadt 
Abi Albigenfer, und bie Armen von Lyon genannt wurs 
bei; ſondern feine Lehre fchlug auch. in vielen Gemuͤthern 
über dem Rhein, in Deutfchland, und über dem Alpen, 
in Stalien, Wurzeln. Das Maaß ihrer Kegerei wurde das 
durch gehäuft, daß fie fich ‘die Verfaffung der erften Chris 
fien gaben, die Lehrer aus ihrer eigenen Mitte wählten, 
fo weit ed möglich war in Gemeinfchaft der Güter lebten, 
und Bibellefen, Beten, Faſten und Armuth für wichtige,’ 
gottesfuͤrchtige Uebungen hielten. Gegen ſolche Ketzer wur⸗ 
den geiſtliche Ausſpaͤher, Anklaͤger und Richter beſtellt, und 
der Tod durchs Feuer fuͤr heilfame Rettung ihrer Seelen | 
erfanmt! Die Ueberfegung der Bibel in die Mundart des’ 
Volkes und das Lefen derfelden wurde ben Laien, das iſt, 
denen, bie nicht zu Prieflern geweiht waren, verboten; 
benn Innozenz hielt den Gebrauch der Bibel für die Quelle 
des Uebels; — wie im alten Teftament: Fein Thier ben big. 
Berg ber Geſetzgebung habe betreten bürfen, alfo muͤſſe 
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auch Fein Laie in bie Tiefen des göttlichen Worts eindrin⸗ = 


gen wollen. — 

In Deutfchland erhielt Meifter Kontad von Marburg | 
den Auftrag und’ die Vollmacht des Papſtes, die Keger' 
aufzufpüren, ‚ zu verfolgen und zu beflrafen. Er war ber 
Mann für ein ſolches Sefchäftz fein Leben und Wandel. u 
waren rein, feine Sitten ftreng, Reichthum und zeitliches 
Gut von ihm verachtet; unter dem Volke theils als Pre⸗ 
diger geliebt, thells wegen ſeiner Strenge gefuͤrchtet, war 


er ein blinder Verehrer des Papſtes und ein graufamer 
Verfolger ber Anderöbenkenben. Doc wird ihm ſchon 
früh. der Vorwurf unlauterer Abfihten gemacht. Berthold, 
Ludwigs Kaplan, Konrab& Zeitgenoffe, und Amtögefährte, 


ſagt, nachdem er befien Lebendzüge gefhildert: „Wer kann 


nun nach dem Sprucde Salomons wifjen, ob er des Haſſes 


e 


‚ober ber Sreundfchaft Gutted werth fey. Ale Dinge auf 


Erden bleiben bi8 zum, Fünftigen. Leben aufbehalten, da 
follen fie erfannt werden 18 Und fuͤrwahr, nur zu oft muß 
te die heilige Sache ber Religion ber Dedwantel perſoͤnli⸗ 
cher Leidenſchaften, Vortheile und Anſichten werden! Wie 
viele Diener der Kirche, die aͤußerlich und dem Scheine 
nach die Worte ihres Herrn: „Ihr ſollt nicht Gold noch 
Silber noch Erz in euren Guͤrteln haben, auch keine Ta⸗ 
ſche zur Wegfahrt und nicht zween Roͤcke, keine Schuh, 
auch keinen Stecken,“ ſtreng befolgen, verbergen und naͤh⸗ 
zen in ihrer Bruſt einen ungemeflenen, ‚Ehrgeiz und eine 
Herrfchgierde, daB auf fie der Ausſpruch des Heilanded 
von ben Phariſaͤern feiner Zeit paßt: „Sie ſitzen gern oben 
an über Tiſch und in ben Schulen, und hahens gern, wenn 
man ‚ihnen Ebrfurcht erweiſt und fie Meiſter neunt.“ 


Begleitet und unterſtuͤtzt von zwei Gehülfen, einem 
Dominikaner, Konrad von Tors, und Hand, welder ein 
Auge und einen Arm. verloren, gegen menfchliche Leiden 
abgehärtet und unempfi ndlih war, zog Meifter. Konrad 


von Marburg burd die deutfchen Lande, und bielt fein 


Gericht in Leiden, Straßburg, Goslar und in Erfurt, an 
welchem letztern Ort er, 1232, vier Menfchen als Ketzer dem 
Scheiterbaufen uͤbergah. Zuerſt verfolgte er Bauern und 
arme Leute, dann Buͤrger und die von niederm Adel, end⸗ 
lich Alle, Edle und Unedle, Geiſtliche und Laien, mit ſei⸗ 
nem Ketzergerichte; wer ſangeklagt worden, ward auch ver⸗ 


| urtheilt, ‚wenn er Aängnete; ‚Diele am Apein und unzaͤhli⸗ 
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‚ge in andern Gegenden endeten durch voreiligen Ausſpruch 
ihr Reben in ben Flammen. An dem naͤmlichen Zage, mo 
Einer angeklagt worden, gerechter oder ungerechter Weife, 
wurde er verdammt; Feine Berufung an ein höheres Ges 
ticht, keine Vertheidigung gewährte Schug — für einen 
Ketzer gab es Fein Recht, gab es keine Gnade. Als aber - 
Konrad einen Grafen von Solm und non Henneberg und 
eine Gräfin von Loos, als er Heinrih, den legten Gras 
fen von Sayn, ben Gatten der Enfelin Ludwigs des Mit: 
den, anklagte, da nahm fein Richteramt ein fchmähliches 
Ende. Graf Heinrich, im Bewußtſeyn feiner Unſchuld, 
trat kuͤhn vor den König und bie zum Reichötag. verfams 
melten Sürften in Mainz, behauptete feine angefochtene Eh⸗ 
re, und kehrte freigefprochen auf fein Erbe zurkd. Kons 
tab aber wurbe auf feiner Heimreife unweit Marburg von 
einigen Edeln und Ketzern uͤberfallen, und ber dad Mitleid 
nicht gekannt auch ohne Erbarmen erfchlagen, ben Zoften 
Heumoneat 1233. Beine Gefährten haften- Fein befferes 
Loos: Konrad von Tors fiel durch. die Hand eines Ritters; 
der einaͤugige Hans endete an dem Galgen zu Freiburg im 
Breisſsgau. Fortan Fonnte kein ſtehendes Kebergericht in 
-Deutfchland fich erhalten, eine Einrichtung, „welche, wie 
mit Wahrheit von ihr gefagt werben kann, ben Völkern, 
bie fie ertrugen, nicht minder Schande bringt‘, ald den Ty⸗ 
rannen, welche fie erfanden, und von welcher mit Selaffens _ 
beit reden, Verrath an der Würde der Menſchheit iſt.“ 


Die fromme, ſanfte Eliſabeth würde von ihrem Schwas 
ger. von ber Wartburg verfloßen, und fiel von ber- Stufe 
der größten. Ehre in unverbientes. Elend; die nie .mübe ges 
worden ben Nothleidenden zu geben, war jegt-felbi in 
großer Noth; kaum fand fie eine Herberge für. ſich und ihre 
Kinder in der Stadt Eifenach, die taͤglich ihrer. „großen zu 
gend Zeugin war. Doc, ertrug fie das Elend mit Geduld, 
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hindert, nach ihrer Weiſe und ber Borfätift Konrad zu 
leben. Darum verließ fie gegen ben Willen ihrer Vers 
wandten ben fürftlichen Hof, und begab f ch auf Konrabs 
Befehl nath Marburg, 1229. Sie wählte" freiwillig bie 
Armuth, und obgfeid ſie von Ihrem Beichtvater abgehal⸗ 
ten wurde, ihren Gütern zu entfagen und ihr Brod von 
Haus zu Haus zu erbettein, fo ernährte fie ſich doch wit 
ihrer Hände Arbeit, indem fie mit ihren Magden ſpann. 
ESv fand fie der Graf Panias, der Geſtindte ihres Vaters, 
am Spinnrocken, und umſonſt ſuchte et ſte zu dereden, mit 
ihm an’ den Köiriglichen Hof in Ptedbutg zuruͤd zuͤkehren. 
nr Marbutg‘ hatte fie ein kleines Haus, und dieſes rich⸗ 
tete fie zur Herberge, der Armen und Kranken eins fie legte 
ihre ſchoͤnen Kleider ab und that ‚ein graues Gewand um; 
in großer Demuth pflegte und wartete ‘fie fefoft der Krans 
Ten,’ kochte und wufch für fie, und unterzog fi ſich mit Freu⸗ 
den dem ekelhafteſten Dienſte. Das Geld, welches ihr dab 
Wittthum einbrachte, theilte ſie unter die Kirchen und 
Duͤrftigen, und litt ſelbſt Mangel. Aber in allen ihren 
Handlungen mußte fie thun, wie ihr Konrad gebot obder 
verbot; er war ihr Lehrer, Rathgeber und Peiniger, der 
ſichs zum Plane gemacht, ſie zur Heiligen zu erziehen. 
So entfernte er auch, damit Eliſabeth Leine ‚Gelegenpeit 
hätte von ihrer alten Herrlichkeit zu ſprechen, ‚ ihre Maͤgde, 
die frauen Gefaͤhrtinnen ihrer Jugend, ihter Freuden und 
Leiden, Iſentrud von Hoͤrſelgau, eine frömme Wittwe, 
und Guda, die mit Elifabeth aufgewachſen. Nur drei Pers 
fonen erhielt fie von Konrad zum Ingefinde, einen Laiens 
bruder und eine verächtliche Laienſchweſter und eine taube, 
unfreundliche, abelige Wittwe. Diefe plagten die fromme 
Dulderin und hinterbrachten es dem ftrengen Konrad, went 
fie etwa8 gegen feinen Willen gethat hatte, Aber nicht 
nur das treue Gefinde nahm der Balte Prieſter von Elifas 
vs j fopbem er Ja auch die tieffken Sefüple der Mut 
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ter zum Schweigen unb machte ihr Herz leer von den zar⸗ 
teften, heiligſten Empfindungen — er riß das anderthalb⸗ 
jäprige Kind von Eliſabeth, damit fie es nicht zu ſehr lie⸗ 


be, und durch daſſelbe am Dienſte Gottes verhindert mürs . 


de! Wie 'ſehr verſchieden iſt diefe Möngäreligion von der, 
welche Chriſtus lehrte? 


Doch erlag. die Gefunbheit ber: lungen. zarten kEuſa⸗ 
beth bald den geiſtigen und koͤrperlichen Anſtrengungen. 
Sie ſtarb im vier und zwanzigſten Jahre ihres tugendvollen 
Lebens, den idten Wi nermonal jazı, im Rufe der Hei⸗ 

ligkeit. 


Nachdem Eliſabeth 1234 vom Papit Gregor * der 
ſie ſelbſt in ihrem frommen Wittwenſtande durch Briefe ge⸗ 
troͤſtet und ermuntert hatte, vorzuͤglich durch die Bemuͤ⸗ 
hungen ihres Beichtvaters, und, nach deſſen Ermordung, 
durch die eifrige Betreibung ihres Schwagers Konrad, hei⸗ 
lig geſprochen, und ihr Todestag zum Tage ihrer Vereh⸗ 
rung beſtimmt worden war, wurde der Sarg der Heiligen 
wieder feierlich der Erde enthoben, den 1. Mai 1236; in 
Gegenwart ber. Landgrafen Heinrich und Konrad und 
bes unmündigen Hermann IL, der alten Landgräfin So⸗ 


phie, der Erzbifchöfe von Mainz, Zrier und Bremen, vie 


lee Bischöfe, Grafen und Herren und einer unzählbaren 
Menge Volkes öffnete Kaifer Sriedrich II. den Sarg, und 
zierte das Haupt der Heiligen mit einer goldenen Krone; 
darauf wurden die Gebeine der Verehrung der Slaubigen 
ausgeſetzt. — 


ueber dem Grabe ber heiligen Eliſabeth erhob fich 
durch Landgraf Konrad und die Herren des deutſchen Or⸗ 
dens ein ſchoͤner Dom; viele reiche Geſchenke verherrlichten 
ihre Kirche und ihr Grabmal; fromme Pilger aus allen 
Begenden wallfahrteten nach Marburg, und verkundeten 


/ 
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er ein blinder Werehrer des Papſtes und ein. graufamer 
Verfolger ber Andersdenkenden. Doc wirb ihm ſchon 
früh. der Vorwurf unlauterer Abfichten gemacht. Berthold, 
Ludwigd Kaplan, Konrads Zeitgenoffe und Amtögefährte, 


- fagt, nachdem er deſſen Lebendzüge gefhildert: „Wer Tann 


. nun nach dem Spruce Salomons wiffen, ob er des Hafles 


+ 


‚oder der Freundfchaft Gottes werth fey. Alle Dinge auf 


Erden bleiben his zum, Tünftigen. Leben aufbehalten, da 
follen fie erkannt werden 10 Und fuͤrwahr, nur zu oft muß 
te die heilige Sache der Religion der Dedwantel perfünli: 
cher Leidenfchaften, Wortheile und Anfichten werden! Bie 
viele Diener ber Kirche, die aͤußerlich und dem Scheine 
nah die Worte ihres Herrn: „Ihr folt nicht Gold noch 
Silber noch Erz in euren Guͤrteln haben, auch Feine Tas 
ſche zur Wegfahrt und nicht zween Röde, Teine Schuh, 


auch Feinen Steden,* ſtreng befolgen, verbergen und naͤh⸗ 


ren in ihrer Bruſt einen ungemeſſenen Ehrgeiz und eine 
Herrſchgierde, daß auf ſie der Ausſpruch des Heilandes 
von ben Phariſaͤern feiner Zeit paßt: „Sie ſitzen gern oben 
an über Tiſch und in ben Schulen, und habens gern, wenn 
man ihnen. Ehrfurcht erweiſt und ſie Meiſter neunt.“ 


| - Begleitet und. unterfügt von zwei Gehuͤlfen, einem 
Dominikaner, Konrad von Tors, und Hand, welcher ein 
Auge und einen Arm verloren, gegen menſchliche Leiden 
abgehaͤrtet und unempfindlich war, zog Meiſter Konrad 


von Marburg durch die deutſchen Lande, und hielt fein 


Gericht in Leiden. Strafburg, Goslar und in Erfurt, an 
welchem Iegtern.Drt er, 1932, vier Menſchen als Ketzer dem 
Scheiterhaufen uͤbergab. Zuerſt verfolgte er Bauern und 


arme Leute, dann Buͤrger und die von niederm Adel, end⸗ 


lich Alle, Edle und Unedle, Geiſtliche und Laien, mit ſei⸗ 
nem Ketzergerichte; wer angeblagt worden, ward auch ver⸗ 


| urtheilt, wenn er laͤugnete; viele am Rpein und unzaͤhli— 
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‚ge in andern Gegenden endeten durch voreifigen Ausfprud 
ihr Leben in den. Flammen. An dem naͤmlichen Tage, wo 
Einer angeklagt worden, gerechter oder ungerechter Weiſe, 
wurde er verdammt; keine Berufung an ein hoͤheres Ge⸗ 
richt, keine Vertheidigung gewaͤhrte Schutz — fuͤr einen 


Ketzer gab es kein Recht, gab es keine Gnade. Als aber - 


Konrad einen Grafen von Solm und von Henneberg und 
eine Gräfin von Loos, ald er Heinrich, den legten Gras 
fen von Sayn, den Gatten der Enkelin Ludwigs des Mil⸗ 
den, anklagte, da nahm fein Richteramt ein ſchmaͤhliches 
Ende. Graf Heinrich, im Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld, 
trat kuͤhn vor den König und die zum Reichstag verſam⸗ 


melten Sürften in Mainz, behauptete feine angefochtene Eh> 


te, und kehrte freigefprochen auf fein Erbe zurüd. Kon⸗ 
rad aber wurde auf feiner Heimreife unweit Marburg von 
einigen Edeln und Kegern überfallen, und ber das Mitleid 
nicht gekannt auch ohne Erbarmen erfchlagen, ben Zoften 
Heumonat 1233. Beine Gefährten hatten Bein beſſeres 


2008: Konrad von Ford fiel durch. die Hand eines Nitterdz. 


der einaͤugige Hans endete an dem Galgen zu Freiburg im 
Breisgau. Fortan konnte kein flehendes Kebergericht in 
Deutſchland fih erhalten, eine Einrichtung, „welde, wie 
mit Wahrheit von ihr gefagt werben kann, den Völkern, 
die fie ertrugen, nicht minder Schande bringt, als den Ty⸗ 


tannen, welche fie erfanden, und von welder mit Gelaffens _ 


beit veben, Verrath am der Würde der Menfchheit iſt.“ 


Die fromme, ſanfte Eliſabeth würbe von ihrem Schwa⸗ 


ger von der Wartburg verſtoßen, und fiel von der Stufe 
der groͤßten Ehre in unverdientes Elend; die nie.mübe ge⸗ 
worden ben Notpleidenden zu geben, war jetzt ſelbſt im 
großer Noth; kaum fand fie eine, ‚Herberge für fi fic ch und ihre 
Kinder in der Stabt Eiſenach, die taͤglich ihrer. großen Zu⸗ 
gend Zeugin war. Doch ertrug ſie das Elend mit Geduid 


252 


und banfte und lobpries den Herrn, welcher es ihr aufer: 
legt. Die Schwefter ihrer Mutter, die Aebtiffin von Kis 
Bingen, erbarmte fih der Verlaffenen, und brachte fle zu 
ihrem mütterlihen. Sroßoheim, dem Bifchofe Eckbert von 
Bamberg. Diefer behandelte Elifabeth gütig, und fuchte 
fie wieder zu verheirathen, damit fie einen Schüger für 
ihre Rechte, Güter und Kinder hätte. Aber noch bei bem 
Leben ihres Gatten hatte fie Ihrem VBeichtvater Konrad das 
Geluͤbde der Eheloſigkeit abgelegt, im dalle ſie Wittwe 
würde. 


Woaͤbrend bie Landgraͤfin unter des Biſchofs Schut 
auf des Burg Botenſtein lebte, kehrten die thüringiſchen 
Grafen und Ritter, welche den Zug nach Palaͤſtina aufge⸗ 
geben hatten, in ihre Heimath zurid. Sie brachten die 
Sebeine bed Landgrafen, welche, vom Fleiſche gereihiget 
und außgefotten, in einem mit einem filbernen, koͤſtbar mit 
Edelfteinen gezierten Kreuze bedeckten Kaften verfchloffen 
waren, und fo von einem Maulthiere- getragen wurben, 
Bei jedem Nachtlager flelten fie die Gebeine in bie Kirche 
bed Ortes hin, ließen Seelmeſſen und Gebete halten, 
‚und vertheilten reihe Spenden an die Kirchen und Prie⸗ 
fier. So ging der Zug durch Italien und Suͤddeutſchland. 
In Bamberg empfing ihn. der Biſchof in felerlicher Pros 
zeifion mit Kreuy und Fahnen; auch Elifabeth begrüßte bie 
Reſte ihres Gemahls, und fand Troſt in ihrer Nähe. 


Die thuͤringiſchen Edeln, als ſie die erlittenen Un⸗ 
bilden Eliſabeths mit Unwillen erfahren, verſprachen dem 
Biſchofe für das Wittthum feiner Nichte zu ſorgen, und 
-fie ging mit ihnen wieder nach Thüringen. Auf der Grenze 
empfing fie vieles Volk, und begleitete fie nach Reinharbös 
Brunn, wo die Gebeine Ludwigs des Heiligen im Beifeyn 
feiner Mutter, Gattin und Bruͤder, vieler thäringifchen 
‚ und heſſiſchen Grafen, Bitter und Herren feierlich im bie 
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Erbe. verſenkt wurden. Heinrich Raspe ſchenkte dem Klo: 
fie zum Seelenheil feines Bruders 10 Hufen Landes in 
Zudirsburnin. . 
| . Nach der Beerdigung verfammelten fich bie Lehns⸗ 
leute Ludwigs, ihres dem Bifchofe gethanen. Derfgrechens 
eingedenk, bei Heinrich Raspe; im Namen Aller ſprach 
Walther von Vargila zu ihm mit eindringenden Worten, | 
warf ihm, mit dem Muthe eines edlen Bewußtſeyns für 
'eine.gute Sache zu fprechen, ‚feine Ungerechtigkeit, ‚feinen . 
undank, feine Härte. vor. »O Herr, was habt, Ihr ge: 
than? redete er ihn an. ‚Die "betrübte Wittwe KFuers Bru⸗ 
ders, die edelſte Koͤnigstochter, die zu ehren und zu. troͤ⸗ 
ſten Eure Pflicht war, habt Ihr aus Obdach und Beſi itzun⸗ 
gen. verſtoßen, huͤlflos ‚betteln loffen! Die Waiſen Eures 
Bruders, die zu. befhüsen Euch als Vormund Säulbige 
keit hätte fepn folen, mußten Mangels wegen von ber 
Mutter getrennt und zur Verpflegung in bie Ferne ‚gefickt 
werden!. War das brüderliche Liebe? Mas habt Ihr von 
ber ſchwachen, verlaſſ enen, betruͤbten Frau zu. fürdten? 
Was Eonnte fie. Euch ſchaden? D Sammer! Ihr habt: ‚Bott 
erzuͤrnt, Euch felbft entehrt unb Thüringen befchümpft 
Und fuͤrwahr, ich fuͤrchte, daß deshalb die Rache "Gotte$ 
über bad Land kommt, es ſey denn, . daß Ihr die Yeilige 
Frau verföhnet ‚und ihr. Genugtfuung Teiftet « Die Ans 
wefenden ‚waren erflaunt über bie kuͤhnen Reben Walthers; 
aber Heinrich, , der ihre Wahrheit fühlte, weinte und dere 
arach Alles, was von ihm verlangt wurde. Ruͤhrend war 
ſeine Ausſoͤhnung mit Eliſabeth; ſie foderte und erhielt 
ihre Mitgift und das ihr von Ludwig beſtimmte Wiitt 
ihrem Sohne Hermann II. war die Wuͤrde des Vaterẽ ger 
ſichert; fein Oheim Räöpe behielt die ‚Vormundfcaft bie 
zu deſſen Mundigkeit. 
Aber nicht lange blleb Eliſabeth bei, ihreni. Schwager 
im Siebe auf ber Barzbyrg; bean 6 Dar, Kon. due ge⸗ 
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hindert, nach ihrer Weiſe und ber Borfärift Konrads zu 
eben. Darum verließ ſie gegen ‘ben ' Willen ihrer Vers 
wandten ben fürftlichen Hof, und begab fi auf Konrads 
Befehl nath Marburg, 1220. Sie wählte‘ freiwillig bie 
Armuth, und obgleich ſie von ihrem Beichtvater abgehal; 
ten ‘wurde, ihren Gütern zu entſagen und ihr Brod von 
Haus | su Haus zu erbetteln, fo erhährte fie ſich doch mit 
ihrer ‚Hände. Arbeit, indem’ fie mit ihren Maͤgden ſpann. 
ESbo fand fie der Graf Panias, der Geſandte ihres "Vaters, 
am Spinnrocken, und umſonſt ſuchte et Tie- zu bereden, mit 
Tom an’ ben koͤnigiichen Hof in’ Ptedruirg zurud zukehren. 
N Marburg‘ hatte fie eine Meines Haus,’ und dieſes rich⸗ 
tete fie zur Herberge. der Armeh und Kranken eins fie legte 
Ihre ſchoͤnen Kleider ab und that Lin graues Gewand um; 
in großer Demuth pflegte und wartete ‘fie ſelbſt der Kran⸗ 
Ten, kochte und wuſch für fie, und unterzog ſich mit Freu⸗ 
ben dem ekelhafteſten Dienſte. Das Gelb, welches ihr dab 
Wittthum einbrachte, theilte fie unter die Kirchen und 
Duͤrftigen, und litt ſelbſt Mangel. Aber in allen ihren 
Handlungen mußte ſie thun, wie ihr Konrad gebot ‚ober 
verbot; er war ihr Lehrer, Rathgeber und Peiniger, det 
ſichs zum Plane gemacht, fie zur’ Heiligen zu erziehen. 
So entfernte er auch, damit Eliſabeth keine Gelegenheit 
| hätte von. ihrer Alten Herrlichkeit, zu ſprechen, ihre Naͤgde, 
die treuen Gefaͤhrtinnen ihrer Jugend, ihter Freuden und 
Leiden, Iſentrud von Hoͤrſelgau, eine frönime Wiitwe, 
und Guda, die mit Eliſabeth aufgewachſen. Nur drei Per 
fonen erhielt fie vom Konrad zum Ingeſinde, einen Laien⸗ 
brruder und eine verächtliche Laienſchweſter und. eine taube, 

unfreundliche, adelige Wittwe. Diefe plagten bie fromme 
Dulderin und hinterbrachten es dem firengen Konrad, went 
fie etwad gegen feinen Willen gethan hatte. Aber nicht 
- ame das treue Gefinde nahm der alte ‚Priefter von Eliſa⸗ 
vi ferne er vradte auch die tieſten Geſahle der Nut⸗ 
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{er zum Schiveigen unb machte ihr Herz leer von den zar⸗ 
teften, heiligſten Empfindungen — er riß das anderthalb⸗ 
jäprige Kind von Eliſabeth, damit fie ed nicht zu fehr lie⸗ 
be, und durch daſſelbe am Dienſte Gottes verhindert wür⸗ 
de! Wie 'ſehr verſchieden iſt diefe Monqhbreligien von der, 

welche Chriſtus lehrte? | 


Doc erlag. bie Gelundhelt ber: jungen, zarten Eiſa⸗ 
beth bald ben geiſtigen und koͤrperlichen Anſtreugungen. 
Sie ſtarb im vier und zwanzigſten Jahre ihres tugendvollen 
Lebens, den idten Wi nermonat jazı, im Rufe der Hei⸗ 
ligkeit. 


Nachdem Eliſabeth 1234 vom Papft Gregor DX., der 
fie felbft in iprem frommen Wiitwenftande durch Briefe ges 
tröftet und ermuntert hatte, vorzüglich durd, die Bemüs 
hungen ihres Beichtvaters, und, nach deffen Ermordung, 
durch die eifrige Betreibung ihres Schwagerd Konrad, hei⸗ 
lig gefprodhen, und ihr Zobeötag zum Zage ihrer Vereh⸗ 
sung beſtimmt worden war, wurde ber Sarg der Heiligen 
wieber feierlich der Erde enthoben, den 1. Mai 1236; in 
Gegenwart ber. Landgrafen Heinrich und Konrad und | 
des unmünbigen Hermann IL, ber alten Landgräfin So⸗ 


phie, der Erzbifchäfe von Mainz, Zrier und ‚Bremen, vis 


lee Bifchöfe, Grafen und Herren und einer unzählbaren 
Menge Volkes oͤffnete Kaifer Friedrich II. den Sarg, und 
jlerte das Haupt der Heiligen mit einer goldenen Krone; 
darauf wurden die Gebeine der Verehrung der Slaubigen 
ausgeſetzt. — 


ueber dem’ Grabe ber heiligen Eliſabeth erhob fig 
durch Landgraf Konrad und die Herren des beutfchen Or⸗ 
| dens ein ſchoͤner Dom; viele reiche Geſchenke verherrlichten 
ihre Kirche und ihr Grabmal; fromme Pilger aus allen 
Gegenden wallfahrteten nach Marburg, und verkündeten 


/ 
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die am Grabe der Heiligen gefehenen Wunder aller Welt. 


Mit der Reformation bat zwar bie Verehrung der modern 


ben-Refte der Heiligen aufgehört, aber ihrem Dienfte iſt 
‚ein dauernder, unzerflörbarer Altar in dem Herzen jeber 
mitleidönnlien, demüthigen ‚und frommen Frau geweiht, 
und ihr Leben und Name — welcher von vielen beutichen 
Frauen geführt wird — haben fich unter dem Volke durch 
Geſchichte, Legende und > Base. im fegensreichen Andenken 
‚erhalten. — pr 





‘ 


20. 


Ausgang der Landgrafen aus dem Stamme Lud⸗ 
| wigs des Baͤrtigen. 


121. — 147, 


Heinrich Raspe verwaltete als Votmund Hermanns II. 
die Yandgräfliche Würde in Thuͤtingen mit vorzüglicher Klugs 
heit und großem Eifer.. Die vielen Züge nach Palaͤſtina 
und Stalien, die unaufbörlichen Fehden ber Eden, Praͤ⸗ 
laten und Städte gegen einander, bie häufige Abmefenheit 
des Kaiſers aus Deutfchland, das angeborne Gefüht für 
Unabhängigkeit und die immerwährende Uebung in ben 
Waffen hatten vorzüglich unter dem niebern Adel einen 
wilden, rohen, Gefege und bürgerliche Ordnung verachten: 
den Geift gepflanzt, durch welchen, das Land unerhörten 
Druck erlitt. Bon ihren feften Feldburgen herab überfies 
len Ritter in Friedenszeiten betriebfame Kaufleute und Bürs 
ger auf offener Strafe, raubten fie aus, und Iegten fie in 
hartes Gefängniß, aus dem fie fih mit ſchwerem Gelbe 
Löfen mußten; oder ‚fie plünderfen die Höfe der reichen 
Kloͤſter, und trieben vie Heerden der Bauern in ihre Schloͤſſer. 

DA 
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Oft wohnten mehre Kitter auf einer Burg zuſanimen und 
zogen gemeinſchaftlich zum Rauben und Pluͤndern aus. Das 
hießen ſie vom Sattel leben, und das Recht, nach welchem 
fie Solches thaten, das Fauſtrecht, weil die ſtaͤrkere Fauſt, 
wie unter den Thieren, Raub und Recht behielt. Heinrich 
Raspe ſuchte in ſeinem Lande geſetzmaͤßige Ordnung zu er⸗ 
halten; nicht ungeſtraft ließ er die Raͤubereien der Her⸗ 
ren; zuerſt zerſtoͤrte er, nach dem Wunſche ſeines Bruders 
- und dem Befehl des Vaters, die Etteröburg am Etters⸗ 
berge, unweit der Stadt Weimar, in deren Nähe ein Au⸗ 


guſtiner-Moͤnchskloſter gleihen Namens, deffen Entſtehungs⸗ 


deit unbekannt ift, durch die Räubereien der Burgmänner 
viel leiden mußte. Dann belagerte und eroberte er 1234 
: bie dem Grafen Heinrich von Gleichen angehörige Burg 
Viſſelbach, im Großherzogthum Weimar, und ließ drei 
und zwanzig gefangene Räuber hinrichten; den Grafen 
felbft, welchen er vergeblich vor das Landgericht gerufen, 
brachte er als einen Störer des Landfriedens in die Reichs⸗ 
aht, und zog deſſen Lehen ein. Unter diefen war auch bie 
Vogtei über Erfurt, welche der Landgraf dem -Erzbifchofe 
von Mainz gegen bie Einkünfte in Guteren, wahrfceinlich 
Großen » Gottern. an der Unſtrut, vertaufchte, 


Konrad, Hermanns 1. jüngfter Sohn, theilte mit fei« 
um Bruder die Verwaltung der heſſiſchen Lande; durch 
im und feine Vermittlung bei Heinrich Raspe erhielten 
die Klöfter Beflätigung ber alten Vergabungen und neue 
Geſchenke. Mit dem Erzbifchofe von Mainz aber gerieth 
er 1232 in eine ernflhafte Fehde. Diefer Siegfried JIL. 
wollte durch Gelderpreffungen von ben Klöftern feine und 
die Schulden feiner Vorfahren tilgen. Ihm wiberfeßte ſich, 
bon Landgraf Konrad dazu aufgemuntert, der Abt von Rein⸗ 
hardshrunn. Aber der. Erzbifchof bedrohte diefen fo gewals 
tig mit Kirchenftrafe und Entfegung von feiner Würde, 

17 | 
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dab der Abt fih nah Erfurt, dem Aufenthaltsort Sieg: 
friebö, begab, Unterwerfung verſprach und um Berzeihung 
bat. Die frühere Widerſetzlichkeit aber durfte nicht unge: 
ahndet hingehen, der Abt müßte eine harte Buße Teiden. 
Drei Tage nach einander folte er mit entblößtem Rüden 
im Kapitelhauſe des Marienftiftes in Gegenwart des Erz 
biſchofs mit Ruthen gefchlagen werben. Zufällig war Land: 
Hraf Konrad am zweiten Tage der Büßung feines Abtes 
nach Erfurt gekommen; er erfuhr durch feine Diener was 
gefchehen, und wie eben der Erzbifchof im Gefchäfte der 
Peinigung begriffen fey. Da entbrannte Konrad vor Wulh 
über diefe fo unverbiente als graufame Büchtigung feines 
Abtes; er eilt nach dem Kapitelhaufe, faͤllt über ven Biſchof 
her, faßt ihn beim Haar, zieht feinen Dolch und würd 
ihn ermordet haben, wenn ihn nicht feine Leute zurüdge 
halten hätten. Dieſes der Fehde Veranlaffung. 


Konrad’ fammelte mit der Einwilligung feines Bru⸗ 
ders ein Heer, und fiel über die erzbiſchoͤflichen Güter in 
Heffen her, wo. Siegfried felbit den erfien Angriff auf ein 
unter landgraͤflichem Schutze ſtehende Stadt gewagt hatte. 
Konrad, von vielen thüringifchen Edeln, unter dieſen Her 
mann von Zreffurt, ein wilder Kriegsmann, begleitet, Ir 
gerte fich mit feiner Schaar vor Friglar, brannte die Vor 


ftädfe nieder., zerflörte die Mühlen, und brach die fleinerne 


Bruͤcke über die Eder ab, Als er fo fi wohl am Erzbi⸗ 
fhofe gerochen zw haben glaubte, zog er mit den Seinen 
wieder ab. Aber gemeine Dirnen, welche mit des Br 
ſchofs Soͤldlingen aus dem Rheingau in die Stadt gezogen 


waren, ſpotteten ſchaamlos und unzeitig der Abziehenden 


bon den Mauern herab. Da kehrte der Landgraf mit fer | 
nem Volke zurüd, und ftürmte aufs Nene mit großer Her | 


tigkeit; feine Krieger warfen Feuer in die Stadt, und 


Kirchen und Häufer gingen in Rauch‘ auf. Der Biſchof 
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Heinrich von Worms, die Proͤbſte Heinrich von Heiligen⸗ | 
fadt und Gumbrecht von Fritzlar ließen ſich mit 200 ehr⸗ 
baren Maͤnnern an Stricken uͤber die Mauern herunter, 
und ergaben ſich an Konrad. Fritzlar ſelbſt wurde erſtuͤrmt, 
in der Wuth das Heiligſte nicht geſchont; Unzaͤhlige fielen 
durchs Schwert oder kamen in ben Flammen um; bie Has 
be der Bürger aber war eine Beute der Sieger. Nachdem 
ber Erzbifchof und der Landgraf fi gegenfeitig großen 
Schaden zugefügt hatten, kam, wahrfcheinlic durch ben 
Prediger Konrad von Marburg, ein Vergleich "zu Stande, 


Noch in bemfelben Jahre, 1232, weihte Konrab fein: 
Leben dem beutfchen Drden, welcher in biefer Zeit eine 
neue, thätige Laufbahn begann. Noch lebten an den Küs 
fien der Oſtſee, in Preußen und Liefland, Heiden in wil: 
den Sitten. Verfuche, unter ihnen das Evangelium zu 
prebigen, waren fruchtlos geblieben. Der Erfte, der es 
wagte, war ein Thüringer, Bruno, aus dem Gefchlechte 
der Edeln von Querfurt, weldher den Hof Otto's IIL vers 
laſſen, in der Einfamkeit feinen Geift geflärft, und unter 
Heinrichs II. Regierung die Biſchoſswuͤrde zu Merfeburg 
empfangen hatte; er zog zu den Preußen, predigte ihnen, 
wurde gefangen, gepeiniget, und mit ıg Gefährten getöbs 
tet, um 1009. Don dem big. Bruno erzählt eine Sage: 
Er zog von feinem Bruder Gebhard und vielen Andern bes 
gleitet aud Querfurt; als er aber auf den Anger vor ber 
Stadt Fam, wurde fein Efel flätig, und wollte, ungeach⸗ 
tet alles Schlagens und Spornend, weder vor noch hinter 
fih. Da brachten die Begleiter den big. Dann durch die 
Vorftelung, daß die Neife wider Gottes Willen wäre, 
wieder nach dem Schloffe in bie Stabt zurüd. Bruno 
aber fand Feine Ruhe, bis er den Zug wieder unternahm. 
Nach feinem Märtyrtode baute man auf der Stelle, wo 
damals das Thier fländig geworden, eine Kapelle, genannt 
u 17 2... i 


260 
zur Eſelsſtaͤtt; die Wieſe aber heißt bis auf den heutigen 


Tag die Eſelswieſe, wo alljaͤhrlich eine Menge Volkes aus 
der Umgegend zu einem Jahrmarkt herbeiſtroͤmt. 


Niederdeutſche Kaufleute, vorzüglich aus Bremen und 
Luͤbeck, bauten’ fich zuesft unter den wilden Preußen an; 
auf dem Wege des Handels verbreiteten fih das Chriftens - 
thum und mildere Sitten, feit 1158. Zum Schuge der 
erbauten Städte errichteten fie ben geiſtlichen Ritterorden 
der Schwertbruͤder, und riefen ſpaͤter die ihnen wohlbe⸗ 
freundeten, deutſchen Herren, welche ſeit dem Untergange 
der chriſtlichen Herrſchaft und dem Verluſte ihrer Beſitzun⸗ 
gen in Palaͤſtina ohne thaͤtige Beſtimmung waren, nach 
Preußen. Herzog Konrad von Maſovien, einem polniſchen 
Fuͤrſtenthume, übergab ihnen die Landfchaft Kulm, .und 
erkannte fie ald Herren der von ben Heiden zu erobernden 


. Länder, Der erſte Hochmeifter des deutfchen Ordens in 


Preußen war. ein Thüringer, Hermann von Salza, ein 
Mann von großer Tapferkeit und Weisheit, vom Kaifer 
und Papft gleich geliebt und geachtet, vom Erfteren mit 
mehreren Vorrechten für feinen Orden beſchenkt, einft des 
thüringifchen Landgrafen Lehensmann, und oft Zeuge in | 
befien Urkunden. Er begann den Vertilgungskampf gegen 
. bie Eingebornen in Preußen, der 100 Jahre dauerte, und 
mit der Eroberung und völligen Unterdrüdung Preußen 
und Liefland$- endete. 


Ad Landgraf Konrad in Marbarg den weißen Mar 
tel mit dem fchwarzen Kreuze empfing und Das Geluͤbde 
ber Kenfchheit ablegte, traten mit ihm noch viele Edle Thuͤ⸗ 
zingen® in ben Orben ber deutfchen Herren, und er ver 
mehrte durch reihe Vergabungen in Helfen die Güter def 
felben. Als Ordensbruder that er in Friglar Öffentlich Bu 
‚ Be, um ben Himmel: für das vielfältig vergoffene Blut, 
ben Brand ber Kirchen. und bie Entweihung des Heiligen 
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zu verfößnen, und theilte reiche Geſchenke aus zur Wieder: 
berfielung der Zempel. Nachdem Hermann von Salza im 
ızten Sähre feiner Würde, um 1239, geftorben war, wähls 
ten bie Orbensbrüder Konrab als den Würdigften zu ihrem 
Hocmeifter. Als foldher flarb er zu Rom 1241, wo er 
zwifchen dem Papſte und dem Kaifer eine vergebliche Ver: 
mitglung verfucht hatte. Seine Gebeine wurden zu Mars 
burg im ber Kirche, welche ihm ihre Entſtehung verbankte, 
neben dem Srabe ber big. Elifabeth beigeſetzt. 


Indeſſen war Hermann. mündig geworben. Er felbft 
nennt dad Sahr 1239 das erfte feiner Regierung; doch 
ſcheint ed nach verfchievenen Urkunden, daß er einen Theil - 
ber Verwaltung Zhüringens und die Pfalggraffchaft Sach⸗ 
fen feinem Oheim Raspe überlaffen, und vorzüglich Heſſen 
feine Aufmerkſamkeit gefchenft habe. Der Anfang feiner 
Regierung war glüdlich; gleiche Gnade, wie für den Vater, 
hatte der Kaifer auch für ihn; er beftätigte ihn im Befige 
Meißens, wenn. fein Vetter Heinrich erblos fterben würde, 
und ‚verlobte ihn mit feiner jungen Tochter Margaretha, 
Die Gründe, warum dieſe Heirath nicht vollzogen wurde, - 
find unbekannt. Hermann aber wählte Helena, die Toch⸗ 
ter des Herzogs Dito von Braunfchweig, zur Gattin, und 
wurde burch diefe Verbindung Herr des Landes an der Leine. 
Ihm verdanken aud die Bürger von Kaffel die Erneuerung ° 
der Freiheiten und Rechte ihrer Stabt, welde durch ihre 
Saumſeligkeit verloren gegangen. 


Aber im Iten Jahre feiner Regierung, im ıgfen feis 
ned Lebens, erhielt Hermann II. Sift dur) Bertha von 
Seebach (nach Einigen von Seeberg), die Gattin eines 
Edeln an feinem Hofe; ex flarb den aten Jänner 1242 in 
feiner Stadt Kreuzburg, und wurde gegen feinen Willen, 
denn er hatte fich fein Grab neben feiner Mutter gewünfcht, 
zu Reinharböbrunn beerdiget. 


! 
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zur Efelöftätt; Die Wieſe aber heißt bis auf dem heutigen 


Tag die Efelswiefe, wo alljährlich- eine Menge Volkes aus 
der Umgegend zu einem Jahrmarkt herbeiftrömt. 


.  Nieberdeutfche Kaufleute, vorzüglich aus Bremen und 
Luͤbeck, bauten’ fich zuerſt unter ben wilden Preußen anz 
auf dem Wege des Handels verbreiteten fi ich das Chriftens - 
thum und mildere Sitten, feit 1158. Zum Schutze ber 
erbauten Städte errichteten fie den geiftlichen Ritterorden 
der Schwertbruͤder, und riefen ſpaͤter die ihnen wohlbe⸗ 
freundeten, deutſchen Herren, welche ſeit dem Untergange 
der chriſtlichen Herrſchaft und dem Verluſte ihrer Beſitzun⸗ 
gen in Palaͤſtina ohne thaͤtige Beſtimmung waren, nad 
Preußen. Herzog Konrad von Maſovien, einem polniſchen 
Fuͤrſtenthume, übergab ihnen die Landſchaft Kulm, und 
ertannte fie ald Herren ber von den Heiden zu erobernden 
- Länder, Der erſte Hochmeifter des deutfhen Ordens in 
Preußen war ein Thüringer, Hermann von Salza, ein 
Mann von großer Tapferkeit und Weisheit, vom Kaifer 
und Papft gleich geliebt und geachtet, vom Erfteren mit 
mehreren Vorrechten für feinen Orden befchenft, einft des 
thüringifchen Landgrafen Lehensmann, und oft Zeuge in 
deffen Urkunden. Er begann den Vertilgungsfampf gegen 
. bie Eingebornen in Preußen, der 100 Jahre dauerte, und 
mit ber Eroberung und völligen Unterdrüdung Preußens 
und Lieflands endete, 


Ad Landgraf Konrad in Marburg den weißen Man- 
tel mit dem fchwarzen Kreuze empfing und das Gelübbe 
der Keufchheit ablegte, traten mit ihm noch viele Edle Thuͤ⸗ 
zingen® in den Orden der deuffchen Herren, und er ver: 
mehrte durch reihe Vergabungen in Helen die Güter defs 
felben. Als Ordensbruder that er in Friglar öffentlich Bus 
‚ Be, um den Himmel: für das vielfältig vergoffene Blut, 
ben Brand der Kirchen. und bie Entweihung des Heiligen 








261 u 
zu verföhnen, und theilte reiche Geſchenke aus zur Wieder: 
berfielung der Tempel. Nachdem Hermann von Salza im 
ırten Jahre feiner Würde, um 1239, geftorben war, waͤhl⸗ 
‚ ten bie Ordensbrüber Konrab als den Wuͤrdigſten zu ihrem 
Hochmeiſter. Als folcher flarb er zu Kom 124:, wo er 
zwifchen dem Papfte und dem Kaiſer eine vergabliche Ver⸗ 
mitslung verfucht hatte. Seine Gebeine wurden zu Mars 
burg m ber Kirche, welche ihm ihre Entſtehung verbanfte, 
neben dem Grabe ber big. Elifabeth beigefest. 


Indeſſen war Hermann II. mündig geworben, Er felbft 
nennt das Sahr 1239 das erfte feiner Regierung; doch 
ſcheint es nach verfchievenen Urkunden, daß er einen Theil - 
ber Verwaltung Thüringens und die Pfalzgraffchaft Sachs 
fen feinem Oheim Raspe überlaffen, und vorzüglich Heſſen 
feine Aufmerkfamfeit gefchentt habe. Der Anfang feiner 
Regierung war glüdlich; gleiche Gnade, wie für den Vater, 
hatte der Kaifer au für ihn; er beflätigte ihn im Beſitze 
Meißens, wenn.fein Vetter Heinrich erblos ſterben würde, 
und -verlobte ihn mit feiner jungen Tochter Margaretha. 
Die Gründe, warum diefe Heirath nicht vollzogen wurde, 
find unbekannt. : Hermann aber wählte Helena, bie Toch- 
ter des Herzogs Otto von Braunfchweig, zur Battin, und 
wurde Durch diefe Verbindung Herr des Landes an der Leine. 
Ihm verdanken auch bie Bürger von Kaffel die Erneuerung ° 
der Freiheiten und Rechte ihrer Stadt, welche durqh ihre 
Saumſeligkeit verloren gegangen. 


Aber im Iten Jahre feiner Regierung, im ıgten feis 
ned Lebens, erhielt Hermann II. Gift durch Bertha von 
Seebach (nach Einigen von Seeberg), die Gattin eines 
Edeln an feinem Hofe; ex flarb den zten Jänner 1242 in 
feiner Stadt Kreuzburg, und wurde gegen feinen Willen, 
denn er hatte fich fein Grab neben feiner "Mutter gewäünfcht, 
zu Reinhardsbrunn beerdiget. 
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fürchterlichften Bannfluch- gegen Friedrich gefchleudert und 
"die ganze Chriftenheit gegen ihn erregt hatte, fand Ruhe 
im Tode, 1241. Aber Innozenz IV., als Karbinal Frieds 
richs Freund, erneuerte, nachdem er den paͤpſtlichen Stuhl, 
nach Coͤleſtins LIE. kurzer Regierung, befliegen hatte, den 

Bann gegen ben Kaifer, wurde deffen unverföhnlichfter Feind, 
und eilte aus Italien nach Frankreich, um bei dem fran> 
göfifhen Könige Schug gegen Friedrich UI. zu finden. Hier 
berief Innozenz im Jahr 1245 eine große Kirchenverſamm⸗ 
lung nad Lyon, beſchuldigte Friedrich der gröbften Ketze⸗ 
zeien, erneuerte nochmals feierlih den Bann, und erklärte 
ihn aller feiner Kronen verluftig. Auch das deutfche Bolt 
entband er des Eides und rief die Kürften auf, einen neuen 
König zu wählen. Zu diefem war Heinrich) Raspe von 
dem. Papfte und den meiſten Bifchöfen Deutfchlands aus: 
erſehen. Denn die Bifchäfe und der größte Theil des Kle⸗ 
zu8 hingen an dem Papfte, und hörten mit geneigtem Wil: 
Ien auf feine Befehle — die Vermehrung der päftlichen 
Macht über das weltliche Reich erhob auch ihr Anjehen — 
und viele Fuͤrſten, entweder durch päpftliche Gelder, wel: 


che von ben chriftlichen Ländern unter mancherlei Vorwaͤn⸗ 


ben erpreßt wurden, ober durch die Hoffnung, fich zu ver: 
größern, beftochen, beförderten heimlich und offen die Pla 
ne Innozenz. Dagegen blieben die Bürger: und die freien 
Bauerngemeinden Friedrich II. und feinem: Sohne Konrad 
treu; benn „viele hatten von ihm Beſtaͤtigung ihrer alten 
Sreiheiten, andere ihre Vorrechte felbft erhalten, alle bank: 
ten ein freudiges Gedeihen dem Schirm und ber Huld eines 
großfinnigen Kaiſers. Ahnen mißfiel darum das Prebigen 
ber Mönche gegen ben Kaiſer; fie wußten, daß er und fein 
Sohn ungezweifelte Chriften feyen, die ber Kegerei bes 


ſchuldiget würden, weil der Papft durch die Hohenflaufen 


in feinen berrfchfüchtigen Abfichten geflört war. „Bürger 
und Eandleute, die unverborbenften Menſchen, unterfchieben 
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in derſelben Barbarei Gott am beſten von dem Papſte und 
" Religion von den Prieſterſatzungen.“ Mit derfelben uns 
verbrüchlichen Freue, wie die Städte in Schwaben, der . 
Schweiz und am Rhein, bing auch in Thüringen Erfurt . 
an dem Kaiferz dieſer Stadt gute Gebräuche, wohlherges 
brachte Gewohnheiten und alte Rechte hatte Friedrich auf 
der Bürger Bitten, ihrer Treue und Anhänglichleit wegen, 
welche fie gegen ihn und das Reich unverändert gezeigt, 
im Heumonaf 1234 beflätiget. Wohl Feine andere Urfache, 
als diefe Anhänglichkeit, erbitterte den Erzbifchof Siegfried 
11. von Mainz, der an ber Spige ber hohenflaufifchen 
Feinde fland, fo fehr gegen diefe Stabt, daß er auf einer 
Derfammlung zu Weimar Friedrich II. mit den Erfurtern- 
feierlich in Bann erklärte, 1243. Aller öffentliche Got: 
tesdienſt hörte auf in Erfurt; von dem Pfinaflfefte 1243 
bis zum Sefte der Himmelfahrt 1246 waren bie Kirchthir- 
ren verſchloſſen, die Glocken verſtummt, wurde feine Meffe 
geleſen, Feine Ehe gefeegnet, Fein Kind getauft, kein Ver⸗ 
ftorbener in geweihte Erde begraben. Da nad) Aufhebung. 
bes Gottesdienſtes Feine Aenderung des Sinnes, Peine Aus⸗ 
föhnung erfolgte, verließen die Priefter und Mönche auf 
den Befehl des Erzbifchofd die Stadt, und wurden in die 
benachbarten Klöfter, in das des big. Martins an der Wer: 
ra, bei dem Dorfe Falten, welches von dem Erzbifchofe 
Ruthard von Mainz 1104 gefliftet, und dem Petersklofter 
auf dem Berge zu Erfurt unterworfen worden, nach Paus 
linzell, Reinhardsbrunn und Holdisleben (Oldisleben, Hol: 
besleibin) vertbeilt, wo fie gaftfteundlich behandelt wur⸗ 
. ben, bis der Span mit den Erfurtern gefchlidhtet war. ' 
Wann und wie diefed geſchehen, verfchweigen bie erfurter 
Jahrbuͤcher. | | 

Der Landgraf zanderte im Anfange, bie Hand nach 
der angebotenen Krone auszuflreden, und entfchuldigte fi _ 
mit feinem Alter und feiner Schwäche, ja felbft mit ber 


\ 
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Verwandtſchaft des Kaiſers. Aber als ihm der Papſt den 
Schuß ber Kirhe, Geldunterftägungen. und den Beiftand 
bes Italiäner feierlich verfprah, vermochte Raspe's anges 
borner Ehrgeiz den Reizungen nicht länger zu widerſtehen. 


Den 2aſten Mai bes 1246ſten Jahres wurbe Hein 
rich Raspe, der dritte Sohn Hermanns I. und Sophia’s 
von Witteldbach, der legte männliche Sproß Ludwigs des 
Bärtigen, zu Hochheim am Main, unweit Würzburg, von 
den Anhängern bed Papftes, den Erzbifchöfen von Mainz, 
Coͤln und Trier, den Herzögen von Brabant und Sachen, 
vielen Bifchöfen, Grafen und Herren aus Franken, Schwe 
ben, Sachen, Weftphalen und Thuͤringen, in: Gegenwart 
des päpfilichen Legaten, des Bifchofs Philipp von Ferra 
za, eines fchlauen Staliäners, der ed vorzüglich verſtan⸗ 
den, die Fuͤrſten gegen Friedrih aufzuhegen, zur Ehre 
Gottes und zum Beten ber Kirche, wie der Papft ermahnt 
hatte, zum König der Deutfchen gewählt. Das Volk nann⸗ 
te den neuen König, da er vorzüglich von der Geiftlichkeit 
- und für die Vertheidigung der Sache bed Popſtes gern 
worden — den Pfaffenkoͤnig. 


U 


Der Landgraf machte feine Mahl dem Papfte Innos 
zenz IV. felbft bekannt. Diefer aber ſchickte ihm, nach feis 
nem DVerfprehen, 25,000 Mark Silber zur Unterftükung 
und Werbung eined Heeres; ließ durch feine treuen Knech⸗ 
te, die Bettelmönce, welche großen Einfluß auf das Voll 
hatten, gegen Sriedrich und feine Anhänger das Kreuz pres 
digen, und verfprad dem neuen Könige für alle Chriften, 
bie für das Heil feiner Seele fünf Tage lang bäten, einen 
Ablaß von zwei Sahren. 


Heinrich Raspe berief auf den 25. Heumonat eine 
. feierliche Verſammlung der Reichsfuͤrſten nah Frankfurt 
am Main. Aber flatt zu einem Hoffefte mußte. er zum 
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Kriege ruͤſten. Waͤhrend Friedrich in Italien ſich ſeiner 
Feinde erwehrte, hatte ſein Sohn Konrad am Rhein ein 


großes Heer. gefammelt und ſich in Frankfurts Nähe auf⸗ 


geftellt, um ben Zeind zu empfangen. Hier Fam es zwis 
ſchen beiden Königen den_sten Erndtem. zur Schlacht. Der 
Landgraf fiegte, aber mehr durch Gold ald Eiſen; Viele, 


durch päpfiliches Gold beftochen, hatten Konrad in der 


Schlacht verlaffen, oder waren zum Feinde übergegangen. 
Konrad flüchtete nah Baiern und fand bei Herzog Dtto 
dem Erlauchten Schug. 46. Grafen, 600 Ritter, in Allem 


1000 Mann, wurben Raspe’s Gefangene; die Meiften buls 


digten ihm. Nach diefem Siege fuchte der Papſt dur 
ernftliche Mahnbriefe die übrigen Fürften. von den Hohen» 
flaufen abzuziehen und für Heinrich zu gewinnen. Das 
folgende Sahr unternahm diefer von Thüringen aus einen 
neuen Zug nad) Schwaben; aber hier gewann er weder 
Burg noch Stadt; ‚ vergebens belagerte er Reutlingen, vers 
gebens Ulm; Konrad eilte zum Entſatze herbei und ſchlug 
Heinrich empfindlich. Da eilte Heinrich Raspe, vom Gluͤ⸗ 


cke verlaſſen, nach Thuͤringen zuruͤck, und ſtarb daſelbſt 


auf der Wartburg an einer vor Ulm erhaltenen Pfeilwun⸗ 
de nach Einigen, nach Andern an der goldenen Ader, den 
ıyten Hornung 1247. Er wurde, als ber Letzte feines 
Stammes, mit Helm und Schild bei feinem Water in der 
Kirche des Katharinen⸗ Kloſters zu Eiſenach beerdiget. 


Drei Ehen des Landgrafen waren Einberlos ‚geblies 
ben. Seine britte Gattin war Beatrir, die Tochter bes 
Herzogs Heinrih von Brabant; ihr beflimmte er zu Kreuzs 


burg, den ıoten Märzmonat. 1241, das Schloß Neuens 
‚ burg, die Städte Gotha und Sangershaufen und andere 


Guͤter zum Leibgedinge. Nach Raspe's Tod vermählte fich 


Beatrix mit Graf Wilhelm von Flandern, nannte ſich aber 


dennoch von Gottes Gnaden, weiland roͤm. Koͤnigin, all⸗ 
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"zeit Mehrerin bed Reiches, wie e3 in einer Urkunde von 
1250 heißt, bie fie bem Kloſter Georgenthal, in Betreff ber 
Schenkung eines Waldes, ausgeftellt hat. 


Nach Heinrich Raspe's Tode wurbe, auf des Papfted 
Antrieb, ein neuer König, Graf Wilhelm von Holland, 
gewählt, und die Verwirrung im Reiche vergrößert. Uns 
ermübet kaͤmpfte Friedrich IL. in Italien gegen feine Fein 
de fort, vertheidigte feine Unfchuld mit feuriger Beredfam 
keit, deckte die Plane und Schändlichkeiten des Klerus auf, 
und rief Könige und Fürften zur Vertheidigung bed Taifer: 
lichen Anfehens auf. - Aber das Gluͤck, welches bie Zhaten 
feiner Sugend Frönte, war ihm jegt untreu geworben; ſei⸗ 
ne innigften Freunde, feine tapferfien Helden, die mit Re 
de und Schwert gleich gewandt für ihn fochten, waren 
entweder in Schlachten gefallen, oder fchmachteten im Ge: 
faͤngniß der Widerfaher, oder hatten ihn verlaffen. De, 


auch im Unglüd. mit ungebeugtem, großen Geijte, ſtarb 


. er an den Folgen feiner großen Anftrengungen auf dem 
Schloſſe Florentino in feinem Erblande Apulien, 1250. 
Der Kampf. mit der Hierarchie endete jedoch erſt mit bem 
völligen Untergang des edlen Stammes ber Hohenftaufen. 


Das deutfche Voll aber glaubte nicht an den Tod 


feined in der Ferne verflorbenen Kaifers, ſondern bildete 
fih fchöne Sagen von feinem Verfhwinden und Wieder 
fommen, welche wohl der Erneuerung wertb find, ba fie 
feit Jahrhunderten im Munde bes Volkes gelebt haben 
und zum Theil auf. thüringifhem Boden wurzeln. Diefe 
die Sage ſchon im ızten Zahrhundert: „Kaifer Friedrich, 
ein weifer, wohlberedter Mann, der fünf Sprachen, Gries 
chiſch, Sarazenifch, Lateinifch, Deutſch und Wälfch hat fertig 
reden koͤnnen, wurde auf eine Zeit. von den Türken gefans 
gen, und von bem Reiche verlaffen. Viele Jahre lang 
ſchmachtete ex in herber Sefangenfchaft, und Niemand war, 
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der ihm ledig machte. Der Türke aber, in deſſen Händen. 
er war, hatte einen Thiergarten, barinnen viel graufame, 
wilde Thiere Hauften, und’ zu denen Bein Menſch kommen 
durfte. Aus den Sagen feine Eltern wußte der Zürfe, 
daß biefe Thiere vier Edelfteine „ ben größten Schatz auf 
Erden, bewachten, mit welchen fie jeden Mittag bei Elas 
rem Sonnenfchein fpielten. Da gedachte der Türke eines 
Tages bei fih, der römifche Kaifer möchte ben: Thieren 
burch feine Mannlichkeit den Schag abgewinnen. Er ſprach 
darüber mit ihm und verhieß, ihm ohne Entgeltung ledig ' 
zu laffen, wenn er ihm ben Schag gewoͤnne. Der Kaifer 
bat ſich Bebenkzeit aus und verlangte die Eigenfchaften 
der Steine zu wiffen, um deren willen ex ein fo gefährlis 
hed Abentheuer unternehmen folte. Da entbedte ihm der 
Tuͤrke dad Geheimniß, wie der erſte Stein unfihtbar, bee 
andere unverlegbar, der dritte behend, und ber vierte uns 
ſterblich made. Nun wagte der Kaifer den Verſuch, ges 
wann mit Lift den erflen Stein, und dann auch die übris 
gen, obgleich die Thiere ſich fehr graufam flellten, Kaiſer 
Friedrich aber, die große Tugend und Nutzbarkeit ber Stei⸗ 
ne betrachtend, ließ den, Zürken fißen, und zog mit: ben 
edeln Geſteinen in das römjfche Reich. Da mochte er feis 


ne Wohnung haben, wo er wohte, ſich fihtbar ober un 


fihtbar machen, behend oder unfterblich, leidlich oder uns 
leidlich. In Thüringen auf dem Kyffhaͤuſer in ber guͤlde⸗ 
nen Aue ſchlug er feinen Wohnjig aufz hier Tebt und hauft - 
er noch (nach dem Volksglauben), und ſchon Viele haben 
ihn gefeben. Auf einem elfenbeinenen Hochftuhle an, einem 
Marmortifche, den Kopf in ber Hand haltend, ruht er. da. 
vor feinen: Helden und Mannen umgeben;. fein Bart ift 
durch den Tiſch gewachfen und reicht bis auf feine Füße. 
Ein Hirt, der auf dem Berge bie Schaafe weidete, fpielte 

eines Tages auf feiner Pfeife und rief laut: Kaifer Fried⸗ 
rich, das fey dir gefchenft! Da erwarhte der Kaifer, Fam 
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zu dem Hirten, und rebete ihn an: Gott gruͤß dich, Maͤnn⸗ 
lein, wen haft Du aufgefpielet? und da ber Hirt antwortete: 


bem Kaifer! nahm ihn Friedrich bei der Hand und führte ihn 
in feinen Saal, wo viele Ritter und Diener waren, die ihm 


Ehre bezeigten, und ſchenkte ihm von ſeinem goldenen Waſ⸗ | 


ferbeden einen Fuß zum Andenten. Da fragte der Kaifer 
ben Hirten beim Weggeben: fliegen die Haben noch um den 
Kyffhaͤufer? und da diefer mit Ia antwortete , feste er fid 
mit den Worten: fo muß ich noch lange ruhen! wieder an 
den Zifch hin und ſchlief ein. Und da ſchlaͤft er ſo lange, 
bis ſeine Zeit ankommt und keine Raben mehr um den 
Kyffhaͤuſer fliegen. Dann wird er aber maͤchtiglich regie⸗ 
ren mit goldenem Zepter und ſchneidendem Schwerte. Er 
wird die Sarazenen ausreuten ſammt vielem andern Un: 
kraut, und kein Kaiſer ſoll je auf Erden ſo maͤchtig regie⸗ 
ren, wie der Kaiſer Friedrich vom nKoffbauſer im big. roͤ⸗ 
miſchen Reid). « 


Solche und. ahnliche wunderbare Mähren vom Kaifer 
Friedrich in Thüringen vererbten fi von Vater auf Sohn 
ſeit Jahrhunderten 





21. 
Zuſtand der Thuͤringer unter den Landgrafen. 


Waͤhrend der hundert und ſiebenzehnjaͤhrigen Regie 
rung des erlauchten Stammes Ludwigs des Bärtigen über 
dad Volk der Thhringer blühten viele vornehme Geſchlech⸗ 
ter der Grafen und $reiherren, welche Land und Leute mit 
ben Oberherren theilten. Der Urfprung biefer Geſchlechter 
ift meiftens mit fabelhaften Erzählungen umhuͤllt; Viele 


! 
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ruͤhmten ſich roͤmiſchen Geſchlechtes, Andere waren ſtolz 
darauf, Abkoͤmmlinge des ſaͤchſiſchen Helden Wittekind zu 


heißen. 


Suͤdoſtlich von Arnſtadt, im Thale der Gera, an 
dem Waldberge, jetzt der Hayn genannt, wo nur wenige 


Reſte alten Gemaͤuers im Schatten der Buchen die Stelle 


einer alten Burg bezeichnen, herrfchten die Grafen von. 
Kaͤfernburg. Sizzo III., 1109 — 1160, war mädhtig im 
kangewieſen⸗ und Orlagaue. Im letztern war, nachdem 
der Graf Berthold, welcher König Konrad II. auf feiner 
Kreuzfahrt nach Paläflina begleitet hatte, 1149: geftorben 
war, die Schwarzburg fein Eigentbum, die, am Anfange 
des romantifchen Schwarzathaled auf einem Feldberge thro: 
nend, wahrfcheinli zum Schutze gegen die Sorben, in 


u unbefannteb Seit erbaut worden. Zu feinen Ahnen zählte 


er Bünther den Heiligen. Diefer hatte im Anfange des 


elften Sahrhunderts, getrieben vom eigenen frommen Sin: 


ne und auf Bitten des Abted Gotthard zu. Hersfeld, einen 
Theil feiner ererbten Güter dem heiligen Wipert bes Klo⸗ 


ſters zu Gölingen, an ber Wipper im Amte Frankenhau⸗ 


fen, übergeben. "Darauf, nad einer Römerfahrt, legte. 


er, um für begangene Sugendfünden zu buͤßen, den Kriegs⸗ 
guͤrtel ab, verſchor Haar und Bart, und wurde ein Moͤnch 


des hlg. Benedikts. Nachdem er Turze Beit in den Kid: 
fern zu Göllingen und Niederaltaich in Baiern zugebtacht, 
zog er mit Bewilligung feined Obern, nad) dem Vorbilde 


Johannes des Täufers, ben ex fih zu feinem Schutzheili⸗ 


gen gewählt, mit einigen Klofterbrüdern in den Böhmer: 
wald, und führte daſelbſt als Einfiebler 37 Jahre lang ein 
befchauliched Leben. Das Volk ehrte- feine Frömmigkeit, 
und die Großen achteten feinen Rath. Er flarb den gten 
Weinmonat 1045, und erlangte von dem Dapfte die Ehre 


der Seitigfpredung. 
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Sizzo war Schugherr bes in feiner Graffchaft errich⸗ 
teten Kloſters Paulinzel und Stifter und Schirmuogt des 
Kloſters zu Georgenthal, Bei vielen öffentlichen Verhand⸗ 
lungen in den Urkunden Königs Heinrich V., Konrads IL 
und Friedrichs I., der Erzbifchöfe zu Mainz und Magde: 
burg, der Bifchöfe zu Naumburg und Meißen, ber Aebte 
zu Fulda und Hersfeld nimmt er unter ben Zeugen eine 
ehrenvolle Stelle ein. Am thüringifchen Landgerichte zu 
Bottelftätt und Mittelhaufen war er Beifiger und vieler 
heröfeldifchen Derter in Thüringen Schugherr. Seine Soͤh⸗ 
ne theilten das Erbes Heinrich hatte feinen Sitz und Na 
men zu Schwarzburgz er war in Fehde mit Landgraf Lud: 
wig III, und fand einen erbärmlichen Tod in ber Kloake 
zu Erfurt, 1184. Sein Bruder Günther blieb Herr ber 
-Käfernburg, und verwaltete die Schirmvogtei über Geor⸗ 
genthal. Er flarb 1197, und hinterließ von ſeiner Gattin 
Adelheid mehrere Söhne; Günther erbte den Namen und 
Sig feines Vaters, Heinrich die Burg bed Tinberlofen 

Oheims, und wurde ber Stifter der erſten fchwarzburger 
Srafenlinie, Ludolf die mätterlihe Graffchaft Hallermünde 
(zwifchen Hannover und Hameln), welche fein Vater vom 
Stifte zu Hildesheim zu Lehen trug; Albert wählte ben 
geiftlichen Stand, und wurde um 1205 Erzbifchof zu Mag: 
deburg. Den Streit um bie deutfche Krone nach Hein 
richs VI. Tode benusten Heinrih und Günther zum Er: 
werb von Gütern. Um 1209. verpfändete Otto IV. dad 
Reichsgut Saalfeld für 1000 Mark: Silber an bie beiden 
Bruͤder, bamit fie feiner Sache treu bleiben möchten; bald 
darauf erwarben fie au die Burg Ranis mit Zubehör, 
den letzten Reſt der Reichsguͤter im Orlagaue; mit dem 
Beſiztze beider belehnte fie Kaifer Friedrich IL. 1212. In 
bemfelben Kriege erfcheint Graf Heinrih zu Schwarzburg 
als Vaſall des Markgrafen Dietrich. von Meißen, und ver 

Spricht mit dieſem dem Könige Dtto Lehnödienfte gegen 
| Land: 
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Eandgraf Hermann. Heinrich flarb 1229 und Binterließ 
- eine zahlreiche Samilie; feine Söhne Heinrich und Güns 
ther pflanzten den Stamm‘ ber Grafen von Schwarzburg 
fort. Günther von Kaͤfernburg war ſchon 1220 geſtorben, 
ſein Sohn gleiches Namens ſaß auf der Stammburg, deſ⸗ 
ſen Bruder Albert wurde Graf von Rabinswalde. 

Als im Jahr 1245 der Papſt große Umtriebe in Deutſch⸗ 


land gegen Friedrich 11. machte, und Biſchof Heinrich von 
Bamberg, von jenem geſandt, nach Thüringen Fam, um 


den Lanbgrafen Heinrich Raspe zur Annahme ber bargebos 


tenen Krone zu bereben, wurde er von Berthold, dem 
Sohne Süntherd, gefangen, und vom Vater auf der Kaͤ⸗— 
fernburg fefigehalten, bis er, durch die Vermittlung bes 
zum König gewählten Heinrichs, gegen‘ ein fo großes Loͤ⸗ 


fegeld, daß er ſelbſt den Kirchenfchag verpfänden mußte, 


frei gelaffen wurde. Während feiner Gefangenfchaft brach . 


am grünen Donnerötage im Schloß zu Käfernburg ein 


Zeuer aus, und verzehrte bie Gebäude; felbft der Thurm, , 


in welchem der Prälat gefangen faß, flürzte zufammen und 


bedeckte mehre Menfchen in feinen Trümmern; aber un⸗ 


befchädigt blieb der Bifchof. Darum wurde der Brand von 


den Leuten als eine. Strafe des Himmels für bie Derles 


tung eines feiner Diener gehalten. 
Weber an Alter noch an Ruhm Ihres Gefchlechts ſtan⸗ 
den die Grafen von Gleichen, die alten Voͤgte der Stadt 


Erfurt, denen von Kaͤfernburg nach. Der Sitz ihres Hau⸗ 


ſes war erſt zu Tonna, Burg⸗ und Graͤfintonna unweit 
der Unſtrut im Herzth. Gotha, ſpaͤter zu Gleichen, wel⸗ 
ches ſiegreich bie Belagerung Heinrichs IV: ausgehalten 
und das ſie von dem Erzbiſchofe zu Mainz zu Lehen tru⸗ 


gen. Erwin, der Graf zu Tonna, der erſte gewiſſe Stamm⸗ 


vater des Geſchlechts, trat mit Ludwig dem Springer 1116 

in den Moͤnchsſtand, und endete in dem Kloſter zu Rein⸗ 

hardsbrunn. Seine Soͤhne Ernſt und Lambert erbten die 
18 


! 
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Guͤter; jener war Schirmherr des Peterkloſters zu Erfurt, 


und erſcheint haͤufig mit ſeinem Bruder als Zeuge in den 
Urkunden dieſes Zeitraums. Er hinterließ 1152 zwei Soͤh⸗ 
ne, Erwin IL, welcher Gleichen, und Ernſt IL, wel⸗ 


cher Zonna zu feinem Sitze wählte; beide waren bed Klo⸗ 


fterd Gerode auf dem Eichsfelde Schirmvoͤgte. Vorzuͤglich 
Ernft war der Kirche zugetban. Das von feiner Mutter 
oder Bafe, ber Gräffn Helinburg von Gleichen, um 1130 
auf den Trümmern des Schloſſes Volkenrode erbaute Kos 
fter Ciſterzienſer Ordens erfreute ſich feiner Wohlthaten. 
um die chriſtliche Religion immer mehr zu verbreiten, ſtiſ⸗ 
tete er auf dem Eichsfelde, mis ber Einwilligung feine 


‚Gattin Guda, feiner Töchter und feines Bruders Emin, 


aus feinen Gütern das Cifterzienfer Klofter in Neifenflein, 
1163, und befegte es mit Mönchen aus Volkenrode, Er 


‚. win, ber in einer Urkunde von 1170 al& Vogt bed Kloſters 
zu Ohrdruf auftritt, beerbte ben Bruder, und erhielt ben 


Stamm durch zwei Söhne. Lambert, der Erfigeborm, 
wohnte zu Erfurt, und nannte ſich nach diefem Sitze; da 
Detersklofter dafelbft fland unter feinem Schuge. Geis 
Bruder Ernft führte den Namen eines Grafen von Velb | 


.ede, wahrfcheinlid von einem Sige auf dem Eichäfelde | 
„Er nahm lebhaften Antheil an den Kriegen Philipps un 


Dtto’3 IV., durch bie er, wie er 1209 dem Klofter Re 
fenftein felbft bekannt, in fo großen Schaden gekommen, | 
daß er den Mönchen fein Verfprechen, einen neuen Beb 
faal zu bauen, nicht halten konnte, und ihnen baflır und 
für eine Schuld von 20 Mark mehre Güter verpfändelt. 
Dreizehn Jahre fpäter verkaufte er an baffelbe Klofter feb 
ne geſammten Befigungen zu Schwertflätt, im Amte Wei⸗ 
Benfee, um 144 Marl; einen verpfändeten Wald überliß 
er ihm gegen die ſchuldigen 50 Mark. 

Wir haben folgende mährchenhafte Erzählung von eine 
Kreuzfahrt diefes Grafen, Graf Ernft zog mit Landgraf 
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Ludwig dem Heiligen 1227 gegen die Ungläudigen aus. 
Er wurde vom Feinde gefangen, und gerieth mit einem 
Knappen in die harte Snechtfchaft eines Sultans der Sas 
razenen, „eines, nach den Worten "einer alten: Erzählung, 
‚ungeheuren und überaus böfen Volkes, Gott und ben Menz 
[hen feind, verwegen, viehiſch, falſch, eibbrüchig, mit allen 
abſcheulichen Laſtern uͤber und uͤber behaft.“ Sein Schick⸗ 
ſal wurde erleichtert durch die Liebe der Sultanstochter, 
und endlich, als biefe durch den mitgefangenen Knappen 
den hohen Stand bes geliebten Sklaven erfuhr, verfprach 
fie ihn frei zw machen und reich zu begaben, wenn er fie 
zu feiner Gattin machte. Der Einwurf ded Strafen, baß 
er fhon verheirathet fey, fand bei der mit den Sitten des 
Abendlandes unkundigen Zungfrau Feinen Eingang, und 
Ernft, von der Liebe zur Sreiheit angetrieben, verbieß -ihr - 
was fie verlangte. Glüdlich entflohen und landeten bie 
Verlobten an der Küfte Italiens mit großen Reichthümern; 
der Papſt, gerührt durch des geretteten Grafen Erzählung 
von der Liebe ber Sarazenin und feinem Gelübbde, erlaubte 


ihm die Doppelehe. Nachdem bie Jungfrau in ber Haupte 


ſtadt der Chriftenheit ſich hatte taufen laffen, eilte Ernft 
mit ihr. uͤber das Gebirge nach dem deutfchen Heimathlans 
de. Zwei Tagereiſen von Gleichen ging. er voraus, um 
feine feit 14 Jahren verlaffene Gattin zu. begrüffen und 
von dem Worgefallenen zu unterrichten. Bol freudigen 
Wiederſehens willigte diefe in bad Verfprechen ihres Gat⸗ 
ten, und zog ber Ankommenden entgegen. Der Ort ihrer 
Begegnung wurbe das Sreudenthal genannt, und nod) jegt 
führt die Sägerei am Fuße des Gleichen denfelben Namen. 
Range fol Graf Ernft der Zweiweibige in glüdlidyer Che 
gelebt baben. - So die Mähre, weldhe durch verfchicdene 
Angaben unterſtuͤtzt wurde: bie 3 Gatten follen auf dem 
Petersberge begraben worden feyn, und unter bemfelben 
Srabfteine geruht haben, auf welchem zwei weibliche und 
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in deren Mitte ein maͤnnliches Bilb außgehauen find, wie 
er noch im Dome zu Erfurt zu fehen, wo er, feit der Den 
wanblung des Kloſters in eine Feſte, äufgeftellt worden 
iſt. Der gepflafterte Weg, welcher zu ber herrlichen Ruine 
bes Gleichen führt, heißt bis auf den heutigen Tag ber. 
Zürkenweg. Das breifchläfrige Bett mit rundgewoͤlbtem 
Himmel wurde auf der verfallenen Burg gezeigt, bis nad 
der Schlacht bei Leipzig ein bie Franzofen verfolgender ruf 
fifher Zrupp auf der Burg lagerte, und mit der Reliquie 
ein Wachtfeuer anfchürte. Zu Zonna hatte man lange den 
Zurban und ein goldened Kreuz der Saragenin, und af 
ber Burg Farrenrode war die Gefchichte in Zapeten ge 
wirkt. Aber gegen diefe Sagen zeugen alle urkundlichen 
Nachrichten von Graf Ernft und das gänzlihe Stillſchwei⸗ 
gen ber Erzählungen ber Zeitgenoffen, welche eine foldt 
merfwürbige That gewiß nicht unerwähnt gelafien. 





Ernft von Velsed hinterließ Leine männlichen Erben; 
die Söhne feined Bruders Lambert, welcher 1226 ſtarb, 
erhielten den Stamm. Unter dieſen verlor Heinrich, durch 
Unterſtuͤtzung der Raubritter und feinen Trotz gegen den 

„Landgrafen Heinrich Kappe, feine Lehen, und Fam in die 
Reeichsacht. 


Im Jahr 1231 eitzundete Ein Big gleichzeitig die 
drei Gleichburgen. 


An-der Nachbarſchaft der Grafen von Gleichen wohn 
ten bie Freien. von Muͤhlberg. Wie ihre Burg in rim 
mern liegt, fo iſt auch ihre Geſchichte blos Bruchſtuͤck; nur 
bie und dba erfcheint ein Graf von Mühlberg als Zeug 
einer Urkunde unter ben übrigen Grafen des Landes. Dir 
Legte aus ihnen, Meinhard, der das Butrauen des Land 
grafen Hermann und feines Sohnes Ludwig beſaß, macht 
ſich bemerkbar durch feinen Ausgang. Er war mit den 
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» Erfurtern in Fehde; tolfühn wagte er fi 1236, am Vor⸗ 
abend des Allerheiligenfeſtes, in die feindliche Stadt, und 
führte, als fromme Bürger am Morgen bes Feſtes zur 
Srühmette gingen, Einen berfelben, ber Gefandte genannt, 
mit Gewalt aus ber Stadt und auf feine Burg. Die Ers 
furter klagten über diefe Verlegung des Stabtfriedend bei 
dem Erzbifchofe von Mainz, und bdiefer fchleuberte dem 
Bann gegen, Meinhard, und brachte ihn in bie Reichsacht. 
Graf Meinharb hatte Feinem Nachfolger; Mühlberg fiel, 
als ein ledig geworbened Zehen, an Mainz zurüd. 


In der goldenen Aue, dem alten Helmgau, waren 
die Grafen von Beichlingen und ‚Rothenburg begätert. 
Friedrich, Bruder des Grafen Sizzo HL von Käfernburg, 
erhielt Beichlingen ald dad Erbe feiner Mutter Mechtilde, 
der Alteften Tochter der Gräfin Kunigunde von Beichlin⸗ 
gen, und ihres erſten Gemahls, eines ruffifchen Zürften. 
Gleichzeitig mit ihm erfcheint Chriflian, der Graf von Ros 
tbenburg. Beide waren Wohlthäter des Klofters zu Wal⸗ 
tenried. In dem Kampfe Dtto’8 IV. mit Landgraf Hers 
mann war Graf Friedrich III. feiner Bafallenpflicht untreu, 
hielt mit dem’ Welfen, und gerieth bei Weißenfee in bie 
Sefangenfchaft Hermanns, aus welcher er fih nur mit’ 
großem Loͤſegeld befreien konnte. In der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts waren die Grafen von Rothenburg erlofchen, 
und die Beichlinger erweiterten durch deren ererbte Güter 
ihre Befigungen. 


Am Fuße des Zinnegebirges, unweit der Stadt Wie⸗ 
he, wo bei dem Dorfe Bucha noch einige Felder den Na⸗ 
men des Burgthales fuͤhren, war damals der Sitz der Gra⸗ 
fen von Buch. Der Vornehmſte dieſes Geſchlechts war 
Chriſtian, erſt Domprobſt zu Merſeburg, dann Erzbiſchof 
zu Mainz, und in den italiaͤniſchen Feldzuͤgen einer der 
erſten Anfuͤhrer und Rathgeber Kaiſer Friedrichs J. Hein⸗ 


0038 
rich ven Bub, welcher gleichzeitig mit Chriftian in Urkun⸗ 
den vorfommt, war Kloftervogt von Memleben. 


— 


Als Wilhelm, der Graf zu Orlamuͤnde und Pfalz⸗ 


graf am Rhein, der este aus dem Blute Siegfriedö, web 
her durch Hoyerd Hand gefallen, mit Schild und Helm 
1140 begraben war, erbte das Alod zu Weimar und die 
Reichsgrafſchaft Orlamuͤnde Albrecht der Bär, ber Mark 
graf von Brandenburg, und von diefem fein zweiter Sohn, 
Hermann I., welcher mit feinen Brüdern gegen Friedrich 


I. und den Landgrafen Ludwig den Milden in Fehde war. 


Bon 1176 bid 1206 war Siegfrieb III., Hermanns einf 


ger Sohn, dur) Gottes Gnade rechtmäßiger Erbe ber va⸗ 


terlichen Guͤter. Unter ihm. würde von dem Erzbiſchofe 


Konrad von Mainz bie Kirche des big. Pankratius in dr 


lamünde, in Gegenwart des zahlreichen benachbarten Adels, 


mit gtoßer Beierlichkeit geweiht und ihre Befigungen be 
flätiget, 1194. Don Siegfriedd drei Söhnen erbte Her 
mann die Graffhaft Drlamünde und Weimar; Albert aber 
- wurde von feinem mütterlichen Oheime Knud, dem Sohne | 

Waldemars J., zum Grafen der von ihm eroberten über | 


elbifchen Lande Holftein, Razeburg, Wagrien und Str 
marn geſetzt; - Dtto, ein dritter Sohn Siegfriebs, feheint 
bald geſtorben zu ſeyn; zwei Töchter beffelben wurden Now 
‚nen des Klofterd zu Heusdorf. Die Grafen von Orlamün 
de und Weimar waren häufig mit den Landgrafen entzweiet. 


Zu den Edelſten des Landes gehörten auch bie Burg: 
srafen von -Kirchberg. Zwei Geſchlechter, wahrſcheinlich 
Eines Stammes, führten diefen Namen ; eines hatte feinen 
Sig auf dem gänzlich vertilgten Kirchberg, welcher in dem 
Maldgebirge der Haynleite, im Fuͤrſtenth. Schwarzburg:Son 
dershaufen, wo bie Burgen Lohra, Stranöberg, Spatenberg 
Arnsburg und die Sachſenburg in ihren Truͤmmern ruhen, 

lag. Jene Grafen von Kirchberg waren Schutzvoͤgte des 


Rn. 





279 


; reihen Stiftes Jechaburg. Der Wohnſitz des andern Ges 
flechtes der Burggrafen van Kirchberg war auf. ber 
Burg gleichen Namens auf dem Haudberge, oͤſtlich von Je⸗ 
na, ben noch zwei andere Burgen, der Windberg und Greifs 
berg, bededten. Die Burggrafen von Kirchberg flifteten 
bad Nonnenklofter zu Kapellendorf, Marktfleden im Groß 
berzogth. Weimar, und begabten es mit vielen Gütern. 


Maͤchtig an Land unb Leuten waren bie drei Grafen 
am Harze, Hohnftein, Mansfelb und Stolberg; fie beſa⸗ 
Ben große Allode, und trugen theils von ben thuͤringiſchen 
Landgrafen, theils von den Herzogen von Sachſen Guͤter 
zu Lehen. 


Außer den Grafen wat noch eine Menge Freier und 
Edler, die, zerfireut durchs ganze Rand, entweder in pers 
ſoͤnlichem Dienfte bed Landgrafen, oder mit ihm und beffen 
großen Vaſallen in Lehnsverbindungen waren. Unter dies 
fen waren vorzüglich reich und angefehen die Marfchalfe 
von Eberöberg, Goldberg und Edardöberga, die Kaͤmme⸗ 
rer von Fahner, die Zruchfeffe von Schlotheim, die treuen 
Schenken von Vargila und Zautenburg, die Herren von 
Querfurt, Treffurt, Lobdaburg, Salza, Kranichfeld,. Apol⸗ 
da, Heldrungen, Sondershaufen, Bendeleben, Erfa, See: 
bach, Haufen, Wigleben, Wangenheim. Wer mag die 
Uebrigen alle aufzählen, die auf ihren Edelhöfen, Burgen 
und Warten als Freiberren, DBafallen und XAftervafallen. 
lebten, in Krieg und Fehde auszogen, und vom Schmweiße 
ihrer Hörigen und Bauern zehrten? Ihre Burgen find 
zerfallen, viele fpurlos von ber Erbe vertilgt, daß unge⸗ 
ftört des Landmanns Pflug dba den Ader burchfchneidet, 
wo Mauern und Wälle dem Feinde einft getrogt; ihre Na⸗ 
men find mit dem Pergament, auf welches fie geſchrieben, 
vermobett und vergeſſen. Thaten nur leben fort von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geflecht mit immer vnerjüngter Kraft. : Viele 
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find von ihren Felshoͤhen herabgeſtiegen in bie Städte bes 
Sanded, und haben lange Zeit ald Wortführer im Rathe 
der Bürger und als ihre Hauptleute im Felde die Bor 
rechte ihres Adels "erbalten und das Gemeinwefen beförs 
dert, bis ber Bürger fich felbft zu regieren verfland. Die 
Wenigſten nur haben ihren Stammfig und das Anfehen 
ihres Namens und Standes unverändert durch alle Zeiten: 
ſtuͤrme bis auf unfre Tage hinab behauptet. | 


- Vorzüglich durch die Kreuzzuͤge wurbe ber Abel an 
Zahl, Macht und Reichthum geſchwaͤcht; während er in 
großer Begeifterung Güter und Vorrechte an Klöfter und 
Städte verpfändete und verkaufte, um nach bem gelobten 
Lande ziehen zu Bönnen und die Freiheit des big. Grabe 

zu erfechten, erſtieg allmählig in feiner Heimath felbft aus 
‚langer Grabesnadht die bürgerliche Freiheit, und es ſam⸗ 
melte und bildete fich in den Städten eine fittliche Kraft, 
ein Kern der Nation, burch die, als das Helden» und Mir 
nealter bes Adels untergegangen, Liebe zum Gemeinweſen, 
zur Freiheit und Ordnung, Wiffenfchaft und Kunft, dar 
del und Gewerbe, und im Srieben und Krieg alle Luger 

den ber Alten, Einfachheit, Biederfinn, Irene und Tapfer 
Beit erbluͤhten. Ä 


Bei des Adels Abnahme wuchfen, die Kloͤſter, doch 
mehr an Gütern und Zahl, als an frommen Sinn, an & 
fer für die Wiffenfchaften und die Kulturz mehr an Fir 

chenſchaͤtzen und Außerlichem Anfehen, als an innerer Kraft 
und Sittlichkeit. Zu dem Orden des big. Benedikts un 
deſſen durch den Abt Robert zu Liteau um 1100 verbeiltt 
ten Regel, der Cifterzienfer oder der grauen Mönde, von 
der Farbe ihres Gewandes fo genannt, nach welchen die 
Mönche in den Klöftern zu St. Peter in Saalfeld, auf 
dem Peteröberge in Erfurt, zu St. Georgen vor Naum 
burg, zu Meinharböbrunn, Paulinzel, Memleben, Gr 
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genthal, Pforte, und die Nonnen zu Oldisleben, Roßle⸗ 
ben, Heusdorf und Andere lebten, geſellten ſich ſeit dem 


Anfang des ızten Jahrhunderts die der Bettelmoͤnche, des 


Franziskus von Aſſiſi um 1210, des Dominikus, eines 
Spaniers aus dem edeln Geſchlechte der Guzmann, um 
1215, und derer, die nach den Vorſchriften des hlg. Au⸗ 
guſtins lebten, Das erſte Kloſter ber Predigermoͤnche (ſo 
nannten ſich die Dominikaner) in Thuͤringen wurde durch 


Edelger, einen Grafen von Hohnſtein, ber in Paris ſtu⸗ 


dirt hatte und von Dominikus ſelbſt in ſeinen Orden ein⸗ 
geweiht worden, zu Erfurt 1229 errichtet. Auch das von 
den Landgrafen Heinrich Raspe und Konrad um 1233 ge⸗ 
ſtiftete Predigerkloſter zu Eiſenach ſtand unter Edelgers 
Leitung. Noch fruͤher als die Dominikaner hatten ſich die 
Franziskaner, auch nach ihrer Demuth die mindern Bruͤder, 


nach ihrem geiſtlichen Stolze die ſeraphiſchen Vaͤter und nach 


ihrer Tracht die Barfuͤßer geheißen, im Lande angeſiedelt, 
zu Erfurt vor der Stadt ſchon um 1224, und zu gleicher 
Zeit wahrſcheinlich auch in Eiſenach. Beide Orden, un⸗ 


mittelbare Werkzeuge des Papſtes, ſtandhafte Verfechter 


des blinden Gehorſams und des Aberglaubens, und die 
eifrigſten Verfolger der Aufgeklaͤrten und Andersdenkenden, 
gewannen bald großen Einfluß unter allen Staͤnden des 
Volkes, und trugen nicht wenig zur Erniedrigung und Un⸗ 
wiſſenheit des Naͤhrſtandes bei. Ihr Bettelſack war zu⸗ 
gleich das Sinnbild ihres Geiſtes, der x Oummheit, Rohheit 


und Unverfhämtheit. — 


So verheerend auch die Kriege Hermanns J. und die 
Züge der, Böhmen für bie Kirchen und Kloͤſter in Thuͤrin⸗ 
gen gemwefen, ſchnell wurde dee Schaden wieder geheilt, 
theils durch Freiheiten und Vorrechte, welche ihnen Kaifer, 
Däpfte und Landesfürften freigebig fpenbeten, theils durch 
bie häufigen Vergabungen des Adels. Wer von einem uns 
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erwarteten Gluͤcke heimgefucht, wer von einer Krankheit 
genefen, aus einer Gefahr errettet worben, wollte Gott 
feinen Dank durch ein Opfer bezeigen; wer von ben Bifs 
fen eines fchulbbelafteten Gewiſſens gefoltert wurde, glaubte 
Befreiung und Verſoͤhnung zu finden durch die um Gaben 
amd Spender erfaufte Losfprehung und Vorbitte der Möns 
he; wer endlich lebendmüde am Abende feiner Tage die 
irbifche Heimath bald zu verlaffen hoffte, wollte feinen Les 
bergang in jene unbelannte Welt fihern. Auch wußten 
ſich viele Klöfter, da die Kirche mächtig genug war, ſich 
ſelbſt zu fehügen, der laͤſtigen Schirmvoͤgte, welche für bie 
Verwaltung ihres Amtes bedeutende Einnahmen hatten 
und zuweilen Eingriffe in bie Rechte ihrer Schuͤblinge mach⸗ 
sen, zu entledigen. 

Die Städte hatten unter den Landarafen an Bedeut: 
ſamkeit gewonnen, obgleich, ihre innere Verfaffung und Ber: 
waltung noch wenige Veränderungen erlitten. in Bogt 
vertrat die Stelle bed Herrn, und ein Schultheiß und Rath, 
deffen Glieder von der Bürgerfhaft aus den adeligen Ge 
ſchlechtern ihrer Stadt gewählt wurden, wachte über bie 
Vorrechte und Freiheiten der Gemeinde, und beforgte ihre 
Angelegenheiten, Leicht noch wurde das Bürgersecht von 
Fremden erworben ; felbft Hörige, wenn innerhalb. Jahr und 
Tag keine Nachfrage von ihrem Herrn geſchah; konnten 


Buͤrger werben; die Stabtluft machte fie frei. Eine kraͤf⸗ 


tige, zahlreiche VBürgerfchaft war das beite Zeugniß von 
dem Gebeihen des Gemeinwefens. Vorzüglich Erfurt, der 


Mittelpunkt bes Handels, ber Sig mehrer Klöfter, welde | 


ben Arbeitöfleiß ber Einwohner beförderten, erfreute ſich 
einer ſtarken Bevölkerung; Briefen und, Juden hatten fih 
in feinen Mauern angefiebelt und trieben blühenden Hans 
del, Letztere erlitten zweimalige blutige Verfolgung. Die 
Menge der Einwohner machte fihon 1182 eine Eintheilung 
in.-Pfarrgemeinden nothwendig. Sonſt befuchte alles Volt 








nn 7) 
ben Gottesbienft im Marienftifte, dad, feit es im Beſitze 

der Reliquien des big. Adolars und Eobans war, burch 
häufige Walfahrten und Vergabungen einen folhen Reich 
thum erwarb, daß feine Kirche fich in einen prächtigen Dom 
verwandelte, fein Gottesdienft durch eine Orgel, vielleicht 
‚ bie erfte in Thuͤringen, verherrlicht, und fein Gelaͤute durch 
eine der größten Glocken Deutfchlands ausgezeichnet wurde, 


Die Wohlhabenheit der Buͤrger that ſich durch Er⸗ 


weiterung und Verſchoͤnerung ihrer Stadt kund; aus dem . 


Schutte häufiger Brände erfand fie immer fehöner, und 
die hölzernen Hütten machten hohen fleinernen Häufern 
Das. An vielen Zehden, vornehmlich der Erzbiſchoͤfe von 
Mainz und der Landgrafen, nahmen die Erfurter Theil — 
der Charakter ihres Gemeinweſens war kriegeriſch; ſie hat⸗ 
ten vom Anfange her gegen die Anſpruͤche mehr als eines 
Herrn zu ?ämpfen, und verloren nach Sahrhunderten in 
demfelben Kampfe ihre Selbftfländigfeit an Mainz. Daß 
die Behauptung ihrer Unabhängigkeit mißlungen durch ihre 
eigene Schuld, ift fuͤr jedes Gemeinwefen warnendes Bild, 
das fein Befleben von dußern Mächten, und nicht durch 
eigene Tüchtigfeit und Kraft gemwährleiftet glaubt, das, 
wie die adeligen Gefchlechter und bürgerlichen Zuͤnfte in 
Erfurt, in ſich getrennt und entzweiet, in einheimifchen 
Hader untergebt. Der Priegerifche Geift der Bürgerfchaft 
ergriff - auch das zarte Alter. Eines Tages verfammelten 
fih alle Knaben mit ihren Waffen auf ihrem Spielplage, 
bem Unger am Fuße des Steigerd, und zogen, nach dem 
Beifpiele der Väter, in geordneter Reihe, voran Trommel 
und Pfeife, über den Berg nach Arnſtadt, wo fie von den 
Bürgern gaftlich aufgenommen wurden. Die über das 
Berfhwinden ihrer Kinder erfchrodenen Erfurter erfuhren 
dur) Boten ihren Aufenthalt, und holten fie auf Wagen 
und Karren wieder nad) Haufe. Sie weillagten aud bem 
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Eriegerifchen Spiele der Knaben ſchwere Zeiten für das Or 
meinwefen. 


Muͤhlhauſen und Rordhauſen vatten die Reichsfreiheit 
erworben; ihr ſelbſtſtaͤndiges Gemeinweſen und ihr friſches 
Gedeihen durch eine kraftvolle, thaͤtige Buͤrgerſchaft weckte 
in den Übrigen Städten das Verlangen nach gleichen Frei⸗ 
beiten — und diente zum Vorbilde. 


Eifenach erhob ſich durch die Nähe feiner Fürften — 
fein Gemeinwefen verwaltete ein Schultheiß und Rath; 
früh befaß es eine Münze. Landgraf Henmann erlaubte 
den Juden, welche des Handel3 wegen in der Stadt fid 
aufhielten, eigene Häufer zu bauen; fie führten eine ſchoͤ⸗ 
ne Straße auf, mußten fie aber gegen eine fchlechtere vertaus 
fhen. Wöcentlih an drei beflimmten Markttagen legte 
der Handwerker und Kaufmann feine Arbeiten und Waa⸗ 
en auf den Plägen der St. Georgen, Mariens und Nis 
‚ Folaudfirche zum Kaufe aus; jährli drei Dial war großer 
Markt vor der Stadt. Der Gewerbfleiß fcheint in Eife 
nach heimifch gewefen zu ſeyn; ſchon früh war die Anzahl 
der Handwerker fo groß, daß einzelne Gewerbe eigene Gaſ⸗ 
fen, die nach jenen benannt. wurben, bewohnten. Fuͤr ben 
‚ Unterricht der Jugend war dur eine Schule an der Nis 
kolaikirche geforgt, welche von Hermann das Vorrecht ers 
halten hatte, die Jugend innerhalb den Stadtmauern allein 
zu unterweifen. 


In gleichem Maaße ſchritten die uͤbrigen Staͤdte Thuͤ⸗ 
ringens, Gotha, Arnſtadt, Kreuzburg, Saalfeld, Weimar, 
Freiburg, Naumburg, fort; in jeder vermehrte ſich mit 


der Bevoͤlkerung der Verkehr, mit dieſem der Wohlſtand, 


welcher den Buͤrgerſchaften es moͤglich machte, ihre Rechte 
und Freiheiten zu mehren, neue Beſitzungen zu erwerben, 
und ihre Staͤdte zu verſchoͤnern. Schon waren die Hand⸗ 
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werker in Verbindungen (Zuͤnfte, Innungen, Gilden) ges 
treten — aber erſt als fie, auf Gelb und Handwerksehre 
trogend, Ele, Schere und Leiften oft mit dem Schwerte 
und der Hellbarte vertaufchten, und für dad Gemeinwefen 
rühmliche Waffenthaten vollbrachten, bewirkten fie, im Ges 
fühle ihrer Kraft,. eine Umänderung bed fläbtifchen Megis 
ments. Die Macht der Städte war aber in der Mitte 
des 13ten Sahrhunderts fchon fo groß, daß Viele vom 
Adel, die entweder ihr Beſtehen gegen die Bürger nicht 
zu behaupten vermochten, ober fürchteten, dem Drude eines 
Srößern zu erliegen, freiwillig mit al dem Ihrigen den 
Schuß der Städte fuchten,. und fogenannte Pfahlbürger, 
berfelben wurden. 

Ale, Herren, Städte und Klöfter anerkannten bie 
Oberherrlicfeit des Landgrafen, und erfchienen auf feinem 
allgemeinen Landgerichte zu Mittelhauſen. Dieſem Land⸗ 
gerichte waren vier Ding⸗- oder Gerichtsſtuͤhle, welche ihre 
Gerichtsbarkeit uͤber ganz Thüringen ausdehnten, unter 
worfen. Der erſte war zu Gotha’ unter den Grafen zu 
Gleichen, und dahin gehörte das Archidiafonat zu Ohrdruf; 
der zweite zu Thomasbrüd unter ben Grafen von Kirch: 
berg, und breitete fih über das Archidiakonat Jechaburg 
aus; der dritte zu Weißenfee unter den Grafen von Beichs 
lingem mit dem Archidiakonat Bibra, und ber vierte zu 
Bottelftätt unter den Grafen von Käfernburg mit dem Ars 
hidiakonate Erfurt. Ungeachtet, diefer wohleingerichteten 
Gerichtöverfaffung waren doch die Meiften gewohnt, ſich 
ſelbſt zu helfen; ein Ritter hielt es für Feigheit, 'einen . 
Zwift mit Worten und nicht mit dem Schwerte auszufechs 
ten, für Schande, anderswo Huͤlfe zu ſuchen, als bei ſei⸗ 
nen Waffen. Solche Geſinnungen waren angemeſſen dem 
Geiſte des Zeitalters, durch die. Geſetze felbft,, welche in 
verwidelten Fällen nicht nur ben Zweikampf zuließen, fons 
bern geboten, befördert, und darum auch das Streben ber 
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legten hohenſtaufiſchen Kaifer, durch firenge Gefehe ben 
Fehden und dem Fauftrechte Einhalt zu thun, vergebens, 
wie e3 eben fo vergeblich war, ben Städten bei ihrem em: 
ſigen Streben nad) Vergrößerung ihrer Kraft bie Aufnah⸗ 


„me ber Pfahlbürger und ber Hörigen wiederholt burch kai⸗ 


ferliche Befehle zu unterfagen. Oft auch, wenn in einem 
Handel von dem Richter der Spruch ergangen, fehlte es 
an Mitteln zu defien Ausführung. Um dieſe zu fichern, 
mußten die Streitenden Bürgen ftellen, welde ſich nad 


‚ gefälltem Sprude an einem vorher beflimmten Dite ein 


finden, und daſelbſt auf ihre Unkoſten einlagern mußten, 
bis alle Theile des Urtheils erfünt waren. Solche Buͤrg⸗ 
fchaft hieß Sunlager. 


Wie der Landgraf erfter Richter feines Volkes, fo 
war er auch, deſſen erfter Anführer im Kriege. Galt es 
einen Feind aus dem Lande zu fchlagen oder einen Aus 
zug für das gemeinfame Vaterland, fo waren alle Freien 
im Harnifch; der hohe Adel und die Ritterfchaft mit ihren 
Keißigen zu Roß, mit Schwert und Schild, die freien 
Bürger zu Fuß, mit Speer und Art und Pfeilen bewehrt; 
focht aber der Landgraf feine eigenen Fehden, fo zog mit 
ihm ind Selb, wer ein Lehen von ihm trug, ander in fer 
nem Solde fland. Ohne Berathung und Einwilligung fer 
ner Lehnsmannen konnte der Lehnsherr keinen Krieg ans 
fangen, einen Frieden abfchließen. 


Der Adel bildete feiner Entftehung und Natur nad. 
ben Kern des Heeres. Unter ihm hatte fich die Ritterfchaft 
als ein eigenthümlicher, abgefchloffener Orden mit beſtimm⸗ 
tem Zwed und biefem entfprechender Form geftaltet. Je⸗ 
dem Adeligen fland der Meg, Ritter zu werben, offen, 
aber keiner wurde als ſolcher geboren; erft mußte er ald 


. Knappe unter einem Meifter dienen, und Proben feines Mus 
thes und feiner Tüchtigfeit abgelegt haben, ehe er Schwert 
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und Sporn und ben Schwertfchlag erhielt, welcher ihn, 
den’ ehrlichen, achtbaren, frommen Knappen, zum feften 
und geftrengen Ritter machte. Wer vom niebern Adel bie 
Würde eines Nitterd nicht erlangte, blieb fein Lebtag ein 
on Muth und Verſtand junger Herr, unter. * Den kries 
gerifchen Geift ber Ritterſchaft nährten die vielen Roͤmer⸗ 
züge und die Kreuzfahrten. Selbft im Frieden waren Fries 
gerifche Spiele, die Turniere, der Ritter größtes Vergnuͤ⸗ 
gen. Am Hofe ihres Königs oder eined Zürften, der zum 
feftlichen Kampfſpiele eingeladen, verfammelten ſich Ritter 
und Frauen aus Nah und Fern. Der Kampfplag war 
entweder ein geräumiger Schloßhof oder ein freier Plan 
‚mit Schranken und Bühnen für die Zufchauer. Vom Kos. 
pfe bis. zum Zuße in Eifen gehült, auf einem geharnifchs 
ten Streitroffe,, erfchienen die Kämpfer auf ber Bahn; bie 
Sarbe des Helmbufches und auf dem Schilde und der Ruͤ⸗ 
fung dad Wappen, deffen Gebrauch uralt, in den Kreuz 
zuͤgen abes nicht nur unter dem Adel, fondern’auch unter. 
den Bürgern allgemein wurbe, machte des Verhuͤllten Nas 
men und, Gefchleht kennbar; Boden, Licht und Sonne _ 
warb von dem Kampfwärter nach beflimmten Regeln ges 
theilt; auf dad von dem Herold gegebene Zeichen rannten 
bie Kämpfer mit eingelegter, flumpfer Lanze auf einander; 
wer bei dem Stoße unbewegfich blieb und den Gegner aus 
dem Sattel warf, war Sieger; wer den Meiften obgeles 


* unter, entgegen dem Nitter, bedeutet einen in ritterlichen 
Sitten und Uebungen unerfahrnen Herrn... Denn im Mittels 
hochdeutſchen, aus dem Junker, juncsherre, ſtammt, ift jung 
und dumm gleichbedeutend und Letzteres fteht gewöhnlich bem 
greis und weis entgegen. So heißt es im Nibelungen = Lieb, 
als Siegfried mit vielen edlen Knaben Ritter wurbe, von 
den Rittern, die fie in den Orden einweibten: „bie wifen 
beten reht, daz fi den tumben bienten, als in was e getan“. 
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gen, gewann, nach dem Ausſpruch ber Kampfrichter, ben 
erften Preis, und erhielt den Dank: aus ber fchönften Das 
me Hand. Dadurch verdiente der Ritter eben fo großes 
Lob, als hätte er in erniter Feldſchlacht einen Feind er: 
legt. Auch zu Zuße und mit dem Schwerte wurde ge: 
kaͤmpft, und nicht immer lief bad Turnier ohne Unglüd 
ab; Diele fanden auf dem Zurnierplan den Zod. Dei 
wegen eiferte Die Kirche gegen ſolche Spiele und fihleuderte 
den Bann über fie, was jeboch bei den Fürften und Rit⸗ 


tern ihre Vorliebe für diefelben nicht minderte. Das Uns 


denken eines vorzüglichen thüringifchen Zurnierhelden hat 
fich erhalten; Waldmann von Sättelftätt, fo erzählt Rothe 
in feinem Zeitbuche, zeichnete fi unter den Rittern Luds 
wigs des Heiligen durch Zapferkeit und Zurnierluft aus. 
Als er feinen Herren zu einem Kampffpiele nad Merfeburg 
begleitete, gelobte er zu Ehren feiner. Dame, bie mit im 
Zuge war, alle drei Meilen mit einem Jeden, der Luſt 
hätte, eine Lanze zu brechen; würde ex nieberge 
worfen, fo follte fein Gegner den Falten und Zelter feiner 
Dame und feinen eigenen Harnifh und Speer erhalten; 
würbe er aber feinen Gegner befiegen, fo ſollte dieſer fid 
bei feiner Dame, zu deren Ehre er kaͤmpfe, um einen gol: 
denen Ring wieder loͤſen. Waldmann, in jedem Rennen 
ſiegreich, brachte das Fräulein nach der abentheuerlicen 
Reife, auf der er Lob und Ehre geerndtet, nach Eifenad 
zurüd, wo ed Viele mit den gewonnenen Ringen befchentte. 


‚Wie Ritter, Herren und Bürger im Minnegefang 
fi) übten, wie die Dichtkunſt, von den Landgrafen gelicht 
und befördert, .blühte, haben wir bei der Gefchichte Her 
mannd gefehen. Neben ber Dichtkunft, bie felbft auch ber 
Sittenlehre zur. Form diente — beinahe alle menſchlichen 
Pfligten, alle Regeln der Lebensweisheit waren in Reim 
und Spruch gebracht, wie in dem koͤrnigen Spruchgebiäte 
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des weifeg und frommen Freigedanks, des Tindlich s naiven 
Striderd und des finnigen Teichners — gewann aud die 
Geſchichtſchreibung ihre Freunde. Ludwig ber ‚Heilige fand 
in feinem Hofkapellan Berthold feinen Lebensbefchreiber; 
‚bie Thaten der hlg. Elifabeih find von Zeitgenoſſen ge: 
ſchildert; Heinrich Raspe ermunterte einen Dichter, Ru⸗ 
bolf von Montfort, zur-Abfaffung eines Weltzeitbucheg in 
Keimen... Einzelne Vorfälle, die für oͤrtliche Geſchichte 
Werth haben, wurden in Klofterchronifen aufbewahrt, Mit: 
den Wiljenfchaften eiferten bie Künfte — ihre. bape _ 
bildung fanden fie in ben Stäbten. u 


Dur le Stände des Volkes hatten ch bie Sitten 
verfeinert — manches fremde Bebürfniß wurde mit den 
Waaren des Audlandes wingeführt; wie mehr die Kultur 
fortfchritt, defto mehr wurde von der alten Einfachheit in 
Lebensart und Trachten abgewichen. Doc unerfpütterlich 
und unverlegt blieb das Heiligſte im Voiksleben, eine ges 
müthliche Religion, fern von Zweifel und Spott, eine tiefe 
gewurzelte Liebe zur Heimath,,. eine reine Achtung für Recht 
und Herkommen, eine muthige Aufopferung für das Ges 
meinweſen, und ein heiterer, ringe € Sinn für dad Les 
ben und feine Güter. . 





Heinrich der Erlauchte , Martgref von Reifen, 
erwirbt die Landgrafſchaft Zhuüringen. 


Er 
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Nach dem Tode des kinderloſen Heinrich Raspe ents 
ſpann ſich um die Reichſslehen und Allode der alten Land⸗ 
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grafen ein langer. Erbſtreit. Die nächkiin Auſpruͤche auf 
das ihärimgifche Erbe :behauptete,. fowohl feiner: Geburt 
als der: Belehnung des Kaiſers wegen, Heinrich der Er 
lauchte, Markgraf von Meißen, ber Sohn. Dietrich des 
Bedrängten und Iutta’d, der Tochter Hermanns I. Hein. 
rich, nach dem’ Zube feines Oheims, Lubwigs des Heili⸗ 
gen, ‚ber Vormundſchaft entlaffen, trat noch in früher Ju⸗ 
geiid bie Verwaltung feiner Mark an, um 1228, und war 
durch feine Tapferkeit: unb Klugheit, welche er vorzäglih 


in einem, Zuge gegen bie heidnifchen Preußen gezeigt, 1237, 


durch ben Adel feiner Bedust und feine ebeliche Verbin. 


bung (feine Gattin, feit 1234, war. bie Tochter Lüpold® 
des Ehrentelchen, des Herzogs von Seſtreich, die Schwe⸗ 
ſter Friedrichs des. Streitbareh) und durch feine Treue ge 
gen Kaiſer Ftiedrich FL, Einer ber’erfien Bürften des Reichs. 


Auf die durch Briefe und burch den Kämmerer Diet 
En von Rodenſtaͤtt vorgebrachten Witten des Landgrafen 


Heinrich Radpe von Thuͤringen, der damals Reichtverwe⸗ 


ſer des jum König ber Deutfchen erwählten Sohnes de 


Kaifers, Konrads IV., wer, belehnte Zriebrich, IL den | 


Markgrafen Heinrich, als den Sohn der erfigebornen Tod 


ter Hermanns, zur Vermeidung eines Streites unter den 


‚Erben, und in Betracht der reinen Treue und eifrigen Ar 
haͤnglichkeit deſſelben und ber treugeleifteten und noch zu 

‚leiftenden Dienfte, mit ber Landgraffchaft Thüringen und 
der Pfalzgrafſchaft Sachſen und allen andern Lehnguͤtern, 
welche von Kaifer und Reich audgingen, in bem $alı, 
wenn Heinrich Radpe ohne Sohn flerben würbe, ben zoten 
Brachm. 1242. SIebt firchte der Markgraf von Meißen 
fein Recht auf Thuͤringen geltend zu machen. Seine Bafı 
Sophia, die Gemahlin bed Herzogs Heinrich von Brabant, 
deffen Tochter Beatrix die Gattin Raspe's gewefen, machte 
ihm ‚bad. Erbe ſtreitig, und behadptete, ebgleich fie und 
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Heinrich mit dam Erbiaſſer Heinrich Raspe, Ihrem: beider 
feitigen Dheim, in gleichem Grade verwandt waren, 
dennoch, als Tochter Ludwigs und der heiligen Elifü⸗ 
beth, für ihten dreijaͤhrigen Sohn Heintich, bis 
Kind genannk, ein naͤheres Recht auf das Erbe zu haben. 
Au) Siegfried, der Sohn des Grafen von Anbalt und. 
Irmengarbs, einer vollbürtigen Sthwefter Heinrich Kas⸗ 
pe's, verlangte einen Theil ber Verlaffenfchaft feines Oheims, 
und nannte fi den Erben Thüringend. Das Volk in Thuͤ⸗ 
ringen und Heffen war getheilt; letzteres rief bie Tothter 
der hlg. Elifäberh,, und begünftigte das Kind von Brabatıt. 
Sophia Fam, 7248, gewann Bafallen, Burgen umb Stät 
te, die meiflen huldigten ihr. Ein Gleiches geſchah von 
Markgraf Hemmrich in Thlringen. 


Hier benutzten viele Edle den: herrenloſen Zufand zu 
Gewaltthaten und Raubereien. Herwig von Hhbrſelgau 
und Hand Age waren den Eiſenachern feindlich, und trie⸗ 
-ben auf einem Streifzuge ales Vieh der Stadt weg, und 
führten den Vogt von Tenneberg, welcher mit einem Harft 
Suͤrger ihnen die Beute abjagen wollte, gefangen mit ſich 
fort. Zwei Ritter, Hermann und Heinrich von Bauſſtäctt, 
uͤberfielen von bem Schloſſe Hermannſtein aus ein Gut des 
Kloſters zu Georgenthak, raubten dad Vieh und den Haus⸗ 
ratth,: ind verwundeten felbſi mehre Moͤnche, welche Meß 
zur Wehr ſetzten. Viele Burgen wurden erbauf- helld zum 
Schirtze gegen’ feindliche Anfäue, theilt Bamit bie Minen 
mit groͤßerer Sicherheit dein Raubthandwerke obliegen konn⸗ 
ten. Die Edeln von Boyneburg erbauten jenfent der Wer⸗ 
ra, nicht weit von ihtem Bike; das Schloß’ Wrändenfeld: 
bie Herren von Eſchwege und Dreffurt die Kragenbutg unb 
Helderſtein/ letztere aͤber der Werra bei Schneamannshau⸗ 
fen; die von Wangenheim ben Kalenberg, heute ein Dorf 
motfchen Binnen u und Schoͤnau int Serpsth. Gotha; die 
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von Lupnitz die Malitenburg, über Fiſchbach bei Eifenadh; 
die von Erfa Lichtenwalde; die von Dönftätt Steinforft; 
bie Herren von Kobenftätt befefligten den Scharfenberg, ob 
dem gothaifchen Dorfe Thal; die Edeln von Frankenſtein 
"die Waldenburg, bei Allendorf an der Werra, nicht weit 
von Salzungen; ber Ritter Hermann Strang bie Burg 
Straßenau bei Schönau an ber Straße nach Gotha. 


In Thüringen fand Heinrich ber Erlauchte den. eif: 
tigften Anhänger an bem in Waffen wohlgelibten , tapfern 
und. weifen Manne, Walther von Vargila, aus dem Ge 
fchlechte der Schenken, von jeher die treuſten Freunde und 
Rathgeber der Landgrafen. Walther z0g den ııten Hor: 
nung 1248 mit feinen Maännen aus, verwuͤſtete, mit Hul: 
fe marfgräfliher Krieger, mehre Dörfer durch Brand, und 
fhlug in Mühlhaufens. Nähe den Grafen Heinrich von 
Gleichen mit den vereinigten Schaaren des Abeld in. einem 
glüdlichen Treffen durch die. Hülfe des gleichgefinnten Burg: 
‚ grafen von Kirchberg „welcher im entfiheidenden Augenblis 
de.auf dem Schlachtfelbe erfchien, und ben Kampf zu gro: 
Gem. Verluft der. Berbündeten endete. ‚Vier Strafen, Ghn 
ther von: Käfernburg mit feinem Sohne Berthold, und 
Guͤnther von Blankenburg mit feinem Bruber ‚Heinrich von 
Shwarzburg,. und zwanzig andere. Ritter. wurben gefan« 
gen, und. mußten ſich mit großem. Entgelt und dem Ders 
fprechen der Huldigung Löfen. Auch der Markgraf war 
nicht möffig; er jagte ben Grafen Siegfried von Andalt, 
der bei Oldisleben ein verfchangtes Lager befegt hielt und 
die benachbarten Städte und Burgen bedrohte, aus dem 
Lande, eroberte. die Stabt Weifenfee und Edarböberga, 
verbeerte viele Dörfer feiner Widerſacher, balagerte dar 
auf, ben azſten Heum., Erfurt, verließ es aber nach drei 
Tagen, eroberte und zerſtoͤrte die Burg Dietriſchs von Balls 
ſtaͤtt im Dorfe Haufen, nahm den Ritter mit 24 andern 
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gefangen, und Behrte fiegreich, aber unter dem Rlagegefchrei 
und den Verwünfchungen ber zu Wittwen und Waifen ges 
wordenen Weiber und Kinder, in fein Stammiand zurüd. 


Das folgende Jahr erföhnten fich die meiften thüs 
tingifchen Vafallen mit Markgraf Heinrich; fie hielten eine 
Zufammenkunft in Weißenfels, und die Grafen Günther 
und Berthold von Käfernburg,, Albrecht von Rabendwalbe, 
Heinrih und Günther. von Schwarzburg, Briebrih vom 
Beichlingen, Dietrich und fein Sohn Heinrich von’ Hohn⸗ 
ſtein, Friedrich von Stolberg und die Edlen von Heldrun⸗ 
gen, Lütolf und Heinrich von Alriſtaͤtte, Heinrich und Eil⸗ 
olf von Benbeleben und Dietmar von Willerftätt huldig⸗ 
ten Heinrich dem Erlaudten ald dem Landarafen und Herrn 
Thuͤringens, empfingen von ihm Beftätigung ihrer land⸗ 
aräflichen Lehndgüter, und verfprachen ihm wider Jeder⸗ 
mann, ihrer Ehre und Treue unbeſchadet, ohne Aralift und 
Betrug Zu dienen und fein Land treulich zu vertbeidigen; '. 
ihm zu den Gätern des Landgrafen, welche von Andern uns 
rehtmäßig eingenommen worden, wieder zu verhelfen, unb 
die Burgen, welche nach Raspe's Tod erbaut, zu: zerflds 
ven. Dagegen beflätigte Heinrich die Lehen ber Grafen, 
verpflichtete fich., fie, wenn-fie in feinem Dienfte für den 
Kaifer oder Papft auszögen und er Geld dafür erhielte, nach 
Vermögen und Willen zu befolden, wenn -fie in’ feinem 
Dienfte gefangen würden, zu loͤſen, oder wenn Einer eine 
Stadt .oder Burg verloͤre, ihn zu entichädigen. Dazu folls 
ten bie. Gefangenen frei und 108 gelaffen werden; außer den 
Edlen von Treffurt und Andern, die bei Gotha bon dem 
Markarafen gefangen worben, und Urphede, das ift ſchwoͤ⸗ 
ren, nie mehr wider ihn zu fechten. Diefer. Vergleich und 
bie Sühne wurde mit einem Börperlichen Eide befchworen, 
und von den Grafen vun Käfernburg und Schwarzburg 
mit ihren Siegeln . befräftiget, den ıflen Heumonat 1249. 
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Daburch gewann Markgraf Heiarich in Ebringen fafen 
uß. 

Auch Sophia rar: aus Helfen nach dem Thoͤringer 
lande gekommen; soo wohlbewaffnete Mannen begleiteten 
den Wagen, auf dem fie mit ihrem Erben fh. Vei ihrem 
Anblide erinnerte ſich das Bolk an die Tugenden Ihrer 
Mutter, und wurde Sophia's Sohne, dem Kinke van Bra⸗ 
bant, guͤnſtig, vorauglich bie Eiſenacher. Aber her Naht 
Heinrichs war die Herzogin nicht gewachfen; fie verglid 
ſich auf. einer Zuſemmenkunft zu Gifenach mit ihm dahin, 
daß er bad gewonnene Thüringen fo lange behalten folk, 
bis durch ſchiedrichterlichen Spruch der Neichöfärfien be 
fimmt wäre, wen e3 mit geößerm Mechte angehöre. So⸗ 
pbia übertrug dem Markgrafen fagar die Bermaltung Heſ⸗ 
ſens und die Vormundſchaft ihres Sohnes Heinrich, un 
überließ ibm ben Sitz der Landgrafen, die Wartburg. Die 


ſfes Bertsauen ber Herzogin auf den Gerechtigkeitäfiun ih⸗ 


sed Gegners iſt die beße, ſprechendſte eobrede anf Hein 
richs Charakter. | | 

Während dieſes Vergleichs trat. ber Enbiſchof Ger⸗ 
hard I. von Mainz feindlich gegen bie Erben der Landgra⸗ 
fon auf; denn die thuringifchen Landgrafen befaßen viele 
Sehen von dem Stuble zu Mainz, und biefe benugten der 
Markgraf und bie Herzogin, ohne in ber. allgemeinen Vers 
mwirsung bei dem Erzbifchofe um Belehnung nashgefucht zu 
hoben, Beide, ſammt allen Oertern, die fi ihnen unter 
worfen hatten, kamen in ben Bann der Kirche, 1252. Ded 
ſchon nach einem Jehre wurbe Heinrich) durch den päpfile 
hen Gefandten Hugo. davon befreit, und ſchloß mit dem 
Erabifchofe einen Kriebensvertrag, nach welchem er in bem 
Beſitze der mainzifchen Lehen in Thüringen beſtaͤtiget mur 
de, und bad Verſprechen erhielt, daß age Anſpruͤche anf 
die Lehenguͤter in Heflen: ruhen follten,. bis Heinsih das 
Kind das wie Bahr sureiht va: Ä 
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Sophia, welche mit. elferfüdhtigen Wagen Tab, wie 
Markgraf Heinrich von dem Könige Wilhelm zu Merfeburg, 
125%, wo er ihm mit dem Erzbifchofe von Magdeburg ge 
hulbiget, in ben angefprochenen Reichslehen beftätiget-wors 
den, und täglich in Zhuͤringen mächtiger werbe, kehrte aus 
Brabant zuruͤck, zog die Verwaltung Heſſens, welche. Hein⸗ 


rich durch den Probſt von Fritzlar umd einige heſſiſche Kits. - 


ter beforgte, an fi, und verlangte von dem Markgrafen, 
daß er ſich mit ihr dem Ausfpruche der Neichäfurften uns 
terwerfen folte. Aber Heinrich hielt Math mit feinen 
Lehnsmannen und Freunden, und würde einflimmig ermune 
tert, feinen Befig mit den Mbeffen zu vertheidigen, und fich 
in feine weitere Unterhandlung einzulafien. Der Edle. von 
Schlotheim fol. ihn ermahnt haben: „Herr und Fuͤrſt, das 
Xhüringerland ift ebel und rei; weber übergebet noch 
theilet e5. Wenn Sophia mit Heflen nicht will zufrieden 
ſeyn, fo ſeyd Ihr ja mächtig in Meißen, Dfterland und 
Thüringen, und koͤnnt ihr gut wiberftehen. Und wenn. Ihr 
einen Zuß im Himmel und den andern auf Erben in Thuͤ⸗ 
ringen hättet, fo mibtet Ihr den vom Himmel Biden. und 

Thüringen befalten! * 


Auch die Buͤrgerſchaft in Eiſenach hatte dem Mark⸗ 
grafen Heinrich gehuldiget. Als daher die Herzogin von 
Brabant aus Heſſen kam, 1254, ſchloſſen die Buͤrger vor 
ihr die Thore der Stadt. Da ſoll Sophia in tiefem Schmerz 
über dieſe Behandlung gegen das Thor geſtoßen und ges 
ſchlagen, ia eine Art ergriffen und in das harte Eichenholz 
gehauen haben, daß man bie Wahrzeichen 200 Jahre lang 
an ben Thoren ſah. Die Bürger aber wurden burch bie 
fe8 und durch Vorſtellungen ihres Rathsherrn Heinrich von 
Veldbach bewogen, fie einzulaſſen. Die Berjogin nahm 
nun ihre Zuflucht zu einem Gottesurtheile/ und erkluͤrte 
dem Markgrafen/ daß fie feinen Beſize Ahliringens als recht⸗ 
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"mäßig. anerfeunen wolle, wenn er fein näheres Mecht mit 
zwanzig thüringifehen Herren befchwöre. Heinrich erſchien 
am beftimmten Tage in der Kirche der Dominikaner zu 
Eiſenach, und als er hörte, daß er, da es uralter Gebraud 
war, auf Reliquien der ‚Heiligen zu fchwören, auf eine 
von Sophie in frommer Begeifterung „mitgebrachte Rippe 
der big. Eliſabeth ſchwoͤren folle, fagte er Lächelnd: die 
Herzogin, meine Bafe, ift wohl der Meinung, ich koͤnne 
fie, weil fie 'eine Rippe ihrer Mutter mitgebracht habe, 
nicht auß Thüringen vertreiben. Darauf trat er zum Als 
tar und ſchwar laut und feft, daß ihm und nicht dem Kins 
de von Brabant Thüringen gehöre, und baffelbe ſchwuren 
die zwanzig Edlen, feine Eideshelfer. Vergebens eiferte 
die Herzogin gegen diefen Eid; mit dem zerrifjenen Dands 
(hub, ben fie vor Heinrich hinwarf, erklaͤrte ſie offene 
Fehde. 


Denn von nun an gedachte Sophia, was ſie auf dem 
Wege eines gütlichen Vertrags nicht erreichen mochte, durch 
die Waffen und durch Verbündete zu gewinnen. Sie fud: 
te den mächtigen Beiftand Albrechts, des Herzogs von 
Braunfchweig, der durch vorzüglichen Kriegsruhm glaͤnzte; 
mit ihm fchloß fie ein Buͤndniß wider ben Markgrafen und 
verftärfte diefes durch eine Doppelheirath, indem fie ihre 
Tochter Elifabeth mit 4000 Mark Silber Ausfteuer dem 
Herzog zur Gattin gab, deffen Schwefter Adelheid aber 
mit ihrem jungen Sopne Heinrich berlobte, im Weinmo⸗ 
nat 1254: 


. | \ 

Zwei Jahre. nad dieſem Buͤndniß —* Berges As 
brecht mit großer Kriegsmacht die thuͤringiſche Landfchaft; 
Sophia übergab ihm bie Stadt-Eifenach, aber die Bart: 
burg- mag von ben, Getreuen Haitrichs befegt, und herrſchte 
deqhenp auf, hie. Steht: berap. : Um fie zu bezwingen, er 
baute: Albrecht; auf den zwei: üblich von dem Wartberge 
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“gelegenen Bergen die Eifenachers und die Sreuenburg — 


legtere, ivahrſcheinlich Sophia zu Ehren fo geheißen, von 
der man jetzt kaum eine Spur mehr findet, wurbe fpäter 
die Viehburg genannt — und beſetzte fie, nebſt dem Mit: 
telſtein, mit Sölönern, welche bie Warthurg beobachten 


- und fie-von. jeder Zufuhr abfehneiden follten. Dagegen 


befefligte der Markgraf Heinrich den Kalenberg ber Her⸗ 
sen von Wangenheim, und ber Schenfe Rudolf von Var⸗ 
gila erbaute ber Eifenahburg gegen über den Rubolföflein, 
auf dem Gefcheide an der fränkifchen Straße. Die von 
ben braunfchweigifch> brabantifhen Zruppen während drei 
Jahren in Xhhringen eroberten Derter ließ Albrecht durch 
feine Vögte verwalten, welde das Land willfürlich plag⸗ 
ten. Unter den Städten der Landgrafen erlitt vorzüglich 


Kreuzburg durch die Braunfchweiger große Verwuͤſtung; 


es wurbe erobert und verbrannt, bie Burg aber vertheis 
digte ſich ſtandhaft, 1259. 


Heinrich der Erlauchte ruͤſtete maͤchtig, die Fortſchritte 
der Herzogin zu hemmen, und die thuͤringiſchen Edlen hal⸗ 
fen ihm mit Rath und That. In der ſtuͤrmiſchen Nacht 
Pauli Belehrung, den 25. Jaͤnner 1262, eroberte er, bes 
günfliget von einigen des Krieges müden Bürgern, bie 
Stadt Eifenah mit Sturm, und während die Befagung ' 
bes Mittelfieins ihre Aufmerkſamkeit auf die Stadt richtes 
te, woher Stusmgeldäute und verworrener Lärm ertönte, 
erfliegen Heinrih3 Mannen von der Wartburg auch diefe 
Burg, und machten: die Soͤldner zu Gefangenen. Die Burg _ 
wurde zerfiörtz; wenige Reſte auf dem Berge nördlich von 
der Wartburg haben ſich von ihr exhalten, aber zwei Fel⸗ 
fen, bie fich fa in der Form zweier Menfchen zu einans 
ber neigen, "und dar Mönch und Die Nonne genannt wers 
den, .weil, wie. bie Leute ſich dad :Naturfpiel durch ein 
Maͤhrchen erfidsen, ein Moͤnch und. eine Nonne in dem 
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Augenbiide ‚ als fie gegen das Seluͤbbe ewiger Kenſchheit 
ſich kuͤßten, verfleinert worden, ziehen noch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Wanderers auf ſich. Heinrich ſchonte zwar 
ber eroberten Stadt, aber ven Freund Sophia's, ber die 
Dierger von ihm abgewandt und für Die Herzogin gewon⸗ 
nen hatte, Heinrich von Velsbach, ließ er auf eine hoͤcht 
graufame Weiſe toͤdten; er wurbe durch eine KBlide, eine 
Wurfmafchine, welche in damaligen Belagerungskriegen 
häufig zum Schleudern von gewaltigen Gteinmaflen ge 
braucht wurbe, von ber Wartburg nach der Stadt Eiſenach 
geworfen; während des Wurfes noch fol Belsbach gerw 
fen haben: Xhlieingen gehört doch dem Kinde von Br 
- bant! Der Markgraf ließ in der Stadt eine Burg bauen, 
um die Vürgerfchaft im Zaume zu halten und vor neum 
Abfalle zu verwahren — weöwegen bie Burg wohl von 
den Bürgern ſolbſt den gehäffigen Namen die Klemme es 
bielt. | 

Herzog Albrecht, nachdem er neue Heereskräfte gu 
fammelt, überzog, 1263, Thüringen auf’ Neue; mit ihm 
waren die Grafen von Anhalt, Schwerin unb Eberſtein; | 
‚ die Landgrafſchaft wurde fchredlich verheert.. Der Herzog 
‘- führte fein. Kriegsheer fiegreich. über die Saale, in bie 
faͤchſiſche Pfalz und das Ofterland; überall hin bezeichneten 
Mord und Brand feine Wege; doch gewann er Feine Stadt 
und bezog endlich bei Wettin ein befefligtes Lager. Un 
-terdeß hatte der: tapfere und treue Schenke, Rubolf von 
Vargila, eine kleine Schaar rüftiger Thüringer gefammelt; 
alle brannten von der Begierde, die verwuͤſtete Heimatd 
am Feinde zu rächen. Was offene Gewalt allein wicht vers 
mocht hätte, erreichte Rudolf duch Liſtz heimlich zogen 
durchs Dfterland, verband fich in Leipzig mit ben Söhnen 
bed Markgrafen, der abwefend war, um in Böhmen und 
Meißen ein Heer zu fammeln. Inder Morgendämmerung 
des anfter Weinmonats 1263 hatte biefes Heine, begeifierte 











209 


Heer unter Rubolfs Anfahrung das feindliche Bager mit 
großer Schnelligkeit in der Stille erreicht; unvermuthet 
fiel es auf Albrechts Truppen; bis zur neunten Stunde 
. Mermittags kaͤmpften bie Thuͤringer mit größter Heftigkeit, 
würdig ihrer heiligen Sache und ihres tapfern Anflhrers; 
GBerzog Albrecht, verwundet, mußte fich gefangen geben; 
ber vollftänbigfte Sieg wurbe erfochten, das ganze Lager, 
darin wohl 1000 Pferde, von den Siegern erbeutets eine 
Menge Braunfchweiger waren erfchlagen, andere hatten 
fih durch fchleunige Flucht gerettet; unter den Gefangenen 
befanden fich die Srafen Heinrich von Schwerin, Johann von 
Ederflein und Heinrih von Anhalt, neun Burgbefi iger, 
zwölf Freiherren, und bei 600 Ritter und Knechte. 

Diefer durch Einen Mann glänzend erfochtene Sieg 
führte zum Ende des fiebenjährigen Krieges, von 1256 — 
1263. Des Markgrafen vornehmfter Feind war dur Ges 
- fangenfhaft gebändiget5 Herren und Volk in Thüringen - 
flimmten- für Heinrich, und in Furzer Zeit war er Herr 
aller Städte und Burgen ber Landgraffchaft. Sophia war 
zu undermögend, ihm länger fein gutes, durch das Wort 
bed Kaiſers und Königs, burd feinen und feiner Helfer 
Eid und durch das Gluͤck der Waffen beftätigtes Recht ſtrei⸗ 
tig zu machen. Es fam ein Vergleich zu Stande, 12645 
Sophia verzichtete für fih und ihren Sohn auf die Landa 
graffchaft Zhüringen und die Pfalzgraffchaft Sachſen, und 
anerkannte Heinrih und fein Gefchlecht als die rechtmäßis 
gen Erben der Allode und Lehen diefer Landfchaften. Hers 
zog Albrecht kaufte fi und die Seinigen nach einjähriger 
Gefangenfchaft um 8ooo Mark Silber los, und trat die 
ſchon von feinem Water Dito nad bem Tode bed Lands 
grafen Heinrich an ſich gezogene Landfchaft an der Werra 
mit g Städten, darunter Eſchwege, Allendorf, Witzenhau⸗ 
fen, Wanfried und Sontra, ab, welche Heinrich der Her: 
zogin Sophia und ihrem Sohne überließ. 
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Bon nun an ift Hefjen, bad über hundert Jahre lang 
von den Landgrafen Thuͤringens regiert worden, ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Staat bis auf unfere Tage unter den Nachkom⸗ 
mien der Herzogin Sophia von Brabant, welche in weibl; 
her Bruft- eine männliche Seele barg, mit Klugheit und 
Ausdauer für die Verherrlihung ihres Kindes kämpfte, 
und mit feltener Einigkeit gemeinfam mit ihrem. Sohne 
über Heffen regierte bis zu ihrem Zube, 1284. 


Das Andenken der Kriegsubel wurbe in Thüringen 
durch große Wohlfeilheit der Lebensmittel gemildert, und 
felbft der in diefen Sahre erfchienene Komet, die nocd im: 
mer ald ein Zeichen des Krieges, ober eingr Hungerönoth, 
oder einer Peft von bem abergläubigen Volke betrachtet 
wurden, flörte die Freude über den Frieden nicht. Der 
fiegreihe Heinrich hielt, ald Thuͤringens Landgraf, 1265, 
‚ein prächtiged Zurnier zu Nordhaufen. Er, der Dichtkunf 
und den Sitten der Nitterfchaft hold, wurde für fo reih 


gehalten, daß man fagte: „wenn dad Königreich Böhelm 


oder ein anderes feil geboten wuͤrde, ſo Fönnte es Mark: 
graf Heinrich kaufen.“ Im diefem Ritterſtechen zu Nord⸗ 
hauſen zeigte er vorzuͤglich ſeinen Reichthum und ſeine Mil⸗ 
de. Ein Baum von gediegenem Silber, aus den reichen 
Stollen der freibergiſchen Bergwerke, wurbe in einem Gar: 
ten, wo der Zurnierplaß eingerichtet war, aufgeſtellt; fei: 
ne Aefte und Zweige glänzten von goldenen und filbernen 
Blättern. Diefe ‚waren ber Preid der Sieger; wer den 
Gegner aus dem Sattel hob, brach ein goldenes, wer ben 
Schaft zerfplitterte ohne Want, ein filbernes Blatt. Acht 
Tage lang dauerten die Spiele, abwechfelnd mit Gaſtge⸗ 
lagen und Tanz, und es wurde gefagt, baß felbft der Kai: 
fer nicht größern Aufwand hätte machen koͤnnen. 





zor 


2 8. 
Albrecht der Entartete, Landgraf der Thoͤringer. 
| 1264 — 1298 u 


‚Schon während bed Erbſtreites war Heinrich) ber, Ers 
lauchte ‚darauf. bedacht, die Verwaltung des thüringifchen 
Bandes wohl zu ordnen; er felbit fland mehrmald.dem als 
gemeinen Landgerichte zu Mittelhaufen vor; aber da Meis 
Ben oft feine Gegenwart forberte, beftellte er feinen Halb⸗ 
bruder Hermann, den Grafen von Henneberg, welchen 
Jutta ihrem zweiten Gatten VYoppo geboren, der waͤhrend 
des ganzen Krieges treu zu feinem Bruder, deſſen Liebe 
zur Dichtkunft er theilte, gehalten, und mit, ber Herrfchaft 
Scmalfalden, einem Iandgraäflihen Gute, für feine Ans 
fprüche auf das thuͤringiſche Erbe befriediget worben, zum 
Statthalter und Landrichter in Thüringen‘, um 1256, und 
gefellte ihm fpäter feinen Sohn Albrecht bei. Aber ſchon 
im Jahr 1262 theilte Heinrich feine Länder mit feiern zwei 
Söhnen; Albrecht der Aeltere erhielt Thüringen, Dietrich 
ber Jüngere das Ofterland, zwiſchen ber Mulde und Saale, 
und die Mark Landsberg, der Vater ſelbſt behielt Meißen 
und die Lauſitz. 


Albrecht, ſeit Heinrichs Bergleich zit ber Herzogin 
Sophia nun allgemein anerkannter Landgraf in Thüringen 
und Pfalsgraf in. Sachfen, war im Jahr i240 ‚geboren, 
und in feinem fechöten Jahre ſchon mit Margaretha, der 
edeln Tochter Kaifer Friedrichs II., verlobt worben. Kaum 
hatte er die Stufe des Knabenalters überfchritten, als er 
ihr, ein vierzehnjähriger Fuͤrſt, die Hand als Gatte teich« 
te. Morgaretba brachte ihm eine Mitgift.von 10,000 Mark 
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Silber; — zur Gewährfchaft war dem Landgrafen Alten⸗ 


burg und das Pleisnerland verpfaͤndet. 


Die erſten Jahre von Albrechts Regierung in Thuͤ⸗ 
singen wären friedlich und ohne' wichtige Begebenheiten. 
Um ſich des Ritterſtandes wuͤrdig zu machen, zog er 1268, 
wie einft fein Vater glorreich ats Juͤngling gethan, mit 
einer Anzahl Vaſallen gegen bie heibnifchen Preußen; als 
er den Ritterfchlag erworben, befchenkte er feine Begleiter 
Töfllich mit Pferden, Gelb und Gewaͤndern, und Fehrte 
froh nach feinem Lande zurück. Balb nachher erhob er 
Swift mit feinem Bruder Dietrich, und beste ſelbſt gegen 
den Vater feindlidhe Gefinnungen 5; doch wurde er mit Er: 


Ferm durch ihren Oheim, ben. Bifchof'von Naumburg, ver: 


föhnt, und dem Bater mußte er urkundlich mir einem fir 


ſchaͤdlich ſeyn moͤchte, zu unternehmen. J 


BL — 


perlichen Eide angeloben, nichts, was ihm gefaͤhrliqh oder 


Algs Gatte und Vater ‚verbient Albrecht den Nam , 
des Entarteten mit vollem Recht; denn. er war aus de 


eben, zitterlichen Art feines Geſchlechtes geſchlagen, und 
Niemand iſt edel ohne Tugend. — Kunigunde von Eifen 
berg, ein Hoffraͤulein, hatte das Herz des Landgrafen mit 


Bublerkuͤnſten umſtrickt, und es der: Gattin abgewendet. 


Albrecht faßte einem unyerfoͤhnlichen Haß gegen Morgare⸗ 
tha, der fih in dem Maaße, wie feine Leidenfchaft für die 


ſchoͤne Kunne wuchs, vermehrte, Er kam zu dem abſcheu⸗ 


lichen Entſchiuß, ſie zu morben. Zur Ausführung. feine 
gottisfen Planes: wählterer ben Beringften feiwer Diener, 
einen cirmen Efelötreiber, der auf feinem: Thiere von der 
Stadt Die Beduͤrfniſfe für die bandgraͤflichr Küche brachte. 


Dieſern werſprach er viel Gelb und Gut, wenn er fehte 


Gattur in der Nacht uͤberfallen und tigen würde, Dir 


Aueccht, weichen Verſchwiegenheit geſchworenn, Burn in gro⸗ 


Fe Angft- über. das: Anmethen des Hrrruz, töbreoſt ba beim 
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gnaͤdige Frau, fo thueſt du Schulkswerk und kannſt weder 
des Lebens je froh werden, noch die Suͤnde vor Gott ab⸗ 
buͤßen; handelſt du aber wider deines Herrn Willen, oder 
willſt gar entfliehen, fo. laͤßt er dich einfangen und toͤdten.“ 
Solcherlei Gedanken trug der Knecht wohl. 14 Züge mit 
ſich herum; da mahnte ihn Albrecht ernſtlich des gegebenen 
Verfprechend. In der folgenden Nacht, am Feſte Johan⸗ 
nis bes Zauferd, nun: ſchlich der Efelstreiberin dad Schlaf: 
gemach der Landgräfin, wedte fie leife, nannte feinen Ras 
men und fagte ihr, daß Albrecht ihm aufgetragen, fie zu 
tödten; et wäre aber ehrlicher Eltern Kind, und wolle lies 
ber mit ihr ſterben, als biefe That verübeh; doch bielte er 
ed für beffer, wenn fie ein Mittel wüßte, bad fie beide - 
rettete. Die erfchrodene Frau befahl ihm, ihren Kaͤmme⸗ | 
rer, Albrecht von Vargila, zu rufen. Als dieſer zur eili⸗ 
gen Flucht rieth, ging die bedraͤngte und beaͤngſtigte Land⸗ 
graͤfin nach dem Zimmer ihrer ‘Kinder;. fie ſetzte ſich auf 
ihre Betten, Tüßte und herzte fie, und in ber heftigften 
Beträbniß, in der Ahnung, daß fie’ ihre geliebten Kinder 
nie mehr feben werbe, biß fie ben dreigehnjährigen Fried⸗ 
rich in die Wange, daß ihm dad Mundmal fein Lebtag 
blieb, und er davon den Beinamen bed Gebiſſenen pder mit 
‚ber gebiffenen Wange erhielt, fo baß er immer an das hars 
te Scheiben feiner Mutter erinnert wurde. Margaretha 
. wurde von ihrem getreuen Hofmeifter mit einer Frau, einer 
Magd und dem Knechte, der. fie.hätte toͤdten ſolen, an 
Striden aus ber. Burg: über bie Felſen heruntergelaffen. 
Sig flüchtete zu Fuß nad der Kraienburg; ‚der Vogt des 
Abtes von Herdfeld, der dieſe bewachte, brachte fie auf 


einem Wagen nach. Fulda, von wo fie durch‘ bie Sorgfalt BE 


Abt Bernhards II. unverlegt nach Frankfurt fuhr, Die 
Bireget, eingeben? des großen Glanges ihres Hauſes, der 
Wohlthaten ihres Vaters, und geruͤhrt von ihrem und dem 
Ungläd ihres Geſchlechts — denn ſchon Hatte der lette 








! 
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maͤnnliche Zweig ihres Stammes, ihr Neffe, der edle 
Konrad von Schwaben, auf dem Blutgerüſte zu Neapel 
ſein Haupt unter dem Henkersbeile des Raͤubers feines 
väterlichen Exbes, Karls von Anjou, verloren — begegne 
ten ber Hochbetruͤbten mit Achtung und Liebe. Aber Mar: 
garethe verließ eine für fie freubenleere Welt, und ging in 
das Nonmenklofter der bie. Katharina, wo fie aus Schmerz 
und Betrübniß noch daſſelbe Jahr, 1268 ben gten Auguſt, 
ſtarb. 


Sie war Mutter dreier Soͤhne, Heinrichs, welcher, 


der Erſtgeborne, Altenburgs Herrſchaft verwaltete, aber, 


von-feinem Vater ‚vertrieben, ohne Land unſtaͤt lebte, und 
fruͤhen Tod fand; Friedrichs mit der gebiſſenen Wange 
und Dietrichs, Dietzmanns, der bei der Mutter Flucht 
10 Jahre Alt war. Als Dietrich, der Markgraf des Dfter 
landes, die fchlechte Handlung feines Bruders hörte, 39 
er zu ihm nach der Wartburg, und verlangte von ihm die 
Kinder der Margaretha; "Albrecht, dem die Flucht feine 
Gattin erwünfcht gewefen, erfüllte nicht weniger gern ben 
Wunſch ded Bruders, und dieſer nahm Friedrich und Dietz 
mann mit fih, und erzog fie durch weife Leitung zu wa 
dern Männern. , 


Landgraf Albrecht Ließ fich nach dem Tode feiner Sat: 
tin mit Kunigunde von Eifenberg trauen. Bei ber prie 
ſterlichen Einfegnung trug fie den. im Ehebruch geboren 
Sohn Albrecht den Jünger, gemeiniglich Apitz genannt, 
unter dem Mantel, nach einer Gewohnheit jener Zeit, we | 
durch bie vor ber Trauung gebornen Kinder ehrlich und 
rechtlih wurden, und ben Namen Mantelkind erhielten. 
Durch ſchlechte Wirthfchaft zerrüttete nun ber Landgraf 
fein Hausweſen; er war felbft genöthiget, bei Heinrich, dem 


Landgrafen von Heflen, 600 Markt Silber zu Leihen, und 


diefem bie Stadt Beipenfe zu verfegen. Das wurde für 
\ das 
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dad Land nachtheilig; denn. der heſſiſche Vogt durchflreifte 
die Gegend, und bemächtigte fich fogar 100 Pferde im Kilos 
fer zu Reinharbsbrunn, während Albrecht ruhig auf dem 

Schloſſe zu Zenneberg fchwelgte. Die thuͤringiſchen Her 
ven, darüber aufgebracht, fleuerten die 6on Mark zuſam⸗ 
men, kauften Weißenfee wieber los, und verſchafften dem 
Lande Ruhe. 

Der zerruͤttete Zuſtand des geiches, welches, ſeit 
Wilhelm von Holland von den Frieſen erſchlagen worden, 
1256, ohne eigentlichen Koͤnig war, ging auf alle Land⸗ 
ſchaften und Staͤnde Deutſchlands uͤber. Der Staͤrkere 
ſpielte den Meiſter; ohne wichtige Urſachen, ohne große 
Ruͤſtung, ohne Kriegserklaͤrung fiel ein Fuͤrſt in das Land - 
ded andern, und wurbe gewöhnlich eben fo ſchnell wieder 
vertrieben; Vaſallen fochten‘ gegen ihren Lehnsherrn; 
Schirmvoͤgte beraubten die, welchen fie Schuß zugeſchwo⸗ 
‚ren; Brüder Fämpften gegen Brüder, Söhne gegen den 
Vater; ed war weder Gerechtigkeit in den Unternehmen, 
noch Treue in ben Verträgen. So befehdete auch Dietz 
rich, im Gemeinfchaft mit dem Erzbifchufe Konrad von 
Magdeburg, feinen Bruder Albrecht, und wurde von bies 
fem, der in-größter Schnelligkeit eine Schaar Reuter und 
Fußvolk zuſammen gebracht, aus dem Lande geſchlagen. 

Darnach verſoͤhnten und verbuͤndeten ſich Albrecht und Diet⸗ 
rich zur Vertilgung der Raͤuber im Oſterlande, und trie⸗ 
ben vereint den Erzbiſchof Konrad, der einen neuen Einfall 
in Thüringen gewagt hatte, zuruͤck. Nicht lange darnach 
zog Dietrich mit feinem Neffen Friedrich in das Lager befs 
felben Erzbifhofs, um ihm als Bundögenoffen Dienfte zu 
leiften. Aber Konrad. übte argen Verrath an ihnen; er 
ließ die ruhig Schlummernden in: ber Nacht überfallen, 
und fie zu feinen Gefangenen machen. Friedrich allein rets 
tete fich glüdlich durch die Stuhr; bie Uebrigen mußten ſi 
mit dem loͤſen. | 
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Albrecht, burch die .unfelige Leidenfchaft für Kunne 
bethoͤrt, wolte die Söhne der unglüdlichen Margaretha 
von ber Landgraffhaft Thüringen enterben, unb den Be 
fig derfelben feinem Lieblinge, dem bööwilligen Apitz, zu: 
wenden. Da er aber keine Hoffnung. hatte, däß feine Ba: 
‚ fallen, deren Eifer für die Erhaltung der Gerechtigkeit er 
in einer Fehde gegen den Grafen von Berka, 1277, erfab: 
sen hatte, indem er biefem feine abgenommene Burg wi: 
gen des allgemeinen Unwillend feiner Herren wieder ein 
räumen mußte, jemals dazu einwilligen würden, fuchte er 
erſt Einzelne durch Geſchenke und Verfprechungen für fe 
‚nen Plan zu gewinnen, 1279. Seine Abficht gelang; Ab | 
brecht, der Graf von Gleichen, trat: auf feine Seite; dem 
Anfehen dieſes Mannes und ihrem eigenen Vortheile folg 
te die Stadt Erfurt. Auch Günther von Käfernburg der 
Jüngere wurde von bem Landgrafen gewonnen. Dagegen 
blieben viele Grafen und ‚Herren dem Recht und den Soͤh⸗ 
nen der Margaretha treu. Es kam vun zwifchen bem Va⸗ 
ter und den Söhnen zur offenen Fehde. Friedrich mit der 
gebiffenen Wange, der feinen angebornen Muth (das Blut 
der Hobenflaufen glühte in feinen Adern) unter der SUb | 
zung feined Oheims erprobt, und in ben Schlachten de} 
Königs von Böhmen gegen Ungern und Polen das Kriegd 
weſen erlernt hatte, machte auf einem Streifzuge gegen 
den Bater deſſen erfien Rath Chriftian, einen beutfchen 
Drbenöheren, gefangen, und feßte ihn auf bem Schloſſe 
ber Edeln von Schlotheim in Haft, bis er Zuo Mark Sik 
ber Loͤſegeld erlegt hatte. Dadurch wurde Albrechts Zom 


auf das Höchfte gereizt, und als Friedrich felbft das Um 


glüd hatte, in die Gefangenfchaft des Grafen Günther von 

Käfernburg zu gerathen, 281, befahl der Water ihn in 

hartes Gefängniß zu werfen; ja ex foll fogar den Plan 

' gehabt haben, feinen Sohn verhungern zu laſſen, was je⸗ 
doch die Diener vereitelt batten. 
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Während Albrecht der Entartete feinen Sohn in eis 
nem engen Kerker fefthielt, follen, nach dem Zeugniffe thuͤ⸗ 
ringiſcher Zeitbuͤcher, Abgeordnete ber Gibellinen der Lom⸗ 
bardei, fo nannten ſich ‚in Italien die Anhänger der Ho⸗ 
benftaufen, auf ber Wartburg erfchlenen feyn, und Fried⸗ 
‚rich, den frendigen Helden, von befien Muth der Ruf zu 
ihnen gelangt, als den Erbin Konradins, zu ihrem Anfüh: - 
ver begehrt. Albsecht aber, blind durch den unnatürlichen 
Haß gegen feinen eigenen Sohn, beffen Loslaffung verwei⸗ 
gert, und fo die fchöne Gelegenpeit, welche Friedrichs Hels 
denfinne ein großes und wörbiges Selb geöffnet hätte, ver: 
eitelt Haben. . 


Nach einjaͤhriger Gefangenſchaft befreite ſich Friedrich 
mit Huͤlfe der Diener ſeines Vaters durch die Flucht, 1282. 
Bon nun an ruhte die Sehde, und als’ Kunigunde, bie 
GStifterin des verberblichen Zwiftes in dem. Haufe bed Band: 


grafen, 1286 geftorben, Albrecht aber fi aufs Neue mit oo 


Elifabeth, der verwittweten Gräfin von Arnshaug, ver: 
maͤhlt hatte, mögen in feinem Herzen milbere Gefinnungen. 
gegen feine Söhne erfter Ehe erwacht, und er zu einer 
Ausföhnung vermocht worden ſeyn; denn in einem Schen⸗ 
Eungöbriefe an das Katharinenklofter in Eifenach vom 31. 
Weinm. 1286, in welhem Albrecht: zum Geelenheil ber 
verftorbenen Kunigunde da8 Dorf Langenhain mit allen 
Rechten fpenbete, führt er an, daß er es mit guter und 
freiwilliger Zuflimmung feiner Erben, naͤmlich Friedrichs, 

des Pfalzgrafen von Sachſen, und Dietrichs, des Herrn 
des Pleisnerlandes, gethan habe.“ Wahrſcheinlich hatte 
alſo Albrecht ſeine Soͤhne mit der Pfalzgrafſchaft Sachſen 
und bem Pleisnerlande für ihr erlittenes Unrecht zu ent⸗ 
[hädigen. gefucht. 


Heinrich ber Erlauchte, welder in dem Herbſte ſei⸗ 
ned Lebentz die: Entartung ſeines Arſtgebornen, var beffes 
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Feindſchaft er ſelbſt nicht ſicher war, und den maͤnnlichen 
Sinn feiner Enkel, vorzüglich Friedrichs des Gebiſſenen, 
den er liebte und in ſeine Dienſte nahm, geſehen hatte, 
ſtarb wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 1288. „Er iſt 
gar ein theurer und abeliger Fuͤrſte geweſen, reich. und 
maͤchtig an Land und Leuten, weiſe und vernünftig im Re 
giment, ernft und mannhaftig im Kriegen; ift alle Zeit 
getröft und unverzagt ar Feind gangen, niemal fich gewendt 
noch einen Fuß zurüde geſetzt; bat Feine Pladereien im 
Lande gelitten, fremde Botfchaften ehrlid und wohl gehal: 
ten, gegen jedbermänniglich fich freundlich erzeiget, viel Fle⸗ 
den und Dörfer in Meißen gebefjert und zu Städten ge 
machet, allenthalben der Unterthbanen Wohlfahrt gefucht, 
. Klöfter, Stifter, Kirchen und Spitäler im baulichen Be: 
fen gehalten, die Bergwerke in Meißen, fonberlich in Frei⸗ 
berg, wohlangerichtet!« fo ergießt fich ein Zeitbuch zu fer 
nem Xobe. Ihn uͤberlebten zwei Soͤhne, Albrecht und 
Friedrich; den Letztern hatte er mit ſeiner dritten Gattin 
Eliſabeth von Maltiz erzeugt, und ihm ſchon bei Lebzei⸗ 
ten Dresden mit einigen andern Städten überlaffen. Dieb 
rich aber, der Markgraf des Ofterlandes, war ſchon 1283 
geftorben, und batte.fein and feinem einzigen Sohne Fried⸗ 
rich dem Stammler uͤberlaſſen. Dieſer theilte nun mit fer 
nem Oheim Albrecht das Erbe des erlauchten Großvaters. 


Mit der Vergrößerung feiner Länder vergrößerte ſich 
auch Albrechtd Hoffnung, feinem Sohne Apitz Thüringen 
zuzuwenden; er fibergab dem Juͤnglinge mehre Schlöfe | 
und Befigungen, damit er eigene Hofbaltung führen Pins 
ne. Apis wohnte.auf dem Schleife Zeineberg ; er gefiel 
fih in willfürlihen Handlungen, und zeigte, was das Land 
bon einem folchen Herrn zu gewarten hätte, Einmal ftreifte 
er mit feinen Leuten auf bie Hoͤfedes Kloſters Reinhards⸗ 
beunn in ber Abfidht, das fette Meſtervioh wegzutreiben; 


‘ 
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aber Mönche und Laienbrüder, Kloftergefinde und Bauern 
fielen über die Räuber ber, und trieben fie fo-fehr in die - 


Enge, daß fie mit Schande und Spott abziehen mußten, 
und Apitz alle Luft verlor, auf diefe Weife feine Kuͤche au 


— 


verſorgen. 


. Die Art und Weiſe, wie Albrecht ſeinen Sohn Apitz 
beguͤnſtigte, reizte ſeine andern Söhne wieder zu feind⸗ 
ſchaftlichen Handlungen. Friedrich mit der gebiſſenen Wan⸗ 


ge legte feinem Vater einen Hinterhalt, fing ihn auf der 


Straße von Gotha nah Eiſenach, und brachte ihn nad 


Landsberg mit bem Vorſatze, ihn bis zum Tode gefangen 


zu halten. Aber die thüringifchen Grafen, Herren und 
Städte, welche die herben Früchte einer ſolchen That nicht 
mit Unrecht fürchteten, traten ald Vermittler zwiſchen Va⸗ 
ter und Sohn auf, und brachten am Neujahrätage 1289 
zu Rochlitz einen Vergleich zu Stande, nach welchem Als 
brecht feinem Sohne Friedrich die Burg und Stadt Freis 
berg, Großenhain, Torgau mit den dazu gehörigen Dörs 
fern,. Gerihten, Rechten und Rugungen überläßt; dage⸗ 
gen gab Friedrich feinen Vater wieber frei. Der Landgraf 
hielt zwar. diefen Vergleich, aber feine verfchwenderifche 


Wirthſchaft, welche von manchem Grafen und Abte zur 


Erwerbung von Rechten und Guͤtern benutzt wurde, ent⸗ 
zuͤndete ben Hader wieder; im Erndtemonat 1290 mußte 
Landgraf Albrecht feinen. Söhnen erſter Ehe urkundlich vers 


fprechen, weber Burg noch Stadt, weber Land noch Zeus  . 


te, oder ein Fürftentbum zu verkaufen ober zu verfeßen, | 
zu verleihen oder zu vergeben, auch wider ihren Willen 
feinem Sohne Apig feinen Erbtheil auszufegen. 


„In biefen Zeiten der thüringifchen Hauskriege war 


Graf Rubolf von Habsburg in Helvetien, ein gerechter 


und weifer, von Gott und ben Menfchen geliebter Mann, 
ber in viggen Kriegen feinen Muth, im Dienfte feiner Zreuns 
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be große Uneigennügigfeit, in vielen Handlungen feinen 
frommen Sinn bewiefen hatte, von ben. verfammelten 
Reichsfuͤrſten einmäthig zum König ber Deutfchen erwaͤhlt 
worden, 1272. „Den Thron, welchen in drei und zwans 
zig Jahren Fein König behauptet hatte, befaß Rudolf acht⸗ 
zehn Jahre, und brachte ben Landfrieden auf. Mit ern 
ſter Sanftmuth regierte er ald Vater ded Volles; an ber 

Spitze des Heeres bewies er die vorige Verachtung bei 

Todes; im Umgange diefelbe Verachtung bed Geprängd, 
als da er in einem Dorfe bei Bafel einen wohlhabenden 
Gerber beſucht, um ſich mit ihm bes häuslichen Glüded 
zu freuen.“ Rudolf, nachdem er feinen Gegner, den Kb 
nig Ottokar von Böhmen, überwunden und getöbtet, 1278, 
in Deſtreich feine Söhne zu Herzogen gefegt, und am Rhein 
zur Sicherung bed Landfriedens ſchon viele Raubburgen 
zerſtoͤrt Hatte, Fam im Ausgang des Jahres 1289 nach Thuͤ⸗ 
ringen, und weilte beinahe ein Jahr in Erfurt. 


Auf der Reichöverfammlung daſelbſt, 1290, erfchien 
‚unter allen Zürften Landgraf Albrecht mit feinen Söhnen 
und Vaſallen in außerordentlicher Pracht vor dem Könige, 
von dem erzählt wird: „Er war ein bemüthiger Herre, et 
flidte feinen Wamms felbft und ging mit geflidtem Wamms 
unter feinen Leuten,“ Zur Feier bed Tages ſchlug Albrecht 
auf dem Peteröberge ſechszehn junge Edelleute zu Kitten, 
‚ und befchentte fie alle mit Waffen und Pferden. Hier ver 
föhnte fi) auch der Landgraf auf die Vermittlung des Kb 
nigs mit feinem Neffen Briedrich dem Stammier, mit weis‘ 
em er wegen Meißens Theilung entzweiet war. 


Rudolfs Gegenwart in Thüringen war für das Land 

und Bolt hoͤchſt wohlthaͤtig; denn bie immer mehr über: 
band nehmenden Räubereien und Gewaltthätigfeiten bed 
niedern Adels von zahllofen Burgen herab,’ denen zu ſteu⸗ 
ren Albrecht, ber, wenn er nicht ſelbſt in Fehde war, dem 
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Genuffe und ber Ruhe froͤhnte weder Luſt noch Kraft ge⸗ 
Nnug hatte, verheerten und veroͤdeten die Gegenden, und 
laſteten vorzüglich hart auf Buͤrgern und Bauern. Ru⸗ 

dolf, der alle Sorgfalt auf Frieden und Recht verwandte, 
und auch dem Geringſten ſeines Volkes gerne Gehoͤr lieh, 

zog mit ſeinen Mannen gegen dieſe Stoͤrer des Landfrie⸗ 

dens aus; ihn begleiteten mit ihren Faͤhnlein die Buͤrger 

Erfurts und der fibrigen Städte; in kurzer Zeit waren in 
Zhüringen fech8 und fechzig Burgen erobert und gebrochen. 
Die gefangenen Räuber wurben ohne Rüdficht ihres ade⸗ 
ligen Standes gehängt; denn Rudolf fagte: Er halte eis 
nen Menfchen für adlig, welcher die Armen beraube und 
die Gerechtigkeit nicht Senne, In der eroberten Burg zu 
Ilmenau wurden 29 abelige Räuber gefangen, und in Erz 
furt, welches ihren Pladereien am meiften audgefegt ges 
weſen, enthauptet. Auf den. Stätten ber zerftdrten Burs 
gen follen die Erfurter Waid, mit welchem fie vorzüglichen 
Danbel trieben, gepflanzt‘ haben, zum Andenten, daß fie 
durch ihre Hülfe gebrochen worden. . So wurde der Trog 
ber Boßen (Böfen) im Lande, wie fi bie Räuber nad 
dem Sprude: „Hola, Hola, Hoſcha, das Land ift ber 
Boßen!« follen genannt haben, gebrochen, und zur Siche⸗ 
rung bed Friedens von Rudolf ein eigened Gericht niebers 
geſetzt. — | | 


Nachdem König Rubolf die Fuͤrſten zur Einigkeit, die 
Bafalen zur Zreue ermahnt und die Schlechten mit Dem 
Schwerte bee Gerechtigkeit bebroht hatte, verließ er Thuͤ⸗ 
ringen. Das folgende Jahr, ı291, flarb er, und wurde 
nach feinem Wunfche zu Speier am Rhein in ber. Gruft 
der falifchen Kaifer beerdiget; aber fein Andenken blieb 
dem Bolte in allen deutſchen Gauen ehrwürbig, feine Ges 
rechtigkeitöliebe wurde zum Sprühwort, „er war ber türefk 
(trefflichfie) Mann, der Richtersamt je gewann,“ 
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Landgraf Albrechts Sinn aber hatte weber bad Ans 
feben noch der Rath des Königs geändert; bald erwachte 
wieder der alte Zwilt in feinem Haufe. Den ı6ten Ernd⸗ 
temonat 1291 ſchied Sriedrih der Stammler, der Marl: 
graf bed Meißners und Ofterlandes, von biefem Leben; 
Sriebrich mit der gebiffenen Wange und Diekmann theilten 
fi, nach der. Beftimmung ihres Oheims, Dietrichs, in 


das Erbe; das reizte Albrecht an, aufs Neue den Plan zu 


verſuchen, feinen Liebling Apitz zum Herrn Thüuͤringens zu 
machen. Aber da er endlich an dem Gelingen verzweifelte, 
faßte er einen eben ſo racheſuͤchtigen, als fuͤr ſeine Perſon, 
ſein Seſchegt und Land verderblichen Eutſchlub. 





24. 


Friedrich der Gebiſſene und Dietzmann kaͤmpfen 


gegen die Könige Adolf und Albrecht um das Land 
zu Thuͤringen. Ihres Volkes Treue 
und Sieg, 


1293 —— 1324 


Auf dem Reichstage zu Nürnberg, "1293; welchen 
Rudolfs Nachfolger in der Koͤnigswuͤrde, Adolf, der Graf 
von Naffau, den die Gunſt ſeines maͤchtigen Vetters, des 
Erzbiſchofs Gerhard von Mainz, erhoben hatte, hielt, er⸗ 
ſchien Landgraf Albrecht der Entartete und verkaufte, in 
feinem Gemuͤthe nur Boͤſes ſinnend gegen. bie Soͤhne erſter 
Ehe, alle ſeine Beſitzungen und Lehen Im Thüringer: 
Meißner: und Pleisnerlande an den neuen König um ben 


geringen Kaufpreis von 12,000 Mark Silber. Der fonfl 


arme aber tapfere Graf hatte als König feine Huͤlfe Eduard. 
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dent Könige von England, weicher mit Frankreich in ſchwere 
Kriege verwidelt war, um größe. Geldſummen verkauft. 
Bon diefem, bie Ehre eines deutſchen Reichsoberhauptes 
[händenden Solde bezahlte er den uneblen Kauf ber land» 
gräflihen Güter. Aus dieſer Saat der Zwietracht ging | 
blutige Frucht auf; ein zwanzigjähriger Krieg verheerte 
Thlringen und die öftlihen Nachbarlande; Elend und Noth 
jeder Art laſteten auf dem Volke — dennoch hielt es treu 
zu der gerechten Sache ſeiner jungen Fuͤrſten, zu den be⸗ 
draͤngten Enkeln eines feiner. größten ‚Kaifer, und feine 
Aufopferung wurde vom Siege gekroͤnt, der aͤchter Volks⸗ 
treue nie fehlt. | \ 0. 


4 Y 


Als Friedrich und Dietrich den unglüdfeeligen "Han: 
del ihres Vaters erfuhren, thaten fi fie umſonſt kraͤftigen 
Widerſpruch. Adolf foderte die Lehnsleute und Staͤdte des 
thuͤringiſchen Landes zur Huldigung auf. Die Grafen von 
Hohnſtein, Stolberg, Beichlingen und Schwarzburg, die 
Edeln vor Schlotheim und Heldrungen, und mit, Ihnen 
Ale, welche die Unabhängigkeit ynd Ehre. ihres ‚Ranbeb 
und das Wohl der jungen Zürften liebten, erklärt n, daß 
fie, fo lange Friedrich und Diekmann’ lebten, ieldhe fie. 
für die wahren Erben des thuͤringiſchen Landes und ihre | 
einftigen Herren befrachteten und anerfennten, dem, ‚Könige 
nicht "huldigen würden. Diefer Erklärung traten ‚mehre 
Städte bei. Als nun. Adolf merkte, daß er in Güte das 
Erkaufte nimmermehr gewinnen koͤnne, warb er mit engli⸗ 
ſchem Gelde in den Rheingauen und unter den Schwaben | 
eine Menge Sölöner, und die Erzbifchöfe von Mainz und 
Trier, und die Biſchoͤfe von Konſtanz, Straßburg, Worms, 
Bamberg und Würzburg fagten, ihm ihre Hülfe gegen bie 
Markgrafen zu, fo, daß Adolf durch den Beiftand biefer 
geiftlichen Herren, welche entweber große Löhnung, oder 
daß der Bannfluc gegen Friedrich IE. auch auf befien En⸗ 
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Tel laftete, gegen bie thüringifchen Fürften waffneten, Herr 
eines anſehnlichen Heeres wurde. 


Im Herbſte des Jahres 1294 kam der Koͤnig an der 
Spitze feines Heeres kriegs⸗ und beuteluſtiger Landsknech⸗ 
te nach Thuͤringen, um die verweigerte Huldigung zu er⸗ 
zwingen. Er richtete ſeinen Zug nach den Grafſchaften 


am Harze, weil er die Herren jener Gegend für feine vor, 


zuͤglichſten Gegner hielt. Die koͤniglichen Rotten verkbten, 
wohin fie kamen, große Greuel; bie Kirchen wurden ges 
plündert und vermwüfter, die Klöfter ausgeraubt , die Non 
nen und QJungfrauen geſchaͤndet, die Wehrloſen getoͤdtet, 
aus den Doͤrfern Geraͤthe und Vieh fortgeſchafft, bie Woh— 
nungen ſelbſt in Brand geſteckt, und den Armen Nichts 
als ein armſeeliges Leben gelaſſen. Einzelne Zuͤge der 
Grauſamkeit dieſer wuͤthenden Lohnknechte haben die Zeit: 
bücher aufbewahrt. So verwuͤſtete eine Schaar Gangoli: 
fömmern. In dem von Bewohnern verlaffenen Dorfe 
fanden fie zwei alte Frauen, welche ſich durch ihr Alter 
vor der Wuth der Plünberer gefhügt glaubten; aber fie 
wurden von einigen ergriffen, ihrer Kleider beraubt, mit 
Wagentheir beftrihen, in den Flaumfedern zerriffener Bet 
ten berumgemälgt, und unter lautem Gefpdtte aller Lands: 
knechte im Lager herumgetrieben, Der König konnte oder 
wollte diefem Muthwillen feiner Leute nicht fleuern; wer 
feine Haut um Sold zu Felde trug, und für Nichts ald 
Brod und Löhnung flritt, war im jenen Zeiten fchwer im 


Baum zu halten. Die Beute felbft war die Lodfpeife, mit 


der man Rotten werben konnte. 


Während Friedrih und Dietzmann in Meißen und 
Dfterland gegen den König eifrig rüfteten, Tonnten fie ih 
sen Zreuen in Thüringen nur wenig Hälfe fenden, un: 
mußten das offene Land der Berwäftung bed Keindes über 
laſſen. Diefer fing jedoch felbft an nach ben nuglofen Ber 
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heerungen Mangel an Lebensmitteln für- enſchen und 
Pferde zu leiden; einzelne Rotten mußten nun, um fuͤr 
das Lager, welches Adolf zuerſt vor Eisleben im Mans⸗ 
feldiſchen, nachher in Mittelhauſen aufgeſchlaͤgen hatte, 
Brod und Futter zu gewinnen, zerſtreut das Land durch⸗ 
ziehen. Eine ſolche Streifrotte kam in die Nähe Rgaſpen⸗ 
bergs, am Fuße der Finne, nicht weit vom Urſprung der 


Loße, deſſen Schloß, nach einer Gage, von Heinrich Ras⸗ 


pe I. erbaut, von Anhängern des Markgrafen Friedrichs 
befegt war; fie plünderten und brannten ein Dorf Nieder, 


und drangen dann in ein NRonnenklofter. Nachdem ſie die 
Kirche entweiht und alles Tragbare weggenommen, uͤbten 


fie an den Nonnen teufliſchen Muthwillen, und brachten bie 


Reinheit der gottgeweihten Sungfrauen ihrer viehiſchen 
Luft zum Dpfer. Aber bie Kriegöfnechte ereilte verdiente _ 
Strafe; die Thhringer von Rafpenberg, Heldrungen, Beichs 


lingen und der Gachfenburg fielen unvermuthet über fie 


ber, und machten alle zu Gefangenen; als fie aber die vers . 


übten Schandthaten ſahen, erzürnten fie heftig; zur gerech⸗ 
‘ten Vergeltung-wurben die Schwaben und Rheingauer alle 
ihrer Mannheit beraubt, und in diefem Eläglichen Buftande 
dem Könige zugefhidt. Noch haben wir ein derbes Spote 
und Wiglied der Thlringer auf die eritmannten Schwaben 
unter. Rafpenberg. Auch. Mühlhaufene Bürger erwehrten 


fih tapfer der übermüthigen Gefellen; bie Sturmglode ' 


tief bie Bürger zu den Waffen, fie fammelten fi ih, und 


jagten Adolfs Söldner aus ihrer Stadt; ſelbſt bed Rönigs- 


Leben kam bei diefem Sturme in Gefahr. Nachdem Adolf 
fein gefchmolzenes. Heer durch neugeworbene Soͤldner ges 
ſtaͤrkt hatte, verließ er bie verödeten Graffchaften Schwarzes 
burg und Beichlingen, und rüdte an bie Saale vor., Er 
gewann an der Unſtrut Freiburg durch den Verrath eines 


Bürgers, erflürmte die fchwach befegte Neuenburg, was | 


wehrhaft war wurbe nieder gemegelt, Weiber und Kinder 
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vertrieben, die Stadt in Brand gef, und bie Burg, 
zu groß, um befegt zu werben, zerftört. "Darauf fehte 
Adolf mit: feinen Truppen über bie Saale; feine Wege 
wurden, wie in Thäringen, mit Mord und Brand bezeid: 
net; Groitfh, Pegau, Leipzig wurden von ihm genommen, 
und Borna verbrannt. . Nur ber herannahende Winter nd 
j tbigtk den König zum Zuruͤckzuge an den Rheinz die er 
oberten Städte bewachten feine Beſatzungen. 


Im Fruͤhjahr 1295 verkuͤndeten Kometen und dgeihen 
am Himmel dem Volke neue Schrecken des Krieges; und 
im Sommer erſchien Adolf mit dem friſchgeworbenen Heer 
in Xhüringen. Wie auf feinem erften Zuge. vorzüglic de 
Norden des Landes heimgefucht worben, .fo jet bie wel 
lichen Gegenden. Aber er fand wie bad erfle Dal tapfem 
Widerfiand — denn die Söhne Albrechts, der währen? 
des Kriegsgetuͤmmels, das er über fein Land gebracht, tu⸗ 
big auf der. Wartburg faß, und von König Adolf fir 200 
Mark Silber, die er noch zu fodern hatte, die Reichsſtadt 
Nordhauſen zum Pfande erhalten, hatten in bes König 
Abweienheit den Muth ihrer Getreuen durch Ermahnunge 


amd. Bitten.aufs Neue beſtaͤrkt, und zugleich die zerftörtt 


Reuenburg ‚wieder hergeftellt, und fie mit tapferer Mont 
fhaft wohl verwahrt, Des Königs Truppen verheerte 
die Gegend um Gotha, Sonneborn und Erfa, und ftreil 
ten auf ben Thäringerwald; Frankenſtein und Salzungen 
wurden von ihnen erobert. Der König ſelbſt zog vor dit 
Stadt Kreuzburg an der Werra, wo fonft häufig bie kan 





grafen Hof gehalten, und Ludwig der Heilige eine ſchoͤre 


Brüde.über den Fluß zur Erleichterung des Waarendurdh 
zuges hatte erbauen laſſen. Vier Wochen lang flürmte er 
ohne Unterlaß, und mochte fie doch nicht gewinnen; ben 
raſtlos vertheidigten die. Bürger ihre Mauern Tag un 
Nacht. Da ließ Adolf Feuer in bie Stadt werfen, obtt 
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die Bürger verließen bie brennende Stadt, und flüchteten 
mit dem, was ſie von’ Hab und Gut retten Tonnten, auf 


die Burg, welde.von ben Edeln von Schelfiſch, Schlu⸗ 
nen, Kreuzburg, Buttlar, Neſſelrode und Andern ſtand⸗ 


haft vertheidiget wurde. Der Muth der Beſatzung wurde 


auch da nicht gebrochen, als ſie großen Mangel an Waſſer 
litt; die Kuͤhnſten ließen ſich in der Natht aus den Fen⸗ 
ſtern an Stricken herunter, und ſchoͤpften es aus der Wer⸗ 
ra; des Koͤnigs Miethlinge, welche es entdeckten, wurden 
durch Geld zum Schweigen vermocht. Als Adolf den Be⸗ 
trug merkte, ſtellte er Wachen aus, daß es unmoͤglich wur⸗ 
de, mehr aus der Burg zu kommen. Aber dennoch hiel⸗ 
ten ſich die. Burgmänner, und brauchten flatt des Waſſers 
Bier zum Kochen und Balken. Des Königs Hauptmann 
von Bruberg, ber mit Schhgen und Knechten in der aus⸗ 
gebrannten Stadt lag, hatte eine Sturmkatze erbaut, um 
mit ihr die Mauern der Burg zu erfchüttern. Schon war 
das Werk an den Schloßberg vorgefchoben, ald an einem 
heißen Tage, während Viele der Schügen in den Kellern 
ein kuͤhles Lager gefucht, die Burgmänner einen heftigen 
Ausfall machten, bie Wächter der Mafchine erfehlugen und 
fie in Brand ftedten, ehe die aus der Stadf den Ihrigen - 
zu Hül’e eilen tonnten. Endlich aber war die Befagung 
genöthiget, mit dem König zu unterhandeln; fie erhielten 
von dem Feinde, dem fie Achtung für ihre Tapferkeit ab: 
gezwungen, freien Abzug; die Burg wurbe übergeben, die . 
Bürger huldigten Adolf, - und erbauten aus der r geretteten 
Habe ihre Stadt wieder. 
Schlimmeres Schicſal noch als rend erfuhr das 
folgende Jahr, 1296, bie Bergſtadt Freiberg in der Mark 
Meißen. Nachdem Adolf wieder’ ‚mit feinem Deere ing 
Oſter⸗ und Meißnorland gedrungen war, ging ſeine Haupt⸗ 
abſicht vorzuͤglich auf jene Stadt;'weil: fie durch ihre Sil⸗ 


I 


zis 


berbergwerke für bie Markgrafen eine reiche Hülfsquele 
war. Die Bürger bielten mit größter Treue zu Friedrich 
dem Gebiffenen, der fie fon mit vielen Freiheiten begna⸗ 
biget hatte; 16 Monate lang vertheibigten fie mit Stand: 
daftigkeit ihre Stadt und ſchlugen jeden Sturm des Fein⸗ 
des ab. Als Freiberg nach dem hartnaͤckigſten Widerſtande 
durch den Verrath eines jungen Buͤrgers, welcher den Feind 
durch eine Waſſerleitung ‚geführt; in die Hände ber Bel 
gerer gerieth, wichen die meiften Bürger, nach einem ver: 
‚ zweifelten Gefechte auf dem Markte und in den Gaflen, 
in die fefte Burg. Den Auffoderungen Adolf zur Ueber 
gabe gaben fie nicht eher Gehör, als bid Friedrich felbf, 
dem bie Erhaltung der Seinen am Herzen lag, von Ne 
fen aus den Burghauptmann Nikolaus von Haugwiß zut 


Uebergabe ermahnt hatte; fie äffneten die Thore der Burg | 


— ſ—— en nebenan 


unter ber Bebingung, daß der König. ihr Leben, ihre Ehre 


und Habe ungefränkt laffe. Als aber die Schwaben Hr 
ren der Stadt und Burg waren, brach Adolf ſchaͤndlicher 


Weiſe das koͤnigliche Wort, ließ alle die Getreuen Fried: | 


richs entwaffnen, Viele enthaupten, und drohte auch den 
Vebrigen ein gleiches Schidfal, wenn fie fich nicht mit gre 
- fen Gelbfummen löften. Als Friedrich der Freudige da 
von Nachricht erhielt, wollte er lieber Städte. und Lan 
- verlieren, ald das edle Leben biefer treuen Männer. Di 


er fein Geld befaß, bot er, wahrhaft fürftlich, für ih 
Löfung die legten Städte,. bie er befaß, Meißen, Grm 


ma, Rochlitz und Leisnig, dem Könige an, und rettete lb 


die Tapfern vom Tode. Mit Recht hielt es Kriebric für 
leichter, Städte und Länder wieder zu gewinnen, a als fol 
che im Unglüd treu. erprobte Männer. 


Rolf feste in feine Eroberungen Voͤgte; feinen Betr 
ter Heinrich von Naſſau über Meißen unb Dfterland, ben 
Edlen Gerlach von Bruberg Über ganz Thüringen. Zu 
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Ende bed Jahres 1297 Eehrte er mit feinem Heere an ben 
‚Rhein zurüd, Friedrich und Dietzmann hatten zwar alle 

. ihre Burgen, Städte und Länder verloren, und waren in 
ihrem Eigenthum verwaift; aber in den Herzen ihrer Mans 
nen und Bürger hatten fie den beften Scha& gerettet. Uns 
erfannt, in ber Kleidung eines Landmanns, kam Friedrich 
in. die -Schmelzhütte eined reichen freibergifchen Bürgers, 
Namens Haberberger, wo vieles Silber gefchmolzen wurs 
be; er erfundigte fi) nach dem Eigentbümer, ber gegens - 
wärtig war, und fprach ihn heimlich um das Silber an. 
Haberberger .aber gab nicht nur Alles freudig hin, fondern 
ſchaffte ihm noch mehr durch andere Bürger, was Friedrich 
ihnen fpäter mit großem Dank gedachte. Mit diefem Sils 
ber warb er fih eine Schaar Kriegdleute, eroberte Roch⸗ 
lig, machte den Vogt bed Meißnerlandes, Heinrih von 
Naſſau, gefangen, erhielt Lichtenwalde, Doͤbeln, Borna 
und andere Staͤdte zuruͤck, ſo daß die zwei Bruͤder ſchnel⸗ 
ler als in einem Jahre ihre verlornen Laͤnder groͤßtentheils 
wieder erlangt hatten. So ſchnell wandte ſich Adolfs ap 
fenglüd. \ 


Wie in Thüringen und Meißen, ſe auch am Rhein. 
Albrecht von Habsburg, Rudolfs Sohn, Herzog von Oeſt⸗ 
reich, hatte ſchon bei Adolfs Wahl, obwohl vergeblich, 
Geld und Verſprechungen fuͤr die Krone verſchwendet. Jetzt 
verließen die meiſten Fuͤrſten den Koͤnig Adolf, und er⸗ | 
wählten auf ben Rath deſſelben Gerharbs, welcher feinen 
Better einft begunftiget und, auf einer Jagd fich gerühmt 
hatte: er brauche nur in fein Hüfthorn zu floßen, um eis 
nen römifhen König aus ber Erbe zu zufen, den Herzog 
Albrecht zu ihrem Könige. In einer heftigen Schlacht bei 
Speier, im Heumpnat 1298, entfchied bad Glüd für den 
Habsburger, Adolf, verlor durch die Hand feines Gegners 
das Leben. . 
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| Unterdefien Hatten: fih Friedrich und Diegmann mit 

ihrem Vater, dem Landgrafen Albrecht, audgeföhnt, und 
wohnten mit ihm auf der Wartbutg. Von hier entführte 
Friedrich, deſſen erſte Gattin, Agnes von Kaͤrnthen, ge 
ſtorben war, Eliſabeth, die Gräfin von Arnshaug, die 


Tochter feiner gleihnamigen Stiefmutter, und ließ ſich 


dann in Gotha, mit Einwilligung der Landgräfin, durd 
den Abt von Reinharoͤsbrunn trauen; als Ausſteuer brach⸗ 
te ihm Eliſabeth Neuſtadt an der Orla und den vierten 
Theil der Stadt Jena. Um das Jahr 1300 ſtarb Apit, 
Albrechts des Entarteten Lieblingsſohn, welcher bis zu ſei⸗ 
nem Tode ald unabhängiger Herr auf Zenneberg gelebt. 
Bor auswärtigen Feinden ficher, beunrubigten einheimiſche 
Zehden das Land; Landgraf Albrecht und bie Erfurter be: 
| kriegten, 1303, den Grafen von Weimar; die Dörfer um 
die Stadt wurden abgebranntz; das von Räubern befekte 


Schloß Hopfgarten von den Erfurtern zerfidrt. Darauf | 


verbündeten ſich die drei gemwaltigfien Städte, Erfurt, 
Nordhauſen und Mühlhaufen, gegen den Burggrafen von 

Kirchberg, und eroberten deſſen Schlöffer Greifberg, Wind 
berg, Kirchberg und Lehſten. Durch einen Vergleich er 
hielt der Burggraf. Greifberg zuruͤck, die uͤbrigen wurden 
gebrochen. Der Graf von Hohnſtein, unterſtuͤtzt von dem 
von Beichlingen, focht in unglüdlicher Schde mit dem Ahle 
von Fulda. 

Waͤhrend Friedrich und Dietzmann ſi ch in Thuͤringen 
aufhielten, entkam der gefangene Naſſauer und eilte zu Al⸗ 
brecht, der, getrieben von unerſaͤttlicher Laͤndergier, die 
Gelegenheit, ſeine Fuͤrſtenmacht zu vermehren, mit drei 
den ergriff, und unter dem Vorwande, Adolf habe Thuͤ⸗ 

ringen und Meißen zu bed Reiches Handen erkauft, die 
Markgrafen auffoderte, die eroberten Burgen und Städte 
on das Reich zuruͤck zu geben. Unter den letztern wat 
vorzuglic Eiſenach, in der Hoffnung, eine freie Keichsſtabt 
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zu werden, den Markgrafen abgeneigt; es hatte von Als 
brecht bem Entarteten die Erlaubniß erfauft, die Klemme, 
ein gefährlicher Waͤchter ihrer Treue, nieberreißen zu duͤr⸗ 
fen, und verficherte jeßt dem Könige feine Ergebenheit. 
König Albrecht rief- den Landgrafen von Thüringen mit 
feinen beiden Söhnen Auf einen Hoftag nach Fulda, 13065 
Abrecht der Entartete erfchien, aber feine - ‚Söhne nicht. 
Da ergrimmte Koͤnig Albrecht gegen ſie, die ihm Thuͤrin⸗ 
gen und Meißen unrechtmaͤßiger Weiſe vorenthielten, er⸗ 
klaͤrte beide in die Reichsacht, und beſchloß auf das Feſt 
Petri Keitenfeier (den iſten Auguſt) einen Feldzug gegen 
ſie. Aber die:plögliche Erledigung der boͤhmiſchen Krone 
durch die Ermorbung Wenzeslav's III, den 4. Auguft 1306, 
tief den König nad) Böhmen, wo eine Porthei für Hein: 
rich, den Herjog von Kärnthen, den Batten Anna's, eirier 
Schweſter Wenzeslan’s, die andere für. Albrecht Sohn, 
den Herzog Rudolf von Oeſtreich, geflimmt war. Der Koͤ⸗ 
nig bolehnte feinen Sohn zu Nürnberg, ben 8. Herbſtm., 
mit der böhmifchen Krone, und führte ihn in das erledige‘ 
te Land. Herzog Heinrich wich vor des Königs Waffen 
nach’ Kaͤrnthen. Albrecht aber machte noch im Spätherbft: 
1306 von Böhmen aus einen. Streifzug. ins Meißner und- 
Oſterland; der herannahende Winter trieb Ihn zuruͤck und 
machte dan’ Brennen und Pluͤndern ber: töniglichen Soͤlb⸗ 
ner einEnde. Den Bürgern zu Eiſenach hatte der Koͤnig 
sen Grafen von Wilnau, ben: Btuber des Abts von Ful⸗ 
da, zum Anführer geſchickt, und aud in anbve ihm güns 
flige Städte Voͤgte und Kriegsknechte gelegt, Damit fie bie. 
Freunde und Anhänger ber martgrafon Tchäbigen möchten. 


. Bandgraf Albrecht beſand fi wieder. adfıder. arts 
ur, unthaͤtig, doc mehr dem König ald feinen Söhnen: 
günftig. "Friedrich gewann die Burg mit. Hälfe feiner ihm 
günftigen Schwiegermutter; unvermerkt war. er init funf⸗ 
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vertrieben, bie Stadt in Brand gef, und bie Burg, 
zu groß, um befegt zu werben, zerftört. "Darauf fehte 
Adolf mit: feinen Truppen über die Saale; feine Wege 
wurben, wie in Thüringen, mit Morb und Brand bezeih: 

net; Groitſch, Pegau, Leipzig wurden yon ihm genommen, 

und Borna verbrannt. . Nur ber herannahende Winter nd» 
j tbigtt den König zum Auruͤckzuge an den Rhein; die 
oberten Städte bewachten feine Beſatzungen. 


Sm Frühjahr 1295 verkuͤndeten Kometen und dgeihen 
am Himmel dem Volke neue Schrecken des Krieges; und 
im Sommer erſchien: Adolf mit dem friſchgeworbenen Heere 
in Thuͤringen. Wie auf feinem erſten Zuge vorzuͤglich der 
Norden des Landes heimgefucht worben, fo jetzt bie wel 
dichen Gegenden. Aber er fand wie bad erfle Mat tapfern 
Widerfiand — denn die Söhne Albrechts, der währen 
des Kriegsgetuͤmmels, das er über fein Land gebracht, tu⸗ 
big auf der. Wartburg faß, und von König Adolf für 200 
Mark Silber, die er noch zu fodern hatte, die Reichsſtadt 
Nordhauſen zum Pfande erhalten, hatten in bes Könige 
Abweſenheit den Muth ihrer Getreuen durch Ermahnungen 
and. Bitten.aufs Neue beftärkt, und zugleich bie zerftört 
Reuenburg wieder hergeftellt, und fie mit tapferer Don 
ſchaft wohl verwahrt. Des Königs Truppen verheertn 
die Gegend um Gotha, Sonneborn und Erfa, und firdif 
ten auf ben Zhäringerwald; Frankenſtein und Salzungen 
wurden von ihnen erobert. Der König ſelbſt zog vor dit 
Stadt Kreuzburg an ber Werra, wo fonft häufig bie fan 
grafen Hof gehalten, und Lubwig der Heilige eine ſchoͤne 
Brüde über den Fluß zur Erleichterung des Waarendurd; 
zuges hatte erbauen lafien. Vier Wochen lang flürmte er 
ohne Unterlaß, und mochte fie doch nicht gewinnen; dem 
softlos vertheidigten die. Bürger ibre Mauern Tag um 
Nacht. Da ließ Adolf Feuer in die Stadt werfen, abe 
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die Bürger verließen die brennende Stadt, und flüchteten 
mit dem, was fie von’ Hab und Gut retten konnten, auf 
die Burg, welche von den Edeln von Schelfiſch, Schlu⸗ 
nen, Kreuzburg, Buttlar, Neſſelrode und Andern ſtand⸗ 
haft vertheidiget wurde. Der Muth der Beſatzung wurde 
auch da nicht gebrochen, als ſie großen Mangel an Waſſer 
litt; die: Kuͤhnſten ließen ſich in der Natht aus den Fen⸗ 
ſtern an Striden herunter, und fihöpften es aus der Wers 
ra; bes Königs Miethlinge, welche ed entdedten, wurden 
durch Geld zum Schweigen vermocht. Als Adolf den Bes 
trug merfte, ſtellte er Wachen aus, daß ed unmöglich wurs 
de, mehr aus der Burg zu tommen. Aber dennoc) hiel⸗ 
ten ſich die Burgmaͤnner, und brauchten ſtatt des Waſſers 
Bier zum Kochen und Baden. Des Koͤnigs Hauptmann 
von Bruberg, der mit Schligen und Knechten in ber außs- 

‚gebrannten Stadt lag, hatte eine Sturmkatze erbaut, um 
mit ihr Die Mauern der Burg zu erfchüttern. Schon war 
dad Werk an den Schloßberg vorgefhoben, ald an einem 
heißen Tage, während Viele ber Schuͤtzen in den Kellern 
ein kuͤhles Lager gefucht, die Burgmänner einen heftigen 
Ansfall machten, bie Wächter der Mafchine erfchlugen und 
fie in Brand ftedten, ehe die aus. der Stadf den Shrigen 
zu Hüle eilen konnten. Endlich aber war die Beſatzung 
genoͤthiget, mit dem König zu unterhandeln; fie erhielten 
von dem ‚Feinde, dem fie Achtung für ihre Tapferkeit ab: 
gezwungen, freien Abzug; bie Burg wurde übergeben, die 
Bürger hulbigten Adolf, -und erbauten aus der "_ geretteten 
Habe ihre Stadt wieder. 

Schlimmeres Schickſal noch als Kreuzburg erfuhr das 
folgende Sahr, 1296, die Bergftabt dreiberg in der Mark 
Meißen. - ‚Nachdem Adolf wieder imit feinem Heere ins 
Dfler= und Meißnerland gedrungen war, ging ſeine Haupt⸗ 
abſicht vorzüglich auf jene Stadt); weilfie durch ihre Sit: 
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vertrieben, die Stadt in Brand gefickt, und die Vurg, 
zu groß, um beſetzt zu werden, zerftört. "Darauf fehte 
Adolf mit: feinen Truppen über die Saale; feine Wege 
wurben, wie in Thüringen, mit Morb und Brand bezeid: 
net; Gtoitfh, Pegau, Leipzig wurden von ihm genommen, 
und Borna verbrannt. . Nur der herannahende Winter nd 
| thigte i den König zum Zuruͤckzuge an den Rhein; die er 
oberten Staͤdte bewachten ſeine Befakungen. 


Im Frühjahr 1295 verkuͤndeten Kometen und d Beiden 
am Himmel. dem Volke neue Schreden bed Krieges; un 
im Sommer erfhien; Adolf mit dem frifchgemorbenen Hem 
in Thüringen. Wie auf feinem erſten Zuge: vorzüglich der 
Norden des Landes heimgefucht worben, ‚fo jegt bie weh: 
lichen Gegenden. Aber er fand: wie dad erfle Mal tapfer 
Widerſtend — denn die Söhne Albrechts, der während | 
des Kriegsgetuͤmmels, das er über fein Land gebracht, m | 
hig auf der Wartburg faß, und von König Adolf für 2000 : 
Mark Silber, die er noch zu fodern hatte, die Reichsſtadt 





Mordhanfen zum Pfande erhalten, hatten in bes Königs 
Abweſenheit den Muth ihrer Getreuen durch Ermahnungen 
und Bitten aufs Neue befiärkt, und zugleich bie zerflört 
Neuenburg .wieber bergeftellt, und fie mit tapferer Mant 
ſchaft wohl verwahrt, Des Koͤnigs Zruppen verheertn 
die Gegend um Gotha, Sonneborn und Erfa, und ſtreiſ⸗ 
ten auf ben Thuͤringerwald; Frankenflein und Salzungen 
wurden von ihnen erobert. Der König ſelbſt zog vor dit 
Stadt Kreuzburg an ber Werra, wo fonft häufig bie Land⸗ 
grafen Hof gehalten, und Ludwig der Heilige eine [hin 
Brüde Über den Fluß zur Erleichterung des Waarendurd; 
zuges hatte erbauen laſſen. Vier Wochen lang filirmte er 
ohne Unterlaß, und mochte fie doch nicht gewinnen; dem 
raſtlos vertheibigten die. Bürger ihre Mauern Tag un 
Nacht. Da ließ Adolf Beuer in die Stadt werfen, abe 
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die Bürger verließen bie brennende Stadt, und flüchteten 
mit dem, was fie von’ Hab und Sut retten Tonnten, auf 
die Burg, welche. von ben Edeln von Schelfiſch, Schlu⸗ 
nen, Kreuzburg, Buttlar, Neſſelrode und Andern ſtand⸗ 


haft vertheidiget wurde. Der Muth der Beſatzung wurde 


auch da nicht gebrochen, als ſie großen Mangel an Waſſer 
litt; die Kuͤhnſten ließen ſich in der Natht aus den Fen⸗ 
ſtern an Stricken herunter, und ſchoͤpften es aus der Wer⸗ 
ra; des Koͤnigs Miethlinge, welche es entdeckten, wurden 
durch Geld zum Schweigen vermocht. Als Adolf den Be⸗ 
trug merkte, ſtellte er Wachen aus, daß es unmoͤglich wur⸗ 
de, mehr aus der Burg zu kommen. Aber dennoch hiel⸗ 
ten ſich die Burgmaͤnner, und brauchten ſtatt des Waſſers 
Bier zum Kochen und Baden. Des Koͤnigs Hauptmann . 
von Bruberg, der mit Schligen und Knechten in ber außs- 

gebrannten Stadt lag, hatte eine Sturmlage erbaut, um 
mit ihr die Mauern der Burg zu erfhüttern. Schon war 
dad Werk an den Schloßberg vorgefchoben, ald an einem 
beißen Tage, während Viele der Schügen in den Kellern 
ein kuͤhles Lager gefucht, die Burgmänner einen heftigen 
Ausfall machten, die Wächter der Mafchine erfchlugen und 
fie in Brand ftedten, ehe die aus der Stadf ben Ihrigen - 
zu Hüle eilen onnten. Endlich) aber war die Beſatzung 
genöthiget, mit dem König zu unterhandeln; fie erhielten 
von dem Feinde, dem fi fie Achtung für ihre Tapferkeit ab: 
gezwungen, freien Abzug; bie Burg wurbe übergeben, bie 
Bürger hulbigten Adolf, und erbauten aus der © geretteten 
Habe ihre Stadt wieder. i 
| Schlimmeres Schickſal nod als arerzrurg erfuhr das 
folgende Sahr, 1296, bie Bergftadt dreiberg in der Mark 
Meißen. :. Nachdem Adolf wieder mit feinem Heere ins 
Oſter⸗ und Meißnerland gedrungen war, ging feine Haupt: 
abficht: vorzäglig auf jene Stadt); weil’fie burth‘ ihre Sit: 
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hatte ihre auf Deftreich, Böhmen, Ihlringen und Meißen _ 
fchwerlaftende Hand auch nach dem Süden ber deutfchen 
Gaue, nach dem heivetifchen Alpenlande, wo in den Thaͤlern 
der mit ewigem Eis gefrönten Hochgebirge an den Ufern des 
Vierwaldftätters Sees feit undenklihen Zeiten — bis auf 
diefen Zag — wohlverwahrte Sreiheit unter einem einfachen, 
Träftigen, fchönen Hirtenvolke wohnte, auögeftredt. Die 
Genten der Urner, Schwyzer und Unterwaldner aränzten an 
‚ bie haböburgifchen Güter; das Volk regierte fich felbft in alt- 
germaniſcher VBerfaflung, und fund unter bem Schutze des 
Reiche. Albrecht wünfchte fie, die feinem Vater befreundet 
und unter deſſen Anführung oft glüdlich gekämpft, mit fer 
nem Erbe zu vereinigen, wie er es ſchon mit welen Städten 
des Aars und Thurgaus gethban. ALS fie aber verfchmähten, 
aus freien Männern öftreichifche Unterthanen zu werben 
verweigerte der König, was vor ihm alle Kaifer bereitioillig 
gethan, die Beflätigung ihrer uralten Freiheiten, und ließ 
bie drei Länder durch Zwingherren beknechten. Aber bed 
Volkes Sreiheitsfinn ertrug bad fremde Joch nicht; am New 
jahrstage 1308 vertrieb es die Öftreichifchen Voͤgte, zertrüms 
merte ihre Burgen, und ſchwur einen ewigen Bund: treu 
. Einer für Alle, Alle für Einen gegen ungerechten Angriff zu 
fteben, und für die Freiheit der Väter freudig Gut und Blut 
zu opfern. „Albrecht rüftete in feinen habsburgifchen Erblans 
den, ben Tod Geßlerd durch Tells Gefhoß, die Verjagung 
yeiner Voͤgte und die Berftörung feiner Burgen an bem Hit: 
tenvolke ſchrecklich zu rächen. - Aber .auf dem Wege bahin 
wurde er von feinem Neffen, Johann von Schwaben, beffen 
‚ väterlihes Erbe er vorenthielt und dem Juͤnglinge mit der 
Hoffnung verzögerte, ihn mit dem zu erobernden Thüringen 
ober Meißen zu entfchädigen, und einigen verfchwornen Eds 
len unfern feiner Stammburg Habsburg erfchlagen, ben ıflen 


Mai 1308. Hefostien und Thüringen wurden von ber er durcht 
befreit. 
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Die Eifenacher, fehr exfihroden über die Nachricht von 
Albrechta Ermordung, fuchten die Huld ihres Landesherrn 
wieder gu erlangen; einige Edle übernahmen das Verſoͤh⸗ 
nungswerk; bie Bürger huldigten dem Landgrafen Kriebrich, 
und er gewährte ihnen Verzeihung und Befldtigung ihrer 
Rechte und Freiheiten, den 2aften Mai 1308. Bon nun an 
blieb Eifenad) den Landgrafen treu ergeben. Albrecht der 
Entartete hatte für diefe Stadt große Sorgfalt grtragen; als 
he in einem Brande 1261 alle Urkunden ihrer Vorrechte vers 
Ioren, flellte fie Albrecht durch neue.Briefe, 1283, wieder 
ber; zur Beförderung bes Handels, zu welchem Eiſenach 
burch feine Lage an ber Grenze von Thlringen, Franken 
und Heſſen vortheilhaft aufgefordert wurde, befreite Albrecht 
bie Bürger von dem Geleite in Zhüringen. Berühmt war 
um diefe Zeit auch ber Eifenacher Stadtgericht ; alle Städte 
der Landgraffchaft fuchten in verwidelten Rechtsfaͤllen bei 
ihm Rath und Entſcheidung. | 


Noch durften Friedrichs Waffen im eigenen Lande nicht 
ruben. Die Verwirrung benusgend hatten Bafallen und « 
Städte geſucht fih don ber Oberherrlichkeit der Landgrafen. 
frei zu machen, ober Guͤter und Rechte berfelben.an fi zu _ 
bsingen. Vorzüglich in den Bürgern Erfurts, durch feine 
‘ Größe, Lage und Bolksmenge die erſte Stadt in Thüringen, 
war der Geift der Unabhängigkeit und die Begierbe nad) Vers 
‚geößerung erwadt. Während bed Erbfolgefrieged, 1258, 
gaben fid) die Bürger eine neue Verfaſſung, nach welder ein 
aus zwölf Gliedern beftehender Nath und zwei Rathsmeiſter 
die ganze Gemeinde regierten, und für bie Berwahrung der 


Stadt, für Aufnahme und Sicherheit der Bürger, fürs 


haltung der Öffentlichen Ordnung und Vollziehung der U - 

theile Sorge trugen.” Gericht und Steuern, Münze und 
Markt waren bed Erzbifhofs von Mainz, und wurben durch 
beffen Amtlente verwaltet. Durch ben Eifer, mit welchem 
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Erfurt Rudolf in der Herftelung bed Landfriedens unter: 
flügte, erwarb es fich den ehrenvollen Namen ber Frie⸗ 
densſtadt. In dem Streben nad) Erweiterung feiner Macht 
wurde Erfurt am Meiften. durch die immer 'mehr um fi 
greifenben Anfprüche und Anmaßungen der Erzbifchöfe von 
Mainz und durch die Iwifte mit. denfelben geſtoͤrt. Nicht 
felten brauchten die Prälaten ihre geifllihe Waffe in welt: 
lichen Handeln; auch Erfurt 'gerieth oft in den Bann des 
Erzbifchofs. Als die Stadt, ı281,.fhon ind zweite Jahr 
gebannt und: von den Geiftlichen: veslaffen war, faßten bie 
beiden Rathömeifter Edard Hotermann und Rudolf Raspo 
. mit dem ganzen Rathe einen Befchluß ab, vermöge deſſen 
kein Bürger oder Gaft liegende Güter in der Stadt oder 
dem Weichbilde derfelben einer Kirche ober einem Priefler 
weder fihenten, noch verleihen oder verkaufen ‚dürfe. Aber 
ats Erzbifhof Werner felbft in Erfurt erfchien, und bie 


Geiftlichkeit über jene für. ihren Einfluß fehr. gefährlide ' 


Verordnung Befchwerbe führte, fahen ſich die Bürger durch 
Werners Anfehben und Drohungen genöthiget, mit ihm zu 
- unterhandeln, aufs Neue alle feine Rechte anzuerkennen, 
ſich mit 1000 Mark Silber aus dem Banne zu löfen, und 
goo Mark der Geiftlichkeit zur Entfhädigung für allfaͤlli⸗ 
gen Schaden zu geben. Im Sahr 1289 ſuchte Erzbifchof 
Gerhard II. durch einen Vertrag mit der Bürgerfchaft und 


durch die Feſtſtellung der Nechte des Erzſtuhles Mainz auf | 


eine dauerhafte Weife allem Spane vorzubeugen.. Die db: 
bern Gerichte, der Gottes- und Burgfriede, bie Belehnung 
der Freigüter, die Freizinfe, welche jährlich am Tage nad 
‚dem Martinsfeſte 8 Tage lang bei des Erzbifhofs Schult⸗ 
heiß, unter. angebrohter Strafe des Verſaͤumniſſes, mit 
neuen Pfennigen mußten abgetragen werben, die Münze, 
welche von einem Meifter und 16 Haudgenofjen ober Ge⸗ 
bülfen beforgt wurde, ber Markt, deffen Zoll ein Markt: 
meifter von Verkäufer und Käufer einzog, has Schulthei⸗ 
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ßenamt in der Stadt und der Vorſtadt des Brüeld, was 
ven ald Rechte des Erzbifchof3 audgemittelt und anerkannt. 
Nah biefem Vertrage hatte der Münzmeilter des Erzbis 
ſchofs Auffiht über die: Soldfchmiede, welche jährlich ſchwoͤ⸗ 
ren mußten, daß fie löthig Silber. brennen; die Währung 
der Pfennige dauerte ein Jahr, von einem Jakobstage bis 
zum andern; wecfeln durfte nur der Meifter und feine 
Hausgenoſſen; Zalfhmünzer wurben un’ Leib und Leben 
befiraft. Bon dem Zolle des Marktmeifters waren Pfaffen, 
‚Ritter und Ritteräfinder und alle Leute des Erzbifchofs- 
ausgenommen; ber Marktmeifter hatte auch die Aufficht 
über bie Reinlichkeit ber. Straßen und über. bie Auffühe 
zung neuer Gebaͤude. 


Die Bürger aber wußten die Geldverlegenheiten ihs 
rer geiftlichen. Herren zu benugen, und Fauften nach und 
nach die meiflen Vorrechte derfelben pfandweife an fih; fo 
1291 das Münz= und Marktrecht, das Schultheißenamt 


der Stadt und. des Brücls, und den Sudenzind um 1000 


Mark Silber auf 11 Sabre. Auch von dem benachbarten 


1 


Adel brachte die erfurter Gemeinde manches Gut und Recht . 


an ſich; ja ihr Anfehen war fchon fo geftiegen, daß felbft 


Grafen, wie bie von Gleichen und Weimar, ſtolz waren, 


Erfurtö Bürger. zu feyn. 


. Ald nun Friedrich mit ber gebiſſenen Wange, 1309. 


von allen Ständen als Landgraf anerkannt, von. den Er⸗ 
furtern verlangte, daß fie ihm die von feinem Vater Als 


brecht, welcher unter ihnen wohnte, und mit dem, was 
ihm feine Söhne jährlich gaben, nicht außreichte, erkauf⸗ 


ten landgräflihen Dörfer und Gerechtigkeiten wieder gegen 
eine Entfchädigung herausgeben follten, weil fein Vater 
ohne feine Einwilligung Nichts hätte verkaufen koͤnnen, 
verweigerten bie Bürger flanbhaft: die Herausgabe, und bes 
haupteten trosig ihre erfauften Anſpruͤche. Nicht immer 


” 
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mahle) mitten aus feinen Planen hinweggerafft hätte, ſchenk⸗ 
te feiner Bitte Gehör, befahl Friedrich, bie Städte und - 
Burgen, welche er unrechtmäßig befegt halte, zu räumen, 
ſchickte den Erfurtern einen Edlen von Nürnberg zum Haupt: 
mann, und übertrug dem Landgrafen Johann von Heffen, 
der, vielleicht in der Hoffnung, die Anfprüche feiner Groß: 
mutter Sophia auf Thüringen mit größerm Gluͤck in einem 
neuen Kampfe gegen den Meißner auszufechten, fih mit 
Erfurt verbündet und gefchworen hatte, die Waffen nicht 
eher nieder zu legen, bis feine und die Sache der Statt 
neh Minne oder Recht entfchieden wäre, den Oberbefehl 
‚über ein gefammeltes Reichsheer, das den Erfurtern zur 
Hülfe eilen follte.: Auch Johann, der König von Boͤhmen, 
des’ Kaiferd Sohn, nahm im Namen feines Vaters bie Ed 
len Heinrih von Weida, Heinrich den Langen, Heinrich 
Keuß von Plauen und Heinrih von Gera in feinen Sold, 
damit fie Erfurt gegen ben Landgrafen beiftehen ſollten. 
Vieleicht hatte den König Heinrich gegen Zriebrich aufge 
bracht, daß dieſer ihm in ber Erwerbung Böhmens für ſei⸗ 
nen Sohn Iohann zuwider war, und feinem Schwager, 
dem Herzog. Heinrich von Kärntben, spo Reuter in Gold 
gegeben hatte, mit denen Prag erobert worden. Aber diefe 
mächtige Verbindung feiner Seinde hatte Feine ſchlimmen 
Folgen für den Landgrafen. Nach der Auspluͤnderung und 
Zerftörung Soͤmmeringens und Rinklebens Tehrte des ver: 
bündeten Heeres oberfter Anführer, Landgraf Johann, wie 
ber nach Heffen zuruͤck, und Mangel an Lebensmitteln, um 
ſich greifende Krankheiten, am meiſten aber die Unrühen 
in Erfurt, laͤhmten die uUnternehmungen und befoͤrderten 
den Frieden. 

Denn waͤhrend bes Krieges mit Friedrich waren gro‘ 
Be Veränderungen in den Mauern. Erfurtd vorgefallen. 
Die Bürger der Bünfte und Innungen, welche durch Hans 
bel und Bewerb eines blühenden Wohlſtandes ſich freuten, 
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wapreno die Junker ihrer Stabt bei Trinkgelagen auf ih⸗ 
ren Herrenftuben, bei Spielen und Fahrten das vaͤterliche 
Gut verfchlemmten und Durchbracdhten, waren unzufrieden 

mit ihrem Adel, den regierenden Zamilien, und Flagten 
ihn an: daß er um ben Vortheil Giniger aus feiner Mits 
fe, welche Iandgräflihe Güter an fich gebracht hätten, ei: 
nen für ihren Handel fo nachtbeiligen Krieg mit dem Land» 
grafen führe, daß er fih auf ihre Unkoſten von dem Stabts 
gute beteichere, in der Verwaltung des Gemeinwefens wills 
fürlich handle, übermäßige und ungewohnte Steuern aufs 
lege, unnoͤthigen Aufwand mit Schreibern mache, die ges 
meinfam erworbene Beute ben Gemeinen vorenthalte, und 
ſelbſt zur öffentlichen .Laft nichts beiſteure. Als ber Ueber» 
muth der Zunkerfchaft fo groß wurde, daß Einer aus ihr 
den Krämer Heinrich Liberlier mit Sporen ritt, ein Andes 
rer, Diesel von Vitzthum, einen Hutmacherd> Gefellen bei 
den Haaren durch bie Straßen fchleppte, und ihn dann 
todt flach, noch Andere um geringer Urfachen willen Ge: 
meine in ihren Höfen in Stöde legen, lähmen, der Hände 
und Augen berauben ließen, da brach der lang ‚verhaltene 
Unwille der Bürger aus; fie verbanden fih unter einander, 
nicht laͤnger Knechte ihres Adels zu feyn, fondern ehrliches 
Hecht. zu gewinnen. In diefer Noth rettete der Adel der 
Stadt Erfurt feine VBorrechte durch das gleiche Mittel, wie 
einft die Patrizier Roms; er geflattete der Bürgerfchaft 
das Recht, aus ihrer Mitte vier Männer zu wählen, wels 
he die Rechte ded Volkes vertreten ‚und ‘gegen Anmaßuns 
gen Ihügen folten. Die Bürger gaben ihre Beſchwerden 
in der befcheidenen Form von 17 Bitten an den Rath, 
und diefer verfprach, ımter dem Borfige ber Ratkömeifter 
Hugo des Langen und Ludwigs von Biltersleben, feierlich, 
fie zu erfüllen, und verorbirete zugleich, daß jebe Hands 
werköinnung zwei -Meifter wählen und einfegen folle, wels 
he Unordnung und Zwifle unter ihnen verhuͤten und beis 
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open möchten. Der Rath leiſtete den Viermaͤnnern Hal 
digung, daß er die Treue, welche er-feinen Herren, den | 


Vieren und den Handwerkern der Gemeine der Stadt Er: 


furt zu Ehren und zu Ruß angelöbt, ſtets und ganz hal 


ten wolle, dieweil ex lebe, daß ihm Gott fo helfe und alle 
Heiligen, den ı2ten Sinner 1310. Diefe höchft heilfame 
Zwiſchengewalt half anfangs den Mißbräuchen ab, und führte 
den blühendften Zeitraum der Stadt herbei. Später aber 
machten die Vierherren mit dem Rathe gemeinfame Sache, 
und die zum Schuge ber Bürger und zur Leitung ihre 
Wohles eingefegt waren, gaben ſich zu ihrer Unterbrüdung 
ber. Den Tag der Wahl feiner Vertreter feierte bad Voll 
durch einen fröhlichen Bug nach ber Wagweide, wo zu Eh— 
ren ber Vierherren vier Eichen gefällt wurden. Diefer Zug 





erhielt von dem Walpurgistage (den 2sfben Horn.), an 


dem er gefhah, den Namen Walperzug. 


Eine der fiebenzehn Bitten der Bürger hieß: Friede 
mit dem Landgrafen unter billigen Bedingungen. Es fand 
daher mit dem Landgrafen Friedrich eine Zufammenkunft 
der Abgeordneten ber drei Städte zu Arnfladt Statt, und 
der Friede wurde abgefchlofien. Auch König Heinrid ver 
föhnte fih auf Vermittlung Peter Aichſpalters, des Er; 
bifhofs von Mainz, und Bertholds III., des von ihm zum 


Neichsfürften erhobenen Grafen von Henneberg, mit dem 


Sandgrafen Friedrich dem Gebiſſenen, entfagte allen feinen 
Anfprüchen auf Thuͤringen, Meißer und Ofterland, und 
belehnte Sriedrih damit, den 2often Chriftm. 1310. Jo⸗ 
hann, jest von allen Partheien anerkannter König von 
Böhmen und Reichöverwefer bes Vaters, während deſſen 
Abweſenheit in Italien, beflätigte den von dem oben ge 
nannten Erzbifchof und Grafen ausgeftelten Verfähnung® 
. berief, und fiherte dem Landgrafen zur Verſtaͤrkung bed 
Friedens einige Monate fpäter, den ıflen April 1315, im 


„I 


I 
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Namen bes Baterd das Pleisnerland und bie Stäbte Al⸗ 
tenburg, Zwickau und Kemnig, welche von dem König ala 
Reichögäter angefprochen, von Kaifer Friedrich IE für die 
Ausſteuer feiner Zochter Margaretha verpfändet worben, 
auf zehn Jahre zu, unter dem Vorbehalt, daß fie nach 
biefer Zeit don dem König des Reichs gegen 2000 Mark 
Silber wieder eingelöft werben möchten. 


Kaum war ber Friede mit dem König und — 
abgeſchloſſen, ſo entbrannte eine neue Fehde, 1312. Wol⸗ 
demar, der Markgraf von Brandenburg, derheerte das Land 
des Markgrafen von Meißen, und Friedrich gerieth ſogar 
in einem Gefechte bei Großenhayn in die Gefangenſchaft 
ſeines Feindes. Waͤhrend dieſer ungluͤcklichen Haft fielen 
alle ſeine Feinde, des angelobten Friedens uneingedenk, 
uͤber das Land her; die Erfurter mit Nordhauſen und Muͤhl⸗ 
hauſen, der Graf von Weimar und die Aebte von Hers⸗ 
feld und Fulda pluͤnderten und verwuͤſteten landgraͤfliche 
Oerter. Um jeden Preis mußte alſo Friedrich feine Frei⸗ 
heit erkaufen, und er ging in dem Friedensvertrage zu Tan⸗ 
germünde, 13. April 1312, ſehr harte Bedingungen um 
ſeine Loslaſſung ein,, indem er bie Abtretung der Lauſitz, 


ber Marl Landöherg und des Oſterlandes, der Städte Gros °. 


ßenhayn und Zorgau, und 32,000 Mark Gilber, in brei 
Jahren zahlbar, angelobte. Darauf gab Woldemar feinen 
Gefangenen frei, und Friebrichs Sinn war darauf gerich⸗ 
tet, die untreuen Vafallen und Bürger zu firafen. 


Die thuͤringiſchen Zeitbücher.-erzählen Friedrichs Bes 
ſreiung ſagenattig auf folgende Weiſo: Schon. war bie 
Tochter des Landgrafen, welche um des Vaters Befreiung 
willen die Gattin des Grafen von Anhalt⸗Koͤthen, eines 
Schweſterſohnes Woldemars, werden ſollte, an den Braͤu⸗ 
tigam überliefert; ſchon hatten einige Voͤgte ihre Burgen 
eingeraͤumt; aber die Burgmänner des Dfierlandes ſpra⸗ 
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hen: wir haben umferm Herrn perſoͤnlich Treue gefchwo: 
ten; wenn wir nicht perſoͤnlich von ihm bier unfers Eides 
entbunden werden, halten wir uns bis auf den legten Mann. 
Richt feinem Briefe wollen wir trauen, bie Schrift mag 


. verfälfcht werden, fein Wort wollen wir felbft hören! Auf 


biefe Bedingung hin fah fih Woldemar genäthiget, ben 
Landgrafen nad feinem Erbe. su fenden. ı Des Graf von 
Anhalt und 200 Ritter und Mannen geleiteten und bewad; 
ten den Gefangenen. Aber „was auf Erben lebendig iſt, 


das muß fuͤrchten Mannes Liſt!« tapfere, hochherzige 


Ritter, welche des Landgrafen Ungluͤck und ber Feinde Ue⸗ 
bermuth tief betruͤbte und kraͤnkte, hatten ſich nach einer 
geheimen, Verabredung verfammelt, überfielen jegt unver 
fehens den Zug, befreiten ihren Heren, und machten feine 
Wächter zu Gefangenen. Hierauf bemächligte ſich Friedrich 
ſchnell wieber der an Woldemar abgetretenen Burgen und 
Städte, und ließ den gefangenen Grafen von Anpalt nur 
dann los, als er ihm feine Tochter unberührt zurüdgege 
ben und ein großes Löfegeld bezahlt hatte. 


«Sm Wahrheit aber: gelang es Markgraf Friedrich erfl 
im fünften Jahre feiner: Befreiung,’ nach vielmaligen Uns 
terhandlungen und Vergleichen; zuletzt durch die Werheis 
rathung feines Erſtgebornen, Friedrichs des Lahinen, mit 
der Schweſter des’ Markgrafen Johann von Brandenburg, 
wieder in ben Beſitz aller abgetretenen Drte zu kommen. 
Nur die Lauſitz blieb bei Brandenburg. 


Nach ſeiner Befreiung | zuͤchtigte Frledrich feine Fein⸗ 

; zuerſt bie Aebte von Fulda und Hedsfeld durch die 
Wegnahme ihrer Güter. in Thlringens dann die Reichs⸗ 
fläute Nordpaufen und Mühlhaufen durch Verheerungen 
und Plünderungen ihres Gedietes, den Brafen: von’ Wei: 
mar durch Broberung mehrer. Schlöffer deſſelden; alle nd» 
thigte er dem Buͤndniß mit Erfurt zu .entfagen., Dann 
— , nd: 
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näherte ee mit großer Macht diefer feindlichen Stadt. Der 
Geift der Zwietracht laͤhmte die Bürger; eine Parthei vers, 
langte Widerftand und Krieg, die andere Frieden. Lebtere 
drang dur, da eine große Hungersnoth ſchon ind dritte 
Jahr wüthete, und eine Peſt ausbrach unter den Menfchen, - 
daß in Erfurt allein 12,000 dahin flarben. Die Erfurter 
gingen harte Bedingungen ein, und ſchloſſen mit Friedrich, 

1315, dauerhaften Frieden. | 

Das Jahr zuvor, im Ausgang des Wintermonats 
1314, endete Landgraf Albrecht im 74ſten Sahre fein Leben 
traurig und in Armuth; von feinen Ländern war ihm nicht 
fo viel geblieben, daß er feiner. verfchwenderifchen Neigung 
‚hätte leben können; oft, wenn er an einem Tage den Ges 
halt eines Monats mit Gäflen verpraßt hatte, mußte er 
bie übrige Zeit Noth leiden. Die Leiche Albrechts, des 
entarteten Sohnes eines biedern Vaters, „der wilde Dorns . 
ſtrauch in dem ſchoͤnen Rofengebüfche ſaͤchſiſcher Bürften, « 
fand im Dome zu Erfurt eine Ruheſtaͤtte. 

Lest war durch Landgraf Friedrich der Landfriede wies 
der hergeftelt; der Erzbifchof von Mainz, die Aebte von 
Fulda und Hersfeld, alle Grafen und Städte Ihüringens 
traten ihm bei. Der Hauch ded Friedens wehte nad) Tan: 
ger Kriegsnoth fegendreich über die Landfchaftz die Brands 
flätten wurden gereiniget, neue Dörfer erbaut; ber Lands 
mann beftellte ungeftört wieder das verheerte Feld, und 
pflanzte feine Weinberge wieder an; die Nonnen bezogen 
ihre verlaßnen Zellen, die Mönche ftellten- ihre Kloͤſter wies 
der her; bald blühte der alte Wohlſtand wieder auf. Go 
wurden ‘die Wunden bed fehweren Krieges fchnell geheilt; 
das ruhmvolle Ende des Kampfes aber erhob das Selbſt⸗ 
gefäht und die Achtung des Volkes, deflen. Treue und 
Standhaftigkeit für feinen Fuͤrſten in den Zeiten des Ver⸗ 
falls der Hoheit des deutſchen Reiches eine der ſchoͤnſten 
Erſcheinungen in der Geſchichte des Vaterlandes iſt. 

\_ . 22 } 








338 


| Fünf Jahre lang genoß Friebrich ber Waffenruhe, und 
beihäftigte fich emfig mit der Verwaltung feiner Länder. 
Wie ernfi er es in unpartheiifcher Gerechtigkeitspflege meis 
ne, zeigte er durch bie firenge Beſtrafung Knuts, eine 
erfahrnen und um ihn verdienten Rathes, ber fi aber 
großer Willkür und Bedruͤckung gegen landgraͤfliche Be 
amte fehuldig gemacht hatte, und dem Landgrafen felbt 
mit ungebührendem Trotze („habe er ihm zum Lande ge: 
holfen, werde er. auch Mittel finden, ihm bavon zu helfen‘) 
begegnet war, Die meifte Seit verlebte Friedrich auf de 
Wartburg int Kreife der Seinen, und verfchönerte dieſen 
Sig durch kunſtvoll angelegte Gärten und durch Wandge 
mälde in dem Kitterfaal, in welchen Schlachten und Be 
gebniffe feines Lebend dargeftellt waren. 


Nachden Landgraf Friedrich dem von ben Buͤrgem 
vertriebenen Erzbifchofe Burkarb II. von Magdeburg in 
‚der Belagerung biefer Stadt, 1321, Hülfe geleiftet und 
zus Vermittlung bed Friedens beigetragen hatte, zuͤchtigte 
er in Thüringen die Beſitzer Raſpenbergs und Edarböber 
ga's, welche durch Räubereien den Landfrieben gebrochen. 
Die Städte Erfurt, Norbhaufen und Mühlhaufen fidten 
ihre Hülfsfähnlein zur Belagerung der Burgen; Raſpen⸗ 


berg ergab fich gleich, und wurde der Erde gleich gemacht; 
Edarböberga aber wurde von Beringer von Scheidingen | 


tapfer vertheidiget. Erſt nach einem vereitelten Ausfol 
übergab er die. Burg an Friedrichs Vogt unter ber Bebin 
gung eines freien Abzuges. Auch in Meißen und im Oſter⸗ 
lande vertilgte Friedrich die Schlupfwinkel vornehme 
. Räuber. 


Es war damals Sitte, daß an Feſttagen in Städte 
entweder bie Schaar der Meifterfänger, welche im vielen 
Städten Zünfte bildeten, an denen Bürger unb Handwer⸗ 
Ber. Antheil nahmen, und ſich in der Kunk der alten Min⸗ 


— — nl — 
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nefänger fchulgerecht übten, öffentlich auftrat, und mit gros 
Ber Feierlichkeit vor dem Volke ihre heiligen Lieber und 
Gefänge im Wettflreit und Wechfelchor abſang, oder daß 
zur chriftlichen Ergögung von den Mönchen mit ihren Schuͤ⸗ 
lern ein Schaufpiel- aufgeführt wurde, deſſen Stoff aus ber 
Bibel entlehnt war, Ein ſolches Schaufpiel wurde nad) 
Friedrichs Ruͤckkehr auf bie Wartburg, 1322, in Eiſenach 
aufgeführt: die fünf klugen und bie fünf thörichten Jungs 
frauen: Die fünf Sungfrauen, welche das Del für die 
Brautlampen vergefien hatten, wurden, ber Sürfprache der 
Gottesgebärerin Maris und der ‚Heiligen ungeachtet, in 
die Hölle ewiger Verdammniß geworfen. Darlber gerieth 
Friedrich in heftigen Zweifel über die verfündeten Moͤnchs⸗ 
lehren von der Verdienftlichfeit der Heiligenverehrung, und 
wurbe in feinem Gemüthe fo heftig bewegt, daß ihn bald 
ein Schlagfuß an Zunge und Gliedern lähmte, Verge⸗ 
bens waren die Geſchenke an Klöfter, vergebens die Gebes 
‘te der Mönche fr Friebrichs Genefung, welche feine Gat⸗ 
tin und fein Sohn reichlich belohnten. Landgraf Sriebrich 
mit ber gebifienen Wange, der Freudige, deſſen Loͤwen⸗ 
muth in vielen Schlachten gefiegt, deſſen Stanbhaftigkeit 
alle Unternehmungen feiner Feinde ‘zu Schanden gemacht, 
der. in feinen Handlungen gerecht, in feiner Gefinnung 
fromm, in feinem Wandel untadelhaft, von feinen Volke 
geliebt, von ben Zürften geachtet war, flarb im 67ſten 
Sahre feines thatenreichen Lebens, den 16ten Wintermonat 
1324. . Ä Ä 
Serine Leiche wurbe mit großer Feierlichkeit in dem 
Katharinendlofter beerdiget; ein fchöner, von Meilter Bers 
thold aus Eifenach gehauener Stein deckte fein Grab. Auf 
bem Steine ift fein Bild; das Kiffen, auf welchem ſein 
gekroͤntes Haupt ruht, halten zwei Engel, und zwei ans 
dere ſtehen mit Rauchgefäßen ob demfelben, wahrſcheinlich 
nach dem damals und Yange noch unter dem Wolke ges 
\ 22? 
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bräuchlichen Kinder = Nachtgebetlein: „IH will heut 
ſchlafen geben, "Zwölf Engel follen mit mir gehen; zween 
zum Häupten, zween zur Seiten u. f. f.* Zu feinen Fi⸗ 
ßen ſtehen zwei Knappen mit den thuͤringiſchen und meiß⸗ 
niſchen Wappen und Helmzierden. Das Ganze umgiebt 
auf beiden Seiten die gehaltvolle Umſchrift: Friedrich, der 
Tugend Zoͤgling und des Friedens Freund, ein Sproß aus 
Kaiſerſtamm, iſt hier begraben. Moͤge auch dort dieſer 
fromme Land⸗ und Markgraf glaͤnzen! Dieſes Grabmal 
wurde von Eiſenach nach dem Grimmenſtein in Gotha in 
das Erbbegraͤbniß der ſaͤchſiſchen Herzoge gebracht, und 
kam nach der Zerſtoͤrung dieſer Feſtung in die neuerbaute 
Kapelle zu Reinhardsbrunn, wo er noch an der Außenſeite 


Friedrich war zwei Mal vermaͤhlt; feine erſte Gattin 
Agnes, die Tochter Mainhards, bed Grafen von Zyrol, 
und Schwefter Herzog Heinrichs von Kärnthen, und Ei 
ſabeths, der Gattin. Kaifer Albrechts, hatte. ihm ein 
Sohn geboren, Friedrich den Lahmen, der ſchon an de 
Valers Regierung Theil nahm, aber im feinem aaften dah 
ze bei der Belagerung eined Schloffes erſchoſſen wurde 
von. feiner zweiten Gattin Elifabeth, der Tochter Ottol 
eined Grafen von Arnshaug, und Elifabeths, einer gebor 
- nen Gräfin ber, Reußen von Plauen, hatte er einen Soll 
Friedrich, und eine Tochter, Eliſabeth, ‚welche feit 1321 
an den Landgrafen Heinrich Ik. von Heſſen, ber Eift 
‚genannt, verheirathet war. — N 





25. 


Friedrich der Ernfthafte und det Grafenfrieg, Gün- 
ther von Schwarzburg deutſcher Koͤnig. 
| Große Landplagen, 


1324 — 139, 


Friedrich II., ber Ernfihafte genannt, ber einzige 
männliche Sproß feines. Geſchlechts, erbte im vierzehnten 
Jahre feines Lebend Thüringen, Meißen (auch Dresben 


und bie übrigen Städte feined Oheims, Friedrichs bed Kleis 


nen, batte Sriedrich ber Gebiffene feit 1316 wieder an fich 
gebracht), das DOfters und Pleisnerland, alle Würden und 


Länder, außer bie an Brandenburg gefallene Laufig, wel - 


che weiland fein Ahne, Heinrich der Erlauchte, beſeſſen. 
Seit der Vater vom Schlage gerührt, ſtand er unter ber 
Vormundfchaft feiner verftändigen Mutter, welche die Ber: 
waltung bes Landes mit Heinrich, dem Grafen von Schwarzs 
burg, blanfenburgifcher Linie, einem tapfern und geachtes 


ten Manne, theilte. Sowohl die Lage und Größe der 


Länder Friedrichs, als auch der Ruhm feines Vaters und 
die Tapferkeit feiner Vafallen und Voͤlker machten den jun⸗ 
gen Fürften zu Einem ber maͤchtigſten und einflußreichſten 
des Reiches. 


Dieſes fuͤhlte Koͤnig Ludwig der Baier, welcher nad) 
Heinrihs VIL kurzer Regierung von einer Parthei ber 
Reihöfürften, an deren Spibe der Eurenburger König Jo: 
hann von Böhmen fland, zwar zum König ber Deutfchen 
gewählt und gekrönt worden war, 1314, aber an bein von 
feinen Gegnern, der haböburgifchen Parthei,. gewählten 


Sriedrih dem Schoͤney, dem Herzog van Deſtreich und 
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Bruder des Eriegerifchen Leopolbs, einen kraftvollen und 
furchtbaren Nebenbuhler fand. Erſt nach achtiährigem Kams 
pfe entfchied die von dem tapfern Schweppermann bei Mühl: 
dorf, im Herbfl 1322, angeordnete und gewonnene Schlacht 
für Ludwig. Friedrich, der ſich, feines hohen Muthes un 
geachtet, an dem Zage vor einem Kühmaul nicht hatte his 
ten Eönnen, wie er felbft nah dem. Treffen, als Mehre 
um die Ehre flritten, ihn bezwungen zu haben, den Kit: 
ter mit dem Buͤffelskopfe auf.dem Schilde, deſſen Gefan 
gener er geworben, fcherzhaft bezeichnete, Fam in die Ges 
walt des Königs, und gewann deſſen Freundfchaft durd 
feine Treue, als er, freigelaffen unter ber Bedingung, daß 
er allen Anfprüchen auf die Krone entfage, wieder in fein 
Gefaͤngniß zurüdtehrte, weil er weder feinem Bruder ten 
pold, noch dem Papfte friedliche Gefinnungen einflößen 
Tonnte. Dennoch bedurfte Ludwig zur Vermehrung feine 
geringen Hausmacht und zum Beiſtande nicht nur gegen 
alte Feinde, fondern auch. gegen lauer gewordene oder ab: 
- gefallene Freunde bie Hülfe befreundeter mächtiger Fuͤrſten 
und tapferer Männer. , Durch den Tod Woldemard, de 
Legten feined Geſchlechts, war bie Mark Brandenburg ein 
erledigted Reichölchen geworden, und der König übergab 
fie feinem eigenen Sohne Ludwig, 1323. Er mußte, daß 
er dadurch die Eiferfucht des mächtigen Königs von Bih 


men reize, und daß er das Land für feinen Sohn nicht or 


ne Baffengewalt behaupten werde; barum fuchte er die 
Freundſchaft des jungen Landgrafen in Thüringen, kam 
ſelbſt noch bei dem Leben Friedrich des Gebiffenen in de 
Land, beftätigte die angeordnete Vormundfchaft, und ver 
lobte feine. Tochter Mechtilde mit Friedrich II. Darauf 
wurbe die böhmifche Köntgstochter, welche dem Landgrafen 
zur Gattin beſtimmt war, und ſchon auf der Wartburg leb⸗ 


te, ihrem Vater Johann zuruͤckgeſchickt, und ein thüringe 


ſches Hülfspeer unter der Anführung des Grafen Heinriqh 
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von Schwarzburg bem König zur Gewinnung ber Marl 
gefendet. Hier verlor ber edle‘ Graf in ber Belagerung 
einer Feſte duch einen feinblichen Pfeil das Leben, 1324. 
An feine Stelle wählte die Landgräfin Elifabeth den weis 
fen und treuen Mann Heinrich Reuß: von Plauen zum Vor⸗ 
mund und Landpfleger. 


Während der vormundfchaftlichen Regierung beunrus 
higten bie Herren von Treffurt das thüringer Land. Ih⸗ 
re Stammburg war, nad der Sage von Normannen, an 
drei Furten ber. Werra erbaut, und hieß zuerft der Nor: 
mannftein, fpäter Dryfurt (Treffurt). Unter den letzten 
Landgrafen bed alten Stammes machte fi) ihr Gefchlecht 
bekannt, und außer ben Gütern in Thüringen befaßen fie 
auch große Befigungen in Heffen, wofelbft fie. Herren von 
Spangenberg waren. Die zwei Brlder Hermann und 
Driedräh von Treffurt durchzogen, vereint mit Mehren bes 
niedern Adels und geworbenen Knechten, plündernd und 
verwätend ihre Nachbarlande, und flreiften, während bie’ 
Landgräfin mit ihrem Sohne in Gotha wohnte, bis Sons 
neborn, drei Stunden von diefer Stadt. In Eile fans 
melte Friedrich, Edler von Wangenheim, eine Schaar treuer 
Vaſallen; mit diefer verbanden fich die Bürger von Gothaz 
unvermuthet wurben die. Räuber überfallen, und in einem 
Gefechte gefhlagen. Die Herren von Zreffurt und mit ih» 
nen Diele ihrer Genoffen und ‚Gefellen wurden gefangen. 
In Gotha hielt man firenges Gericht über die Verleger 
bes Landfriedens; die Meiften fanden verdiente Strafe am 
Galgen, und ber hochbetrübten Mutter der drei verurtheils 
ten Kunimunde fußfällige Bitte vor ber Landgräfin vers 
mochte ihre Söhne nicht von dem fhmählichen Tod zu ret⸗ 
ten. Die beiden Anführer wurden fo lange in Wangens 
beims Gefangenfchaft gehalten, bis fie ſich um Beld und 
Gut losgelauft hatten. 


x EN 
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Als Friedrih in feinem neunzehnten Jahre won Koͤ⸗ 
nig Ludwig münbig gefprochen worden war, 1329, entle: 
digte er die Mutter und den Vogt von Plauen ber vor: 
munbdfchaftlichen Verwaltung feiner Länder, und trat bie 
"Regierung felbft an; doch begegnete er feinem Vormunde 
nicht mit dem verdienten Danke; denn er weigerte fih 
den Schaden, welchen der Vogt in feinem Dienfte erlitten, 
zu vergüten, und ed wäre wahrfcheinlic zu einer Fehde 
gefommen, wenn nicht König Ludwig nach Billigkeit ben 
Streit beigelegt haͤtte. Test führte Friedrich auch feine 
Braut heim; die Hochzeit wurbe 'mit großer Pracht in Ge 
genwart des Töniglichen Vaters, vieler Reichöfürften, Kit: 
ter und Herren zu Nürnberg gefeiert.‘ Durch biefe Ber: 
mählung befeftigte der Landgraf den ſchwankenden Belt 
der Städte Altenburg, Zwickau und Kemnig und bes Lars 
des zu Pleifen für fein Geſchlecht; der König aber hoffte 
durch die Erhebung des thüringer Fürften feinen Gegnern 
im Norden ‚ein ftarkes Gleichgewicht entgegen zu ftellen, 
und den eignen Sohn durch die Nähe des befreumbdeten, 
mächtigen Bürften in feiner Mark au ſchuten. 


Landgraf Friedrich war ernſtlich geſonnen den Land⸗ 
frieden in ſeinem Gebiete zu erhalten. Daher hielt er, 
1331, mit feinem Schwager, dem Landgrafen Heinrich von 
Heffen, dem Herzog Heinrih von Sachſen, bem Grafen 
Berthold von Henneberg und vielen thüringifchen Grafen 
und Herren eine Zufammenfunft in bem Kloſter zu Rein 
hardsbrunn, um ſich uͤber die Mittel, das Land gemein⸗ 
ſam gegen jeden Feind zu ſchuͤtzen, zu berathen, und fi) 
zu verbinden, baß Keiner ber Bafallen gegen feinen Für 
ſten und das Vaterland in’ eine feindliche Vereinigung fr 
te, ober auf eine andere Deife‘ gemeine Feinde mit Gel, 


Waffen oder fonftigen" Dienften unterſtuͤtze. Die Minde 


des Kloſters, welche ſich vielleicht von dem im Jahr 1297 
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erlittenen Brandſchaden noch nicht erholt hatten, und jetzt 
alle ihre Speifes und Weinvorräthe zur Bewirthung der 
hoben Gäfte verwenden mußten, ohne eine Entſchaͤdigung 
zu hoffen, brachen in laute Klagen aus über die Ungerechs 
tigkeit: des Landgrafen, der, vergeffend der Vorliebe, mit 
welcher feine Ahnen das Klofter befhüst und bereichert 
hätten, mit folchen Säften zu ihnen komme. Als kurze 
Zeit nachher Zriebrich in einem Zurnier zu Pegau gefährs 
lich verwundet wurbe, priefen ed die Reinhardsbrunner 
. Mönche laut als eine warnende Strafe für bie ihnen zuge⸗ 
fügte Unbilde. 

“Bald nach biefem, 1332, gerieth Friedrich der Ernſt⸗ 
hafte in Streit mit ſeiner eigenen Mutter ihres Leibgedin⸗ 
ges wegen. Eliſabeth beſaß naͤmlich, nach dem Willen ih⸗ 
res Gemahls, die Städte Gotha, Weißenſee und Jena 
als. Witthum; Friedrich hielt es für nachtheilich im Falle 
eined Krieges mit unruhigen Städten oder Lehndmannen, 
und bot darum der Mutter einen Zaufh an. Die Lands 
gräfin aber, dazu nicht neneigt und den Ernft des Sohnes 
fürchtend , rief den wegen feiner Weisheit ehrwürdigen 
Grafen Berthold von Henneberg und die "Städte Erfurt 
und Mühlhaufen um Hülfe an. Diefe ermahnten den Land⸗ 
grafen in einem ernflen Sendfchreiben, nichts Unbilliges 
zu verlangen, und feine Mutter in ihrem Witthum unges 
kraͤnkt zu laffen, oder fie würden, festen fie drohend bins 
zu, mit gewaffneter Hand der Unterdrüdten zum Recht vers 
helfen. Kaifer Ludwig, ald er von diefer Uneinigfeit ers 
fuhr, bot feine Vermittlung an, erfhien, 1333, auf der 
Wartburg, und brachte einen Vertrag zu Stande, nad 
welchem die Kandgräfin ihrem Sohne Stadt und Gebiet 
Meibenfee abtrat, und dafür Zerineberg erhielt. Elifabeth 
wählte ihren Wittwenfig auf dem Schloffe zu Gotha, wo 
fie unter andern frommen Werken eifrigft beförberte, daß 
die Ehorherren des Stiftes zu Ohrdruf ihren Si verlies 
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Sen, und in Gotha ſich anfiedelten, doch unter ſolchen Be 
dingungen, daß fie durch Gütererwerb und Steuerfreiheit 
dem gemeinen Wefen ber Bürger nicht. fchädlicy werden 
Tonnten, Ald König Ludwig, Friede fliftend zwifchen Mut: 
ter und Sohn, nach Eifenach zog, gefhah wohl, was this 
zingifche Beitbücher zum Jahr 1328 erzählen. " 

Die Bewohner ber Stadt, die Domherren die Geiſt⸗ 
lichkeit und die Barfüßermöndhe gingen mit Kreuz und 
Bahnen unter Glodengeläute im Feftgewande feierlich dem 
Könige entgegen, und begleiteten ihn mit Gefang und Ju: 
‚bei in die Stadt. Da aber Ludwig von feinem Feinde, 
dem Papfte Johann XXII., gebannt war, weigerten fih 
bie Predigermönche nicht nur ein Gleiches zu thun, for 
dern fie wollten aud weder fingen noch Iäuten. Da be 
fahl Landgraf Friedrich, entrüftet über das Beginnen der 
Bettelmoͤnche, fie im eigenen Klofter einzufchließen und zu 
verhüten, daß ihnen weder Speife noh Tran? zugefüßrt 
werbe, Da fingen fie wieder an zu fingen. 


Die Herren von Zreffurt waren durch die Züchtigung 
Friedrichs von Wangenheim nicht gebeffert. Sie hatten 
fortaän ihre Pladereien und Plünderungen nur mit größe 
rer VBorfiht unternommen, indem fie abwechfelnd bald das 
Gebiet des Landgrafen, bald den Sprengel des Erzbiſchofs 
von Mainz, bald die Güter des heffifchen Landgrafen heim: 
fuchten. Darum verbanden fich diefe drei Fürften zum Ber: 
berben der Herren von Zreffurt; nach kühnem Widerſtand 
wurde. ihre Stammburg gewonnen, und fammt dem Ge 
biete getheilt, doch fo, daß fie ein gemeinſchaftlich von als 
len drei Fürften zu vertheidigendes Gut, eine Ganerbſchaft, 
bleiben follte, 1336. Die Güter in Heflen blieben den 
Treffurtern verſchont. 

Don dem Edlen Hermann dieſes Geſchlechts erzählt 
eine Sage, daß er ſich durch feine Räubereien, durch gr | 
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waltthaͤtige Entführungen ber Zungfrauen und Entehruns 


gen ber Weiber in ber ganzen Gegend furditbar gemacht 
‚ babe. Er ritt eindmal von einem unerlaubten Abentheuer 


in rabenſchwarzer Mitternacht uͤber den ſeiner Burg gegen⸗ 
uͤber liegenden Hellerſtein, verfehlte den Weg, und kam 
.an bed Berges ſteilſte Felſenwand. Das Roß ſchauderte 


vor dem Abgrunde, aber der Ritter, unbekannt mit der 


Gefahr, die ihn umſchwebte, gab ihm die Sporen; es 


* 


ſprang und ward in ber Ziefe zerfchmettert. Sattel und 


Schwert waren zerbrochen, ber Ritter aber, welcher im 
graufen Falle fiy dem Schuge der reinften Sungfrau Mas 
rin empfahl, blieb unverlegt. Sept erwachte in Hermann 
Reue über fein früheres Leben, er.entzog fich ber Welt, 


sing in einem grauen Rode ohne Schuhe einher, aß wes 


der Fleiſch noch Zifche, trank keinen Wein, gab fein Gut 
ben Armen, und überließ feine Lehen ben Brüdern. So 
lebte er lange in Eiſenach, und wurde bafelbft nach feinem 
Tode, wie er lebend verordnet hatte, nicht in ber Gemeins 


ſchaft anderer chriftlicher Menfchen, fondern ı an einem edge | 


legenen, unheiligen Drte beerbiget. 


Auch in andern Gegenden feines Landes serflörte Fried⸗ 
rich Raubſchloͤſſer und beſtrafte Burgmaͤnner, welche das 
koͤnigliche Geleite an Kaufleuten aus Polen, Boͤhmen und 
Maͤhren gebrochen und ſie ausgeraubt hatten. 


Die zwiſtige Wahl des Erzbiſchofs in Mainz nach dem 
Tode Mathias, 1328, erregte eine große Fehde in Thuͤ⸗ 


ringen. Erfurts Buͤrger, die guͤnſtig ſich darbietende Ge⸗ 


legenheit, den Einfluß des Erzſtifts Mainz auf ihr Gemein⸗ 
weſen zu ſchwaͤchen, benutzend, verwarfen den von den 


mainziſchen Domherren gewaͤhlten und von der Geiſtlichkeit 


ihrer Stadt anerkannten Verweſer bes Erzſtiftes, Balduin, 
den Erzbifhof von! Zrier, und hielten zu deſſen Gegner, 
dem vom Papfte Johann XXIL eingefegten Heinrich von 
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Virneburg. Zu gleicher Zeit brachen bie Bürger ben Lands 
frieden, indem fie mehre Leute bed Lanbgrafen gefangen 
hielten, fo daß biefer bei dem Könige fich beklagte, aber 
die wenig tröftliche Antwort erhielt, ſich zu gebulben, bis 
der König feine eigenen Feinde gebändiget, wo er dann 
auch ben Webermuth der Stadt firafen wolle. Zriebrich der 
Ernfthafte verband fich aber mit dem Grafen von Hohn: 
flein, um, au ohne des Kaifers Beiſtand, fih an,ben 
Bürgern. zu rächen, und fügte ihnen fo viel Schaden zu, 
daß fie auf den Rath ihres Domdekanten, von Bibra, ben 
Erzbifchof Heinrich verließen, und ihren Feind, den Ber: 
wefer Balduin, zur Hülfe riefen. Diefer kam wohlgerks 
ſtet mit einem flarfen Zuge, fuchte die Graffchaft Hohn: 
ſtein mit Plündern und Verheeren heim, und belagerte die 

feſte Burg zu Doͤllſtaͤtt, im Herzogtbum Gotha. Die Er: 
furter. aber verließen ihren neuen Bundsgenoſſen wieder, 
als während jener Belagerung ber Graf von Kagenclen 
bogen, ber dem Erzbifchofe mit neuen- Truppen zuziehen 
wollte, von ben Voͤgten des Landgrafen Friedrich bei Lan 
genfalza gefchlagen, unb mit der ganzen Mannfchaft ges 
fangen worden war. Balduin, über das Betragen ber Ers 
furter noch mehr erbittert, daß fie ben. Domdekanten, ber 
ber Gemeinde zur Verbindung mit ihm gerathen, ins Ge⸗ 
fängniß geworfen, fuchte die Stadt durch das Abſchneiden 
von aller Zufuhr und ‘durch Verrath in feine Gewalt zu 
bekommen; Erfteres aber Binderte feine geringe Anzahl Krie: 
ger, Lebteres die Wachſamkeit der. Bürger. Unterbefien 
Hatte König Ludwig feinem Schwiegerfohne aufgetragen, 
den, Streit zwilchen Erfurt und dem Erzbifchofe zu ſchlich⸗ 
ten, und Friedrich rief die Stadt vor das Landgericht zu 
° ‚Mittelhaufen. "Aber bie Bürger wieberholten, was fie 
fünf und zwanzig Iahre früher Friedrich dem Gebiffenen 
gethan, fie erfhienen mit eimer folden Menge Bewaffne 
ter vor den Schranken des Gerichts, daß Recht vor bei 
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Gewalt weichen mußte. Jetzt verband ſich Friedrich mit 
Balduin; die Erfurter dagegen ſuchten Huͤlfe bei den Staͤd⸗ 
ten Mühlhaufen und Nerbhaufen.: Dies Mal vergeblich, 
weil erftereö, eingedenk des erlittenen Schabens, ‚ben Lands 
_ grafen fürchtete und den Frieden nicht, brechen wollte; dies 
ſes aber von bürgerlidyen Unruhen beängfliget wurbe; denn 
in Nordhaufen war, wie einft in Erfurt, ber Haß zwifchen 
Stadtadel und Handwerkern in offene Fehde ausgebrochen, 
1323, und e8 wütheten ſchon ins zehnte Jahr gegenfeitige 
blutige Verfolgungen, daß die Bürger, des eignen Heer⸗ 
des nicht fiher, fi in Feine fremde Händel einlaffeh konn⸗ 
ten. Auch die Brafen von Weimar, Käfernburg und Beichs 
lingen, welche ſich erſt bereitwillig gezeigt, die Stadt ges 
gen Friedrich II. zu. unterflügen, . verließen bie Erfurter, 
ald fie des Landgrafen in Meißen und DOfterland gefammels 
te drohende Macht fähen. Die Bürgerfchaft-, obgleich von 
allen Bundögenoffen verlaffen, rüffete dennoch: unerfchroden 
und eifrig; 300 Knechte mit Glenen ( Spießen.) wurden ans 
geworben, und ihnen ber Herr von Blankenhain zum Haupts 
mann gegeben. Ohne den Angriff. zu erwarten begannen fie 
den Krieg, und fireiften in das feindliche Gebiet. Die Doͤr⸗ 
fer um Gotha, Thomasbrüd und Vottelftätt wurden zer⸗ 
ſtoͤrt, Schloß und Stadt. Kranichfeld erobert; im Brande 
dieſer Stadt fanten fechzig fehulnlofe Menfchen den Tod. 
- Der Landgraf und Balduin ſchloſſen nun die Stadt ein, 
ſchnitten alle Zufuhr ab, verheerten die’ Weinberge, und 
ſchlugen jeden Ausfall zurüd. Da ward Erfurt zum Frieden 
genoͤthiget; die Landgräfin Elifabeth vermittelte ihn. Bals 
duin wurde von ben Bürgern als Verweſer des Erzftiftd ans 
erfannt, und ihm bie Kriegskoſten erflattet; auch mit dem 
Landgrafen verföhnten fie fich unter billigen Bedingungen, 
1336. 
Friedriche des Ernfthaften Verbindung mit Koͤnig Lud⸗ 
wig dem Baier, zu deſſen Verderben der Papſt und die Koͤ⸗ 
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nige von Frankreich und Böhmen ſich vereiniget hatten, vers 
anlaßte ihn, dem Könige Eduard III. von England, dem 
Bundsgenoffen Ludwigs, mit einer auderlefenen Mannfchaft 
in dem nieberländifchen Kriege gegen den franzöfifchen König 
Philipp VI. zu dienen, 1339. In bem englifchen Lager vor 
Gambray in den Niederlanden ehrte Landgraf Friedrich öffent: 
lich feinen tapferftien Mann. Denn als König Eduard, m 
dem Tage als Friedrich mit vielen eblen Knappen bie Ritters 
würbe empfangen follte, ihm bie Wahl desjenigen überließ, 
aus defien Hand er.das Schwert erhalten wolle, ſprach Fried⸗ 
rich: ich will heute von, bem zum Ritter gefchlagen werben, 
der nie vor dem Feinde floh! und nannse feinen edlen, treuen 
Vogt Friedrich von Wangenheim, der im ſtolzen Selbfibes 
wußtfeyn, bad Lob verdient zu.baben, freudig feinen Herm 
und Zürften zum Ritter ſchlug. Doch harrten die jungen 
Ritter vergebens der Gelegenheit, fich der Würde durch Zha⸗ 
ten werth zu zeigen; ed kam in dieſem Feldzuge zu feiner 
Schlacht, und Friedrich Fehrte mit. den Seinen ungefhwädt, 
von dem Könige reichlich beſchenkt, nach der Heimath zurüd. 


- Bald darnach brachten einheimifche Fehden das thuͤrin⸗ 
‚ger Land in Verwirrung. Landgraf Friedrich erbte von ſei⸗ 
nem Vater ein ernſtes, folgerechted Streben, die Oberherr⸗ 
lichkeit in feinem Lande nicht nur gegen jeden Angriff zu be 
haupten, ſondern fie auch zu erweitern, und übermütbige Va⸗ 
fallen, die theild durch ihre Güter und Befigungen, theild 
durch felbftermorbenen oder von ihren Ahnen ererbten Ruhm 
im Lande maͤchtig waren, unter fein Anſehen gu beugen. 
Dazu wandte er jedes Mittel an, welches dem Ziele näher 
führte. Er begünftigte die Städte feiner Länder — auf feine 
Bitte hatte König Ludwig allen Bürgern feiner Stäbte und 
denen, bie mit benfelben verburgrechtet waren, das Vorrecht 
ertheilt, Ritters und Lehngüter zu erwerben und an fi 9 5 
bringen, 1329, was ſonſt nur dem Adel offen ſtand. 
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fhügte die Bürger Norbhaufens gegen die Anfprüche der 
Grafen von Hohnſtein. Auch fuchte er die Grafen durch Ans 
kauf großer Güter zu ſchwaͤchen; fo brachte er von bem Gras 
fen Heinrich IV. von Orlamünde, ber ofterländifchen Linie, 
mit Einwilligung deffen Sohnes, die Burg und Graffchaft 
Srlamünde Fäuflich an fih, 1342, und fügte Dem Titel eines 
Landgrafen und Markgrafen von Thüringen und Meißen 
auch den eines Grafen von Orlamünde bei, wie e8 anfing 
Sitte zu werben, ſich nach allen größern und geringern Bes 
figungen und Würben zu nennen. Das beleidigte die Gra⸗ 
fen deſſelben Gefchlechtes, weimarifcher Linie. Die Grafen 
von Schwarzburg ließ er nicht ungekraͤnkt im Befige ber, 
‚1340, von den verfchuldeten Grafen von Beichlingen erkauf⸗ 
ten Burg, Stadt und Salzbrunnen gu Brantenhaufen,; nad 
beren Eigenthum er felbft verlangen mochte, Die Grafen 
aber zeigten bei jeder Gelegenheit, wie ungern fie die Herr: 
fhaft des Landgrafen ertrügen, und daß fie mehr ald Sei- 
neögleihe, denn als Untergeordnete wollten betrachtet wer: 
ben. Daher entzündete fich leicht bei fo brennbarem Stoffe 

ein offener Krieg. 


An der Spige der Gegner des Landgrafen fland Graf 
- Hermann von Weimar, ein flolzer, feindfeliger Mann, mit. 
feinem Bruder Friedrich. Sie feierten in Erfurt mit vielen 
Grafen und Herren frohe Zage, und erluftigten fich auf dem 
Rathhauſe mit edlen Frauen und Fraͤulein beim Lanze, als 
fie der Schall der Pofaunen und Pfeifen von der Straße her 
an bie Fenſter Iodte, wo eben Landgraf Friedrich ber Ernſt⸗ 
hafte mit einem Gefolge feiner Ritter durch die Stadt ritt, 
um nad) Meißen zu ziehen, voran, nach damaligen Kürften- 
brauch, Zinkenbläfer und Pfeifer. Graf Hermann rief aus 
dem Zenfter, an welches er mit ben Tänzerinnen getreten, 
um den Bug zu ſchauen, in unfchidlichem Scherze ober ſpot⸗ 
tend feinem Landesherrn zu: „He, Fritz, woher koͤmmſt du? 
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Fritz, wohin wilft but« Da erhob drohend der Landgraf 
“ feine Stimme, und ſprach: „Wahrlich, fol ich noch eine klei⸗ 
ne Zeit leben, will ich machen, daß du mich deinen Herrn 
heißeſt!« Diefes, fo wird erzählt, fey die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung der Fehde gewefen. 
Auf gleiche Weife fol auch Graf Günther von Schiwary 
burg ben Zorn ded Landgrafen gereizt haben. Guͤnther, der 
-jüngfte unter drei Söhnen jenes Heinrichs, welcher ald 
Landgräflicher Bormund Thüringen mit Ruhm verwaltet hat 
te, war groß: in den ritterlichen Tugenden feiner Zeit, ein 
fehr tapferer Kriegdmann, beflen Freundfchaft dem Könige 
Ludwig .und feinen Söhnen theuer, und deſſen Hülfe felbf 
entfernten Norbftädten willkommen wat. Sn den vielen 
Fehden mit feinen Nachbarn wurde er nie, weber an Klug 
heit noch Muth, übertroffen;. feine Frömmigkeit wird einfim 
mig von ben Zeitgenoffen. gepriefenz die Klöfter zu Paulin 
zell, Stadt: Sim und Georgenthal erfuhren in Stiftungen 
und Spenden feine Milde. Im drieden war er ben Wiſſen⸗ 
ſchaften hold, und liebte den Umgang gelehrter Maͤnner; der 
Edle Heinrich von Frimar, ein Auguſtiner-Moͤnch zu Gotha, 
Meiſter der hlg. Schrift und der gelehrteſte Thüringer dieſes 
Jahrhunderts, der, kundig ber ariſtoteliſchen Weltweisheit, 
einſt an der Schule in Parié mit Beifall gelehrt, und in vie 
len theils moralifchen theils theologifhen Schriften feinen 
Scharfſinn und feine Kenntniffe gezeigt hatte, genoß bes eb: 
Ien Grafen Freundfhaft. Günther war glüdlich in der Er 
weiterung des mit den Brüdern gemeinfchaftlic) verwalteten 
väterlichen Erbed. Er war Herr von Arnflabt gemorben. 
Diefe in den älteften Zeiten Eönigliche Stadt fam durch kab— 
ferliche Vergabung an das Klofter zu Hersfeld, und fland zw 
erft unter ber Vogtei der Grafen von Käfernburg, dann det 
von Orlamünde, und endlich ber von Schwarzburg. Abt 
Heinrich III., aus dem Geſchlechte der Edeln von Boineburg 
er⸗ 
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ertheilte der Gemeinde auf ihre Bitten Verfaſſung und 

Stadtrecht, wie fie Hersfeld befaß, 12665 auch hatten bie 
Aebte eine Münze dafelbft. Abt Ludwig I. von Mansbach 
verfaufte 1332 alle Eigenthumsrechte feines Kloſters in Arne 
flabt und deffen Gebiet an die Grafen von Schwarzburg. 
‚ König Ludwig beftätigte den Kauf, und erlaubte Günthern 
zugleich, in dem nahe bei Arnftadt in einem angenehmen 
Grunde An ber Gera liegenden Staͤdtchen Plauen einen 
Zoll zu, erheben, wofuͤr er aber die Straßen vor Raub und 
Unreht fhügen folle. .Diefem Günther nun, Einem der 
mächtigften und reichften Herren Thüringens, fol ber Uns 
muth über Landgraf Friedrich einft in Arnfladt die hochmuͤ⸗ 
thigen Worte entlodt haben: „Er wende fi) des Lands 
drafen und feiner Leute wegen nicht um! * weiße Sriebrich 

wieder zu Ohren famen. 


. Beide Grafen, ‚Hermann und Güntber, um der von 
dem Landgrafen drohenden Gefahr zu begegnen, traten uns 
ter fich und mit dem Exzbiſchofe Heinrich non Mainz und 
der Grafen Dietrich und Heinrich von Hohnflein in «in 
Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß. Unter vielen andern Ritter 
und Herren nahmen. auch Heinrich, Vogt von Plauen, der 
Reuß, welcher alte Beleidigungen an dem Laubgrafen zu 
rächen hatte, ‚die Gebrüder Heinrih von Gera, Heinrich: 
der Süngere, Vogt von Plauen, Dita von Jehaburg, Hers 
mann von Schoͤnburg, Johann von Waldenburg, unb 
Heinrich und Sohann von Salza thatigen Antheil a an die⸗ 
ſer Verbindung. | 


Der Landgraf dagegen fand natürliche Verbündete an 
den Städten, votzuͤglich an dem mächtigen Erfurt. Die 
Bürger haften bie Strafen, weil große Macht fo vieler Eins 
zelner, je unabhängiger, deſto gefährlicher dem Gemeinwe⸗ 
fen erfannt wurde, weil die Ausdehnung des Stadtgebies 
tes durch Nie Nahbarfhaft ‚großer Lehnherten gehemmt, 
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und buch häufige Fehden ihr Handel und Wandel. oft ges 
nug geflört wurde. Dazu gefellte fi, daß haufig durch 
den Uebermuth der Herten die Ehre ber Zünfte und Hand 
‚ werfer beleidiget wurde. Sie ergriffen daher freudig den 
Anlaß, die zu bemüthigen, welche fie ſonſt fürchten muß⸗ 
‚ten, und verbanden fi) mit dem Landgrafen. Auch Graf 
Heinrich von Schwarzburg, Guͤnthers Better, ein viel en 
fahrner Kriegämann, nahm keinen Theil an ber Verbin 
. bung der Grafen, und, indem er entweder bed Landes al 
geweines Wohl häher achtete, als die Vortheile feines 
Haufes, ober. auch weil er Guͤnthers Gluͤck beneidete, ver 
‚ einigte ſich mit dem Landgrafen, welcher ihm große 
Vertrauen ſchenkte und ihn zu feinem Oberhauptmann in 
Zhüringen beftellte. Seine Hauptmacht hatte driedrih in 


— 


Meißen und Oſterland gefammelt, en 


Noch in dein Jahre- 1342 erging bie Fehde. Mit 
wohlgeruͤſtetem Zeuge zogen die Grafen von Weimar und 
Schwarzburg aus, und verhesrten das Gebiet Friedrich 
and Erfurts. Dieſe raͤchten ſich auf gleiche Weiſe in den 
feindlichen Grafſchaften; die blühenden und großen Doͤrſe 
Kobftätt, Hardisleben, Breitenheerd, Alkersleben, Wihle⸗ 
ben, Kirchheim und Weſthauſen mit ihren Edelfigen erfuh⸗ 
ven ihren Born, und wurben zerſtoͤrt; weber Burgen noch 
Schloͤſſer gewährten ihren Beſitzern Sicherheit‘ gegen d 
Andrang der Feinde; viele Herren wurben gefangen fort 
geführt. _ Als der kommende Frühling des Jahres 1343 
wieder Briegerifche Unternehmungen begünftigte, ruͤckten die 
landgraͤflichen und erfurtifchen. Bauner wieder ‚vereinigt ind 
geld, brachen und zerftörten Fedelhauſen, Vipyach, Her 
ler, Willerftätt und Griesheim. Auch die Burg und da} 
Etäbtchen Wiehe vermochte ber Belagerungsfunft ber Cr 
furter und ber. Gewalt des Landgrafen nicht zu widerſte⸗ 
ben; fie wurden eingenommen und verbrannt. „Unterbeffen 
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feierten auch die Grafen mit ihrem Anhange nicht, wie das 
fhwarzburgifche Zeitbuch ſagt, und es war in dieſen Ges 
genden damals ein erbaͤrmlicher Zuſtand, ging mehrentheils 
über bie armen Leute und Unterthanen, die es leider- mit 
großem Schaden haben erfahren müffen.« 


Bis zum Pfingftfefte dauerte bie Febde; da gebot ide | 
nen ber Kaifer- ernfthaft Friede, und rief fie vor fein Ges 
richte nach Würzburg. Beide Partheien erfchienen in ber 
Pfingftwoche vor Ludwig, und er ſchlichtete den Streit und 
fühnte Friedrich mit feinen Grafen und Herren und dem 
Erzbifchofe aus, und beflimmte über einzelne Streitpunfte 


‚ unpartheiifhe Sciedörichter, Zu ‚Deren Obmann er den 


Landgrafen von Heffen einfegte. Alles Geſchehene follte ab 
und vergeſſen feyn, die ivährend des Streites gebauten 
Burgen: wieder zerſtoͤrt, und alle Gefangene gebenfeitig 
ohne eoſegeld hei helaſſen werden/ im Mai 1343. 


Bald. nach diefer Suchne ſchloß driedrich der Ernft⸗ 


hafte mit den Grafen Heinrich und Günther von Schwarze 


burg.s Blankenburg und- mit Heinrich von Schwarzburg, 
ihrem‘ Vetter, einen Vertrag, melcher bie Erhaltung bes 
Sriedend zur Abficht hatte. Er perfprach,, fo lange er lebr 
fie gegen jeden Feind zu. ſchuͤtzen und zu vertheidigen, wie 

es Ehre und Recht foderten, und verlangte daſſelbe von 
den Grafen. Wenn aber der Landgraf mit dem mainzer 
Erzbiſchofe ſpaͤnig werde, ſollten die Schwarzburger, wel⸗ 
che von beiden große Lehen truͤgen, ii figen und Beinen 
Theile Vorſchub leiſten. I 


ODoch dev Friede war von feiner Dauer. Daß bie 
Schenken von Dautenburg, aus dem edeln Geſchlechte ber 
Vargila, das Schloß und die Herrſchaft Dornburg, in de⸗ 
ren Beſit fie ſeit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
waren, ‚und was Zriedrich wahrſcheinlich zu erwerben ge⸗ 
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ſucht, an die Grafen von, Orlamuͤnde und Schwarzburg 
verfauften, an welche Letztere der ganze Kauf von Erſtern 
kurze Zeit nachher abgetreten wurde, und daß die Grafen 
in der Fehde Friedrichs mit dem "gefürfteten Grafen Hein | 
ih von Hemmeberg biefen eifrig unterflügten, verarlahie 
die Erneuerung des Grafenkrieges. 


Die Urſache des Streites zwiſchen dem Landgrafen 
und Grafen von Henneberg wird auf folgende Weiſe er⸗ 
zählt. Die Stadt Eiſenach hatte große Verheerung durch 
sinen. Brand erlitten, weldher mehre Straßen in Schutt 
legte. Da wurde von bem Landgrafen' von Thüringen ein 
großer Hof und Zurnier daſelbſt gehalten, damit fic die 
Stadt etwas von dem Brandfchaden erholen möchte. Hier 
erfchien unter ben vielen Rittern der ehrenfefle Graf Hein 
rich von Henneberg mit feiner Zochter Katharina. Diele 
gefiel der Mutter des Landgrafen, und von ihr bazu auf 
gemuntert, auch von ber Hoffnung angereizt, bie ſchoͤnen 
Süter des Grafen mit Thüringen zu -vereinigen, warb 
Friedrich der Ernfihafte für feinen erfigebornen Sohn um 
. sie bei:dem Grafen, foderte aber von dem über diefen An 
trag hocherfreuten Vater mehr Städte, Burgen und Gb 
ter, als er geben mochte, und ohne Nachtheil der beiden 
andern Töchter, melde an:ben Grafen Eberharb von Bir 
gemberg und ben Burggrafen Albrecht von Nürnberg ver 
heiratbet wären, geben konnte. Der Henneberger hielt 


fich befchimpft, befehbete den Landgrafen, und wurbe von 


ben thüringifchen Grafen unterſtuͤtzt. 


Noch vor ber Ankunft bes Frühlings, 1345, brach 
bie Fehde zwifchen Zriebrich dem Ernfthaften und den Grw 
fen feined Landes wieder aus. Als die vereinten Landgräf 
lichen und erfurtifchen Truppen Altenberg bei Gahla, ba} 
Schloß des Burggrafen von Kirchberg, unvermuthet üben 
follen und erobert,. und die breizehn gefangenen Maͤnner, 
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welche baffelbe verwahrten, theild auf der Stelle, theils 
erft in Erfurt getödter hatten, erneuerten bie Grafen und 
‚Herren ihr altes Buͤndniß gegen Friedrich nicht nur unter 
fih, fondern auch mit Heinrich von Virneburg, dem Erg 
bifchofe von Mainz. Diefer verfprach feierlich, wenn Einer 
ber Grafen auf feiner Burg oder in feiner. Stabt von den 
Seinden belagert würde, bemfelbenmit feiner ganzen Macht 
auf das erſte Aufgebot zuzuziehen. Ein Gleiches Innerhalb 
ſechs Wochen zu thun, wenn der Erzbifchof mit Erfurt im 
Streit gerathe,. gelobten die Grafen. Darauf rächten die 
Schwarzburger durch Verheerungen bed erfurter Gebietes 
ben Schaden ihrer Bundsgenoſſen. 


Landgraf Friedrich der Ernſthafte zog mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht und den Hülfstruppen der Erfurter vor Arn⸗ 
ftabt, wo bie Strafen von Schwarzburg mit ihrer Manns 
ſchaft lagen; die Weinberge und Gärten wurden von ben 
Belagerern verwüftet, mit Bliden heftig nach den Mauern 
‚geworfen, und andere Sturmzeug erbaut, damit die hart 
bedraͤngte Stadt erliege. Während der Belagerung ents 
zweite ſich Friedrich mit feinen Bunbögenofien; denn biefe 
verlangten, vielleicht "weil Arnfladt in manchem Handels⸗ 
und. Gewerbözweig mit dem nahen Erfurt wetteiferte, daß 
die eroberte Stadt von Grund aus zerftiört werde; ber 
Landgraf aber erflärte fich gegen eine folche firenge Maß 
regel, weil fie mit Lehen zu feiner Herrfchaft gehöre. Da 
verließen die Erfurter mit ihrem Banner das Lager, und 
Friedrich war gezwungen die Belagerung aufzuheben und 
abzuziehen. Alfobald verbreitete ſich im Lande dad Gerücht, 
unerwartete Ereigniffe riefen den Landgrafen nad, Meißen, 
und er wäre mit all feinen Mannen auf bem Wege nach 
Bottelftätt, einem Städtchen der Grafen von Orlamuͤnde. 
Die Grafen, die Gunſt bes Augenblids zu benugen, wie 
fie ‚glaubten, fommelten ſchnell: ipre Reiſigen, und erfchies 
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nen, vereint mit ber Beſatzung Arnftabtd, unter der Ans: 
führung Guͤnthers, ploͤtzlich und großen Schreden verbreis 
tend vor Erfurtd Thoren. Da ſchickten Rathömeifter und 
Rath fchnelle Boten an den. noch dicht weit von ihrer Stadt 
‚entfernten Landgrafen: ber Feind. fey gewaltig vor ihten - 
Ihoren, berichteten diefe, die Stadt fihwebe in hoͤchſter 
Roth; er möge darum des. Zwiſtes vergeflen,. und feinen 
treuften Bundsgenoſſen zu Hülfe eilen. Friedrich verfprach 
feinen Beiftand, und ordnete fogleich den Ruͤckmarſch an. 
Als die Boten ihren Bürgern biefe Nachricht brachten, wuchs 
allen der Muth und die Lufi zum Kampfes; die Handwers - 
Ber der Zuͤnfte ſammelten ſich um ihre Sähnlein, machten 
einen heftigen Ausfall, und -fchlugen den Feind, der Feines 
- folgen Widerſtandes gewärtig war; bis Egſtaͤtt zurüd. 
Hier lauerten im Hinterhalt die Reuter bed Grafen Suͤn⸗ 
ther; fie fielen: auf die Verfolger ber, die fliebenden Herz 
sen machten. wieber Halt, und wandten mit ihren Schaas 
- sen. Da entſtand ein. neuer harter Kampf, unverzagten 
-Muthes wehrten füch die Bürger, Hoffnung einer ‚baldigen 
Huͤlfe ftärkte fie. Da, mitten in der ſchwankenden Schlacht, 
fliegen von ben Höhen bed Steigerd herab mit wehender 
Sahne und unter. fchallenbem Kriegägefang die Schaaren 
des Landgrafen zur glüdlihen Stunde; ‚bie Grafen wurs 
den gefchlagen und bis zu ben Mauern Aunſtadts verfolgt. 
Diele geriethen in Gefangenſchaft, und ſelbſt zwei "Grafen 
von Schwarzburg follen dieſes Loos getheilt haben. Als 
ber Streit fg glüdlich an dieſem Tage beendet ſchien, ließ 
ber Landgraf: feine vom Wege und Kampfe ermäbeten Keies 
ger ausruhen; Ale freuten fich ded Sieges, und Friedrich 
fhlug auf ber. Wahlſtatt manchen edeln Sängling sum 
Ritter. 
In der Stunde, als das uaglak der Ihrigen die 
Einwohner. Arnſtadts mit Jammer und Klagen erfüllte, zog 
der Graf von Birneburg mit. zuteihundert: wphlgerüͤſteten 
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Mannen ber zu Hülfe gerufenen Schaar bes Erzbifchofs 
Heinrich von Mainz, feines Bruders, durch die Thore der 
trauernden Stabt — zur Schlacht zu fpät! Aber der Graf 
entbrannte von ber Begierde, ben durch feine Verfpätung 
angerichteten Schaben durch eine ſchnelle That wieder gut 
zu machen. Vereiniget mit den noch unverwundeten, Fampfs 
fertigen Schwarzburgern und den rüftigften Bürgern machs 
te er einen neuen Ausfall auf die im Siegestaumel forgs 


loſen Schaaren des’ Landgrafen: Es erhub fid ein frifches, 


maͤchtiges Streiten; voran focht Landgraf Friedrich mit Lös 
wenmuth, unverzagt kaͤmpften die jungen Ritter, wäürbig 
in diefer Stunde ihrer neuen Ehre, Ale mit der hoͤchſten 


Anſtrengung, den fon erfochtenen Sieg zu behaupten. - 
Ihre Kraft war ſchwaͤcher als ihr Muth. Friedrich ſelbſt 


war fchwer verwundet, brei feiner tapferften Hauptleute, 
bie Ritter Wenzel von Stein, Heinrih von Heroldshau⸗ 
fen und Dietrich von Denftätt, nebft vielen Edeln, waren 
erfchlagen, mühfam erhielten fi, die Sähnlein, das ganze 


Heer war in Gefahr getödtet oder gefangen zu werden. 


Da in der größten Noth rettete den Landgrafen und feine‘ 


. Bundögenoffen ein Zufall! Durch die im erſten Treffen ges. 
. fangenen Schwarzburger hatte fih in Erfurt, wohin fie . 


⸗ 


gebracht worden, die Nachricht von der Niederlage der Gra⸗ 
fen verbreitet; darauf ſchickte der Abt vom Peterskloſter 
einige Wagen nach dem Schlachtfelde, um die Todten, wel⸗ 
che ihr Begraͤbniß in ſeinem Kloſter hatten, und die Ver⸗ 
wundeten nach der Stadt zu holen. Moͤnche und Buͤrger 
begleiteten die Wagen, jene, um den Verſcheidenden den 
letzten Troſt ber Religion zu bringen und den Verwunde⸗ 
tem ihre Kunft und Pflege angedeihen zu laffen, bie Bürs 
ger, um bie Freude des Sieges mit ben Siegern auf bem 
Schlachtfelde felbft zu feiern, und ihre Verwandten und Sreuns . 
be unter den Zodten oder Verwundeten aufzufuchen. Auf 


dem · vorderſten Wagen faßen zwei Dfeifer welche, als fie 


% 
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der. Wahlftatt nahten, ihr luſtiges Spiel begannen. Als 
Virneburg Kriegsmufit und Gefang aus der Zerne erfchals 
len hörte, und Staubwolken fich erheben ſah, vermuthete 
er, es eile den Bebrängten eine neue Hülfsfchaar zu, ließ 
erſchrocken ab vom Kampfe, und führte Die Seinen nad) 
der Stadt zurüd. Die Bürger, von der wahren Lage der 
Shrigen unterrichtet, eilten bewaffnet wie fie waren, das 
Gluͤck giebt ber Augenblid, mit. dem bie Erzbiſchoͤflichen 
hoͤhnenden Feldruf: „Thüringen und Rüftenberg! « nach 
bem Kampfplage; die Schmarzburger wagten feinen neuen 
Angriff, der Landgraf und die Erfurter aber, welche bie 
Magen ald eine von dem Himmel gefendete Rettung be= 
trachteten, zogen, obwohl gefhlagen und nad) großem Ders 
luft, frohlockend nah Erfurt. Hier mußte der mit Wun⸗ 
den bededte Landgraf vier fchmerzenreiche Wochen ſeiner 
Heilung pflegen. 


Mit groͤßter Erbitterung wurde die Fehde fortgefuͤhrt. 
Die Erfurter eroberten Tonndorf, die Landgraͤflichen nah⸗ 
men Rudolſtadt ein, welches ein Jahr zuvor von den Gra⸗ 
fen zu Orlamuͤnde an die Grafen von Schwarzburg ge⸗ 
kommen war, und zerſtoͤrten daſelbſt beide Schloͤſſer und 
das Rathhaus. Auch Schauenforſt, mit welchem Graf 
Heinrich von Orlamuͤnde bei dem Verkaufe feinet Herrſchaft 
an den Landgrafen ſeinen Sohn Friedrich abgefunden hat⸗ 
te, wurde genommen. Vor dem Himmelfahrtsfeſte erober= 
ten fie Stadt und Schloß Gabla, machten im letztern funfs 
zig Gefangene, meiftens Edle, und erbeuteten viel Gut ‚und 
Kleinodien, weldhe von den Einwohnern der. Stadt und 
Landfchaft dahin in Sicherheit gebracht worden. . Untere 
deſſen wurben von dem Grafen Günther zwanzig Reuter, 
welche im Begriff waren in dag Iandgräfliche Lager zu zies 
ben, gefangen, und feinem tapfern Schloßhauptmann von 
| Meidingen nach Dornburg zur ſtrengen Haft geſchickt. Als 
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Briebrich Runde davon erhielt, zog er mit aller annſchaft 


vor Dornburg, um ſie zu befreien. Er fand aber von der 
Beſatzung tapfern Widerſtand, und die Belagerung dauerte 
ohne Erfolg fünf Wochen. Da reifte der Friede; er wur⸗ 
de noch im Lager vor Dornburg mit den Grafen von Schwarz⸗ 
burg abgeſchloſſen, im Ausgang bed Heumonatö 1345. 


Folgendes waren die Bedingungen des Friedens: die 
Grafen von Schwarzburg mußten Haus und Stadt Cahla 
dem Landgrafen überlafjen, der Burggraf Albrecht von Kirche 
berg das Schloß Greifenberg; für Schauenforft follte Fried⸗ 
sich andere Güter über der Saale abtreten, deren Werth 
nah der Schägung ber Schiedsrichter “jenem gleich kaͤme. 


Unangefochten follte ber Landgraf die Vogtei ber das Stift: 


zu Saalfeld behalten, die Grafen von Schwarzburg aber 


‚ Dornburg, Schloß und Stadt, als Lehen bes Landgrafen 
tragen, und bei einem Verkaufe dieſe das Vorzugsrecht hä⸗ 


ben. Auf Tonndorf mußten die Grafen verzichten und es 
Erfurt überlaffen. Sn der Suͤhne waren mitbegriffen Er⸗ 


furt, die Biſchoͤfe von Naumbutg und Merſeburg, ber Her⸗ 


zog Rudolf von Sachſen, Otto der Schuͤtz, Landgraf von 
Heſſen, zwei Grafen von Anhalt, zwei von Mansfeld, die 
Stadt Halle, und „alle andere unfere und ihre Helfer und _ 
Diener (fährt die Urkunde Friedrichs fort), die burch uns 
fern und ihren Willen" in biefen Krieg ſi find gefommen auf: 
unfere Seiten. « 


Jetzt vor den tapferſten ge aden durch Vertrag geſi⸗ 


chert, demuͤthigte Landgraf Friedrich die Urheber des Krie⸗ 
ges, bie ſtolzen Grafen von Orlamuͤnde und Weimar. Dies. 
fe, ohne Bundögenoffen, in ber äußerften. ‚Gefahr, durch; 
bartnädigen Widerfland, gegen ben mächtigen. Gegner Alles. 


zu verlieren, viefen bie Vermittlung sder Fürfen amd Gras: 


fen ‚an, und, ergaben fid unter harten Bedingungen bem 


f 


Lanpgraien: : Kleben Bruce bes ‚Kanbiriehene mußten ſie 


x 
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alle ihre Burgen, Haͤuſer, Staͤdte und Herrſchaften an 
Friedrich abtreten; doch behielt er nur Orlamünde und gab 
ihnen das Uebrige zu Lehen, ſo lange ſie lebten. Von den 
Guͤtern der Herren vpn Orlamuͤnde ſchenkte Landgraf Fried⸗ 
rich ſeinen Bundsgenoſſen zu Eifurt für treu geleiſtete Diens 
ſte und zu einiger Entfhädigung des Schadens und. der Un: 
koſten das Dorf Zimmern im Thale. | 


So endete der Grafenkrieg ‚ welcher, unternommen 


zum Sturze der Oberberrlichkeit des Landgrafen, die Macht 
und das Anfehen Friedrichs ‚erweiterte und befefligte, bie 
Grafen ſchwaͤchte, und das Land: durch die Verbeerungen, 


mit welchen er geflihrt wurde, verdarb; manche Burg und 
manches Dorf:erflanden nicht wieder aus ihrem Schutte. — 


Der Landgraf, Friedrich hatte ſi ch während ber Fehde 
mit. dem: Grafen Heinrich von Henneberg- auf dem Schloffe 
Wachſenburg, wo fie.eine Zuſammenkunſt hielten, verſoͤhnt; 
der Heiraths⸗ Vertrag, kam zwiſchen ben Vätern zu Stans 
de, und. die. Pflege Koburg, nebft einigen andern Schloͤſ⸗ 
fern, wurden. zur Mitgift beſtimmt. Darauf war die Vers 
mählung Friedrichs III. und Katharing’ 5. Aber nod ein 
Mal 'entbrannte, der. Streit, als, ‚Graf Heinrich fich weigers 
8, das. verfpsochene Heirathögut berauszugeben. Die jun 
ge Sattin wurde zurüd geſchict. Der. Bater wollte ben 
Schimpf durch bie Eroberung bet landgräflichen Stadt.Kreuzs 
burg rächen, aber eine wachfame Buͤrgerſchaft vereitelte 
den-Verfuch; darauf verheerte er von bem Schloffe Schar⸗ 
fenberg aus die thüringifche Waldgegend. Der Landgraf 


. belagerte die Burg , aber Heinrich eilte'mit’einem in Frans 


ken geſammelten Heere zum Entſatze herbei. Es entſtand 
um-bie-Barg ein hartes Gefecht; Friedrich derErnſthafte 
dankte fein Leben der Treue und Tapferkeit‘ eined’Bürgers 
von: Tifenäh, Hans’ von Frimar des Acltern weicher, em 
großer’ ſtarker "Dakine Pferd Pinte Hedakfiger Keule den 
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Lanbginfen, der in. gemeiner Reuterkleidung mit gewohn⸗ 


tem Muthe focht. und. von Beinden umringt war, fihüste 


und ſchirmte. Darnach, den 26flen Ehriſtm. 1346, kam 
eine Ausfshnung duch Vermittlung gegenfeitiger-Sreunde. 


zu Stande; Katharina kehrte wieder zu ihrem. Bemable: 
zurüd, und ber Bater beilimmte. ihr alte. feine Schlöffer: 
und Städte zur Mitgift, doch mit der Bedingung, daß er: 
und. feine Gattin Jutta .in bem Aabensl anglichen Genuß 


derſelden bleiben follten. 
Daſſelbe Jahr, 1346, zuchtigte Friedrich, auf die 


Bitten der Grafen von Hohnſtein, gemeinſchaftlich mit den 


Staͤdten Erfurt; Mühlhaufen und Nordhauſen, die Raͤu⸗ 


ber der Burg Erichsberg, zwiſchen Gernrode und Harzge⸗ 
rode, welche Hermann von Stolberg gehoͤrte, der vorzuͤg⸗. 


lich jenen Grafen und den Städten am Harze Schaden zus 


fügte. Das Schloß mwurbe erobert, . Graf Hermann von 


Stolberg und ſein Genoß Heinrich von Witterda gefangen 


und mit dem Schwerte hingerichtet, ihre Bee an Bau⸗ 


me aufgeknuͤpft. 


Hartes Schidſal erfuhr au, 1346, bie Stadt Sal⸗ 
39 (Langenfalza) an der Unſtrut. Die ‚Herren bon. Sal⸗ 
za, drei Brüder, hatten das vaͤterliche Erbe unter fi ch ges‘ 
theilt, zwei bas Ihrige an Mainz verkauft, der Aeltere 

keinen Antheil dem Landgrafen Friedrich kaͤuflich über⸗ 
laſſen. Als dieſer feinen Vogt ſchickte , vertrieben ihn die 
zwei Bruͤder und der Vogt des Erzbiſchofs hoͤhniſch, und 
erklaͤrten, das, was Sriedrich, bezahlt, würde ber Erjbis 
(hof auch bezahlen, fie fönnten nicht geſtatten, daß das 
Erbe an zwei Herren kaͤme. Daruͤber entbrannte Friebtichs 
Zorn, er ſammelte ſeine Vaſallen, rief die Staͤdte um Huͤl⸗ 


aber 


fe.an,. und. erfchich „vuk: PVanugruſalza⸗nDurch hen. Uebers 


muth ind, bie ſchaamloſen Beleidigungen der meinzer. Be⸗ 
faganıg aufs Hädyhs. goreizt,befahl Friebrich Baur sin.bie.s 


— 
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Stabt zu werfen. Als feine Krieger zoͤgerten, das firenge 
Kachewerk zu vollbringen, ergriff der Landgraf felbft den 
Bogen, und fandte den erſten Feuerpfeil. Sein Beifpiel 


wirkte, bald erhoben fih Rauchwolken uͤber ber unglüdis 


chen Stadt, und bie Flammen ledten gierig an ben hoͤl⸗ 
zernen Giebeln der Häufer und Thuͤrme; verzweiflungsvoll 
rannten bie unglüdlichen Bhrger durch bie brennenden Gaf: 
fen, und gleichgültig, weldem Herrn fie Steuer und Dienf 
entrichteten, hätten fie gern bie Thore geöffnet, um dem 
fchredlichen - $lammentobe zu entrinnenz aber die mainze 
Knechte, welde ein hartes Loos für ihren Spott erwarte⸗ 
te, bielten fie befegt und verwehrten jeden Ausgang. So 
gefchah ed, daß über 1000 Menſchen ihren Tod im Feuer 
fanden, bie Stadt aber in einen Schutthaufen verwandelt 
wurde; das Schloß aber vertheidigte fih. Endlich kam es 
zum Vertrage, der Erzbifchof überließ dem Landgrafen bie 
Hälfte der Stadt und Burg. 


Den ııten Weinmonat bes Jahres 1347 ftarb, nad 
einer drei und bdreißigiährigen unruhigen und muͤhevollen 
Regierung, Kaifer Ludwig der Baier, nachdem bie Meiften 
feiner hohen Sreunde von ihm abgefallen und Feinde ger 
worden, und er ein Jahr zuvor noch Karl, ben Sohn dei 
- Königs Johann von Boͤhmen, durch die Umtriebe des Pap⸗ 
ſtes Clemens VI., welcher Carls Erzieher geweſen, 134 
neuen Bann gegen Ludwig ſchleuderte, und ſeinen Zoͤgling 


und deſſen Parthei auf jede Weiſe unterſtuͤtzte, von Ger 


lach, dem ſtrittigen Erzbiſchoff von Mainz, von Walran 
und Balduin, den Erzbiſchoͤfen von Koͤln und Trier, dem 
Herzog Rudolf von Sachſen und ſeinem Vater Johann in 
Renſe als Gegenkoͤnig erwaͤhlt geſehen. 


Nach dem Tode des Königs ſuchten bie Wittelsbachen 


an u Spitze Markgraf Ludwig von Brandenburg, durch 
die neue Wahl eines Koͤnigs bie, Met Karls des. Böhmen, 
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deſſen alter und ‚blinder Vater in ber Schlacht bei Crech 
gegen ‘die Englaͤnder ritterlich gefallen war, zu laͤhmen. 
Sie warfen ihre Blide auf. Mehre der tapferften und mäch« 
tigften Fuͤrſten. Auch dem Landgrafen Thüringens boten 
fie die Krone an. Aber diefe, die auf König Ludwig fo 
fhwer gelaftet, hatte Feinen Reiz für Friedrich; feine Klug⸗ 
beit: maß die Macht des Gegners und berechnete, vwoelche 
Kraft erfordert würde, die Nechte der koͤniglichen Würbe 
geltend zu machen; dazu hatte fein Land durch die Fehden 
gelitten, und er konnte der Treue. feiner Lehnsmaͤnner nicht 
vertrauen. Auch mögen des ſchlauen Karls Künfte im Dros 
ben und Berfprechen ihn abgefchreddt und gewormen haben, 
Landgraf Kriedrich brachte mit. feinen Söhnen Karl, "als 
dem rechtmäßigen Könige, feine Huldigung fchon In. Dress 
den, im Chriſtm. 1348, und verband-fich mit ihm: und deſ⸗ 
fen Brüdern Johann und Wenzel gegen Jedermann, von 
bem fie angegriffen, gehindert und gefchädiget wütben.. ..: 


Auf Einen Mann war nun bed Markgrafen Lubwigs 
bon Brandenburg und feiner Anhänger ganze Hoffnung'ge 
richtet, auf den biedern, beherzten, eben und rechtglaͤubi⸗ 
gen Grafen Günther von Schwarzburg , den beſten Fehde⸗ 
beiden feiner Zeit, ben Freund de& verflorbenen Könige; 
ben Alle feines Verflandes und feiner Zapferkeit wegen 
hochachteten. Günther, obwohl von dem Landgrafen Frieds 
rich, der vieleicht dem von ihm begünftigten Karl nüglich 
feyn wollte, gewarnt, mit ber-Winde nicht eine erbrüdens 
de Bürde fich aufzuladen, wilfahrte dem Wunfche feiner 
dreunde, und erklärte mit frommer Acht deutſcher Gefins 
nung, er wolle gehorfam bem ewigen allmaͤchtigen Gott, 
der ihn zu fo Hobem berufen, zum Dienfte, Nugen und 
Wohl gemeinen Reichs beutfeher Nation, zu Gefallen ber 
Kurfürſten Ehre.und Gut, Leib und: Leben wagen. Am 
Neujahrstag 1349 geſchah nun zu Frankfurt die foͤrmliche 


Sn 


Bl Binkthirs zum Könige, wurde. aber: erſt am Ente 
des Jaͤnners ſeierlich von ben Fürften bekannt gemadt: 
„Mir erklären: für gültig und machen bekannt die Kur des 
edlen Herrn Günther, Grafen von Schwargbürg, wieder⸗ 
holend. und mit. einem Eide befräftigend, daß wir keinen 
würbigern Kaifer Fennen! «. Viele Städte, als fie die Wahl 
erfuhren, .hulbigten; in Nürnberg brach unter der Bürger 
ſchaft zu Guͤnthers Gunft eine Empdrung aus; Frankfurt 


offnete die Anfangs verſchloſſenen Thore, und König Gin 


tber hielt den feierlichfien Einzug. "Aber gegen Karls um 
des Papſtes Raͤnke und: Gewalt vermochte Günther nicht 
zu befichen. Karl vermieb: forgfältig bie Entfcheibung durd 
eine Schlacht zu ſuchen, Dagegen aber erregte er feinem 
* Gegner Feinde im: eigenen Geſchlechte; Guͤnthers Vettern, 
die Srafen Günther und Heinrich von Schwarzburg, und 
Heinrich: von Hohnſtein, Herr zu Sonderähaufen, tratın 
in Karls Dienfte gegen.bie Söhne Ludwigs bes Baier, 
gegen den Grafen Günther, ihren Oheim und alle Feinde 
bes Könige, Auch in den ‚Städten Erfurt, Mühlhaufen 
und Eiſenach fand Karl Anhänger, welche ben fchwarzdur 
sifhen Erbgätern Güntbers gefährlich ſeyn konnten. De 
zu kam, daß die Fuͤrſten, welche Günther. zum Throne be 
rufen, theils beſchaͤftiget im eigenen Lande, wie Markgraf 
. Ludwig mit dem von Karl unterftläten falſchen Waldemar, 
theilt van bed Böhmen Geld: und, Beriprechimgen beftos 
hen, ihn verließen und verriethen, und ihm ſogar den 
kraͤnkenden Roth ertheilten, bet Krone freiwillig gegen eine 
Entſchaͤdigung zu entſagen. Endlich bezwang Gift den flands 
. haften Muth Glntherd, der jeden Vertrag mit feinem eg 
ner ausſchlug, und:bahnte Karl ben Weg zu bem ruhigen 

Befig der Herrſchaft. Günther, ſchon ſchwach und krank, 
ahnend das nahe Schickſal und. bang: für feine Kinder, de 
nen er fo.große Schulbenlaft: aufgehürbet, gab endlich auf | 
das Zureden des Mestgenfen kudwis gegen eine entſq⸗ 
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digung won 20,000 Mark Silber, für. welche ihm und feis 
nem. Gefchlechte von Karl, mis: Einwilligung. ber Sierften; _ 
die Neichöftäbte Goslar, Muͤhlhauſen und Nordhauſen ver 
pfänbet wurden, feine Anſpruͤche auf bie. Krone auf. 


Darauf, den 14. Brachmonat, im fluͤnften feiner Hals 
ferwürde, 1349, flarb. Günther, flmf und vierzig Jahre 
alt, zu Frankfurt im ‚Haufe der Johanniter. Aufrichtig 
beweinte ihn Deutſchland, und einſtimmig in ‚feinen Lobe 
find Freund und Feind. „Klage erhub ſich an dem Rheine 
und in Thuͤringen um den neuen König, Herrn Günther 
von Schwarzburg, da bie’ Seinen mit Beirubniß zu Lande 
wieberfamen und fageten von feinem ſchnellen Tode und 
feiner kurzen Herrſchaft. Guͤnthers Leiche wurde in bet 
Bartholomaͤuskirche zu Srankfurt mit Pöniglicher Pracht bes 
erdiget; Karl IV. ſelbſt begleitete das Leichendegängniß, 
und weinte an dem Sarge des Gegners heuchleriſche Thraͤ⸗ 
nen. Die Freunde Guͤnthers errichteten uͤber ſein Grab 
ein ſchoͤnes Denkmal;, mit einer Umſchrift, welche auf. die 
an dem Könige begangene Untreue hinweiſt. König. Guͤn⸗ 
thers Andenken hat fi unser ben Schwarzburgern in: un⸗ 
veränderter Verehrung: erhalten; im ber Bilderreihe ben 
Ahnen der ſchwarzburgiſchen Fürſtenhaͤuſer prangt vor Alten 
fein Bild; in der KLüſtkammer feiner Stammburg werben 
no fein Schwert, ‚feine Sporen und feine Steigbügel aufs 
bewahrt, und den Fremden vorgezeigts ihm zu Ehren hat 
ber Kaiferfaal dafelbfi, den Namen. Und wer die Ruinen 
der Blankenburg auf bem mit Buchen gefrönten Berge ob 
dem Städtchen gleiches Namens im Rinnethal erfteigt, um 
unter Trümmern der Vergangenheit die ſchoͤne Audficht nach 
der Saale und dem Waldgebirge hin zu genießen, der wird 
Daran erinnert, daß in diefem verfallenen oͤden Ritterhanfe 
Kaifer Güntherd Wiege. geflanden, daß er in biefen. vofen 
ſeinen Ger geworfen, ſein Streitroß getummelt! 
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Landgraf Ludwig der Ernſthafte war noch vor König 
®üntber, im -zuflen Jahre feined Lebens den 2ten Hor⸗ 
nung .1349 , auf ber Wartburg geflorben. Ihn uͤberlebten 
von den mit feiner ein Jahr früher babingefchiebenen Gats 
tin Mechtilde erzeugten neun Kindern vier Söhne, Fried⸗ 

rich, Balthaſar, Wilhelm und Ludwig, und zwei Töchter, 
Eliſabeth, bie Gemahlin Friedrichs, des Burggrafen von 
Nuͤrnberg, und Beatrix, die Gattin des Grafen Bernhard 
von Anhalt; ihn uͤberlebten feine Mutter und Schweſter 
..&lifabeth, weiche Ledtere, von ihrem Schwager verlaums 
det, von ihrem Gatten Heinrich gering geachtet und einer 
Buhlerin nachgefest, Schuß bei Ihrem Bruder geſucht, mit 
defien Huͤlfe den landgraͤflichen Hof in Heffen heimlich ver: 
laſſen hatte, und feither mit ihrer Mutter in Gotha wohnte. 


In diefen Zeiten wütheten unerhörte Landplagen un⸗ 
ter den Menſchen, Schrecken ergriff die Voͤlker, wie am 
Ausgang des erſten Jahrtauſends nach der Geburt des Er⸗ 
loͤſers wurde von Vielen der nahe Untergang der Welt 
“verkündet. Zuerſt erſchuͤtterte ein gewaltiges. Erdbeben bie 
Länder, Berge ſanken ein, Staͤdte wurden verſchuͤttet, Bur⸗ 
gen, Thürme, Haͤuſer ſtuͤrzten zuſammen. Die Buͤrger 
Erfurts hatten ſich auf das Feld geflüchtet, und erwarteten 
bange ben Untergang ihrer Stadt. Darauf verheerte eine 
ſchreckliche Per die Bluͤthe des Menſchengeſchlechts. Ge 
auefifhe Schiffe follen fie aus Afien, wo über zwanzig 
Millionen gefallen, nach Italien gebracht haben, 1347 
Bon hier aus griff fie ſchnell um fih — kein Mittel wub 
te der Menſch gegen fie zu gebrauchen, man betrachtete 
fie ald eine Strafe des Himmels, und glaubte nur burg 
Gebet, Opfer und Wallfahrten zu big. Stätten den erzüm: 
ten Gott zu befänftigen, daß er bie ftrafende Geißel zu 
ruͤckhalte. — Die Seuche ergriff Zunge und Drüfe, und 
am dritten Tage erfolgte gewiffer Tod. Nachdem fie Mi 
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bluͤhendſten Stätte Suͤddeutſchlands entvoͤltert, vet 
fie ſich auch in Thuͤringen; Tauſende ſtarben dahin. Ais 

in dem volkreichen Erfurt alle Friedhöfe mit Todten übers 
füllt waren, wurden noch 12,000 Leihen in elf großen 
Gruben in dem nahen jetzt gaͤnzlich verſchwundenen Dorfe 
Neuſes am rothen Berge beerdiget; Kreuzburg hatte den 
ganzen Rath, Weimar 5000 Menſchen verloren; innerhalb 
vier Sahren war ber vierte Theil aller Einwohrer hin 
gend. umgekommen. ee Fa 


Die Juden, der gemeinen. Verachtung — 
durch den Fluch, der ſie in alle Welttheile und Erdwinkel | 
zerſtreut hatte, preidgegeben, und wegen ihres Wucheus, 
‚ buch, den fie fi von ben Gütern der Chriften ‚berichten, 
‚verhaßt, wurden ‚angeklagt, fie bitten aus Rache gegen 
die Chriften die Brunnen und Quellen mit Arfenif- vergife 
tet, und dadurch dad Menfchenfterben veranlagt... Sp, um 
‚gegründet biefe Anklage ‚war, fo. wurde fie doch das La⸗ 
fungszeihen ihrer allgemeinen Berfolgung.. ed. Kaifers 
Schirm, den fie jährlich durch einen großen Bing erkaufeg 
mußten, vermochte fie nicht zu ſchuͤtzen; überall wurden fie 
verfolgt; in Weißenfee, wo fie ſchon unter Landgraf If - 
brecht wegen der Ermordung eines Knäbleins hart bedrängt 
worden , in Gotha, Eifenah, Arnfladt , Thomasbruͤck, 
Frankenhauſen, in allen Städten und Sleden, wo fie ſich 
-angefiebelt hatten,‘ wurden fie bon den Bürgern, und. bem 
Poͤbel Tıberfallen und getödtet. Als in Erfurt ſchon Viele 
durch die Hand der Chriſten gefallen, ſollen ſich ‚bie Uebri⸗ 
gen mit ben Ihrigen, gapo.an ber Zabl, in den eigenen 
Häufern und mit allen ihren Schägen verbrannt haben. Aehn⸗ 
lihe Schickſale erlitten fie in den Reichsſtaͤdten Mühlhaus - 
fen und Nordhauſen. Wenige aus dem Volke Israels 
blieben von der Peſt und der Wuth der Nenſen ver⸗ 
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/ 5 26. 


Friedrichs des Strengen und feiner Bruͤder gemein 


ſame Regierung. 
1509 — 1881. 


Auf den Rath ihrer weifen Großmutter Euſebeth und 
verſtaͤndiger Lehnsmaͤnner waren bie drei Söhne Friedrich 


des Ernſten uͤbereingekommen, die eroberten Laͤnder bei 


Vaters zu Nutz und Frommen ihrer ſelbſt und des Volkes 


ungetheilt und gemeinſchaftlich gu regieren; denn unter bem 


Was fie ſich da gelobt, haben fie treulich gehalten. 


Fürfienftamme der Markgrafen von Meißen galt nicht, wie 
einft bei den Landgrafen aus fraͤnkiſchem Gefchledhte, dal 
Recht der Erſtgeburt. Secht Jahre ſpaͤter, 1356, verban 
hen ſich die drei Bruͤder in Gotha aufs Neue durch ein 
feierlichen Vertrag, alle ihre Länder, die fie. ſchon befäge 
und bie fie noch erwerben: mürden,  gemeinfchaftlic zu be 
figen, und nie, fo lange fie alle drei lehten, zu theilm 

















Friedrich, von ben, Beitbüchern feiner Tapferkeit 
gen der Strenge geheißen, bei des Vaters Tod ein fi 
sehnjähriger Für, übernahm während ber Minderjährl 
Zeit feiner Brüder Balthafar und Wilhelm die Negierun 
Ludwig aber, der vierte Bruder, war bem geiflichen St 
de beftimmt, und hatte keinen Anfpruch an dem vaͤterli 
Erbe. Ein Jahr nad ihres Vaters Tode beichnte 8 
Karl IV. dje brei Landgrafen mit allen ihren gändern, 
Landgrafſchaft Thuͤringen, der Mark Melßen, dem Of 
und Pleisſnerlande und den Grafſchaften Orlamunde, A 
litz und Groitſch, beſtaͤtigte ihnen auch, eingedenk der Di 
ſte, welche ihm Friedrich ber Ernſthafte geleiſtet, das 
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König Ludwig dem Landgrafen ertheilte Recht, von allen 
Juden in ihren Ländern-und in den Städten Zeitz, Naum⸗ 
burg und Halle, welche der allgemeinen Verfolgung ent⸗ 
gangen oder aufs Neue ſich da angefiedelt hatten, Steuern 
und Dienft, wie fonft der Kaiſer, deſſen Kammerknechte 
die Juden waren, zu nehmen, und. fie dafür zu ſchuͤtzen. 
Auch ertheilte Karl Friedrich dem Strengen das Amt eines 
Reichs⸗Oberjaͤgermeiſters, welches der Landgraf zuerft auf 
des Königs großem Zürfientage zu Dieb, 1356, verwaltete, 


Hier hatte nämlih Karl: IV. ale Kürften, Grafen, 
Ritter und Herren feines Reiches verfammelt, um das zu 
Nürnberg entworfene und abgefaßte Reichsgeſetz, welches, 
indem es die Anfprüche der niächtigen, nad) Unabhängigs 
keit von dem Könige ftrebenden Fuͤrſten befriebigte, die 
Drdnung und Ruhe des Landes herſtellen und erhalten 
ſollte, auf das :Felerlichite bekannt zu machen. Dieſes 
Reichsgeſetz, von dem goldenen Siegel, das daran gehängt 
iſt, die göldene Bulle genannt, enthielt die Beſtimmung, 
daß von min an- und immer fieben Fuͤrſten, bie Erzbiſchoͤfe 
von Mainz, Köln und Trier, der König von Boͤheim, ber 
Pfalzgraf am Rhein, der Herzog von: Sachſen, und ber 
: Marfgraf von Brandenburg, den deutfchen König Füren 
folten. Das Gebiet diefer Kurfürften wurbe für unebs 
haͤugig und -untheilbar erklärt, bei den weltlichen das Recht 
. der Erfigebutt eingeführt, und ihnen, als den ſieben gläns 
zenden - Seulgten des Reiches, überaus große Rechte und 
. Gewalt eingeräumt: Bom Tode bis zur Wahl bed neuen 
; Königs folten ber Herzog von Sachſen und der Pfalzgraf 
am Rhein das eich verweſen, jener fo weit fächfifches, 
dieſer fo weit fraͤnliſches Recht geht. Den Wahltag ſchrieb 
der Erzbiſchofe von Mainz aus, und fammelte auch bie 
Stimmen; bie Mehrheit derſelben entfchieb. Frankfurt am 
Mein wer zum Sadlort, Jachen zut: Krönungsftadt, und 
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Mauͤrnberg zum Gig des erſten Hoftages jedek Koͤnigs be. 
ſtiamt. ‚Zugleich erhielt Jeder der Kurfüeſten ein Reichs⸗ 
erzamt. Am Weihnachtsfeſte, 1356, hielt Karl einen feier⸗ 
lichen Einzug zu Meg, und die Fuͤrſten bedienten ihn bei 
Hefe; die drei. Erzbiſchoͤfe, als. die Erzkanzlare ber drei 
Reiche, Deutſchlands, Italiens und Burgunds, mit ihren 
goibenen Inſiegeln, faßen zus Rechten: und,Linken des Kb 
nigs; Wenzel, Karls IV. Sohn, vertrat, als Erbe der 
boͤhmiſchen Srone, das "Amt. bed Erzſchenken, und reichte 
dem Kaiſer den Wein; der Pfalzgraf am Rhein trug, als 
Erztruchſeß, vier ſilberne Schuͤffeln auf die kaͤningliche Tafel; 
der Herzog von Sachſen ſchuͤttete als Erzmarſchalk den Pfer⸗ 
den des Koͤnigs den Hafer aus ſilbernem Maße vor; und 
ber Markgraf von Brandenburg, als Erzkaͤmmerer, erſchim 
wit filbernem Wafıhbeden und Kanne und, weißem Hand 
suche, den,König bei der Handwaſchung zu bedienen, Auf 
Landgraf Friedrich trat: vor des Kaiſers Tafel als Erzjäger 
meifter mit feinem Unterjaͤgermeiſter, einem Grafen von 
Schwarzburg, mit drei Sagdhunden und Huͤfthoͤrnern, um 
legte einen Hirſch und ein. wildes Schwein vor bi Fuͤße 

des s Königs. bin. 

- Während. der gemeinfäaftligen Regierung ber Kl 
ber ‚ervoeitörte ſich die Macht des landgraͤflichen Hauſes vie 
feitig durch Heirath und giüdliche- Fohden. ⸗Frijedrich IN 
erhielt nach dem Tode feiner Schwiegermutter Jutta von 
dem hennebergiſchen Erbe die Pflege, Kohurg, 13535 er 
felbit hatte feiner Gattin. Katharina, bie, Stadt ugb. Her 
ſchait Weißenfels zum. Leibgedinge beflimmt. Zwanzig 
Vadhre ſpaͤter fiel. noch eſn größerer; Theil der Graffcaft 
Bermeberg an. Thüringen dus ‚die -ehelicge, „Verbindung 
Balthaſars wit Margarsshau: ber Tochter, des Burggrafen 
Albrechts non. Nürnberg, und Sopttha's, zeiner Schweht 
feiner Schwägerin: Katharizme :meirhai.kem Landgrafen alt 
mutterliches: Cxbgu ildbacboiſen xſabia; ume Eisfel⸗ 
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zubrachte. In einer Febbe mit Heinrich Reuß von n Diauen, 
. 1357, welche Friedrich auf des Königs Geheiß, oder weil, 
der Reuße in feinen Burgen Räuber ſchuͤtzte, führte, ge. 
wann er ſchnell und ohne Unfall die Burgen und Orte Zie⸗ 
genrüd an ber Saale, Triptis an der Drla, Stein, Au⸗ 
ma, Weida und Ronneburg, und wurbe. von Karl IV.. in, 
dem Bejige berfelben beftätiget. Als im nämlichen Jahre 
Graf Heinrih von Schwarzburg, der Sohn des Königs 
Günther, ohne Leibeserben flarb, und feine Bettern, Güns 
ther und Heinrich, nach einem von dem Könige Karl aus. 
gebeißenen Erbvertrage, deſſen Güter in Befig nehmen 
wolten, verweigerte Kriebrih, als Lehnsherr der Stadt 
Sranfenhaufen, fo lange feine Einwilligung, bis auf einem 
Zage zu Gotha, 1358 am Feſte Maris ‚Geburt, Schieds⸗ 
richter unter dem Vorſitze ſeiner Großmutter Eliſabeth ei⸗ 
nen Vergleich zu Stande brachten, nach welchem die Gra⸗ 
fen von Schwarzburg den Landgrafen Stadt und Schloß 
‚Domburg, die Schlöffer Lobdaburg und Bindburg und 
die tautenburgifchen Lehen abtraten, und ſo einer nahen | 
Behde vorbeugten. - 
Diefe Friedenshandlung war bie lebte Sffentfiche hat 
ber alten Landgraͤfin Eliſabeth, welche feit dem Zode ihres 
Satten, den fie 35 Jahre überlebte, ihren Sohn und ihre 
Enkel mit Rath und That unterftüste, und in allen ihren 
Handlungen Entfchloſſenheit, Weisheit und Erfahrung zeig« 
te. Sie flarb, von ihren Enkeln und dem Volke ald eine 
freue Butter wahrhaft betrauert, am soflen Erndtemonet 
1359, und wınde im Predigerklofter zu Eiſenach beerdiget, 
weichem fie ſchon bei ihrem Leben zu einem ewigen Geels 
geräthe ihrer und ihres Heren und aller ihrer Altvodern 
und Nackomsıen labrlich fünf. Mark lachigen Silhers vers 
gabet- hatte. RE 
. Die, Cinmopner Sündslorhäi. an. ber & Binper riefen 
1389, bie, „Düne ber. femoreſen.. Ihrer Herzen, gegen die 
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Bebrüdungen des Grafen von Beichlingen an, von dem 
fie, an ihn von ben Landgrafen als Pfandfchaft für ein 
Darlehen überlaffen, mit unerhörten Steuern geplagt wur 
den. Für dieſe Klage wollte der Beichlinger an dem Pfands 
orte ſich rächen; die Städte Erfurt, Mühlhaufen und Nord⸗ 
haufen leifteten ihm Beiſtand. Cr belagerte Kinbelbrid, 
fand aber von den Bürgern muthigen Widerftand, und 
mußte, nachdem er fie durch Mord, Brand und Verhee 
rungen ſtark befhäbiget, wieder abziehen. Der Landgraf 
Sriedrih drohte wegen Verlegung des Landfriedend, und 
Die Städte, welche den mit Friedrich dem Ernſten geſchloß 
ſenen Sriedensvertrag muthwillig gebrochen, mußten burd 
eine Summe Geldes den Schaden vetguͤten, mit welcher 


Friedrich die Pfandſchaft von den Grafen von Beichlingen 
einloͤſte. 


An der Sehe der Landgrafen von Heffen, Heinriht 
1. und Otto's des Schuͤtzen, mit Heintich VII., dem ſtob— 
zen Abte von Fulda, nahmen auch bie Landgrafen Thürin⸗ 
gend Theil, weil die Burgmaͤnner des Abtes, auf deſſen 
Scheiß, oder unter feinem Schuge, die Straßen ihres Ge 
bieted unficher machten. Friedrich der Strenge uͤberzog die 
fuldaifchen Befigungen am linken Ufer ber Werra bei Kal⸗ 
ten⸗-Nordheim, Lengsfeld und Roßdorf, 13603 Otto über 
fel-und eroberte Huͤnefeld, und vereinigte ſich darauf mit 
dem Landgrafen unter Rakenſtuhl. Danach nahmen fr 
Roßdorf und bedrohten Nordheim, Da ſuchte ber Abtgr 
bemütbjget den Frieden, erhielt Roßdorf zuxuͤck, und der 
ſprach feine. Straßen zu fhirmen bis an bie beffifchen. und 
whringügen Grenzen, .ngch, einem Vertrgge von 1362: 


° Se gleichem uebermuthe wie der fulbaer Praͤlat han 
delte der Herzog Albrecht ‚von Braunſchweig, der ſeinen 
Sitz auf der Burg —R dee. Heiven am bir Leine (in 
koͤnigte handverlfhen Vürſtenthum Siena)“ hatte 
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Er fiel häufig Hfänbernd in die Landgrafſchaft ein; und als 
Friedrich durch feine Boten brobend ihn abmahnen lieh, 
gab er trogig zur Antwort: er wolle feine Länder und Burs 
. gen behaupten, wenn es auch thüringifche Landgrafen regs 
nete. Da zog Friedrich mit feinen Lehndleuten und der, 
Mannfchaft der Städte, einem Heere von 18,000 Mann, 
vor das Schloß des Herzogs und deſſen Stadt Einbed am 
ber Ilme, und fchloß. beide mit Belagerungswerkfen ein, 
1365. Auch mainziſche Hülfsfähnlein, welche flr bie Vers . 
beerungen des erzbifchöflichen Eichöfelbee Rache an Albrecht 
nehmen follten, verflärkten ihn. Aber die Anftrengung 
war umfonftz die Mafchinen der Belagerer zertrümmerte 
eine Bleibuͤchſe des Herzogs, dit Erfte, welche in biefen 
Gegenden aus ihrem Schlunde Verderben fchleuberte und 
bonnernd die Kraft bed um 1330 durch einen Franzisfaners 
Mönch, Berthold Schwarz in Freiburg im Breisgau, ers 
fundenen. Pulvers kund that. Erftaunt über die Folgen 
eines folchen Vertheidigungsmittels, gab Friedrich die Bes 
lagerung ber Burg und Stadt :auf, eroberte aber einige 
‚ andere. Sclöffer, verwuͤſtete viele Dörfer und verheerte 
das Land, dag Herzog Albrecht es beffer fand, fih zu vers 
gleichen und Schabenerfag zu. verfprechen.: Als das feind⸗ 
liche Heer fein Land verlaffen, hielt er ben Vergleich nicht, 
reiste den Landgrafen- zu einem neuen Einfall, zog wieder 
den .Kürzern, mußte um Frieden bitten, und fich felbft in 
Eiſenach ſtellen, bis alle Punkte deſſelben erfüllt waren. :. 


F Giaf Johann IL, von Shwanzbung, wahhſenburgiſcher 
‚Linie, kam 1367. durch eine ungluͤckliche Febde mit dem Bis 
ſchofe von Bawberg (nach Andern von Wuͤrzhurg), in 
welcher ſeine beiten Mannen gefangen worden und die er 
‚verpflichtet war auszuloͤſen, in große Geldnoth, und wollte 
datum Die Dchloͤſſer Wachſenburg, Liebenſtein and Schwaͤrz⸗ 
wald an bie Buͤrgerſchaft Zu Eqfurt verkaufen. Dieſem 
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Ierfeten fid} die Landgrafen, und hehaupteten.nlä Lahn 
herren das Recht des Vorkaufs. Aber Graf Johann und 
Rie Erfurter, welche ſchon einen Theil des Kauffchilinge 
bezahlt hatten, eilten zu König Karl, um von ihm die Ber 


‚ Rätigung des Handels zu erhalten; ſie ie wurden auf den 


Wege von dem Herzog von Baiern auf Anftiften des this 
zingifchen Landgrafen feftgehalten, und nicht eher freigege 
ben, bis der Graf den Bürgern ben Kauf auftündigte, und 
die Burgen um 12,000 Mark Silber * dem Landgrafen 
überließ. Die Erfurter aber, wollten fie Frieden haben, 
waren, gezwungen, bie Sühne von Friebrih zu erkaufen 
1368. 
| Unterdeſſen waren bie. Landgrafen Bafthafar und Bil 
beim muͤndig geworben, und theilten aun: eifrig mit ihrem 
Bender bie Verwaltung ihrer Länder Ihre Aufmerkjan 
keit war zuerfi auf die Herfiellung innerer Sicherheit dei 
ODſter⸗ und Meißnerlandes gerichtet; daſelbſt fingen fie die 
Wegelogerer: auf, beftaften: fie mit dem Gtride, und en 
oberten und reinigten Die Raubburgen. Auch hatte fih 
Balthaſor im: Dienfte des Koͤnigs von England. gegen bie 
Branzofen, wie weiland ‚fein Vater, die Ritterwärde em 
morben, und Wilhelm in Italien im Heere bed Kaiferd 
gegen bie Viseonti fi im Maffendienfte geübt. Jetzt rief 
ein benachbarter Fuͤrſt ihre Huͤlfe an. 


In Heffen hatte fih, 1371, gegen die Landgrafen 
Heinrich II. uud beffen Neffen Hermann, weldyer durch fer 
ne wifienfchaftlihe Bildung ben ehrenvollen Namen de 
Gelehrten erhalten bat, auf heimliches Anftiften des ‚Her 
zogs Dtto des Quaden (Boͤßen) von Braunſchweig, der 
eis Kochtesfohn Heine b des Eiſernen Abfichten auf Heſ⸗ 


— — st —V 
9 Mark Euben war, PR in. 2? 77 nei 
9J werth von. BL. rabasjunlen: .. ln. .r 
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fenfanb. hatte, eine Verbindung der Grafen, Ritter und 
Freiherren gebildet, welche von dem aus dem Wappen if 
res Hauptmanns, Gottfried. von. Ziegenhain, entlehnten 
Bundeszeichen, dem Stern, der Sternerbunb geheißen wura 
de. Als Glieder ſchwuren einen. Eid der Treue, . fehl zu . 
dem Bunde zu halten, ohne Zuflimmung Aller in kein 
neued Buͤndniß zu treten, und 'gemeinfam.gegen ben zu 
fireiten, der Einen ihres Vereins beleidiget hätte. Zwei⸗ 
taufend Ritter, Herren und Grafen aus Heffen, Franken 
und Weſtphalen trugen ben Stern, und drohten ben Firrs 
flieg und: Städten bes Heflenlandes, in deren Untergang . 
nur fje ihr Anfehen. und ihre Macht zu behaupten meins 
gen, gewifles Verderben. Landgraf. Hermann, bem fo wes 
Bige Ritter treu, geblieben, daß er fie ale, wie er felbfl 
in ‚ber Verlammlung der Boten ſeiner getreuen Staͤdte auf 
dem Markte in Marburg ſagte, mit. Einem Brode fpeifen 
konnte, fuchte den ‚Beiftand der Landgrafen in Zhlringen, 
Diefe waren bereitwillig, zur Huͤlfe — ‚gleiche Noth konnte 
in diefer Zeit der Untreue auch fie. treffen — Balthaſar 
verbot allen Dannen in Thuͤringen bei Verluſt der Lehen 
in den Sternerbund zu treten, und. vereinigte ſich, als ber 
Krieg, begonnen, mit dem Deere Hermanns, ohne jedoch 
ibm wefentlihe Dienfte gegen die Sterner leiften zu Eins 
nen. Die heſſiſchen Zürften fanden, gegen ihre treulgfen 
Vaſallen und. die. feindlichen Prälgten, die es mit ihnen 
hielten, ben beiten Beifland in ber Zapferkeit und. Treue 
ihrer: Bürger, die ohne Wanf und‘ Zagen zu ben Landgra⸗ 
fen hielten, friſch drein ſchlugen, und nach mandem blus 
tigen Sieg ben Trotz ber Buͤndler brachen, walche nach 
Fangen Gluͤc in Schwaͤche und Veractuns fielen; . -. 


FE Dieſer hechlde Bürgerbrieg, derabiehte die Erneue 
gung ber. alten Verbindung Thüringens mit Heſſen. Dir 
va Asteheich ,, ‚Rnlthafar.. und Milbeim ‚von. Thir 
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&ingen und die Landgrafen Heinrich IL.- und Hermann der 
Gelehrte Famen, den gten Brachmonat 1373, zu Eſchwege 
zufammen, unb vereinten fih dafelbft, mit Beiſtimmung 
ihrer getreuen Räthe und Diener, ‚zu einen ewigen Exbs 
vertrage, um fi in jeder Gefahr: brübderlich zu unterfiüs 
gen, und bei dem Abfterben der ntännlichen Erben eines 
Hauſes fi) zu beerben. Im biefer Beziehung wurde fer 
geſetzt, dag weber auf Thüringen und‘ Meißen, nöc auf 
Heffen weiblihe Anfprücde gelten, und baß beide Länder 
unveraͤußerlich feyn folten. Karl IV., nachdem er auf ben 
Wunſch der Landgrafen das Land zu Seffen, was biß dw 
Bin ein‘ Fuͤrſtenthum war, welches hur- mit wenigen Orten 
dem Reiche lehnte, zum Lehen und zu einer Landgraffhäft 
bed Reiches: erhoben: hatte, ertheilte zu Prag, den ızten 
Chriſtm. 1373, diefer Erbverbrüderung zwifchen Thuͤringen 
und Heflen urkundliche Beflätigung. Sie wurde. vom den 
Fuͤrſten noch fieben Mal, zuleht 1614, erneuert, und 1457 
auch bad Haus Brandenburg barin aufgenommen, doch oh⸗ 
ne Beftätigung bes. Kaifers. | 


Ludwig, der jüngfte "Bruder der lningiſchen Bands 
grafen, erlangte die Würbe eines Bifchofs von Halberflat, 
und wußte, wie er in einer Fehde gegen ben Grafen von 
Mansfeld bewiefen, 1362, ber feine Kirchenglter beuntw 
higet und an dem Klofter Sittichenbach große: Gräuel vers 
Ubt hatte, feine Rechte zu bewahren und feine Feinde zu 
zühtigen. Er war auch, 1366, zum Biſchofe von Bam 
berg erwählt worden. Nach der Erledigung des Erzſtuh⸗ 
les Mainz, 1374: durch den Tod Johannes von Luren 
burg, wurde Ludwig von dem Papſte Gregor Xt. und dem 
Reaiſer Karl IV. als Erzbiſchof mierfannt. Aber das Dom 

Bopitel wählte Adolf von Naſſan, einen Neffe jenes Ger 
lachs, welcher Heintich von Virneburg den Krummſſab freie 
ig made wie adetwand. Krieg zwiſchen beiden Prb 
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laten war unvermeldlich, und auch Thuͤringen tube darcin 
verwidelt. Die Landgrafen vereinten ſich für. das: Intereſſe 
ihres Bruders; aber Erfurt, dankbar gegen des Erzbiſchofs 
Gerlach erwieſene Wohlthaten, Wuͤhlhauſen, Nordhaufen 
und die Grafen von Gleichen, Hohnſtein und Stolberg 
dielten es mit. Adolf, und: belagerten gemeinſchaftlich Ben 
befee, eine Stadt der Landgrafen. Die Macht des Hee⸗ 
sed, mit welchem Balthaſar am jenfeitigen Ufer ber Uns 
ſtrut erſchien, und das Herannahen Friedrichd mit 30,000- 
Mann jagte den, Feinden, Furcht ein, und zerftteute fie. 
Friedrich ſchloß die in Bann und Acht erklärte Stadt Er⸗ 
fürt einz Kart 1W. feibft erſchien im landgraͤſiichen Lager, 
und König Wenzel "führte boͤhmiſches Huͤlfsbolk herbei; 
dennoch vermochte Nichts den Muth und die Standhaftigs 
keit der kriegeriſchen Gemeinde zu. erfhüttern. Nach ſech⸗ 
zehnwoͤchiger Belagerung verſoͤhnte ber Kaifer. die Lands 
grafen mit den Erfurtern. Darauf belagerten bie. Zürften 
Zonna, die Burg des Grafen Ernſt von Gieichen, und ver⸗ 
wuͤſteten die graͤſlichen Derter der Umgegend. In dem 
Deldlager vor Tonna brachte Kaiſer Karl zwiſchen den ſtrei⸗ 
tenden Erjbifhöfen Ludwig und Adolf einen Vergleich au 
Stande, und ſchloß auch Erfurt und Gleichen in den Fries 
den, 1375. . Ludivig wurde mit dem Erzfiifte Magdeburg 
und dem Patriarhate von Zerufalem, welche ihm Papſt 
Urban VI. ertheilte/ entſchadiget; — beanach gab er feine 
Anferhidhe auf die erſte geiſtliche WBinnde Deutſchlaads nie 
ganz auf, und führte immer ben Titel eines Erzbiſchofs 
von Mainz. Diefer Mann, der mit einer folhen Stand⸗ 
haftigkeit fein einmal gewähltes Ziel verfolgte, war ein 
großer Freund des Tanzes, und fand bei einem Valle den, 
Tod, 1382. . Ludwig ftellte nämlich in der Faſtnacht ein 
luſtiges Gelage in dem Städtchen Kalbe an der Saale am, 
an welchem fein Bruber Wilhelm und viele Grafen und 
‚Herzen Theil nahmen. - Als die Geſellſchaft in der Nacht 
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frdhlich: auf· dem Haihhänfe teinzte ‚ritftanb ein vloͤtzlicher 
Zeuerlaͤrm, und die Gaͤſte⸗ ſtuͤrgten, um ‘ben Flammen zu 
entfliehen) In. größter: Werwirrung aus dem Saale fort. 
Dor Etzbiſchoff ergriff. eine. Frau, um 'ſie zu retten, und 
ejite mit ihr zur Treppe, verfehlte die Stufe, ſtuͤrzte her 
antir, und braq den Dal; ad er. erde € Stelle tobt 
biieb, - “ eo. . 


u Bid Sabre, naddem bie Brei. Brüiber. durch einen 
neuen Vertrag 1379, : unter, einander beftimmt hatten, daß 
eher! Die Einfünfte einge, beionbern Landtheiles, einziehen 
und benußen, bie germeinfarne Regierung aber, ‚wie, biöher, 
fortdauern folte, ſtarb Sriebrich der. ‚Strenge zu Altenbutg 
‚tm aqſten Fruͤhüng ſeines Lebens, 1381. den 2öſten Mai, 
Er. war ein ſchoͤner, wohlgeſtalteter, tapferer und kugend⸗ 
reicher Mann, und geſchickt zum Regieren. Wohl wenige 
Peiſpiele hat die Se ichte Aufzumeifen von einer folden 
breißigiährigen Einigkeit‘ unter drei fürſtlichen Brüdern, 
die, nicht nur gemeinſam die Angelegenheiten ihrer Länder 
beſorgten, gemeinfam Krieg, und Frieden, Verträge und 
Bündniffe ſchloſſen, ſondern auch gewoͤhnlich mit ihren Fa⸗ 
milien zuſammen wohnten! Friebrichs Leiche. wurde in bem 
giten Erbbegräbniß ber Markgrafen. von reiben im Klo: 
m. au Altenzell beerdiget. | 


— AL ee Br u; 


| Friedrichs IB. Erben waren: brei Arie  Rorhkiime von 
Hemer; erzeugte: Spur, Friedrich, Wahelm und Grorz 
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ern 
Landgraf Balthaſar. Die Huf ſiten und deredid 


der Streitbate, Ben. and. Kurfutſt J 
von Sahfen. 


oe 2 24 


4341 — 1440. 


Landgraf Balthaſar eihielt in der Theilung ber vã⸗ 
terlichen Laͤnder, welche er mit ſeinem Bruder Wilhelm 
und feinen Neffen Friedrich, Wilhelm und Georg, bie ih⸗ 
zer Jugend wegen — Friedrich war zwölf Jahre alt, Georg 

uoch ein Wiegenkind — nach bem Willen ihres Vaters uns 
ter der Vormundſchaft ihrer Mutter Katharina landen, 
zu Kemnig den ızten Winterm. "1382 berabredete, "und, 
wahrſcheinlich nach einer frühern Erörterung, gu Stande 
brachte, die Landgrafſchaft Thüringen mit, den Burgen und 
Staͤdten Wartburg, Tenneberg, Gotha, Wachſenburg, 
Mehlis, Elgersburg, Schwarzwald, Liebenſtein, Baln⸗ 
haufen, Gruͤningen, Weißenſes, Tenſtaͤtt, Herbisleben, 
Zangenſalza, Thomasbruͤck, Biſchofsgottern, Weimar, 
Edardsbeiga, Neumarkt, Bottelſtaͤtt, Wiehe, Schoͤnwer⸗ 
de, Buttſtaͤtt, Sangerhauſen, Grillenberg, Brandenberg, 
durre, Mrüden, Bendeleben, Rothenburg, Kyffhauſen, 
Schlotheim, Treffurt, Breitenbach, Bayernaumburg, Ge⸗ 
bufee und mit ber Finne, dem Forſte zu, Gerſtungen, dem 
Geleite zu Erfurt, dem Schultheißenamte zu Narbhaufen, ı 
und. ber. Mogtei: des Kloſters Sittichenbach. Wilhelm ers 
hielt die Mark Meißen mit alſen Guͤtem und, Lehen, und 
die Söhne Friedrichs des Strengen das Dfterland und von 

Thüringen die Gtafſchaft Driamunde; die Städte'und Burs 

gen an der Saale, Cahta, Loddaburg, Iena, Doraburg, 


| D 
Kamburg, Naumburg, und die Schirmvogtei des Kiofterd 
zu Sealfeld. Die Stadt Freiberg mit ihren Bergmerken, 


ihrer Münze und allen ihren. Nugungen blieb unter den 


drei Erben ungetpeilt. 


| "x alleiniger Ber‘ der Sahidgraffihaft Sfhringn 
fuchte fih Belthafar durch Buͤndniſſe ˖mit benachberten Für 
fien und mit ben Herren und Stäbten feines Gebietes zu 
ſtaͤrken, und den Zrieden des Landes zu ſichern. Er ſchloß, 
382, mit den Grafen von Mansfeid“ und den Herren von 
Querſurt und 1384 wit den Städten Erfurt und Mühl 
‚haufen ein Schuss und Zrutbündniß, und erneuerte es 
ſechzehn Jahre fpäter, 1400, mit Regtern, zu welchen auch 
Nordhauſen trat; mit dem Erzbiſchofe Albrecht von Nag⸗ 
beburg' und dem Herzog Wenzeslaus von Sachſen errihh⸗ 
tete er ebenfalls einen Vertrag zu gegenfeitiger Hülfeli 
Fung im Tale eines feindlihen Angriffs, 1383. 


Auch mit dem Erzbiſchofe Adolf, dem fiegreichen Geg⸗ 
nee feines Bruders, hatte er fih ausgeſoͤhnt, und: als je 
ner wilig als Oberlehnsherr die der Bandgräfin Margare 
tha als Witthum beflimmten Orte Gotha, Tenneberg und 
Balteröhaufen nicht nur beftätigte, fondern auch das Amt 
‚eines Vormundes und Schützers derfelben uͤbernahm, ſchloß 
Balthaſar mit ihm, unter bem Vörwande; bie verſprochene 
Entſchaͤdigung für feine Unkoſten im Kriege gegen bie Stern 
ner von dem Länbgrafen nicht erhalten zu koͤnnen, unein⸗ 
gebenk ded beſchwornen Grdvertraged, uneingedenk der Hül⸗ 
fe, welche Heſſens Landgraf'feinem Bruder Ludwig gelei⸗ 
flet, einen Bund gegen Hermann den Selehrten und bad 
Land zu Heſſen, an welchen balb auch Dit der Quade 
Theil nahm, im Hornung i385. 


: De Krieg, dem ‚Heffen» Fůrſten unheil drohend, be 
aan: Balthafar zog: mit. feinem Heere über bie Wert. 
gewann 
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gewann mit leichter Mühe Eſchwege, Sontra und die Boys 
neburg, und vereinigte fich darauf mit bem Herzog Dtto, 
den Erzbifhöfen von Mainz und Adln, und ben Biſchoͤfen 
von Osnabruͤck und Münfter zur Belagerung Kaffels.. Der 
thuͤringiſche Landgraf hatte mehre Bürger ber Stadt ges 
wonnen, daß fie ihm diefe in bie Hände ſpielen ſollten. 
Aber die Verraͤtherei wurde offenbar, die treueren Bürger 
vertheidigten ihre Mauern mit Heldenmuth, ' und fchlugen 
ieden Sturm aufs Tapferſte zurüd. Die Verbündeten zo⸗ 
gen ab, und es kam zwiſchen Adolf und Hermann, den 
aaflen Heum. 1385, eine Suͤhne zu Stande — welche bald 
wieder gebrochen wurde. Zwiſchen den beiden Landgrafen 
ſuchten die drei dazu erkornen Schiedsrichter Wenzeslaus 
von Sachſen, Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg und der 
Herzog Stephan von Baiern vergebens zu vermitteln. Der 
| Krieg brach wieher aus, nachdem der. Erzbiſchof Adolf, Hers 
zog Dito und Landgraf Balthafar aufs Neue fich. verbun⸗ 
ben und bie Theilung Heſſens feftgeftelt hatten. Kaſſel 
wurde zum zweiten Mal belagert, 1387., nachbem bie Stäbte 
Rotenburg und Melfungen Üüberwältiget und genommen 2008. 
ven. Seht rettete die Stadt die. kuͤhne Befonnenheit Mora 
garetha’s, der Gattin Hermanns.. Sie ging in das feind⸗ 
liche. Lager, trat vor. den thuͤringer Landgrafen, deſſen 
Gattin nahe mit ihr verwandt war, und redete mit ‚ihm, 
von hohem Muthe fuͤr die Sache des bedraͤngten Gemahls 
beſeelt, wie er, der ſelbſt ihre Vermaͤhlung mit dem Land⸗ 
grafen von Heſſen betrieben, ſich widerfprechend. und una 
banfbar gegen Hermann handle, ben Erbvertrag, melden 
die Ruhe beider Länder fihern ſollte, hintenan ſeke und 
ſich durch die Begierde nach dem Tode ihres Gatten, und 
dem Beſitze ſeines Landes entehre. Balthafar, betroffen. 
bon der Wahrheit diefer Worte und erftaunt über. der Frau 
beherzten Sinn, trennte ſich von ſeinen Bundsgenoſſen, 
und zog mit ſeinem Heere ab. Nach dem Kriege wurde 
| 25 
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das freundſchaftliche Verhaͤltniß zwifchen Thüringen und 
Heffen wieber hergeftellt; Balthaſar, auftichtig mit Her⸗ 
mann ausgeſoͤhnt, erneuerte nebſt feinem Bruder Wilhelm 
und feinen Reffen auf einem Zage zu Treffurt, 1392, mit 
Landgraf Hermann den Erbvertrag, und fie befchloflen, zur 
größern Befeſtigung beffelben, eine Ehe zwiſchen ihren Kins 
dern Friedrich, dem Sohne Balthafard, und Dargarıtka, 
ber noch anerwachfenen Zochter Hermanns, welche jedod 
des Papſtes Einrede wegen zu naher Verwandtſchaft nid! 
zuließ. | | 

In Khheingen ſelbſt waren Heine Fehden, bald burd 
Maubereien, bald durch firittige Anſpruͤche auf Güter un 
eben, ober auch durch gebrochene Berträge veranlaßt, ſeht 
häufig, flörten den Landfrieden, und beläftigten den Bir 
ger und Sandmann. Balthäfar felbft war in dem erſten 
Jahre nach ber Theilung genoͤthiget, gegen die Beſitzer det 


. Burg Brandenfels ker der Werra, welche Streifzüge ge 


gen Muͤhlhauſen und Erfurt, gegen Eiſenach und Kreup 
burg machten, aus zu ziehen, und fie durch eine Belage— 
gung zur Unterwerfung und Ruhe zu zwingen. SDft borp 
sen Grafen und Herren. in ihrer Gelbnoth bei den reichen 
Staͤdten oder bei einzelnen Bürgern berfelben, und ver 

pfaͤndeten ihnen gur Sicherheit ihre Burgen und Bike, 
So beſaß Heinrich vom Paradiefe, ein Bürger Erfurth 
das Schloß Leuchtenburg bei Cahla von dem Grafen do⸗ 
hann von Schwarzburg als Pfandſchaft. Als Heinrich ei⸗ 
nen Bauer von den Unterthanen’ ber oſterlaͤndiſchen Mark 
grafen; weldyer in einem zur Pfandſchaft gehörigen Waflt 
fifhte, ergeiff und eigenhänbig an ben nächften Weider 
baum auffnüpfte, fäumte Markgraf Friedrich nicht, auf di 
erhobenen Klagen der Verwandten bes Getoͤdteten, .d 
übermüthigen Bürger fir” ein folded Unferfangen zu be 
ſtrafen. Er belagerte und”eroberte die Lenchtenburg / hr 
fi von den Drohungen der Erfurter, 'üöelcht fich der 6r 
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‚Ar ihres. Bürgers annahmen, und ben. Ermahnunpen. (de 
ned Betters Balthafar, der mit der Stadk verbündet war 
und von-ihr zur Hilfe aufgemahnt wurde, abfrhreden zu 
laffen. Nahllem er die Anſpruͤche des Grafen: Sohann bes 
friediget,, ‚blieb er. im Befige der. Burg,‘ 1392. Erfurt 
führte eines Eimerd Wein wegen, welchen es jährlich von 

feinen Weinbergen ben Herren von Helbrungen zinfen muß» 
te, ein ganzes Sahr lang Fehde. Es weigerte fich der Abs 
gabe, ‚und machte große Zuruͤſtungen, den Herrn Rudolf 
von Heldrungen mit Waffengewalt von feiner. Foderung 
abzubringen; eine Büchfengießerei wurbe in der Stadt ans 
gelegt, Salpeter zu Pulver bereitet,. und auch eiferne Hands 
büchfen, welche von einem Mann getragen‘ und mit brens 
nender Lunte bedient wurden, angefauft. Aber Rudolf, 

| unterftügt von dem Markgrafen Wilhelm von Meißen und 
vielen Srafen und Herren, verwuͤſtete die Doͤrfer der Er⸗ 
furter, trieb ihre Heerden weg, und fuͤgte ihnen großen - 

Schaden zu. Dadurch wurden die Bürger, welche zu eis 
nem uͤnmenſchlichen Rachemittel ihre Zuflucht nahmen, in= - 
dem fie für meißniſche Derter Mordbrenner bezahlten, zum 
Frieven gendthigef, mußten einen Theil der Kriegskoften 
erfegen, und fortdn jährlih einen Eimer. elſaſſer Wein an 

bie Herren von Heldrungen liefern; 1395. 


Landgraf Balthaſar vergrößerte während feiner vier 
und zwanzigiährigen Regierung in Thüringen bad Anfehen 
und bie Macht des Landgrafen um fo mehr, da er auffriebs 
liherm Wege, als fein Vater, durch Buͤndniſſe, Kdufe und - 
Verträge dfter fein Ziel zu erreichen wußte, als er durch 
die Waffen es ſuchte. Ihm fiel als Lehnsherrn die Graf⸗ 
ſchaft Käferäburg. zu. Diefes alten ebeln Stammes letzter 
Ziveig,, ein junger; frommer Ritter, z0g aus auf eine-Pils 
gerfahrt nach dem gelubten:tande, und fand auf den ir, 
mifcheri Meere den Tobi? Beine Gebeine: wurden Bad: der 
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Heimath gebracht, und in bem ‘von feinen Ahnen geſtifte⸗ 
ten Klofter zu Georgenthal mit Helm und Schild beerdi⸗ 
get, 1385. Von dem Abte Johannes von Fulda, deſſen 
Stift eine Schuldenlaft von 300,000 Gld. bidte, erfaufte 
Balthaſar Gerflungen, und erbaute auf dem Haynich, an 
ber Grenze Thüringens und bes Eichsfeldes, die Burg 
Hayneck, deren Zrümmer in ber Nähe bed Dorfet Ra 
noch gefehen werben. 


Landgraf Balthafar flarb im febenzigften Sabre feb | 
nes Alters, den ıgten Mai 1406, auf ber Wartburg, ud 
wurde an der Seite feiner Ahnen in dem Klofter zu Rein 
hardsbrunn begraben. Seine erfte Sattin Margaretha hat 
te ihm einen Sohn, Sriedrih, und eine Tochter, Anne, 
bie Sattin des Herzogs Rudolf von Sachſen, geboren. 
- Mit feiner zweiten Gattin Anna, der Wittwe des Herzog 

Briebrih von Braunſchweig, der Schwefter feines Schwie 
- gerfohnes Rudolf, mit welcher ev fi im Hornung 1404 
vermaͤhlte, hatte ex Beine Kinder erzeugt, und wurde auf 
von ihr nur kurze Zeit überlebt. 


Dos wichtigſte Ereigniß in Thüringen während der 
Regierung des Landgrafen Balthafars ift gewiß die Erriqh 
- tung der hohen Schule zu Erfurt. Als in dieſen Zeit 
ber Fehden ber Adel, audgeartet, nur Sinn für Waffen 
wert -und Zechgelage zeigte, die Pfaffen und Moͤnche aber, 
in großer. Trägheit und Wolluft verfunten, den edlen Schat 
des Willens, den fie fonft fleißig bewacht und vermehrt 
und dadurch ein Uebergewicht im Volke errungen, das von 
Anbeginn dem Geiſte vor. ber Körperkraft gebührt, ver 
wabrloften-und verachteten, zogen Wiſſenſchaften und Kin 
fe im den Städten. der Bürger ein. In den Gtäbten vor 
uämli und zuesft, wo ber Bürger bei ruhigem Gewerbe 
Muße genug zum Nachdenken. fand, und das lebendige Ber 
ſpiel täglich ‚gegeben wurde, daß ber Menfch feinem Stande 











| | a: 

‚und! einer Geburt wenig, feinem Willen und: Kamen, 
feinen Fertigkeit und Gewanditheit bed. Geiftes und Koͤr⸗ 
pers Alles verdanke, in Städten, wo: bem auffirebenben 
Geiſte keine Hemmketten der Stenbefvorustbeile angethau 
wurben und das Taͤlent feine. oͤffontliche Anerkennung fand; 
indem ber Buͤrger eben fü häufig: dem berebteſten und weie 
ſeſten; als dem reichſten oder adelügſten Wortfuͤhrer folg⸗ 
te, fanden Wiffenfihaften: und: Kuͤnſte bie rechte Wuͤrdi⸗ 
guag, und Pflege‘, und weckten und bewahrten bagegen bo 
hes Selbſtgrfuͤhl und Wolksfiın unter ben Bürgern. Em 
furt im bluͤhenbſten⸗ Wohlſtzende, daß weder. Peſt, no 
Brand ; noch die wielen Fehden, an denen es Theil nahm, 
nech auch der ͤbermaͤßige Aufwand. ber, Bürger im. Kleit 
bern und Mählgeiten, welchem der Rath durch; weile Ber 
ſchraͤnkungen⸗ gu feuern firchte , feinen Flor zu hemmen vers 
mechten; der wichtigſte Tauſch⸗ und Handelsplatz Wittels 
dentſchlauds durch die Verbindung mit ber Hanſa ber nord⸗ 
deutſchen :Stäbte ,. weiche ſeit dem Ausgange der Hohen⸗ 
fftaufen: die Meere mit ihren Flotten bedeckte und ben Hans 
bdelider Welt: unter ihrb:Herrfihaft: gebracht, durch Stapels 
Miederfagsrerht und: Geleite , welches die thuringifchen Land» 
grafen bafelbft befaßen, und. durch die Müffe, weiche es 
ber. Güte Kaiſen Bubwigs feit 133: dankte, tu feinem aus⸗ 
gebreiteten Verkehr und Handel‘, den ed vorzüglich. mit. 
Landbeserzengniffen,. mit Weib und: Saflor, Anis, Wein, 
Bier und: Korn.trieb, geſchuͤtzt und gefihert, entſchloß ſich 
zur Stiftung einer heben Schule, ber wierten in Deutfha . 


Schon. 1378 erhielten Rath und Bürgerſchaft ber 
Stadt Erfurt, auf ihre Bitten, von dem Papfte Clemens 
vu. die Erlaubnißbufle .eine hohe Schule zu errichten; 
aber die Ausführung wurde verzögert bis Urban VI. auf's 
Neue, 1389, feine Einwilligung dazu ertheilte, welche man | 
für nothwendig bielt, weil die Hochſchulen als geiftliche 
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Körperfkhaften unter der Kechtsherrlichkeit des :geiflidden 
Pberhirten ſtaͤnden. Nun wurde die- hohe: Schule zu Eu 
fuit, 2392; unter ihrem erſten Rektor Johann Muͤller von 
Arnſtadt feierlich eröffnet. Sie war nach: dem: Muſter der 
erſten dentſchen, von Karl IV. in ſeiner Lieblingsſtadt Prag, 
348, geſtifteten, gebildet, und theilte ſich in bie vier Fel⸗ 
ber der Gottes⸗ und Rechtsgelahrtheit, der Heilkunde und 
der Fieben freien Kuͤnſte. Als Kanzlar ſallte ſtit: 2396 nach 
einer Bulle Benedikts 1X,welcher auch geſtattete, baf 
vier Chorherrenpfruͤnden "zur Befolbung..ber Lehrer verwen 
det wuͤrden, ein jeweiliger Erzhiſchaf von Mainz die Ned: 
te und Ordnungen berſelben beſchuͤtzen. Die Lehrer weh 
ten gemeinſam in einenr Haufe, welches zu ihrer PYfruͤnde 
gehoͤrte; die Schuͤler hatten: gleichſalls gemeinfchaftliche freit 
"Herbergen, :Byrfen (bursa ) gmannt;: von denetg der No 
me Burſche herſtanimt. Bad: voͤn beim Allgemeinen aus⸗ 
gegangen, wurde bald won Ginzeluen hochhorzig bofoͤrdert. 
Amplon von Ratingen aus Rhtinbergen ,, Leibatzt des Kai⸗ 
ſers Sigmund und ‚zweiter: Keltor: der. haben. Schule, ſtiß 
tete aus feinem Vermoͤgen das: nach feinem. Nasen gehei⸗ 
Bene Pfrunkhaud mit"rz Zreifteßen-für Schuͤler, und Hein 
rich von Gerbftätt,. Probſt des Marienflifted und Mekter, 
bie Schule der Rechtsgelehrten im Bruͤel an ber Gera mit 
fieben Pfruͤnden. Bald erlangte die Hochſchule zu Erfurt 
darch vortreffliche Lehrer großen Ruf, und gewann im Lauft 
eines Jahrhunderts durch Männer, die an ihr lehrten, ode 
burch fie gebildet wurden, wie bush Joh. vpn: Dalberg, 
. Rudolf Lange aus Münfter, Konrad Celtes, Eoban Helle 
und Andere, großen Einfluß auf. die Bildung Deutſchlands 
und felbft entfernter Länder, unb ben fihönen Ruhm, zur 
Verbreitung humaniftifcher Kenntniffe und eines eblern Ge 
ſchmackes viel beigetragen, ja Luther felbft zu ihrem Züge 
linge zu haben. So hatte Rath und Bürgerfchaft des aus⸗ 
gehenden 14ten Jahrhunderts zu Erfurt ein bleibenbes 
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. Denke! ihres gedeiblichen Wohlſtandes und ihrer Achtung 
für die Wiſſenſchaften errichtet, ohne welche Beine Stadt, 
kein Lend wohrhaft blühend und glüdlich, Feine Regierung 
groß und ehrwärdig if. | 


Balthaſars einziger Sahn, Friedrich ber Kriebfertige, 
auch der Ginfältige genannt, erbte die Landgrafſchaft Thuͤ⸗ 
singen, aber wenig von dem. Helbenfinne und. dem Geifte, 
mit welchem fie feine Ahnen verwaltet, Seine Gattin: ung 

ter den Töchtern des Landes waͤhlend, reicht er Anna, ber 
Tochter bed. Grofen Günther von Schwarzburg, arnſtaͤdter 
Rinie, feine Hand, 1407, und ſtattete fie. mit einem, gro⸗ 
ben. Witthume ans. Nach dem kinderloſen Abfterben ſei⸗ 
ves Qheima, des Markgrafen Wilhelm von Meißen, toten 
Hornung 1407, brachte das Gluͤk, nach kurzem Zwiſt mil 
feinen Vettern Friedrich und Wilhelm um Pie. Theilung 
die Halfte: des Meißnerlandes mit den Staͤdten Dreöben, 
Großenhayn, Tharand, Zwickau und vielen andern unter 
feine Herrſchaft. Doch mehr dem Namen nach... ey felbft 
nerftand. nicht gu rogieren, und überließ feiner Frau und 
feinem Schwiegervater bie Berwaltung feines Handys, Gin 
sher aber, weicher feine Fochter fehon. einem Grafen von 
Naſſau verſprochen und deſſen Zufücktreten vor dem maͤch⸗ 
tigern Schwiegerſohne mit einer Geldſumme erkauft hatte, 
faßte große Plaͤne, als er die Ehe feiner Tochter mit kei⸗ 
nen Kindern geſegnet ſah, er. ſtrebte, wenn ‚nicht fi ſelbſt 
zum Herrn des Landes zu machen, doch einen Theil des 
thuͤringiſchen Erbes und Unabhaͤngigkeit feinem Haufe zus 
zuwenden. ber die zechtimäßigen Erben zum Lande, bie 
Markgrafen Friedrich und Wilhelm (ihr dritter Bruder 
Georg. batte.im ein und zwanzigfien Jahre, ben gten Chrifts 
monat. 1401, fein Leben zu Koburg beendet, und liegt im 
Kloſter Dforte beerdiget), errietben feine Abfichten, und 
noͤthigten ihm, 1408, bad Verfpsechen ab, ſich ia die Vers 
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weltung des Landgrafen Friedrich nimmer mehr zu milden, 
und auch Feine Vormundſchaft der Kinder, wenn er welche 
gewinnen folte, zu übernehmen. Bon nun an fuchte Olns 
ther aus Rache das Land zu Thüringen den Markgrafen 
zu entziehen, und es an den König von Böhmen, den 
Landgraͤfen von Heffen und den Erzbifchof von Mainz zu 
verfchleubern. Aber auch diefes mißlang; Friedrich und Wil: 
heim nahmen gegen ihren Vetter und deſſen Schwiegervata 
ernſte Maßregeln; fie kamen mit einer bewaffneten Schau 
nach Thüringen, Tanden an ben Edeln, welche Günthe 
beneiböten, Freunde, weniger an den Städten, und brad« 
ten hit dei Landgrafen Friedrich dem Ginfältigen einen 
Säle sw Stande, nach welchem fie Antheil an ber Aus 

lefing Shuͤringens gewannen, und die Lehnsmaͤnner und 

aͤdte ſich huldigen Reßen.“ Darauf verföhnten fic die 
Markzrafen auch mitt Günthei imd feinem Sohne Heintid, 
und jener veßätigte, was er vier Jahre früher angelot 
Mil BT .. 

Um: bieſe Zeit rotieten — unter der Mſuhrung Fried⸗ 
agono Heldrungen, eines verwegenen, tollkuͤhnen Mau 
He; Der acer Welſe Vieler ſeines Standes, vom 
Siegref Übte, eine Menge Bauern, Holzhacker, Taglih 
er unð anderes gemeines Volk -aus den Grafſchaften am 
Biicze üſamnien;nſie warenbewaffnet mit Drefchflegeln 
RXdrten! und den Werkzeugen, mit welchen fie fonft ihr taͤg⸗ 
Aiches Brad im Schweiße bes’ Angeſichts gewannen; Frei⸗ 
heit von Steuern und Dienſt,“ Gleichheit der Güter war 
ht Wabiſptuch und Felbruf. Verheerend durchftreiften ſie 
das Land; Iebten'vom Raube, und machten ſich durch Mor 
und Brand furchtbar; das Boden: voll Muͤhſal hatte fuͤr fi 
Feinen Werth, nur auf dem’Untergange- fremden Gluͤcet 
ZJruͤnte ihre Hoffnung. Die Schwäche: des Landgrafen, 
feine Entzweiung mit den Vettern, beguͤnſtigten bie Unthe 
ten ber Flegler — fo wurden fie von ihres Hauptwaflt 
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genannt — Gunther felbſt fol den. Anführer ber gemeinen 
Rotten ermuntert haben, und auch Edie bei niebern Adels 
fanden mit ihnen In Verbindung. ‘Unter den Grafen von 
Hohnſtein war‘ Zwiſt über ihr Exbez' Dietrich klagte, von 
feinem Better Ulrich, und beffen Sohne Heinrich bevortheilt 
worden zu feyn, ſuchte aber ‚nicht Recht bei dem gehnds 
herrn, ſondern rief die Hife Friedrichs von ‚Heldfungen 
an. Diefer erflieg mit ‚feiner wilden Rotte in der Nacht 
bes ısten Herbſtmonats bie Burg Hohnſtein, und: machte 
den Grafen Ulrich zu feinem Gefangenen.“ Bas’ Haus 
wurde geplündert. Heinrich. entjlod im Hemde mit düif⸗ 
feiner Sattin, die ihn an einem Site von einem Fenſter 

der Burg perunterließ, nach dem’ 'nähen Kloſter Ilefe eb} 
wo ihm der befreundete Abt ein Pferd und Kleider gab; 
Sofort eilte er zu den Markgrafen Fliebrich und-Wilhelm; 
die: ſich eben in Thüringen aufhielten, und flebte ihren Bei⸗ 
ſtand an. ::Briebrich: fauımelte fein: Kriegsvplki uud. ng: ges 
gen bie Eltgler:nuds.gegen daß Eude Dei. Weiarmonats ber 
lagerte:ber Markgrafen Selbbaupimaun:.Risser Guns Dass 
gel, die Burg Heldrungenz jehk ſchieden Eh die Enlen: on 
der Sache der⸗Bauernz im, Leger por. nDelbzungen. fehmaz 
‚ Peter, Toſſe den Markgeafen Urphere 3die Burg uuußte Birk 
ergeben: ::Da erfuhren bie: Blegien,: melche: das Lehen. nicht 
im Gefechte verloren,’ harte Vergellung und Roche fr he 
se im Lande ‚verahten: Frevel: je: zwei, wurden auf. des 
Hauptmauns Befehl zuſammen gelapreit, und bigauf deu 
Tod" gegeißelt. ‚Ein! PaRringified Zeltdun. rrimte von 
ibnen: u nd: n a 


auf Heibrung ſich die giegiet Reit. 
Berließ ſehr hart und nit auf Bott, 
Daher die Luͤrſten zwingen man wollt, 
Dagmar bie Güter mit Geibalt a 
Frei Haben Tellt-und Allet gemein en 
Wurd Maul, Bteitenz am.Relgen hinen 
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rn Bieten. Gil wie dab Wake ut - 
: plagen warn Im eigenan Nlut on 
. Ein Shell, fo toben als, rafenb Hund :. 
‚5 Gemein, gemein! ſchrien gu oller Esund; " 
„Ein Theil das Schwert in Sit | innahm,, 
‚te die Biegter han ‚(Haben ve Kr 


‘in 


er fein unflätes Leben, und. mit ibm fein Gefgleht, xuhm⸗ 
los durch die Hand eines Koͤhlers am Harze,. deſſen Ge 
inbe er beunruhiget hatte. Auch Graf Dietrich wurde 
ie en nimmer ; froh; er farb. im Bi bes 
Pan. zu Paderborn. en 


. :Berntittinig "und. umuhe verwirrten dan⸗n. dab. gan 
ve dautſche Reich; in Kirche und Staat waren großv.Spal 
tungen Mach Karls IV.) VDod, 1378, der außer der Er 
echtung dar: "goldenem Buße wenig für Dentfhland;i aber 
Kurs tür Die Aufnahme und Wilbung: feines: Erbreiches 
Doͤhmen gethan Hatte; erbte fein Sohn, „ber faule Wen⸗ 
dei, ädem .: nicht‘ Die Anlagen emes guten Shrflen, abe 
Wide: und Dhatkraft fehlten, bie Kronen Boͤhmens un 
DS Weiches. Dieſer Menzel, der, kein anderes Eeſetz ali 
Potne Laune dennend, wedet fuͤr desnThrones Würde, nod 
det Völker Rechte Achtnug hegte, weber: bie Liebe bed Bob 
bes ſuchte, noch vle Treue ver Foͤrſten ſchaͤtzte, dem’ Trunk 
und der Wolluſt ergeben und eines jaͤhzornigen Gemmthel 
war, waltete zwei und zwanzig Jahre lang im Reiche ob 
ne Anfehen und Chre; vier Kurfürften entfegten‘ ihn auf 
einem Tage am Rhein, und wählten. an feine Statt Rw 
precht, den Pfalzgrafen. am Rhein, zu ihrem Könige; doch 
gewann er Feine Macht, ihm fehlte gemeinſame Anerken⸗ 
sung und vaneoqht; die Bien; zuerſ ib | Voͤlker 
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Gertreter, als bie Ian Geiſtes⸗ und Koͤrperkraft Urheied 
genſten, hatten ‚bald ohne Widerſpruch alle Macht an: fi) 
gebracht, und: ſich in. das Anſehrn, was ſonſt von Allen 
Einem gezollt murde, getheilt, als ihre Leben erbliches 
Eigenthum ihrer Familien, die Wahl des Kaiſers aber 
ann. Wenigen abhängig geworden. Ruprecht hatte zu ſei⸗ 
gen: Rachfſolger Sigismund, den König: von Ungern, des 
Bruder Wenzels, und er wurde mit Ginwilligung des Letz⸗ 
tern als einiger: König allgemein anerkannt, 410. Sigis⸗ 
mund;weihte ſeine exſte Aufmerkſamkeit, als oberſter Schirm⸗ 
ver: ven Ebuſtenar. dem betsühten zuſtande der Kirn! - 


>, -® ⸗ % „ “ * 


eu Eeit —* ‚Sode Gregor. X.. 2378. zerriß dieſe * u 


angeheure ‚Spaltung; in Rom fuͤhrte Urban VL, in!’ Avige 
non⸗Clemens Vllr:die. dreifache Krane und. den Stab deßs 
Oberbirten. Kür Beide trennten ſich die Könige und Woͤlb 
Dev: des Abenbimibed.; aber ner! von Urban. geſegnet· wurdej 
wurde von. Elanens: mit: derſelhen Unfebtbatleit) du Mes 
men deſſelben hoͤchſten Gottea, werfluht.; uud: Dieimeiften 
Sprengel hatten zupei Biſchoͤſe, Die ſich ehaizfareifeiäi ut 
geiſtlichen und weltlichen Waffen vekrſe gnon amüımerfsigiät 
als; die beiden Mipfte In: diefem Naidenfehafnichen Raus 
pfe wurden die Fehler;,und Mangel des Rinbennegiingutg 
und der ſchlimme Zuſtand der Geiſtlichkeit in ſeiner ganzen 
Bfoͤße affankan MDab Verhläuft:der :Rriefletgelalt in 
Beiten , wo.:von. bem meltlidien Regimente der Sreiheik: bag 
Böker Untergang gedroht wurbe, war laͤngſt aufge wegen 
Duxch Vie ſtaͤrkern ‚Befleln:, melche Diefelbe "Sen Freigelt deß 
menschlichen :Grifted: anzulegen. bomüht mary und: welche 
allein eined. Volkes mahre- Kuechtfihaft' zu "begrunden ver⸗ 
mögen. — Estraten in verfehiebenen Laͤndenn einzelnacdhndr 
gelehrte van Gatt zrieuchtete Männer hervor, und lehrte 
mit Wort.und Schrift, daß ed Roth thue und hoͤchſte Zeit 
fey ,, die Kirche. an Haupt und Bliebern zu nesbeffern und 


336 

bie rellhibſe Bildung des Bolkes, welches vorzuͤglich durch 
die abgeſchmackten und unfinnigen Moͤnchslehren, bie-vielm 
mäffigen' Feſttage und. Wallfahrten verwilbere, zur Aufga⸗ 
be. einer wuͤrdigen Sorgfalt der Prieſter zu machen. Unter 
Andern lehrte zur Zeit dieſer Kirchentrennung, die allen 
Frommen ein Graͤuel war, das Volk aber zum "Zweifeln 
nnd die Fuͤrſten und Gelehrten zum Nachdenken aufsief, 
auf:der. Hochſchule zu Prag, wo fchon- früher freimüthige 
Drybigeschgs Sistenverberben ber Geiſtlichkeit und bie Aus⸗ 
artung. ber. päpftlihen Macht ſtreng tabelten, Meiſter Io: 
bann Hu. Mit beri.flegreihen Waffe ber Gelehrſamleit 
befämpfte er auf ber Kanzel und in der Schule die viel 
Mißbraͤuche der Kirche, den Verfall feines Standes und 
die Altgewalt des Papftes, und behauptete, Zehnten un 
Offer wären hur freiwillige Wefcherile. und Gaben der Glau⸗ 
bigenlan ihre: Gerlfirten ;; und bie großen Wefigthämer der 
Geiſtlichkeit, bie Siwellen: bes wielfachen Werberbens, fol 
te: von ben Furſton bingezogen und zu befſerm Gebrauft 
verwendet werden. Alo her Bann: ves Papſtes Joham 
KKXHl.iben kuͤhnen Eehrer traf, fand er Schu bei König 
Denjel and: vieken: Edeln: ſcanes Landes, deren Beifall e 
genoß /uAnd berief ſich in ruhiger uederzcugang v von ben 
Vapfte am eine‘ Kinhetverfammiung. 

OR EN ee ö 

1 37-Miefe wuihe; auf eHeiget DBetieiben bes thaig⸗ G⸗ 
diemimbde im Anfunge des Winters, 1414, in ber Stat 
Beflnig am Bobenfee unter dem Vorſitze deffelben Johan 
nes XXIII. eröffnet. : Aus allen Ländern waren Garbindi, 
Erzbiſchoſe, Biſchoͤfe, Aebte, Boten ber Könige, Fuͤrſten 
Stätte: und Schulen in dieſer Stadt erſchlenen, um iM 
einem hohen geiſtlichen und weltlichen Rathe den Streit 
Dreier Paͤpſte: zu fchlichten, und. die Angelegenbeiten der 
ubendeänbtfcher Chriftenheit zu ordnen. Auf den von Ka 
fer: Sigiäniuub erhaltenen Brief ſicheres Geleite und frei 
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Heimkehr exfhien In Gofinig Meifter Johann Huß, und 


vertheidigte vor ber Verfammlung unerfchroden feine Lehe 
sen. Die Väter, welche ihn nicht widerlegen konnten, vera 
dammten ihn als einen Keher zum Zode, und Kalfer Gis 
gismund, ‘bethört von dem wilben Gefchrei det: Pfaffen 
über den Ketzer, brach ſchmaͤhlich fein kaiſerliches Wort an 
dem unerſchrockenen Vorkaͤmpfer des Boten deutſcher Glau⸗ 
bensfreiheit. Aus dem Scheiterhaufen, in dem Meiſter 
Huß ben Opfertod für feine Lehre litt, den 6ten Heum. 
1415, erſtieg eine Flamme, die, Deutſchlands Himmel 
trüb ummölfend, mit. dem Blute Tauſender gelöfcht wer⸗ 
ben mußte; dad ausgefprochene Wort aber war auf fruchts 
bares Erdreich gefallen, und Fein Holzfloß und Feine Fol⸗ 
ter vermochte die Wurzeln audzureuten, bie Huffens Afche 
gebüngt. Die Verfamnilung aber, nachdem fie die Ketzer 


gerichtet, bie drei Päpfte entfebt, und einen neuen, Mars 


tin V., gewählt hatte, Löfte fi auf, ohne den Wuͤnſchen 
und Erwartungen der Chriſtenheit, den Foderungen des 
Kaiſers und aller Gutdenkenden durch eine Verbeſſerung 


der Naͤngel der Kirche an Haupt und Gliedern entſprochen 


zu haben. 

Die Boͤhmen, als die Kunde von dem Maͤrtyrtode 
ihres Lehrers und Predigers zu ihnen kam, griffen, von 
der Wahrheit feiner Lehre überzeugt, begeiſtert zu dem 
Schwerte, in wilden Aufruhr trennte fi) dad Volk; vor 
Zorneswuth und Furcht flarb Wenzel plöglich, 1419, als 
Empdrung feinen Pallaft umtobte. Unter der Anführung 
Ziska's, eines böhmifchen Edelmannd, Klein von Geſtalt 
und einäugig, aber voll der Lift und feurigen Muthes, der 
außerdem an ben Pfaffen die Schande 'unb das Ungluͤck 
einer Schweſter zu rächen batte, fammelten fi alle An⸗ 


hänger Huffens und biejenigen, welche, nach der Lehre Jae 


cobs von Mieß, den ben Laien entzogenen Genuß bes Kela 


ches im Abendmahl verlangten, Da war Sigismund une 


oo 
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bed Treubruches willen in ſchweren, bintigen Kampf mit 
dem aufgebrachten Volke verwidelt, deſſen Krone er jest 
als Erbe feined Bruders forderte. Er rief, da dad Schwert 
entfcheiden und bie Keger von ber Erbe vertilgen follte, 
ben Beiftand der deutfchen Fürften an, vorzüglic der Mark 
grafen Meißens und bes Oſterbandes. 


Friedrich der Streitbare, ber dltefte Sohn Friedrichs 


‚des Strengen, ſchon als Juͤngling voll maͤnnlichen Gin 
ned und von großer Tuͤchtigkeit, war Einer der tapferſten, 
weifeften und: frömmften Zürften feines Geſchlechtes und 
des Reiches. Ihm und feinem Bruder Wilhelm verdankt 
bie Hochfchule zu Leipzig ihre Stiftung, 1409, welche durh 
die Auswanderung der Über die Schmälerung ihrer Rechte 
erbitterten Meifter und Schüler deutſcher Nation von Prag 
veranlagt wurde. Auch bei ber Kirchenverſammlung zu 


Eoftnig war Friedrich, 1417, und übertraf bei feinem Ein 


 quge mit einem Gefolge von ı8 Grafen und 400 Bitten 
. und Eden, alle in der reichſten Kleidung mit den beflen 
Waffen, alle Fuͤrſten an Pracht. Als hier der König fih 
weigerte, ihn, außer mit feinen Erblanden, auch mit einis 
gen böhmifchen. Städten zu belehnen, verließ er. unwilig 
die Stadt, und ſprach zu feinen Begleitern: „Was de 
König jetzt zu leihen weigert, foll er wohl bald im freier 
Felde thun!« Es wurde wahr, und noch mehr! Die Huf: 
ſitenkriege erhöhten feinen Ruhm mit neuem Glanze, und 
erweiterten die Größe feines Hauſes. 


Friedrich und Wilhelm leifteten bem Könige bie trew 
fin Dienfte; zuerſt in der Belagerung Prag, im Heum. 
1420, wo fie aber mit großem Verluſt gegen bie Boͤhmen 
kaͤmpften, und fieglos „wider die, welchen ihr Krieg bie 


EGache bes Herrn der Seerfchaaren, ber Tod Maͤrtyrthum 


und. wiber die gewöhnlichen Verhaͤltniſſe Alles erlaubt fim,* 
| kehrten ifie nach ber. Heimath , nachdem Sigismund auf ber 
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Koͤnigsburg zu Prog gekrönt war, und mit den Huſſiten in 
Unterbandlung trat: Bu Hauſe verbanden fie fich mit. ihs 
rem Better Friedrich. dem’ Sriebfertigen. und. andern Fuͤr⸗ 
ſten, zu wachen, daß bie neue Lehre nicht in ihren Laͤn⸗ 
dern auflomme, und fich bei einem Angriffe ber Ketzer ges 
genfeitig beizuſtehen. | 


| Auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg, 1421, wo Sigis⸗ 
mund alle Reichöftände zur Hülfe gegen bie Keger in Boͤh⸗ 
men aufrief, und es beſtimmt wurbe, wie viele Truppen 
jeber Surf und jede Stadt ſtellen follte, verſprach Fried⸗ 
rich der Streitbare mit feinem Bruder und Vetter dem Koͤ⸗ 
nige außerordentliche Huͤlfleiſtung mit Geld und Mann⸗ 
ſchaft, und es mit ihm treu bis zum Ende des Krieges zu 
halten. Aber das Reichsheer, welches vor Saaz 150,000 
Mann ſtark erſchienen war, ergriff der Schrecken, welcher 
vor Ziska her ging, und zerſtreute es ohne Kampf. Fried⸗ 
| rich hielt init meißniſchen Truppen die Staͤdte, welche ihm 
und dem Koͤnig 'noch treu waren, beſetzt, und hatte bei 
Brix die Huſſiten ſo tapfer zuruͤck getrieben, daß ſie 2000 
Todte und alles Geſchuͤtz auf der Wahlſtatt ließen. F 


2In dem Jehre 1423 den 6ten Jaͤnner, 176 Jahre 
nachdem Thüringen an bie Markgrafen von Meißen gefal⸗ 
Leni, belehnte ber deutſche Kaifer Sigismund Friedrich ben 
Streitbaren, den Markgrafen Meißens und des Dflerfans 
des; ben’ Erben ber thüringifchen Landgraffchaft, „um feis 
ne Reslickeit, Feftigkeit, Biederfeit und Vernunft, ‚und 
ſonderlich auch. feine wiligen, unberbzoffenen, nühlichen 
und »treuen Dieuſte; die er ihm wider die Ketzer in Boͤh⸗ 
men feit’etlichen Jahren, und dem Reiche feit Tanger Zeit 
gethemi hätte: und. fünftig noch hun ſollte“ würbig gu bes 
lohnen, mit der, muth: dem Hintritt des kinderloſen Ders 
zogs vn: Sächfen, Albrechts III., erledigten Kurwuͤrde 
und: dem piſcoſen winerbertiſchen. Zaube, und ettheilte ihm 


ur 
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gun Dfen, wo er Hof hielt, 1425, be# von Herzog Erich 
von Gachfens Lauenburg erhobenen Widerſpruches ungeach⸗ 
tet, mit Einwilligung ber übrigen Wahlfärften, feierlich 
bie Bahnen des Herzogthums Sachſen, das Schwert bed 
„Erzmarſchalks und die Befldtigung aller Furfürftlihen Don 
rechte. In demfelben Jahre flarb auch fein Bruder Wil⸗ 
beim, der ſich nie verchlichet, und hinterließ ihm ſeine 
Laͤnder zum Erbe. 


Die unternehmungen der Huſſiten wurden nach dem 
Tode Ziska's, den eine in Prag ausgebrochene Pet hins 
raffte, den zıten Weinm. 1424, durch ihre eigenen. innern 
Partheiungen ‚gehemmt; aber 1426 vereinigten fi ſich All, 
die fogenannten Waifen, Prager und Taboriten, unter der 
Anführung ber Profopier, um bie Meißner aus ben Sti 
ten ihres Landes zu fchlagen. ie eroberten ſchnell burd 
unvermutheten ueberfall Belin, Leipa, Töplig, und Inger 
ten fih mit großen. Streitktäften vor Außig. Eilboten 
brachten die Nachricht nach Meißen, ſchilderten die große 
Gefahr, und forderten dringend zum Entfage anf. Kur 
fürft Sriebrih und der Landgraf von Thüringen waren ob: 
-wefend auf einem Fuͤrſtentage zu Nürnberg. : Aber bit 
Landgräfin Anna, von der Natur mit ı männlichen. Geiſt 
begabt, bot Thüringen und Meißen ſchnell zu den Waffen 
auf; in Breiberg fanumelten ſich Grafen’ und Herren, Bär 
ger und Bauern, eim ſtaatliches Heer von 20,000 wohlge⸗ 
ruͤſteten Mannen. Die: Fuͤrſtin belebte ihren Muth durch 
ermunternde Anrede beim Auszuge: Sie moͤchten die. Se 
fahr ihres Landes bedenken, und ſich auf dieſem Zuge erit 
nern, daß ſie fuͤr bie Sache ihres Gottes, ‚die: Sicherheit 
ihrer Heimath und. das Wohl der Ihrigen, daß fie für bie 
Ehre ihrer Fuͤrſten und den Ruhm des deutſchen Namens 
gegen einen‘ wilden, zahlreichen und liftigen: Zamd kaͤmpfen 
müßten. Sie folten darum ihre Kraft wohl wehfen,. Pi | 
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Noth nicht zu fchnell zum Kanıpfe ſeyn, fondern vor’ ber 


That guten Rath halten. Auch folkten fie an einem Sonm _. 


tage bie Schlacht vermeiden, und weber Spieler noch fonfl 

lieberliches- Volk unter fich leiden, damit der Genen bed 

, Himmels gewiß mit ihren Waffen fey. Darauf ſchied fie 
mit weinenben Augen von bem tiefbewegten Volke, * 


Eilfertig geſchah der Zug des Heeres unter der An⸗ 
fuͤhrung ſeiner Grafen durch das boͤheimer Waldgebirge, 
und erſchien in der Ebene des hart bedraͤngten Außig. Die 
Duffiten hatten bei dem Herannahen ber Deutfchen: nach 
ihrer Kriegsweiſe aus 400 Wagen eine fefte mit ehfernen 
Ketten verbundene Wagenburg gebildet, und fich. hinter 
biefer beweglichen eifernen Mauer jedes Angriffs gewärtig 
aufgeftelt. Alfobald machten die Thüringer und Meißner; 
ungeachtet ihrer Ermattung, die Wenigften hatten vorher 
ihre Kräfte mit Speifen erfrifcht, uneingeben? der Ermah⸗ 
nung ihrer Fürflin, einen heftigen Anfall auf die Verſchan⸗ 
zungen ber Feinde. Ron hohem Muth belebt und voll 
freudiger Siegeshoffnung ſchwangen fie Heilbarten, Streit . 
ärte und Kolben, die Wagen zu zertsimmern und eine 
Gaſſe zu dem Feinde zu bahnen; fie adhteten weder der 
Büchlen noch der Schügen, die unaufbörlich ihren Reihen 
Tod und Verberben fanbten. Aber ald die Böhmen, vom 
Siaubendeifer begeiftert, flolz auf die vielen erfochtenen 
Siege und Überlegen durch große Kriegserfahrenheit und 
Gewandtheit im Fußkampfe, wenn auch geringer an Zahl, 
aus ihrer Wagenburg einen verzweifelten Audfall. thaten, 
als in dieſem Augenblid Buffo Vizthum mit feiner Rotts 
im fchändlichfien Verrath bie Flucht ergriff, und ein Ges 
Schrei ertönte: „fliehet, fliehet, wir find verrathenl« da 
‚warb das Schickſal der Schlacht entfchieben. Es erhob: fich 
in den. Reihen ein fuͤrchterliches Schlachten und Morden; 
bie, Hufen riſſen die Bitter mit eifernen Hafen von den 
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Streitroſſen und erfchlugen ſie. Viele erſtickten im Ge 
wühle der Schlacht vor Hige und Staub in ihrem Har 
niſch und Panzer; allgemein wurbe ber Gchreden und bie 
Flucht der Zhüringer und Meißner, Keinem wurde von 
bem erbitterten Beinde Gnade gegeben, und bie Flucht ſelbſi 
wurbe zum zweiten Schlachtfelde. Fuͤnfſhundert gekröhte 
Helme waren gefallen, zwölf Srafen und Herren bed This 
zingerlanbes, unter ihnen zwei Grafen von Gleichen, einer 
von Beichlingen, einer von Schwarzburg und ein Her 
von Querfurt; um bad Banner ihrer Stadt lagen 400 Bür 
ger von Pangenfalza, unzertrennlich im Leben und Tot, 
für die Ehre ihrer Gemeinde; der Bürgermeifter bey Stadt 
Gotha, Hand Welzig, ein tapferer und frummer Bam, 
font unter den Buͤrgern, bie er angeführt, neben dem Or 
fen Ernft von Gleichen. mit Wunden bedeckt, und fa, 
nach feinem im Leben geliebten Leibſpruche, „mit Ehra!* 
Bei zwölftaufend Herren,. Bürger und Knechte bebedin 
erſchlagen bie Wahlftatt. Das ganze Gepaͤck, Pferde, Balı 
fen, Harniſche und anderes Kriegszeug, nebſt vielen Be 
gen mit Mundvorrath, wurben bie Beute bed Siegers, web 
her fpottend an ben Kurfürften [hrieb: „Wenn der Ban 
deines Papſtes, der Allen flucht, die uns Bebensmittel md 
Kriegäbebarf zuführen, gültig ift, fo bift du, der bu un 
Lebensmittel in Menge, Koſſe, Wagen und Waffen fon 
teft ' gebannt! « “ 


Diefe Schlacht und Niederlage der Thüringer um 
Meißner gegen bie Huffiten bei Außig gefhah am Lay 
des dig. Veits, am ızten bes Brachmonats ‚1406. Di 
. folgenden Tages wurde auch Außig von ben Feinden ohm 
großen Widerfiand erobert, die Befagung und Einmwohnt 
wiebergehauen, und die Gtabt ausgebrannt, daß fie ii 
FSahre lang wüft und übe lag. Ueber bie Gräber ber ge 
follenen. Deutfchen, bei dem Dorfe Preßlig zwiſchen Toͤpli 
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und Außig, fol fpäter-ein wilder Birnbaum, immer mit 
‚herrlichen Bluͤthen aber nie mit: Fruͤchten prangend, feinen. 
Schatten verbreitet, und ald Denkmal ber r Niderlage ge⸗ 
golten haben. 


Als die Nachricht dieſes ungluͤckes ſich in xhiringen 
‚verbreitete, entftanb allgemein Sammer und Wehklagen, 
und "Schreden ergriff alles Volk; es war am ber Saal, 
Unftrut und Werra Bein. edles Gefchlecht, im ganzen Lande 
keine Stabt, Fein Flecken, kein Dorf, die nicht ihre Zobs 
ten zu beflagen hatten; Unzählige waren zis Wittwen und . 
Waiſen geworden. Die Staͤdte beſſerten eilig ihre Mauern 
und Waͤlle, rüſteten neues Kriegszeug, und übten die juns 
ge Mannſchaft in den ‚Waffen; täglich wurbe zu Beftimms 
ten Zeiten 'geläutet und alles Volk dadurch ermahnt: zu 
beten, daß mit Gottes und Maria Huͤlfe die wilden ‚Hüffen Ä 
moͤchten gebändiget werben! 


Die Böhmen aber freiften, Kae ; zu nehmen, mit 
ihren Horden durch das unbewachte Meißnerland, raubten 
und plünderten, verbrannten die Mönde, fchändeten Die 
Nonnen, und fchonten weder bed Alters noch Geſchlechts 
Bon Jahr zu Jahr wieberholten fie ihre Ausfälle und Raubs 
zuge, ſchrecklicher als die der Ungern, nachbem-fie auf’s 
Neue, bei Mieß 1427, über bie unermeßlichen Heerſchäa⸗ 
ven ber Deutfihen, die, mit dem Kreuz bezeichiret, aus 
allen Gegenden des Reiches zu ihrer Unterdrüdung herbeis 
geeilt waren, gefiegt.hatten, und weder Tapferkeit im Fels 
be, noch die Feſtigkeit der Waͤlle mochten "rem @ride u und 
ihrer Kriegskunſt widerſtehen. 

21 

Friedrich. ber Streitbare, der erfte aurfleſt aus dem. 
Gefchlechte der Markgrafen von Meißen und Landgrafer 
‚von Thuͤringen, ber dad feinem Lande drohende Unglüd. 
nicht zu. befhwören vermochte, flarb aus Gram und Kum⸗ 
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mer Über die Huffitifchen Siege und. Verheerungen, den 
sten Jaͤnner 1498, auf feinem Schloffe zu Altenburg, Ir 
ben legten Zagen feines Lebens befchäftigte noch feine gro« 
Be Seele edle Sorge um das Rand und feine Söhne. Er 
zief diefe an fein Sterbelager und rebete fie mit folgenden 
Worten an: „Laflet diefes eure Sorge feyn, daß ihr das 
Vaterland beim Frieden bewahret. Solches wirb leicht ge 
ſchehen Fönnen, wenn ihr in der Furcht Gottes und in brüs 
derlicher Liebe und Eintracht lebet, bie Unterthanen treu 
lich ſchuͤtzet, und ihre Wohlfahrt befördert. Darum er 
mahne ich euch mit allem Ernſt, daß ihr bei dem jetzt ent⸗ 
ſtandenen Slaubenöftreit in Boͤheim frommer und gelehrter 
Maͤnner Unterricht hoͤret. Nehmt ja nicht zu Raͤthen an, 
die ehr⸗ und geldgeizig find, und vom Regiment ſich berei⸗ 
chern wollen. Beſchweret nicht bie Unterthanen mit neuen 
Buͤrden und Auflagen. Wollt ihr Einen zur Wohlfahrtt 
"fördern, fo thut es ohne Unterdrüdung ber Andern. Mit 
dem Abel verfahrt fo, daß, ihr ihn geneigt und euch zu 
Willen habt. Keine Uebelthat laßt ungerochen und unge 
firaft hingehen; wo aber Hoffnung zur Beſſerung if, ds 
laßt Nachſicht und Verzeihung Statt finden. Verdient 
Jemand eure Ungnade, ſo bedenkt, daß man im Zorn Na⸗ 
fe halten muͤſſe. Zu den Waffen greift nicht eher, als 
wenn es bie hoͤchſte Noth erfordert. Gegen eure Unten 
thanen erzeigt euch ald Väter, und nicht als Wuͤthericht 
und Tyrannen, vor welden.die Natur felbft einen Abſchen 
hat. Denkt an den Markgrafen Friedrich mit der gebiſſe⸗ 
men Wange, euren Urahnen, ber zwar gegen drei Kailt 
Krieg geführt hat, aber blos um Land und Leute zu fhir 
. men. Unfere Vorfahren hatten wenig -Nugen von ben vie 
ben Kriegen, die fie führen mußten. Was für Schaden 
aber ein muthwilliges Kriegführen bringe, iſt aus bes Land 
grafen Albrechtö Beifpiel zu erfehen. Darum ermahne id 
euch nochmals ernſtlich, bag ihr -einträchtig ſeyd und Eine“ 
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dem Andern nachgebe und verzeihe. Dieſes wird euch eine 
Mauer feyn wider jeden feindlichen Anfall, der nicht fern 
von euch if. Und bu, mein Sohn Friedrich, verhalte dich 
bei ber Kurwuͤrde fo, wie du es von mir gefehen haft, da⸗ 
mit du dem Reiche lieb und werth ſeyeſt. Du aber, mein 
Sohn Wilhelm, achte diefen deinen Altern Bruder, das 
wird bir zur Ehre und zum Bellen gereichen. Ach, liebe 
Söhne, nehmt diefe meine väterlihe Ermahnung wohl zu 
Herzen und ins Gedaͤchtniß, und laßt euch ja durch nichts 
trennen und in Streit bringen. Dieſes werdet ihr mir 
jest ‚in die Hand verfprechent« So fprach ber weife Vater 
und Fürft zu feinen Söhnen, und. in biefer letzten Ermah⸗ 
nung faßte er wahr und lebendig alle Regeln einer weifen 
Regierung, wie er fie: ſelbſt ſorgfaͤltig geübt, zufammen. 


Friedrichs Leiche murbe in der Fürftenlapelle zu Meis 
Gen beerdiget; feine Nachlommen fegten ihm ein würbiges 
Denkmal, und alles Volk fegnete feine Afche. 


“ Bon feiner Gemahlin Katharina, ber Tochter des Her⸗ 
3095 Heinrich von Braunfdhweig, hinterließ er vier Söhne 
und zwei Toͤchter. Friedrich, ber Erfigeborne, erbte bie 
Kur und das Herzogthum Sachſen; in ben übrigen Laͤn⸗ 
dern regierte er und fein Bruder Wilhelm gemeinfchaftlich, 
nachdem Heinrich, 1435, geftorben, und Siegmund, aus 
Liebe zu einer Nonne im Klofter Mildenfurt bei Weiba, - 
in den geiftlichen Stand gerreten war. 


Nach dem Tode des Kurfärften Sriebrih, 1429, fuchs 
ten die Böhmen unter Profops, bed Gefchornen, Anfühs 
rung Meißen. auf’3 Neue fürchterlich heim. Alles Land an - 
der Eibe bis Magdeburg wurde verheeret und vermwäflet, 
viele Städte, unter andern Altdresben, erobert und außs 
geplündert, Kirchen und Klöfter verbrannt, und gegen bie 
Einwohner mit dem Schwerte gewüthet. In diefer Roth 


ermannte Rich Landgraf Friedrich von Thüringen, aber ihm. 


mangelte jene perfönlihe Kraft und Umficht, bie dem Feld⸗ 
bern das Gluͤck bringt; er vertrieb zwar mit feinen taus 
fendb Reutern die Huffiten aus Altdresden, erlitt aber bald 
darauf einen empfindkichen Unfall, ba in einem. Gefechte 
wit ben Raubhorden feine edelſten Männer, Dietrich von 


‚Wisleben, Georg von Wangenheim, Zriebrich der Bizthum 
und Andere, fielen. Im Anfange bes folgenden Jahre, 


1430, ſtreifien wieder 70,000 Mann wilder, huffitifcher Rots 
ten, fengend und morbend, plündernd und verheerend, durd 
das Meißner⸗, Oſter⸗ und Vogtland; Altenburg, Plauen, 
Hof mit zwoͤlf andern Staͤdten, unzaͤhlige Burgen und 


"> Dörfer erlagen ihrer Wuth, wurden ausgeraubt und ver 


wüftet, und Männer und Weiber, Greife und Kinder 0% 
ne Schonung getöbtet. Als das verheerte Land ber Men: 
ge weder genug Nahrung, no mehr Beute gab, wandten 
fie ihren Zug nach Franken und Baiern, und verbreiteten 


ihre Gräuel ‘an den Ufern des Maind. Hundert Städte 


und Burgen, funfzehnhundert Dörfer ‚wurden! von dem 
. grimmigen Feinde auf dieſer Fahrt verheert, und viele er 
ftanden nit wieder aus Schutt und Aſche; auf dreitan 
fend Wagen führte der Sieger feine Beute, den ganzen 
Gluͤcksſtand ſeiner Nachbarn, nach den boͤhmiſchen Waͤldern. 


Auch ber dritte große Heeres⸗ und Kreuzzug det 
Deutfchen gegen die Huffiten, zu welchem Kaifer und Papf 
das ganze Reich gemahnt, zu welchem jedes Reichsglied 
gefteuert, und deſſen glüdlihen Erfolg Tauſende in allen 
Kirchen, Tag und Nacht, von dem Herrn ber Heerfchar 
zen erflehten, war unglüdlich und vergeblih — wie bi 
Saaz und Mieß floh das deutſche Heer, von unzeitigem 
Schrecken ergriffen, auch bei Tauß im pilfener Kreife, im 
Auguft 1431, ehe es den Feind fah, und überließ. biefem 

8000 Wagen mit Büchfen und Pfeilen, Pulver und Spie 





407 


Ben und vielen Lebensmitteln. Der Sieger ſtreifte darnach 
wieder in bag nahe Meißnerland und bedrohte Leipzig. Auf - 
dieſem Zuge, fol Prokop mit eitter Schaar vor den Thoren 
Naumburgs erfhienen ſeyn, und bie erfchrodenen Bürger, 
welche weder: Muth noch Waffen genug hatten, um bie 
Mauern gegen den furchtbaren Feind zu vertheibigen, ihre 
Kinder in ber Zarbe der Unfchuld gekleidet in das Lager 
gefhict haben, um Schonung für ihr Leben und ihre Stabt 
zu erflehen. Prokop hätte, erweicht von ber unfchuldigen 
Kinder Bitten, fie mit Kirſchen beſchenkt, und wäre mit 
der Rotte wieber abgezogen, ohne der Stadt zu fehaden. 
Zum Andenken an biefe Rettung von ben Huffiten wirb in 
Naumburg noch aljährlie das Kisfhenfef unter der Ju⸗ 
gend gefeiert. 


Endlich wurbe auf bem Wege ber Unterhanblungen 
gefucht und gefunden, was durch dad Schwert nimmer wäs 
re erreicht worden. Die feit dem 23ften Heum. in Bafel 
verfammelten Väter. ber großen Kirchenverfammlung, wel 
che bad in Koſtnitz durch Raͤnke und Lift der’ italidänifchen 
Prälaten bintertriebene, allgemein nothwenbig erachtete 
Merk der Kirchenverbefferung durchführen follte, übernahs 
men bie Unterhandlung mit ben Huffiten, und brachten ‚mit 
ben Pragern durch kluges Nachgeben gegen vernünftige 
Forderungen und weiſe Befchränfung der unzuläffigen 
einen Frieden zu Stande. Als die Taboriten und Waifen 
unter der Anführung ber Prokopier ſich weigerten denſel⸗ 
ben anzuneßmen, indem es Dielen jebt mehr um Raub 
und Beute galt, als um Grumbfäge ihres Glaubens, wurs 
ben fie in einer biutigen Schlacht bei Boͤhmiſch⸗Brod von 
. den mit ben Herren des Landes vereinigten Pragern gänzs 
lich gefchlagen, ihre beiden Anführer getöbtet, und die Les 
brigen zur Unterwerfung gendthiget. In bem Friedens⸗ 
fihluffe. gu Iglau befldtigte Sigismund den Böhmen Reli⸗ 
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gionsfreiheit, und fie siefen ihn zu Ihrem rechtmäßigen 8: 
nige aus. So endete ber achizehnjährige blutige Huffiten« 
krieg, welcher vorzüglich bie Ränder der thuͤringiſch⸗ſaͤchſi⸗ 
fhen Fürften hart betroffen, aber allgemein geoffenbaret 
bat, wie flark ein Volk tft, bas begeiftert von einem ho⸗ 
hern Gedanken zu den Waffen greift: 


Doch nicht nur die Niederlagen gegen die Boͤhmen 
und deren Plünderungen, auch einheimiſche Fehden ber 
Herren unter einander, bie Ritter, welche vom Stegereif 
lebten, herumziehende herrenlofe Landöfnechte und Lieber: 


liche Dirnen, dazu bie neuen vorher nie gefehenen Ban | 


den eines fremden Volfes von brauner Hautfarbe und eine | 


eigenthbümlichen, Niemandem verftändlihen Sprace, die 
Zigeuner, deren Abkunft noch unerforfcht, die aber vorgas 
ben aus Xegypten zu kommen, und zur Buße für ihre 
- Sünden große Fahrten duch die Melt machen zu muͤſſen, 
die vom Wahrfagen, Zraumdeuten, Betteln und Stehlen 
lebten, und, von den Städten abgehalten, eine vorzügli 
he Plage der Landleute waren, beunruhigten und bebräng: 
ten das Land zu Zhüringen. Der ſchwache Fuͤrſt vermoch⸗ 
te nicht Zucht zu halten. Miswachs, Theurungen und die 
bie und da mit neuer Muth wiederkehrende Peft bermehr 
ten das Elend und die Noth der Einwohner, 


Sriebrich der Sriebfertige endete im 54ſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters, den 4ten Mai 2440, in feiner Stadt Weißen 
fee, und wurbe, ber Letzte ber thüringer Sürften, in ber 
Gruft feiner Vorfahren zu Reinhardsbrunn zur Ruhe be 
ftattet. - Neun Jahre vor ihm, ben 7ten Mai 1431, hattet 
auch feine Gattin Anna das Zeitliche gefegnet, und obgleich 
fie ihm keinen Erben zum Lande binterlaffen ? blieb er den⸗ 
noch unverheirathet bis zu ſeinem Tode. 


An dem: Hofe der Landgraͤfin Anna lebte, als ihr | 


Kaplan, Johann Mothe aus Luxenburg, ein Mönd dei 
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ſofs von Magdeburg mb der Biſchoͤfe von Naumburg 
Merſeburg und Meißen einen alsbaldigen Ausbruch ber 
Fehde. Auf einem Tage zu Halle, gtem Chriſtm. 14456 
verfuchten die befreundeten und ‚benachbarten Fuͤrſten das 
verbienftliche. Friedenswerk, und verglichen bie Brüder das 
bin, daß Herzog Wilhelm Altenburg und Burgau Fried⸗ 
sich überließ, und von biefem hagegen Freiburg an ber. Uns 
frut erhielt.‘ Weber die Stadt Weida follte dab Loos. ents 
fheiden, und derjenige, bem fie zufalle, dem Anbern 12,000 - 
dl, andzahlen, Die Einigkeit. ſchien wieder hergeſtellt. 


Uber Herzog Wilhelms Näthe, Apel Vizthum zu 
Roßla und deſſen Bruder Buſſo zu Dornburg, Bernhard . 
von Kochberg auf ber. Wahfenburg, und Friedrich von 
Witzlehen zum Wenbelftein, welche ben verwirrten Zuſtand 
ſich zu Nuge machen und gern: im Zrüben fifchen. wollten, 
mißbrauchten das Vertrauen ihres Heren, und reisten deſ⸗ 
fen leihtbewegliches Gemüth durch Verläumden und Aufs 
begen zu neuer Feindfchaft und bitterm Haſſe. Vorzüglich 
Apel von Vizthum, aus altem wohlbegüterten Geſchlechte, 
ein kaltherziger, herriſcher, treuloſer, liſtiger Mann, der 
des Fuͤrſten und Landes Wohl und Gedeihen gering achte⸗ 
te, immer nur ſich und ſeinen Vortheil wollte, und kein 
Mittel zu niedrig oder ſchlecht hielt, ſeine Habſucht und 
herrſchgierde zu befriedigen. Dieſer Mann dachte feine 
igene Größe auf beö- Landes Ungluͤck zu gründen, und 
aßte den weitausfehenden, fchwer zu erreichenden Plan, 
a8 Land feined Herzogs an einen fremden Fuͤrſten zu brins 
ıen, der, um fi im Befitze des angebotenen Landes zu 
ehaupten, in Alles willigen mußte, was -er und feine Hels 
eröhelfer zum Lohne bed Derratb3 und ber Trenlofigkeit 
ordern würden. Schon hatte. Apel und andere Herren 
es thürisgifchen Adels, die er durch feine Lodungen ‚ges 
ponnen, mit dem Erzbiſchoſe non Magdeburg eine ewige 


Ä 28 
Der Bruderkrieg. Apel von Bizthum. 
140 — 1488, 


Im fünften Jahre nach dem Tode ihres Tinderlofen 
‚ Wetters, Friedrichs bes Friebfertigen, 1445, befchloffen bie 
zwei Brüder, Sriebrih der Sanftmüthige und Wilhelm, 
denen das thüringifche Erbe zugefallen war, ihre Länder 
unter fih zu theilen. Kurfürft Sriebrich, welcher zu wäh 
len hatte, nahm das feinem Kurlande angrenzende Meifın 
und einen Theil des Oſterlandes; Wilhelm aber, der di 
Theilung gemacht hatte, erhielt die Landgrafſchaft Zhürin 
gen mit ben fränkifchen Befigungen und der andern Hälfte 
des Dfterlanded. Zreiberg mit den Bergwerken und de 
Münze blieb gemeinfam. In Thüringen huldigten die Gr 
fen. und Herren von Schwarzburg, Gleihen, Beichlingen, 
Manöfeld, Kirchberg und Querfurt, und bie Städte un 
Burgen Eifenach, Kreuzburg, Gotha, Meißenfee, Langen 
ſalza, Weimar, Walthershaufen, Gebefee, Sangershauſen, 
Eckardsberga, Thomasbruͤck, Wartburg, Tenneberg, Sad 
ſenburg, Kaͤfernburg, Wachſenburg, Haineck u, ſ. f. ihrem 

neuen Oberherrn, der an den Ufern der Sm auf dem fü 
ſten Hornflein zu Weimar feinen Sig und Hof hielt. 


Diefe Ländertheilung war bie Urfache großer Irrun⸗ 
gen zwiſchen ben Brübern und eines in feinem Entſtehen 
- traurigen und feinen Folgen Land und Leuten verderblichen 
blutigen Krieges. Denn beide glaubten fich in der Ihe 
lung übervortheilt, beibe waren unzufrieden, und faun 
verhinderte die Dazwifchenkunft des Kurfürften Friedrich 
von Brandenburg, bed Landgrafen Lubwigs von Heſſen, 
der beiden Schwäger der feindfeligen Bruͤder, bes Erir 
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ſchofs von Magdeburg und der Biſchoͤfe von Naumburg 
Merſeburg und Meißen einen alsbaldigen Ausbruch der 
Fehde. Auf eine Tage zu. Halle, gten Ehriſtm. 1445 
verfuchten die befreundeten und benachbarten Finrfien das 
verdienſtliche Friedenswerk, und verglichen die Brüber das 
bin, daß Herzog Wilhelm: Altenburg und Burgau Sriebs 
sich uͤberließ, und von biefem bagegen Sreiburg an der. Uns 
firut erhielt.’ Ueher die Stadt Weida follte das Loos. ente 
fheiden, und derjenige, bem fie zufalle, bem Anbern 12,000 - 
öl. auszahlen, Die Einigkeit. ſchien wieder hergeſtellt. * 


Aber Hetzog Wilhelms Raͤthe, Apel Vizthum zu 
Roßla und deſſen Bruder Buſſo zu Dornburg, Bernhard 
von Kochberg auf der Wachſenburg, und Friedrich von 
Witzleben zum Wendelſtein, welche den verwirrten Zuſtand 
ſich zu Nutze machen und gern im Truͤben fiſchen wollten, 
mißbrauchten das. Vertrauen ihres Herrn, und reizten deſ⸗ 
ſen leichtbewegliches Gemuͤth durch Verlaͤumden und Auſ⸗ 
| hetzen zu neuer Keindfchaft und bitterm Haſſe. Vorzüglich 

Apel von Vizthum, aus altem wohlbegüterten Gefchlechte, 
ein Faltherziger, berrifcher, treulpfer, liſtiger Mann, ber 
bed Fürften und Landes Wohl und Gedeihen gering achtes 
fe, immer nur fich. und ſeinen Vortheil wollte, und kein 
Mittel zu niedrig oder ſchlecht hielt, ſeine Habſucht und 
Herrſchgierde zu befriedigen. Dieſer Mann dachte ſeine 
eigene Größe auf des- Landes Ungluͤck zu gründen, und 
faßte den weitauöfehenden, fchwer zu erreichenden Plan, 
Has Land feined Herzogs an einen fremden Fuͤrſten zu brins 

gen, ber, um fish im Befitze des angebotenen Landes zu 
behaupten, in Alles willigen mußte, was er und feine Hels 
fershelfer zum Lohne des Vexraths und ber Treuloſigkeit 
fordern würden. Schon hatte, Apel und andere Herren 
des .thüringifchen Adels, bie er durch feine Lodungen ‚ges 
wonnen, ‚mit dem Erzbiſchoeſe non Magdeburg eine ewige, 
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Berbindung, zum Scheine um Innern Frieden und Ruhe 
an den Grenzen wechfelfeitig zu fichern, mit der Genehmis 
gung des verbiendeten Landgrafen abgeſchloſſen, unter bes 
zen geheimen Punkten au der war, daß Wilhelms Län 
ber feinem Bruber Friedrich entzogen, und an bie Krone 
Böheim gebracht werden folten. 

Als der Kurfürfi die gefährlichen Entwürfe Apels 
durchſchaute, verlangte er von feinem Bruder die Aufloͤ⸗ 
‚ fung ber feinen Rechten wiberfprechenden Verbindung der 
Strafen und Herren und die Entfernung feiner böfen Räthe, 
ber Vizthume. Da Keines erfolgte, zeigte Zriedeih Ernfl, 
zog mit einem Heere unb vielem Zeuge vor Roßla an ber 
Sm, und plünberte und verbrannte die umliegenden Dörs 
fer Apels. Markgraf Albrecht von Brandenburg, ber 
eben bei Herzog Wilhelm in Jena war, eilte ald Vermitts 
ler zum Kurfürften, und bewog ihn durch frieblihe Vor⸗ 
Relungen zum Abzüge. Aber verfähnt waren die Brüder 
noch nicht. 

Die Feier feiner Trauung beſchaͤftigte den Herzog 
Wilhelm. Er war ſchon 1440 mit Anna, der Tochter des 
Kaiſers Albrecht II., verſprochen worden. Dieſer hatte 
‚nach dem Tode Sigismunds, 1437, feines Schwiegerva⸗ 
ters, des letzten Koͤnigs aus luxemburgiſchen Stamme, 
mit deſſen Erbguͤtern auch die deutſche Kaiſerkrone erwor⸗ 
ben, die von nun an bei feinem, dem habsburg ⸗oͤſtreichi⸗ 
Then Geſchlechte bis zur völligen Aufloͤſung des deutſchen 
Reiches, 1806, blieb. Ein hundert und zwanzig taufend | 
Dukaten waren ber vom Vater beſtimmte Brautſchatz Ans 
na's, und für die Sicherheit biefer Summe wurde bem 
‚Herzog Wilhelm Luremburg und bie Graffchaft Chimai 
verpfänbet,, welche er, nachdem Albrecht. II. geftorben und 
deſſen Nachfolger. Friedrich III. feine Anſpruͤche beftätiget 
hatte, alfobald durch den Grafen Ernſt von Gleichen, den 

er mit 156 Reifigen dahin fandte, in Beſitz nahm. Aber 
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Philipp der Gute; Herzog von Burgund, ber maͤchtigſte. 


und reichſte Fuͤrſt ſeiner Zeit, vor dem Frankreichs Könige 


gezittert, um deſſen Freundſchaft England gebuhlt, dem 
‚die ſchoͤnſten und reichſten Landſtriche von Hochhurgund 
bis zur Norbfee gehorchten, überfiel Luremburg, auf wel⸗ 
ches er durch Kaufverträge Anſpruch machte, vertrieb des 
thüuͤringiſchen Landgrafen Vogt und behauptete ſich nachher 


unangefochten im Lande, durch einen Vertrag, nach welchem 
er Herzog Wilhelm die 120,000 Dukaten, bie Heimſtener feiner 


} 


’ 


: Braut, ausbezahlte. Als nım Annamannbargemworben, feierte 
Herzog Wilhelm, "den zoften Erndtem., im Beifeynded Erzbis - 
ſchofs von Magdeburg, der Bifchäfe von Merfeburg und 
‚Naumburg, feines _Schwagers, des Landgrafen Ludwig von 
GBeſſen, ber Markgrafen Albrecht und Johann von Brans 
denburg und feiner Grafen und Herren bad feſtliche Bein 


: Iager mit glänzender Pracht in feiner Stadt Jena, bie 


) 
f 
; 
; 


q 
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ihm vor andern lieb war. Aber die hochzeitlichen Freuden 
wurden plöglic und bitter geflört — Boten-brachten dem 
Herzög Wilhelm, als er.eben mit feinen Gäften froͤhlich 
und guter Dinge am Mahle faß, bie Nachricht, wie fein 


' Bruder in Leipzig bie Stände feines Landes verfommelt, 


ihnen die Urfachen der brüberlichen: Uneinigkeit gefchilbert, 
und ihren Beiftand zu. dem bevorfichenden Kriege verlangt 
und zugefichert erhalten habe. Sogleich verließ Wilhelm 
beftürzt die reichbefegte Tafel, als bedrohten die feindlis 


: hen Waffen fon die unbewachte Stadt, und eilte nach 
Weißenfels, um da bie Vertheidigung feines Landes an⸗ 


zuordnen. Pfeifen und Pofaunen verhalten, die: Hoch 
zeitgefänge ſchwiegen, der Jubel der Gaͤſte und des zu⸗ 
ſchauenden Volkes verſtummte; Alles zerſtreute ſich in 


| „großer Verwirrung. Das Mahl der Fürften und Herren 


“wurde von ben Armen verzehrt. - 
Bor dem Ausbruche ber offenen Fehde entbot ‚Kurs 
fürft Eriebric feinem Bruder noch. ein Mal ben Frieden 
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ımfer der Bedingung," daß er die üntreuen Räthe Apel 
und Buſſo von Bizthum entferne. Aber trotzig antwor⸗ 
tete Wilhelme „eher will: ich bat kand mit ihnen. meiden, | 
als fie verlaffen.® 


Solche Sprade redete bie Leidenfchaft aus dem feu⸗ 
rigem Gemuͤthe des verblendeten Herzogs Wilhelm. Nicht 
des Vaters letzter Wille, nicht die Achtung für des Vol⸗ 
les ruhiges Gluͤck, des, Regenten. erſte Pflicht, nicht das 
Gefühl für die Ehre bes eigenen. Haufe. vermochten, ben . 
unnatuͤrlichen Bruderkrieg, ‚ber beim. Sieger, wie dem 
Beſiegten gleiches Verderben, gleiche. [hmerzlihe Reue 
bereitete, abzuwenden, Wehe dem Lande, ‚wo treulofe 
Raͤthe das Herz ihres Fuͤrſten durch niedrige Ränfe um: 
ſfricken und dad augemeine Voht ihrer blinden Selbſt⸗ 
faht opfern! 


Arun griff Kurfuͤrſt Friedrich zu dem Waffen. Viele 
khuͤringiſche Lehnsmaͤnner, entweder unwillig über bie 
große Gewalt ber Vizthume, oder weil fie des Kurfärften 
Sache für die gerechte hielten, die Grafen Ernfi von Gleis 
hen, Otto von Stolberg, Günther und Hans von Beich⸗ 
‚ lingen, Volrath und Günther von Mansfeld, Ludwig von 
Bleihen und die Herren. Bruno von Querfurt, Hermann 
von Harras, Chriſtian von Witleben, die Schenken von 
Kauteriburg und. Andere mehr verließen ihren Landesherrn 
und Apel, und gingen-zu Friedrich über. Auch: der Erzbis 
ſchof von Magdeburg, bie Bifchdfe von Merfeburg und 
Naumburg und die mächtige Stadt Erfurt verbanden fih 
mit dem Kurfürften gegen. ben Herzog unb Randgrafen 
Wilhelm. Die Fehde begann im Frühjahr 1447. Zuerſt 
erfuhren die Befikungen Apels den Born der Herren; fein 
Schloß Lichtenwalde, die Stäbte und Häufer Wiehe und 
Nebra an der Unftrut wurben genommen, und um Roßla 
und Dornburg viele Dörfer und Höfe verbrannt, Wil⸗ 
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helm dagegen eroberte die Burgen der Lehnsleute, DIE ih 
verlaffen, den Bendelftein des Herrn von Witzleben, ‘am 
Iinten Ufer ber Unftrut unweit Memleben, und Amann» | 
ſtaͤtt des Ritters Harras. Der heſſiſche Landgraf, Lud⸗ 
wig ber Friebſame, der im Rufe der hoͤchſten Gerechtig⸗e 
keitsliede ſtand, und die Markgrafen von Brandenburg 
eilten, die Fehde der Bruͤder in ihrem Anfange zu erſti⸗ 
den, und das Sand. von bem drohenden Verderden zit ret⸗ 
ten. Sie, ber Erzbifchof von Magdeburg und idie Bi⸗ 
fhöfe von Naumburg und Merſeburg handelten mit den 
beiden Fuͤrſten zu Naumburg in: ber Kirche des heiligen 
Georgs um ben Frieden; aber ba Apel von Vizthum des 
Herzogs ganzes -Zutrauen befaß und jeder Annaͤherung 
hinderlich war, fo konnte nur ein Waffenſtillſtand bis auf 
den Tag bes hlg. Georgs, den 2gſten Oſtermon., abget 
ſchloſſen werden, um dann aufs Neue Friedensverhanb⸗ 
lungen zu verſuchen. Während des Stillſtandes ruͤſtete 
Apel emſig fuͤr den Krieg; er ging nach Boͤhmen und warb 
bon mehren Edeln um vieles Gelb ein Heer von 9000 
Mann zus Herzog Wilhelms Dienft auf drei Monate Fang. 
So flärfte er den Muth feiner Parthei. Georgentag kam; 
die Zürften und Zriedensboten, bie Raͤthe und Landflände 
erfihienen in Naumburg; Wilhelm hatte feinen Städten 
gefchrieben, zwei trefflihe Männer bes Rathes und zwei 
von ber Bürgerfhaft nah Naumburg zu fender, damit 
fie Alles anhörten, auch ihm bad Beſte rathen und fi 
mit den übrigen Bürgern forthin dann enthalten möchten, 
unnüge, thörichte Neben gegen ihn und bie Seinigen zuͤ 
treiben. Unter der großen Linde vor der Kirche des big. 
Georgs ſaßen fie ‚öffentlich um ben Frieden zu Rathe, und 
ſtritten bin und her flr Recht und Unrecht, ohne großen 
Erfolg; benn Worte find eher geſchickt, Leidenfchaften zu 
weden, ald zu bämmen. Ohne ben Srieden ermittelt zu 
haben, verlieh die Verſammlung Naumburg; beide Pars 
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Eheien verfprachen, mit den Waffen flllle zu halten bis 
zum Anfange des Herbſtes, und in Mühlhaufen noch ein 
Mal eines gütlihen Austrages willen zufammen zu fommen, 


Unterbeffen waren bie heimlich gerufenen Böhmen in 
Thuͤringen erfchienen; Herzog Wilhelm legte fie nad 
Weida, Weißenfels und andern Städten feines ofterläns 
bifhen, Bebietes. Aber bie böhmifchen Miethlinge, ohne 
Scheu gegen Menfchen und Gott, ein Raubgefindel, uner 
fättlih in der Befriedigung ‚feiner Habfucht und viehiſch 
in ber Sättigung. feiner Luft, waren um. Beute und Raub 
audzezogen, und nicht um ruhige Zufchauer eines Woriſtrei⸗ 
tes zu feyn. - Sie fielen daher in die Gebiete der Bifchöfe 
von Raumburg und Merfeburg, plünberten bie wehrlofen 
armen Leute, und brüdten felbft das Land deſſen, ber fie 
zum Beiſtand gerufen hatte. Auch Erfurt Gebiet wurbe 
Yon iefen Dorben beimgefucht, fie machten in Tonndorf Quar⸗ 
tier, und raubten den Einwohnern Lebensmittel, Kleider und 
vorzüglih Geld; auch die Sifche in. den Zeichen blieben 
nicht verfhont. Zu eben ber Zeit lag Erzbifchof Dietrich 
von Köln vor ber mwohlbefeftigten Stadt. Soeſt in Weſt—⸗ 
phalen zu Felde, und drehte ihre Freiheit zu verfchlingen; | 
Herzog Wilhelm, um fein Land.während des Stillfianbes 
von dem ‚wilden unbändigen Volke, den Freunden und 
Zeinden gleich beſchwerlich fallenden Böhmen zu entlebigen, 
fagte durch feinen Rath Apel von Viztbum dem Praͤ⸗ 
laten feine Hülfe zu. Der Herzog rüflete 16,000 Mann, 
meiftene Böhmen. Als fih am Donnerstage nach dem 
Dfingfifefte der mächtige Zug in Erfurts Nähe bewegte, 
hatte der wachfame Rath, einen Ueberfall befürctend, auf 
feinen Wälen und Schanzen Steinbühfen aufgepflanzt, 
ſtarke Wachen mit Handbüchfen aufgeftelt, ‚und Mauren 
und Thuͤrme fo lange wohl verwahrt,. ald der Heereszug 
in ſeiner Naͤhe weilte. Der Herzog aber zog uͤber das 
Eichs⸗ 
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Eichsfeld nad Weftphalen und vereinigte fi) mit dem Erz: 
Bifchof - Dietrich) unweit Härter, Auch ‚dem vereinigten 
Heere wiberftand Soeft mannlich, und fchlug jeden Stumm 
ab. Die:ganze Gegend :wurde verheert, es fing an am. 


ELebensmitteln zu mangeln, und Erzbifchof Dietrich Tonnte 


bie Verfprochenen Geldfummen feinen Verbündeten nicht 
bezahlen. . Da trat Wilhelm, nach beträchtlihem Verluſt 
an Menfchen und Geld, den Rüdweg nah Thüringen anz 


fünftaufend Böhmen eilten feinem Zuge voran, auf dem 


alten Wege, nach Mühlhaufen zurüd, um dad unbewehrte 
Band nad Luſt zu plündern. Daß Thuͤringen nicht bie 


Beute dieſer zuͤgelloſen Horden wurde, ſorgte Erfurts weis 


ſer Rath; er hatte fein Zeug aufs Beſte geordnet und geruͤ⸗ 
fiet, ber Wirth von Erfurt, eine 140 Centner ſchwere Buͤchſe, 
was gegoffen,. und alle junge Mannfchaft in Waffen geuͤbt 
worden, ‚Die ganze Bürgerfchaft mit allem’ dienſtfaͤhigen 
Landvolke zog' aus; mit ihnen vereinigten ſich unter Ernft 
von Gleihen und Herrmann Harras 400 Ritter und 
Knechte des um Hülfe angerufenen Kurfürften Friedrich und 
die übrigen herbeigeeilten Grafen mit ihren Reifi igen; bei 
Udenftätt wurbe das Lager gefchlagen, mit einer großen 


Wagenburg befeftiget, die Steinbüchfen aufgepflanzt, und 
. überall Wachen beſtellt. Die Böhmen, als fie das Land 


verwahrt fanden, weniger von Friegerifchem: Geifte befeelt; 


als von der Begierde, Unbewehrte zu morden und’ auszus 


-—_ 


rauben, zogen erſchrocken und ruhig in ihr Band. \ 


..r 
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Am Sonntage nad dem Feſte des big.’ Yegibik 


wurde die neue Tagefahrt zu Mühlhaufen gehalten... Vor 


den alten Schiedrichtern, dem Landgrafen von. Heffen und 

den Markgrafen von Brandenburg, wie aud vor: ben Abs 

geordneten ihrer Stände, wurde die Sache der Bürften ver⸗ 

bandelt. Die gelehrteften Meifter im Recht vertraten fie: 

Heinrich der Edle von Gera den Kurfürften Sriedrih; 
’ 27 


& 
> 


‚tung‘ obiger. Summe, den agflen Weinm. 1447. Der Kl 


jallenen Schlöffern, überließ er dem Vizthum und Chr 


den Kurfürften Friedrich aufs "Neue, und batd brach die 


Sdhne, und wollte, gegen einen fruͤhern Erbvertrag mi 
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Meifter Knorr, ein Geiſtlicher, Herzog Wilhelm, Nach 
drei Wochen vergeblichen Streitens und Haderns, als die 
Partheien ſchon unzufrieden aus einander geritten und Her⸗ 
zog Wilhelm ſich von Muͤhlhauſen nach Erfurt begeben 
hatte, wurde endlich daſelbſt eine Verſoͤhnung zwiſchen 
den Brüdern zu Stande gebracht, den 29ſten Herbſtmm. 1447. 


Frieden und Verföhnung, fanden auf: dem Pergo 
mente, nicht in ben Herzen der Brüder, nicht int Rathe ih 
ger Heimlichen. Apels und Buſſo's Einfluß auf den Her 
zog hatte fich nicht im Geringften vermindert — immet 
blieb alfo die Urfache der Zwietracht. Wilhelms Leider 
ſchaft für Apel machte ihn, bei vielen großen Eigenſchaß 
ten feines Geiftes, taub gegem jede Einwendung ber Der 
nunft und einer ruhigen Befonnenbeit. Bald üderlich er 
feinem Günftlinge Apel von Viztyum alle feine fraͤnkiſchen 
Beſi itzungen, Koburg, Koͤnigsberg, Hildburghauſen, Nu 
ftadt am der Heide, Heldburg, Sonnenberg u, ſ. f. ge 
gen 42,000 Gulden, und die vizfhumifhen Beſitzungen 
Roßla, Sulza und Reinftätt, doch unter der Bedingung 
bes Wiederkaufs gegen Zurüdgabe biefer Orte und Erſtat 



















ſer verſagte dieſem Handel ſeine Beſtatigung. Auch die 
zerflörte Raubburg Gleißberg bei Jena, nebft andern zer 


ſtian von Witzleben zur Wieberherftelung. Solches reijle 


Flamme bes Bruderkrieges wjeber gewaltig empor. 
Graf Günther XXXU. von. Schwarzburg Hatte kein 


Ven rofen feines: Geſchlechts, Blankenhurgifcher Lin 
feine: Guͤter den Schwiegerſoͤhnen Lubwig von Gleichet 
und Heimſch bon Gum zumenden. Dieſes veranigfte der 
ſchwatzburgiſchen Hauskrieg, und. ala Herzog Wilhelm 


\ x 
‘ 


— so — — ⸗— 


419 d 
Thuͤringens Landgraf, ben Grafen Heinrich XXXI. von 
Amftadt und Srafen Heinrich zu Leutenberg, Kurfürft Fried⸗ 


rich aber den Grafen Güntder mit Mannfchaft und Kriegs 


zeug in ihrer Fehde unterftüsgten, geſchah nach kurzer Vers 
föhnung des neuen Krieges Anfang. Günther, der ſich 
feinen Vettern nicht gewachſen fühlte, verkaufte bie 
Stammburg Schwarzburg und das Waldftädtihen Königs 
fee, in einem Eeffelförmigen, fumpfigen Zhale, durch weis 
ches die Rinne fliegt, mit‘ feinen Dörfern und Ghtere 
bem Kurfürften Friedrich. Diefer ſchickte eilig fein Kriegs⸗ 
volk auf die Schwarzburg, und ließ das Städtchen und das 
Amt fi huldigen. Hartmann, der Burggraf. von Kirchs 
berg, und Otto Kobler befehligten die fächfifche Befagung 
ber Burg. Um diefe begann ber Krieg. Graf Heinric, 
von Wilhelms Kriegern verftärkt, fiel in Günthers Grafs 
ſchaft, eroberte am ıflen Maitag 1448 Königfeez drei Kits 
hen, das Rathhaus, die Schule und das Schloß wurden 
abgebrannt, die Bürger auögeplündert,. getöbtet, oder ge⸗ 
fangen fortgeführt. Nie bat fih die Gemeinde von dieſem 
Schaden ganz erholt; nur Eine Kirche erhob fi wieder 
zum Lobe Gottes aus der Aſche. Aber unter allen thuͤ⸗ 


ringiſchen Gemeinwefen zeichnete fih Königfee durch feis 


nen jährlichen „unmweifen Rath“ aus. In den fröhlichen 
Zagen ber Faſtnacht naͤmlich wählten bie jungen Bürger 
alljahrlih aus- ihrer Mitte einen unweiſen ober Narren: 
Rath. Wer dad Sahr hindurch thöricht Ding gethan, im. 
Liebeshändeln ungluͤcklich, oder im Mathöfeller zu vorlauf 
geweſen, der wurbe vor die Schranken diefed Rathes ges 
fodert, mit fcherzhaften Witzreden gefoitert, mit hoher 


. Strafe belegt und um Weniges für einen frohen Trunk 


entlaffen. - Diefe eigenthümliche Sitte, die gewiß nicht 
ohne tiefen Einf auf den Wandel der Jungen und Als 
ten blieb, iſt laͤngſt abgekommen, und ber Königfeer ſchaͤmt 


fich felbſt · der Sage von dem unweiſen Mathe feiner BE 
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ser, nicht bebdenkend, daß unter ber Narrenfappe oft große 
Klugheit wohnt, und ihr immer, und oft allein, dad Vor⸗ 
seht zuſteht, ohne Zurcht die Wahrheit nadt, oder im 
gefälligen Scherze allen Menfchen zu fagen — Auch bat 
Amt Ehrenftein, welches Günther feinem &Gchwiegerfohne 
Ludwig von Gleichen überlaffen, erfuhr Heinrichs ſchwere 
Rache. Dagegen ftreiften die Soͤldner von ber Schwarz 
burg weit hinab im Zhal der Schwarza, Blankenburg 
vorbei nad) den benachbarten Dörfern, und. uͤbten Vergels 


tung an dem unverfhuldeten, hart geplagten Landmann, 
deffen Viehheerden fie als ihre Beute nad dem feflen eb | 


fenfige trieben. Während die Graffhaft Schwarzburg 
‚. burch bie feindlichen Parteien gegenfeitig gefchädiget und 
verborben wurde, flarb Günther, ber Behbe Urheber, im 
Hornung 1450. 

Kurfürft Zriebrich aber, den bie fein Rand bedrohen 
den Böhmen abgehalten hatten, früher zum Beiſtand ſei⸗ 
nee Befagung berbeizueilen, und den Trotz feiner Feinde 
zu firefen, brach den azften Bram. aus feinem Lager 
bei dem Klofter Pforte auf, nachdem noch zuvor die Ab 
‚ fagebriefe der Grafen Siegmund und Adolf, Herren ji 
Tonna, der Ritter Georg von Hopfgarten und Burkart 
von Vizthum und agberer thliringifcher Herren, ber neuen 
Bundögenoffen ded Grafen Heinrich, feinen Unwillen ge 
reizt hatten. Mit ı8,000 Mann zog er von MWiderftätt, 
wo er feine Mannfchaft verfainmelt hatte, an den Ufern 
"der Ilm herauf, verwüftete Meldingen, Magbala, Dob 
ritſch, Cottendorf, und legte fih vor die Stadt Ilm. Sie, 
an bem linken Ufer des Fluffes, von bem fie ben Namen 
hat, von der Suͤd⸗ und Norbfeite mit Bergen umfhlof 
fen, mit Zhürmen, Mauern, Graben und Schanzen für 
ihre Zeit wohl befefliget, der Herren von Schmwarzburg, 
bie in ihren Mauern das Nonnenklefter gefliftet und bet 
Gemeinde manche Freiheit gefchehlt, altes Erbgut, em 
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pfing unerfchroden den zahfreichen Bein. ‚Graf Heinrich, 
mit vielen Eden, war felbft in ber belagerten Stadt, 
und ordnete ihre Vertheidigung; an der Spige der Bürs 
gerfchaft fianden Simon Stuff und Heinrich Schmied, 
und theilten ber ganzen Gemeinde ihren unerfchütterlichen 
Muth mit. Acht Zage lang flürmte ber Feind ohne Unters 
laß, und warf Kugeln und Zeuer in die Stadt; aber die 
hoͤchſten Anftrengungen waren , vergeblich, jeder Angriff 
: wurde vereitelt. Der feindliche Zug bewegte fich weiter; 
der Rath und die Gemeinde des befreiten Ilms aber flifs 
tete zum ewigen Andenken an die harte Belagerung und 
gluͤckliche Beſchirmung ihrer Stadt einen jährlichen feier _ 
lihen Umzug der Bürger auf den Tag Mariaͤ Heimfus 
hung, ‚den aten Seumonat. Dad Gebiet der Grafen von 
Steihen, Abolfs. und Giegmunds, erfuhr jetzt Fried⸗ 
richs ganze Rache; Wechmar, Ingersleben, Schwabhaus - 
- fen, Ohrdruf, - Güntherdleben und die Dörfer Buflo’s 
von Vizthum, Apfelftätt, Holzbaufen und Haarhaufen, 
erlitten Brand und Plünderung. Zu Wechmar vereinige 
ten fich die Banner Erfurt? mit dem Heere des Kurfürs 
fen, und belagerten gemeinfchaftlich, doch vergeblich, die 
feſten Haͤuſer zu Tonna und Doͤllſtaͤtt. 


Unterdeffen verwuͤſtete Herzog Wilhelm, verſtaͤrkt 
durch böhmifhe Hüffstruppen und den Beilland Albrechts, 
des Markgrafen von Brandenburg, dem außerordentliche 
Tapferkeit den glänzenden Namen des deutichen Achilles 
erworben hat, die Gegend um Naumburg, Zeitz und Als 
tenburg; ‚bie Stadt Gera rettete der Weiber fußfäliges 
Ziehen im herzoglichen Lager zu noch größerem Unglüd. 
Im Anfange des Erndtem. führte Wilhelm feine Schaaren 
nad; Thüringen zuruͤck, zerftörte Burgan bei Jena, ſchenkte 
die eroberte. Lobdaburg Apel, raͤchte fih an den Grafen 
Ernſt und Ludwig von Gleichen, indem er ihnen Altenberg 
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bei Cahla, Schloß und Stadt Remda und den Bleden 
Blantenhayn ausräumte und verbrannte. Bei des Bruders 
Annäherung zog fich Friedrich zurüd; die Flammen von 
mebr als 60 Dörfern um Edarböberga, Buttſtaͤtt und Wiehe 
roͤtheten den Himmel, und leuchteten ſeinem Zuge; Mord 
und Verheerungen bezeichneten ſeine Wege; der Segen 
der Erndten, des Landmanns Hoffnung, was eigene Haͤus⸗ 
lichkeit erſpart, was⸗ ber lange Fleiß der Vaͤter erworben, 
die Gierde der Twingherren verſchont, ward zu Schutt 
und Aſche! Vorzuͤglich wuͤthete Hermann Harras; ihn, und 
auf Wilhelms Seite den Apel von Vitzthum, brandmarkt 
die Geſchichte mit dem Namen der Brandmeiſter. 


Der Kurfuͤrſt eilte, ſein Land gegen boͤhmiſche Hor⸗ 
den, welche auf Apels Mahnung verheerend in Meißen 
eingefallen, zu ſchuͤtzen. Ihm nach zog der Herzog, und 
bedrohte wiederum das Gebiet des Bifchof5 yon Naum⸗ 
burg. Da reizte Heinrih von Gera durd einen Einfal 
in das Amt Roda und ein ſpoͤttiſches Sendfchreiben feinen 
Born; er zog mit dem Gewalthaufen vor die Stadt Gera. 
Die Bürger herzhaft, entfchleffen, ‚Lieber mit den Waffen 
in der Hand zu fallen, als ihre Stadt den Händen ber 
Böhmen zu überlaffen, wehrten fih aufs Zapferfte und 
trieben die. flürmenden Haufen: zurtd. Aber als der über 
feinen Berluft ergrimmte Feind. zum zweiten Mal mit allen 
Streitkräften, und der böchfien Anftrengung den Sturm 
wagte, wurde bie Stadt erobert, deu 16ten Weinm. 1450. 
. Die Böhmen verübten, nach ihrer unmenſchlichen Art, gro⸗ 
Ge Gräuel, Greife, Weiber und Kinder wurden nieberge 
hauen,. Irauen und Jungfrauen gefhänbet, Kirchen und 
Haͤuſer auögeraybt, und was des gefühllofsn Feindes Hab⸗ 
ſucht verſchonte, verzehrte die Wuth der Flammen; gooo 
Kinmohner waren geſchlachtet, Heinrich. man Gera ſelbſt, 
aubfk. andern ‚Ehsla,. wurde gehangen, erh. Bichenen ges 
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shyrt, und farb im Sefängniß an der Dei. Nach Gera’s 
Verheerung fchlug Herzog Wilhelm nicht weit von feinem 
Bruder das Lager an der Elfter auf. Die Vorſehung hin- 
derte die Bruͤdetſchlacht. Ein Kriegsmann nämlich erbot 
fh dem Kurfürften auf ein Dal biefen unfeligen Krieg 
. zu beendigen. „Wie wilfi du da3 machen?« fragte ihn 

Friedrich; „Ich werde meine Donnerbüchfe ‚auf das Zelt 
des Herzogs ‚richten, und mit einem Schuffe dem Kriege 
ein Biel feßen!« erwieberte kaltbluͤtig der Krieger. Aber 
Friedrich der Sanftmüthige antwortete: „Schieße wohin 
du willſt, nur treffe meinen Bruder niche!« Als Herzog 
Wilhelm biefe Antwort hörte, fühlte er fid) durch bed Bru⸗ 
ders Großmuth befiegt, und. ba auch Kaifer Friedrich, von 
ben Reichsfürſten aufgefordert, den Freveln eines unnatärs 
lichen Brubderkrieges zu wehren, ernfthaft mit der Reichs⸗ 
acht drohte, fo waren beide Partheien zum Frieden geneigt. 
Die Brüder begegneten fih im Ungeficht ihrer Heere; nad 
kurzer Unterrebung fihlugen fie bie Helme auf, und umarms 
tem ſich nad .einer langen, Wraurigen.Zwifchenzeit wieder 
ya erften Mal. Alfobald ward der Waffenftilfiand vers 
kuͤndet, bie Böhmen wurden mit der Beute und ben Ges 
fangenen nach der Heimath entlaffern, und die Deere gins 
gen aus .einander.. Nath einigen Unterhandlungen Fam uns 
ter der Leitung bes Fugen und gerechten Landgrafen von 
Heilen zu Naumburg, den 27ſten Jänner 1451, zwifhen 
Friedrich und Wilhelm ber Friede zu Stande, und fie wurs 
ben wahrhaft und aufrichtig verföhnt. Auch zwifihen dem 
ſchwarzburger Grafen Heinrich und den Schwiegerſoͤhnen 
Guͤnthers wurde durch Herzog Wilhelm der Friede vermit⸗ 
teilt, und bie Schwarzburg kam wieder an ihr altes Ges 
ſchlecht, 1453 . Dept ſprach Wilhelm zu feinen Räthem, 
die, des vielen Blutvergießens und des Elendes des Vol⸗ 
kes noch nicht muͤde, aufs Reue ben Frieden und die Eins 
treibt zu. ſtoͤren ſuchten: Ich will. gern und willig fterben, 
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‚wenn ich nur zuvor fehe, daß ihr friebhäffigeh Leute euern 
wohlverdienten Lohn bekommen habt! 


Untreue ſchlaͤgt den eigenen Herrn! Auch Apel von 
Bizthum, der allvermoͤgende Liebling ſeines Fuͤrſten, erfuhr 
‚bie Wahrheit dieſes Wortes und bie Veraͤnderlichkeit der 

Herrengunft. Schon im Lager’ vor Gera war ev in Ur 
gnade gefallen, und mußte den Herzog verlaffen., Als mt 
jest. von feiner Wallfahrt nah Nom zurüdgelehrt war, 
foderte Wilhelm von ihm bie fränkifchen Städte und Bur 
gen zurüd. Aber Apel weigerte fich ſtandhaft, befeftigte 
die Burg zu Koburg, und verfab auch die übrigen Schlöffe 
mit Befagungen, um ber Gewalt mit Gewalt zu begeg 
nen. Da rief Wilhelm feine Landftände, Grafen, Ritter, 
Herren und Städte auf einen Zag nad) Weißenfee, bradte 
. Klagen gegen bie Untreue und ben Xrog Apels vun Vip 
thum vor, und. verlangte ihre Hülfe gegen den wiberfpän 
fligen Lehnsmann. Sie wurde ihm gern zugefagt; dent 
bei den Meiften waren die Vizthume verhaßt. Darauf über 
303 ber Herzog nach dem Rathe feines Bruders die frän 
kiſche Landſchaft; Städte und Burgen huldigten freudig 
dem alten Herrn; nur Koburg, Königsberg und Hilbburp 
haufen blieben Apel treu. Diefer hatte burc feine Sp 
ber erfahren, daß Gefandte des Herzogs Philipp von Dur 
gund mit reichen Gefchenfen in Erfurt angelangt wären, 
‘um an den Hof des Kurfürften zu ziehen, der feine Tod: 
ter mit Karl dem Kühnen, dem Sohne des ausgezeichret⸗ 
° fen Fürften, zu verbinden wünfchte. Der Vizthum ließ 
am Wege auflauern, die herzoglichen Boten, als fi 
von Meifter Johann von Allenblumen, dem mainzer Vogte 
in Erfurt, begleitet, nach Naumburg gingen, üherfalen 
und gefangen theild auf das Schloß zu Kapellendorf, web 
des ihm Erfurt verpfändet hatte, theild.auf die Leuten 
burg führen. Diefe ſchaͤndliche Verletzung des Voͤlker⸗ 
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wmdes, dieſe Verhoͤhnung des landgraͤflichen Geleitrs, des 
bem ganzen Zhüringerlande angethanen Schimpf an den 
Vizthumen und ihrem Anbange zu firafen, vereinigten. fi 
beide fürfiliche Brüder und mit ihnen Erfurt.  Apel von 
Vizthum, fein Bruder Buffo und Alle, die es mit ihnen ' 
hielten, wurden als Derräther des Landes in die Acht und 
aller thuͤringiſchen, meißnifchen und ofterländifchen Güter 
verluftig erklaͤrt. Durchs ganze, Land erging die Mah⸗ 
nung; Mühlhaufen, Nordhauſen und alle Städte ſchickten 
ihre Fahnen ‚zum Heer der Herzoge. Es theilte fih und 
zog in Rotten vor bie vizthumifchen Orte und Burgen Kar 
“ pelfendorf, Leuchtenburg, Dornburg, Iferftätt,. Mag: 
dala, Meldingen, Dobritfch, Kottendorf, Kamburg, Gleißs 
berg, Hayneck. Viele wurden auf der Stelle genommen 
und zerfiört. Erfurt. lag mit feinen Buͤchſen ‚gewaltig vor 
der Wachſenburg, und gewann fie in ber vierten Woche 
mit zeicher Beute und dreißig Gefangenen. Kapellendorf 
wurbe von Dietrich von Schönftätt aufs Tapferſte vertheis. 
diget, und erfi in der achten Woche der Belagerung übers 
geben; nad wenigen Zagen ‚öffnete Bernhard von Vizthum 
die Leuchtenburg. So wurden die burgunbifchen Geſand⸗ 
‚ten befreit, und ebrenvoll zum Kurfürften begleitet. Die 
Vizthume aber verloren alle Schlöffer und Güter in This 
ringen, und flüchteten mit - ihren geretteten Schägen nach 
Böhmen, wo fie ald Gedchtete lebten, 1453. . Alle Rath: 
fhläge der Rache, welche Apel und Buſſo gegen ihren einft 
gnaͤdigen Herrn faßten, wurden. vereitelt; weder bie ges 
dumgenen Mörder mochten Wilhelm erreichen, noch der Por 
len König. Kafimir ;in Thäringen einfallen. Wie aber von 
bee Vizthum an der Stans Erfurt ift Rache genommen 
worden, werden wit water mbles. . 


Au, Auttürf eiebrih erfuhr die ſclimmen Niau 
des Bruberfriegeic Kunz von Lanfungen.:sia-Sapjarenı; sah 
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wefchrodener Rittersmann, ber ſchon im Huffiten > Kriege 
Proben feines Muthes abgelegt, und bei Friedrich dad Am 
eines Hofmarfchalts bekleidete, batte auf feiner Seite ge 
fochten. Nach dem Frieden weigerte er ſich die vizthums 
ſchen Guͤter in Meißen, welche er zur Entſchaͤdigung dei 


eigenen Verluſtes in Thüringen erhalten hatte, zurkdiu 


geben, obgleich er felbft wieder in den Beſitz der alten Gi—⸗ 
ter gelommen war, und forderte von bem Kurfürften 4000 


Gulden Entfhädigung, mit welcher Summe er fih aus der 
Gefangenſchaft ber! Böhmen losgekauft hatte. Nach langen | 


vergeblihen Bemühen, den Zwift in Frieden deizulegen, 
. brauchte Herzog Friedrich endlich gegen den widerfpänftigen 
Lehnsmann Gewalt, Teste die Vizthume nach den Horde 
zungen be3 Friedensvertrages wieder in ihre Mpchte, un 
als Kunz von Kaufungen über Ungerechtigkeit klagte, bot 
er ihm durch Schiedsrichter Recht an. Diefed verfchmähte 
Kunz, und befchloß eine unerhärte und grauſame Rache ge 
gen den Herzog. In der Mitternachtsſtunde bes gten Hei: 
monatd 1455 wurde fie ausgeführt. Kunz von Kaufungen 
mit neun gleihgefinnten Verfchwornen Fam im Dunkel du 
Nacht nach der Hoffladt Altenburgsz eben war Frierih 
mit feinen Raͤthen und Nittem abweſend in Leipzig, de 
Hofgefinde ſchwelgte ſorglos in ben Stadt beim Zanz und 
fröben Belage, die Bürger rußten im tiefen Schlummer. 
Da wachte der Verrath; der beftechene. Küchenjunge Hans 
Schwalbe. öffnete den Verſchwornen bie Thore des Schloß 
fe, ‚Kunz silte nah dr Schlaſkammer der jungen Fürſten 
riß fir aus dem. Bette, und fihleppte fie, der Bitten der 
Mutter, weldhe das Geraͤuſch erweckt, ungeachtet, auf. du 
Hofz. den vlerzehnjaͤhrigen Etnſt aͤbergad er den. Kitten 


von Moſen und Schoͤnfels, ben zwoͤlfjaͤhrigen Albert mehr 
er auf fein Pferd. Eilig verließen die Räuber mit bt 


Bßligen Beute die Stadt, und ſuchten auf. derſchledene⸗ 
Wegen das bheimer Waldgebirge und bie Iſenburg Kar 
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fungens bafelbft zu erreichen. Alſobald wurde Lärm. in der 
‚Stabt, die fuͤrſtlichen Diener verließen erſchrocken das Ge⸗ 
lag, und Eilbosen brachten dem: Kurfuͤrſten die Nachricht 
bes traurigen Vorfalls. Bald. eutönten Sturmgleden von 
Stadt zu Stadt, von Dorf zu Derf, das gange Land kam 
in Bewegung, Bürger und Bauern griffen zu den Waffen, 
und verfolgten die Spur der Räuber. Kunz eilte, ald er 


die Sturmgloden von Fern und Nah erfchallen hörte, ohr 


— 
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ne Raſt durch unwegſame, oͤde Gegenden und dichte Waͤl⸗ 
der nach der boͤhmiſchen Grenze, nur von feinem trasen 
Knechte Schweinig und einem Reiſigen begleitet. Bald 
wor er am Ziele; aber im Walde bei Wieſenthal unmeit 
bem Klofier Gruͤnhayn überfiel den jungen Zürften- eine 
folhe Ermattung, daß fie gezwungen wurben auszuruhen 
und ben Knaben mit Erdbeeren zu erquiden. Ein burd 
bad Hundegebell. aufmertfam gemachter Köhler, "Georg 
Schmidt, nahte fih den Ruhenden, und als er yon bey 


. Ritter Feine genuͤgende Antwort auf feine nengierige. Frage 


erhielt, fehlenderte er zu dem mit Erbbeerlefen eilig he⸗ 
fchäftigten Albert, der alfobald die Befonnenheit hatte, leife 
gu ſagen: „Ich bin ein Zürft von Sachſen, rette mid, 


mein Beter wirb dir's danken!“ Schweinig’8 Dieb wehrte 


der Köhler mit feiner Schürfiange. von dem Haupte dei 
Knaben, beste feinen Bullenbeißer gegen ihn, und. fchlug 
tapfer. auf Kunz los, der im Herbeieilen fich im Gera 
verwidelte, zu Boden flürzte, und von feinem. Roſſe, das 
er am Bügel führte, bin und her geifhleppt wurbe, bis auf 
dad von der- Köhlerin gegebene. Nothzeichen andere Köhler 
herbeieilten, ‚die beiden Räuber fefibandes, und an hen Abt 
908 Grünhayn. abtieferten.,, welcher ſie nach Imidau in Kerr 
er fanbte. Albers aber wurde mie. dem herzhaften Köhler. 
‘unter großem Freudengeſchrei Les: Valkes wach Altenbung 
an: feinen: Altern gebracht: 413 Schoͤnfeis und Moſen, wel⸗ 
ge bei dem Aufruhr dei Bauzen: Landes mit Ernſt sin, Dig 
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Teufeldtluft, einer Felfenhöhle an der Mulde im Erzgebirge, 
geflüchtet waren, durch Zufall Kunzens Schidfal erfuhren, 
entſank ihnen der Muth, und fie lieferten den Knaben freis 
willig aus, auf erhaltene Zuficherung, daß fie an Leben und 
Gut unbefchädiget bleiben folten. So waren Ernſt und 
Albert, die einzigen frifhen Zweige des ſaͤchſiſchen Stam⸗ 
med, gerettet. wieder in den Armen ihrer Eltern, bie freus 
dig in der Kirche zu Ebersdorf Gott flr feine Gnade dank: 
ten, und die Kleider ihrer Söhne mit dem Kittel des Koͤh⸗ 


lers zum bleibenden Andenken bafelbfi zurüdließen. Kunz 


von Kaufungen wurde wegen des Raubes Öffentlich auf 
dem. Markte zu Freiberg enthauptet, 14. Heum. 14555 der 
Bote mit dem Begnadigungsbriefe Friedrich! des Sanft⸗ 
müthigen fam zu fpät. Dietrih von Kaufungen, des Ent 
wurfes Iheilnehmer, erlitt die Strafe des Bruders, weil 
er zu früh frohlodte: „das Neft werden. fie wohl finden, 
aber die Vögel find ausgenommen!« Scweinig wurbe ge 
bangen, Hans Schwalbe mit glühenden Zangen zerrifien 
und geviertbeilt. So ereilte Alle fihnell nah der That die 
gerechte Strafe. Georg Schmidt aber, ber glüdlihe Ret⸗ 
ter, erhielt zum Lohne feines Muthes nach feiner eigenen 
beſcheidenen Wahl die Erlaubniß, zeitlebens in bem Wale, 
wo er Albert gefunden, Kohlen für feinen Bedarf zu brens 
nen, und bazu den erblichen Beſitz eines Freigutes in bem 
Dorfe Ebersbach bei Zwickau. Als er alt und ſchwach 
wurde, nahm ihn Briedrich zu fi auf das Schloß zu Als 
tenburg, wo er oft die Gefchichte mit Kunz von Kaufurs 
gen erzählen mußte, die er jedes Mal mit den Worten be 
gleitete: „Ich Habe den Kunz mit meiner Schuͤrſtange weid: 
lich getrillert.e Darum wurde er ber Triller genannt, und 
dieſer Rame. blieb. feinem--Gefchlechte, das feiner Zugenben 
und. Verdienſte wegen iin Adeisſtand euhoben wurde : 

.In biefen Zeiten: war, der Kriegsbrangfale ungeads 
vu, die Zuchtloſigkeit und bag Berberimiß der Sitten zw 
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Stadt und Band: 9208. Die durch Handel und: Gewerbs⸗ 
fleiß. erworbenen Reichthümer. der Städte, die Löfternheit 
vieler Fremden, welche fich des Verkehrs wegen in dem Lan⸗ 
be aufhielten, die Ungebundenheit der: Lands⸗oder Kriegs⸗ 
knechte, welche, von Land zu Land ziehend, ihre Tapfer 
keit Jedem feil boten, der ſie bezahlen mochte (fechten gin⸗ 
gen, was man jetzt unrichtig von wandernden friedlichen 
Handwerksgeſellen ſagt), und ihren Kriegsſold mit ber ges 
machten Beute in Stabten und: Dörfern auf eine. ſchaqm⸗ 
loſe Weife mit Dirnen durſchbrachten die Huchtloſigkeit Dex 
Geiſtlichen, bie mit. ihren Beifhläferianen ben, Laien, ſelbſt 
ſchlechtes Beiſpiel aufſtellten, und- die geichtigkeit, ähtugfe 
cher aller Sünden Verzeihung ‚im ber Berichte „buch: Wall⸗ 
fahrten und Ablafje erhalten mwerden mochte, verurſachten 
allgemeine Ueppigkeit und. Zusfcmeifungen,. un) arte 
die edle alte Cinfalt der Sitten. Don, 


Unbänbige. Zechgelage waren auf, den Burgen und: Bei 
den vielen Speerrennen, große Gaſtereien und Prunkſucht 
in den Städten gemein. Der Bürger, gab bei häuslichen 
Seften, Hochzeiten, Kindtaufen u. f. f. Mahlzeiten, wo er 
an Pracht und Reichthum ber Gefäße, Trinkgefchirre, Tas 
feltücher, an Köftlichkeit ausländifher Weine, an Menge 
und Mannigfaltigkeit einheimifher und fremder Gpeifen 
nicht nur dem fuͤrſtlichen Hofe nachahmte, ſondern es ihm 
zuvorthat. Alle Schtanten Übertrat bie Verſchwendung bei 
Öffentlihen Feften, wenn ber König zu Mühlhaufen und 
Nordhauſen auf einer Durchreife auf gemeine Unkoften bes 
wirtbet wurde, wenn in Erfurt der Erzbifchof von Mainz 
feinen erften Einritt hielt, oder wenn aus andern Staͤd⸗ 
ten Bürger und Schuͤtzengilden wechfelweife Freubenbefuche 
machten. Da war auch ber Spruch im Umlauf: „er Talens 
dert den ganzen Monat!“« welcher von einer Bruͤderſchaft, 
den Kalandöherren, entſtund ‚ die am erſten Tag jedes Mo⸗ 
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nats (calendae) ihre Bufemmenkünfte hielten, und Ihre 
Geſchaͤfte - mit einem großen Schmauß und Zechgelage 
kchioſfen· 

Nicht minder groß war der Aufwand in Kleidern und 
Put! - Die eblern und reichern Bürgeröfrauen trugen fol 
- bare Gewaͤnder von ˖ Golb⸗ und Silberſtoffen, ober von 
Sammet und Seide; ihre Haare’ waren mit Perlenfhnt 
tem, ober: goldenen- Ketten, oben mit' Röfllichen Blumen 
bürdwunden; oft auch deckte das Haupt eine koſtbare Ep 
tenhaube oder ein Sammetbaret: mit Federn; die Haan 
hingen ˖in ange Zoͤpfe mit goldgewobenen Bändern geflod 
ten Über Die Achſeln herünter; die Schuhe, von rothen 
Hirfchleder mit Gold geſtickt, hatten lange Schnäbel; m 
Hals umgab eine große Kraufe von koſtbaren Spigen; da} 
Kleid deckte ein faltiges Obergewand ohne Aermel; el 
Steine in den Ringen am Ohr und Finger und in dem 
‚goldenen Leibgürtel- erhoben durch ihr Heuer den Glanz dr 
Harihfichen. Schönheit? ein feiner Schleier verhüllte id 
Geſicht, nit um es den Augen des Volkes zu entziehen, 
fondern ihm nod mehr Anmuth zu: geben. Eben. fo If 
Bar war der Anzug’ der Männer; fie trugen feibene un 
ſammetne Kleiver aus vielfarbigen Stoffen zufammengefett 
mit. vielen Falten und Schlitzen; ſilberne Gürtel ober fh 
Tiche Bänder mit großen filbernen Schellen, deren Einchi#| 
weilen zwanzig Mark werth wars; daher das deutſche Sprüd 
wort: „Je größer Narr, je größer Schellen! «. Den Hi 
‘zierte eine goldene oder filberne- Kette. : Noch hatte fi 
Mode die langen Haare und den Bart nicht verbräng 
und die Seite war nie ohne bie Ehrenwaffe, den Degen 
Ueber ben Wams trugen fie ein mantelartiges Dberkied 
mit koͤſtlichem Pelz verbrämt, den Kopf mit einem Bart 
von Sammet oder mit einem Spitzhut von Filz bede 
und Stiefel von gefaͤrbtem Leder, das Oberleber bis 
ben Zuß herabgeſchlagen. Dazu Anberten bie Trachten! 
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Borm und Schnitt fhneß; weit ausgefdmittene Kleider: bey 
Frauen enthüllten mehr, ala ein fittigeS Auge fehen mod 
te, und die Burgen Roͤcke der Männer, die kaum aufs Knie 
geihten, waren allen Alten damals zum Aergemnis — da 
it ein Frack unfer Galakleid. 

Wenn fonft bie Bürger in ihren Ratbstelern uab auf - 
ihren Trinkſtuben; ſich bei einem: Kruge Stadtbier, obeg 
einer Flaſche des berühmten einbecher oder naumburgey BVierq 
nach den, Muͤhen des Tages guͤtlich thaten, wuͤrzten ihren 
Zeunk Geſpraͤche über hie Zeitlaͤufe, uͤber den Zuſtand und 
die Begehenheiten ihres Gemeinweſens, Erzaͤblungen nem 
alten Tagen und ſelhſt erlebten Geſchichten; ein ſtoher Gas 
fang erfreute Jung und Alt, und, die. Witze des Spaßma 
chers — denn ſolche lebten nieht, nun; an, den Hoͤſen der 
Fuͤrſten, ſondern auch in den Staͤpten — verſchenchten auch 
dem Uebelgelqunten feine finſtern Mirnen. Jetzt kuͤrzten 
Spiele im Schachzabel und Bref, mit Wuͤrfeln, Kugeln 
und Karten den Bürgern Zeit und Vermögens Miele.ucr 
griff thoͤrichte Syielwmuth, und. tollkuͤhn wagten. fie auf eis 
nen Wurf, auf ein Kartenhild ungeheuxe Sunnnen, Au— 
dere verſchwelgten Vermögen. und Jugendkraft in den. Ja⸗ 


wien feiler Buhlerinnen. In oͤffentlichen Frauen⸗oder (ale 


fie thuͤring. Jeithuͤcher heißen) Muhmenhaͤuſern, in Erfurt in 
ber Frauen ober Halben⸗Mondgaſſe, lebten. Freudenmaͤd⸗ 
chen von dem Ertrage ihres unſittlichen Gewerbes unter 
der Aufſicht eines Frauenmeiſters. Der Veſuch folder Haͤu⸗ 
ſer ſtand jedoch nach bei Geſetzen nur den Fremden offen; 
Bürgern und ihren Söhnen war ex verboten. Auch tru⸗ 
gen bie Öffentlichen Dirnen, damit fie Jedermann, wie Die 
Yuden an dem gelben Ring ihres Kleides, erkennen moͤch⸗ 
fe, eine Auszeihnung an. ihrem Kopfputze ar an ihrem 
Shkie.. .- 

Dieſem Werderbniß der Sitten, weiches nthwendin 
zuch den Verfall. des Wohlſtandes nach ſich zieben wußte, 
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- führe man durth ſtrenge Gelege zu feucht Im Sahr'ngao 

lirß der Rath zu Erfurt ein Gebot ausgehen: · bei: Hoch⸗ 
deiten und Gaſtmahlen ſollten nicht mehr’ ats 32 Schliffeln, 
3108 für drei⸗Perſonen, mit vrei Gängen, jeden mit zwei 
Gerichten, aufgetragen werben, und nur zwei Spielleute 
filefen, Dad: Lelgyenmmapt follten nicht meht als 32 Gäfte 
nd nur vied: Geiftliche befichen,-usdinicht mit mehr als 
fechs Gerichten bewirthet werdenz Maͤmner und Weiber 
ſollten weder ˖goldene, noch ſilberne Tücher, Sammet und 
ſeidene Kleider, unb die: Frauen "in Allem nur vier Marl 
Bus un allen ihren Kleidern und acht Loͤh Perlen tra⸗ 
wen; geſtickto gotbotie wird fiiherne Bänder ſo len abſeyn; 
frei: ſoen auch keine Krone, "Hal Guargefaͤße; Krim 

eins ·Faſſungen tragen: u. ſ. w. Die Aebertreibung des 
uſwandes kann am Beſten beurtheilt werben: in folgender 
Vißiinmung diefes Geſetzebe „Reihe Kraͤmerin (wahrſchein⸗ 
uch meint das Geſetz ſolche, die hre Ehre Teil bieten) oder 
Dienſtmago ſoll Perlen zum Kranze oder Haarband: tragen; 
doch düsfen-fie ein filbern- Haarband von einer halber Marl 
tragen“ Aber ſolche Geſetze, alle Seiten beiheifen es, ver 


. mögen wenig oder nichts, wenn einmal der Sinn für dal 


Einfache 'verloren ifl, und werden leicht übertreten'und ver 
geſſen, vorzuͤglich wenn der Geſetzgeber ſelbſt oder deſſen 
Grau und Kinder das erſte Beifpiel dezu geben. 


In yoringen erſchlen, vom ‚röintfhen Papſte ge: 
fandt., - Johann von Tapiſtran, ein Moͤnch des Barfuͤßer⸗ 
ordens, von dem Volke der andaͤchtige Vater geheißen, um 
gegen die Ausgelaſſenheit der Sitten zu predigen, 1452. 
Als er Erfurt nahte, holte ihn der Rath und die Geiſt⸗ 
lichkeit im feierlichen Aufzuge ein, und begleitete ihn in 
das Klofter ber Barfüper. Es wurde ihm am Graden un 
ter der Kavate ein eigenes hoͤlzernes Haus mit einem Al 
tare erbaut, wo er täglich Mefle lad, und vor einer großen 

An: 
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Anzahl Volkes in waͤlſcher Sprache prebigte, was -ein Ans 
derer dolmetfchte. Vorzüglich eiferte er gegen das Spies 
len. „Diefer ‚anbächtige Vater hatte die ſonderliche Weiſe 
an ſich, in welche Stadt er des Predigens halb kam, da 


bat er allzeit um die Bretſpiel und um die Wuͤrfel, daß 


man ihm die gebe, was davon in der Stadt waͤre; ihm 


dann in der Stadt Erfurt gar ein großer Haufe von Bret⸗ 
. fpielen und Spieltifchen. und ein großer Haufe: von Wuͤr⸗ 
feln gegeben war. Darnach bat er die Frauen, daß fie 
ihm die großen Zöpfe geben wollten, und, den Pu& um Gate 
tes Willen abthun, und den ihm auch geben; da dann mans 
che tugendhafte Frau ihre Zoͤpfe abſchnitt, und in rechter 
' Demüthigfeit Ihn überantwortete.« Go erzählt ein Zeitz j 


genoffe, Hartung Kammermeifter, ein’ biederer frommer 


" Mann, bamald Nathömeifter ber Stadt‘ Erfurt,‘ der mit 
| idblichem Eifer die Geſchichten feiner Stadt treu und eins 


fach aufgezeichnet hat. In der dritten Woche redete Capi⸗ 


! 


ſtran das legte Mal zu Erfurt vor dem Volke; 100,000 


Zuhoͤrer umgaben feine Kanzel; er zeigte ihnen Reliquien 


E 


t 


von bem big. Bernhard, und verbrannte dann zu einem 


' frommen Schaufpiele des Volkes eine große Menge Brets 


ſpiele, Würfel, Karten und Frauenzöpfe. Hierauf verließ 
“er wohlbegleitet die Stadt, und zog nah Weimar, wohin 
ihn der Herzog Wilhelm berufen hatte. Auch bier und in 


Jena redete Chpiftran vor dem Fürften mit Feuereifer ges 
gen die Verderbtheit der Sitten, erklärte Krieg, Theu⸗ 


zung, Mißwachs, Peſt und andere Zährlichleiten als Stras 
‘fen des entheiligten Gottes, und drohte mit noch ſchwe⸗ 


rern, wenn das Volk ſich nicht von bem ſundigen Leben 
bekehre. 

Da, erließ Hetzog Wilhelm an alle Amtleute, Vogte, 
Schultheißen und Raͤthe feiner Herrſchaften, Pflegen, Bur⸗ 
nen und Städte eine ſtrenge Verordnung uͤber Sitten und 


Wandel, und befahl: Sonn⸗ und Feſttage fireng zu feiern 
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und den Gottesdienſt fleißig zu beſuchen; weder um Gelb 
noch Geldes Werth mit Würfeln, Karten ober andern Spie⸗ 
Ten, auch nicht auf Kirchmeſſen / Iahrmärkten und Ablaͤſſen, 
zu ſpielen, ſondern alles Spielzeug an die Amtleute aus: 
zuliefern; bei Zrinfgefellfchaften weder ein Ganzes noch 
ein Halbes einander zuzutrinken; bie Landsknechte und Muͤſ⸗ 
figgaͤnger, welche das Volk betroͤgen, im Lande nicht zu 
leiden; der Unzucht und dem Wucher zu ſteuern, und kei⸗ 
nen Verurtheilten hinzurichten, ohne ihn drei Tage vorher 
mit den Sterbeſakramenten zu verſehen. 


Auch ſtiftete der Herzog, auf des andaͤchtigen Vaters 
Rath, zwei Kloͤſter des Barfuͤßerordens, eines zu Weimar 
und das andere zu Langenſalza. Er ſelbſt war kein Freund 
der Moden und des Aufwandes mit Kleidern, und litt es 
auch an feinen Höflingen nicht. Als ein Junker auf bie 
Vorftellung, er möchte von der Thorheit, alle Kleibermo: 
den. mit zu machen, abſtehen, troßig erwieberte: „Ich klei⸗ 
de mich, wie mird gefällt,“ entfernte ihn der Herzog vom 
Hofe, indem er ſprach: „So jage ich dich fort, wie mirs 
gefäßt.“ ‘ 


Herzog Wilhelm, der nach dem Tode des Königs Las 
dislaus, 1457, bed. Bruberd feiner Gattin Anna, vergeb: 
liche Anſpruͤche auf Böheims Krone erhoben hatte, befchloß 
in dem Jahre 1461 eine Wallfahrt nach Palaͤſtina zu mas 
chen; benn obgleich. ber Zeitraum ber großen Kreuzzüge 
Köngft vorüber war, fo wurde dennoch ein: Pilgerzug nad 
"dem big. Lande als ein hoͤchſt verdienſtvolles Chriftenwerf 
gehalten, und Fuͤrſten und Ritter fheuten die Mühfale 
nicht ,. fich diefes Verdienft zu erwerben. Nachdem der Her: 
zog die Mäubereien in feinem Lande beftraft und die Raub⸗ 
Burgen vertilgt, auch feinen legten Willen niebergefchrieben 
und zu Vollziehern deſſelben ehren Bruder und deſſen Soͤb⸗ 
ne beftimmt hatte, trat er am 7ten April mit einem zahl 
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zeichen Gefolge feiner Grafen, Hetren und Bürger feine 
Heife an, ging über Koburg, Nürnberg, Ingolſtadt und 
. Münden, und gelangte ben Zoſten defjelben Monats in 
Venedig an, wo er ſich zu Schiffe begab. Nach einer ans 
faͤnglich ſtuͤrmiſchen Fahrt gelangte er den 18ten Brachm. 
nad Jeruſalem, betete am Grabe des Erlöfers, und Lehrte 
wieder nach ber Heimath zurüd, wo er den ten Weinm. 
mit allen feinen Begleitern, bis auf einen Burger von 
Nordhauſen, wieder eintraf. | 

Der. noch zwanzig Jahre lang dauernden Regierung 
Wilhelms verdankt das von Feiner Fehde mehr beunruhigte 
Land mehre weife Anordnungen. Das Vehmgericht, urals. 


ten Urfprungs, nach ber Sage von Karl dem Großen zur 


Vertilgung ded Heidenthums unter ben Sachfen gefliftet, 
hatte in ben Tagen bes Fauſtrechts, „wo Fein Hecht vor 
Gewalt aufkommen modhte,* gegen den Uebermuth und ben 
Ausbruch frevelhafter Leibenfchaften wohlthätig gewirkt, 
Das Gericht war. heimlich, ein firenger Eid verband bie 
Glieder zum tiefften Stillſchweigen; fie hießen Wilfende, 
und zerfielen in Freigrafen und Schöffen unter einem Stuhls 
herren, dem Erzbifchoff von Köln, fpäter dem Kaifer. Sie 
richteten nur über freie Laien, nicht über Pfaffen, Weiber 
und Knechte; ihre Geſetze waren blutig; wer nicht vor ih⸗ 
sem Freiſtuhl erfchien, wurbe auf den Eid des Anklägers 
verurtbeiltz; ſchnell ereilte den Vervehmten der Zod von 


unbekannter, unfihtbarer Hand. Voll und TZürfien geries 


then in heilfamen Schreden über die Strenge des heimlis 
chen Berichts in Wefiphalen, wo es zu Dortmund feinen 
Hauptſtuhl hatte. Aber ald fich die Richter der ernſten Behme 
ollmählig über ganz Deutfchland verbreiteten — ſie zählte in 
ber größten Bluͤthe hunderttaufend Wiffende — als unter 
ihrem dunkeln Schleier ungeheure Verbrechen verübt wur⸗ 
ben, und das Leben und Eigenthum ber Bürger jegt durch 
28° 
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- fahre ian durth ſtrenge Seſetze zu ſteuenn. Im Jahr 1420 
ließ der Rath zu Erfurt ein Gebot aus gehen: bei: Hoch⸗ 
geiten und Gaſtmahlen ſollten nicht: mehr als 32 Schliffeln, 
3108 für drei⸗Perſonen, mit vrei Gängen, jeben mit zwei 
Gerichten, aufgetragen werden, und nur zwei Spielleute 
fülefen: Dao Lelhentmahl ſollten nicht: meht als 32 Gäfte 
und nur vied: Geiſtliche beſuchen, undi nicht mit mehr als 
fechs Gerichten bewirthet werden; Maͤnner -und Weiber 
ſvpllten weder goldene, noch ſilberne KAcher, Sammet und 
ſoidene Kleider, und. die: Frauen "in Allen ur. vier Marl 
Sulbres an allen ihren: Kleidern und achtLoch Perlen tra⸗ 
wen; geſtickte· gotbene oder filherne Bänder TolNen-Abfegn; 
flei foiten auch keine Krone, Halsband; Huargefaͤße, Kraͤn⸗ 
grins -Kaffitngen- tragen u. ſ. w. Die Uebertreibung des 
VUuſwandes kann am Beſten beurtheilt werben: in folgender 
Beßimmung dieſeb Sefegeb: „Reine Krämerin Cwahrfchein 
uch meint; das Geſetz ſolche, dIE-Wrd Ehre Feil bieten) ober 
Ä Dienſtmagb fol Perlen zum Kranze oder Haarband- tragen; 
doch dürfen fie ein filbern- Haarband von-siner halben Mark 
tragen,® "Aber ſolche Geſetze, alle Zeiten beideifen es, ver 


. mögen wenig oder nichts, wenn einmal der. Sinn für das 


Sinfache 'verloren ift, und werden leicht uͤbertreten und vers 
geffen, vorzüglich wenn der Geſetzgeber felbft ober deſſen 
Beau und Kinder das erſte Veiſpiel dazu geben. 


In Thoringen erſchlen, vom römntfchen Papfte ge: 
fandt., - Sodann bon Gapiftran, ein Mönch des Barfuͤßer⸗ 
ordend, von-dem Wolke der andaͤchtige Vater geheißen, um 
gegen die Audgelaffenheit der Sitten zu prebigen, rasz. 


As er Erfurt nahte, holte ihn der Rath und die Geiſt⸗ 


tichkeit im feierlichen Aufzuge ein, und begleitete ihm in 
bad Klofter der Barfüßer. Es wurde ihm am Graden un 
ter ber Kavate ein eigened hoͤlzernes Haus mit einem Als 
tare erbaut, wo er taͤglich Reſſe las, und vor einer großen 
An⸗ 
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Anzahl Volkes in wälfcher Sprache prebigte, was ein Ans 
berer bolmetfchte. Vorzüglich eiferte er gegen das Spie⸗ 
len. „Diefer andächtige Vater hatte bie fonderliche Weiſe 
an fih, in welche Stadt er des Predigens halb kom, da 
bat er allzeit um die Bretfpiel und um die Würfel, daß 
man ihm die gebe, was davon in ber Stadt: wire; ibm 
dann in der Stadt Erfurt gar ein großer Haufe von Brets 
fpielen und Spieltifchen. und ein großer Haufe von Wuͤr⸗ 
feln gegeben war. Darnach bat er die. Frauen, daß fie 
ihm die großen Zöpfe geben wollten, und, ben Pug. um Gate 
tes Willen abthun, und den ihm auch geben ; da dann mans 
he tugendhafte Frau ihre Zöpfe abſchnitt, und in rechter 
Demüthigkeit ihm uͤherantwortete.“ Go erzählt ein Zeit: j 
genoffe, Hartung Kammermeifter, ein biederer frommer 
Mann, damals NRathömeifter ber Stadt Erfurt, der mit 
(blichem Eifer die Gefchichten feiner Stadt treu und eins 
fach aufgezeichnet bat. Sn der dritten Woche redete Capi⸗ 


ſtran das letzte Mal zu Erfurt vor dem Volke; 100000 


Zuhoͤrer umgaben ſeine Kanzel; er zeigte ihnen Reliquien 
von dem hlg. Bernhard, und verbrannte dann zu einem 
frommen Schauſpiele des Volkes eine große Menge Bret⸗ 
fpiele , Würfel, Karten und Srauenzöpfe. Hierauf verließ 
er wohlbegleitet die Stadt, und zog nad Weimar, wohin 
ihn der Herzog Wilhelm berufen hatte, Auch bier und in 
Jena rebete Capiſtran vor dem Fürften mit Deuereifer gez 
gen bie Verderbtheit der Sitten, erflärte Krieg, Theu⸗ 
zung, Mißwachs, Peſt und andere Fährlichleiten als Stra⸗ 
fen des entheiligten Gottes, und drohte mit noch ſchwe⸗ 
rern, wenn bad Volk fih nicht von bem ſuͤndigen Leben 
befehre. 

Da, erließ Hetzog Wilhelm an alle Amtleute, Vogte/ 
Schultheißen und Raͤthe feiner Herrſchaften, Pflegen, Bur⸗ 
nen und Staͤdte eine ſtrenge Verordnung uͤber Sitten und 
Wandel, und befahl: Sonns und Feſttage fireng zu feiern 

28 


| 434 | 

und den Gottesdienſt fleißig zu beſuchen; weber um Gelb 
noch Geldes Werth mit Wuͤrfeln, Karten ober andern Spies 
fen, auch nicht auf Kirchmeffen, Jahrmaͤrkten und Adläffen, 
zu fplelen, fonbern alles Spielzeug an bie Amtleute aus⸗ 
zuliefeen; bei Zrinfgefellfhaften weber ein Ganzes nod) 
ein Halbes einander zuzutrinken; bie Landsknechte und Muͤſ⸗ 
figgänger, welche dad Bolt betrögen, im Lande nicht zu 
Leiden; der Unzucht und dem Wucher zu feuern, und feis 
nen Verürtheilten hinzurichten, ohne ihn drei Zage vorher 
mit den Sterbeſakramenten zu verfehen. 


Auch fliftete der Herzog, auf des andächtigen Vaters 
Kath, zwei Klöfter des Barfüßerordend, eines zu Weimar 
und das andere zu Langenfalza. Er felbft war Fein Freund 
der Moden und des Aufwandes mit Kleidern, und litt es 
such an feinen Höflingen nicht. Als ein Junker auf die 
Vorſtellung, er möchte von ber Thorheit, alle Kleibermos 
den. mit zu machen, abftehen, troßig erwieberte: „Ich klei⸗ 
de mich, wie mird gefällt,“ entfernte ihn der Herzog vom 
Hofe, indem er fprah: „So jage ich dich fort, wie mirs 
gefält.* ’ 


Herzog Wilhelm, ber nach dem Tode des Königs Las 
Bislaus, 1457, bed. Bruders feiner Gattin Anna, vergeb: 
liäche AUnfprüche auf Boͤheims Krone erhoben hatte, befchloß 

in dem Jahre 1461 eine Wallfahrt nach Palaͤſtina zu mas 
- Gens; denn obgleich. der Zeitraum ber großen Kreuzzüge 
Kängft vorüber war, fo wurbe dennoch ein: Pilgerzug nad 
dem big. Lande als ein hoͤchſt verdienſtvolles Chriftenwerk 
gehalten, und Fuͤrſten und Ritter fheuten die Mühfale 
nicht, fich diefed Verdienft zu erwerben. Nachdem ber Her: 
zog bie Räubereien in feinem Lande beſtraft und die Raub: 
Burgen vertilgt, auch feinen legten Willen niebergefchrieben 
und zu Vollziehern befjelben- ſeinen Bruder und deſſen Soͤh⸗ 
ne beftimmt hatte, trat er am 7ten April mit einem zahl 
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reichen Gefolge ſeiner Grafen, Hetren und Buͤrger ſeine 
Reiſe an, ging über Koburg, Nürnberg, Ingolſtadt und 
‚Muͤnchen, und gelangte ben Zoſten deſſelben Monats in 
Venedig an, wo er ſich zu Schiffe begab. Nach einer an⸗ 
faͤnglich ſtuͤrmiſchen Fahrt gelangte er den ıgten Brachm. 
nach Jeruſalem, betete am Grabe des Erloͤſers, und kehrte 
wieder nach ber Heimath zuruͤck, wo er den zten Weinm. 
mit allen feinen nt bis auf einen Burger von 
Nordhauſen, wieder eintraf. 

Der noch zwanzig Jahre lang dauernden Regierung 
Wilhelims verdankt das von Feiner Fehde mehr beunruhigte 
Land mehre weiſe Anordnungen. Das Vehmgericht, ural⸗ 
ten Urſprungs, nach der Sage von Karl dem Großen zur 
Vertilgung des Heidenthums unter den Sachſen geſtiftet, 
hatte in den Tagen des Fauſtrechts, „wo kein Recht vor 
Gewalt aufkommen mochte,“ gegen den Uebermuth und ven 
Ausbruch frevelhafter Leidenſchaften wohlthaͤtig gewirkt. 
Das Gericht war heimlich, ein ſtrenger Eid verband bie 
Glieder zum tiefſten Stillſchweigen; ſie hießen Wiſſende, 
und zerfielen in Freigrafen und Schöffen unter einem Stuhl⸗ 
bern, dem Erzbiſchoff von Köln, fpäter dem Kaifer. Sie 
richteten nur über freie Laien, nicht über Pfaffen, Weiber 
und Knechte; ihre Geſetze waren blutig; wer nicht vor ih⸗ 
sem Freiftuhl erſchien, wurde auf den Eid des Anklägers 
verurtbeilt; fchnell ereilte den Vervehmten der Tod von 
unbelannter, unfichtbarer Hand. Volk und Zürfien geries 
then in heilfamen Schredien über die Strenge des heimli⸗ 
ber Gerichts in Weftphalen, wo e& zu Dortmund feinen 
‚Hauptituhl hatte. Aber ald ſich die Richter der ernſten Behme 
allmaͤhlig über ganz Deutfchland verbreiteten — fie zählte. in 
ber größten Bluthe hunderttaufend Wiffende — ald unter 
ihrem dunkeln Schleier ungeheure Verbrechen verübt wur⸗ 
ben, und das Leben und Ligenthum der Buͤrger jetzt durch 
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eine Meuchelmörbern ähnliche Bande — „verzweifelte, hen 
kersmaͤßige Buben“ nennt fie ein Bericht des erfurter Ra 
thes — bie im Sinftern willkürlich waltete, in Gefahr kam, 
bad Recht des Volkes aber burch öffentlichen Landfrieben, 
gegenfeitige Verträge und bie Oberherrlichkeit felbfiftändis 
ger Zürften gefchirmt wurde, war ihre Zeit erfüllt, und 
ihe Sortbeftehen eben fo unnöthig und zwecklos, als ge 
fährlih. Sebaftian Frank, in der erfien Hälfte des iöten 
Jahrh., ſagt in feinem Weltbuche und Sittenfpiegel von 
ber Vehme: „Dieſe heidnifhe Fantaſei ift in folchen Miß 
brauch gerathen, baß man mehr die, benen man gram if, 
aud Neid, dann (als) die Uebelthäter aus. Gerechtigkeit 
tödtet, und ift ein Mosd und Todſchlag, man reim's wit 

man woll.“ In Thüringen wurde: bie Vehme unter Lars 
graf Balthafar mächtig, und von ihr das durch Kaiſer Ru 
dolf aufgeftellte Landfriedensgericht verdraͤngt, welches ei⸗ 
nen Grafen zum Vorſtand und zwoͤlf Schoͤffen, ‚vier Gra⸗ 
fen, vier. Herren und vier Bürger, hatte, welche Haͤndel, 
die einen Landfriebensbruch veranlaßten, unterficchen und 
ſchlichten ſollten. Wilhelm unb-die Edelſten ſeines Landes 
waren ſelbſt Wiſſende, aber dennoch machten bie Freigta⸗ 
fen viele Eingriffe in bie thuͤringiſche Rechtspflege. A 
der Herzog bei. Kaifer Zriedrich III. fich vergebens darüber 
beflagt hatte, gab er mit Uebereinftimmung feiner Land 
flände die Verordnung, daß Keiner feiner Lehnsleute ober 
Unterthanen vor ein.andered als von ihm eingefebtes kan 
beögericht follte gefordert werden koͤnnen, bag Keiner fid 
-auf ein kaiſerliches oder fremdes Gericht berufe, und bit 
Erflärung, baß er felbft nur vor feinen Grafen, Raͤthen 
und Abgeorbneten ber Landfchaft oder vor bem Kaifer zum 
Recht ſtehe — ſolches fey die vom Kaifer beftäfigte Frei⸗ 
heit eines deutfchen Reichsfuͤrſten. Auf dieſe Weiſe wehrte 
er den unrechtmaͤßigen Einmiſchungen ſowohl der weſtphoͤ 
lifchen Vehme, als auch ber geiſtlichen Gerichte in feinem 
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Lande. rÜcherhaupt führte er ein wachſames Auge uͤber 
bie Gerichte - feiner VBögte und Rathsmeiſter. Als ein Bürs 
ger zu Buttſtaͤtt, welcher einen andern im Rathskeller ers 
flohen, amnämlichen Abend von dem anmwefenden Bürgers 


meilter und den.Räthen zum Tode verurtheilt, und alfos 


bald beim Badelfhein enthanptet worden war, rief der 
Herzog den Stadtrath zur Verantwortung nah Roßla. 
Die Abgeordneten entfchuldigten die That mit einem von 
Ariebrid dem Friedfertigen erhaltenen Zreibrief des Blut⸗ 
bannd, und Wilhelm entließ fie wieber mit ben Worten: 
„Ihr Herren von Buttſtaͤtt, ziehet hin mit euerm Berich⸗ 
te! Gott behuͤte mich vor euerm Gerichte!« Auch den 
Verwirrungen, welche durch: die in Umlauf gefegten ſchlech⸗ 
ten Münzforten verurfacht wurden, fuchte er durch Muͤnz⸗ 
verordnungen und Uebereinkuͤnfte mit feinem Bruder abzus 
helfen. Aber: dad Uebel wurzelte zu tief und allgemein, 
als daß es einzelne Zürften hätten heilen mögen. : 


Herzog Wilhelm, Landgraf in Thüringeh, der Tas 
pfere genannt, von dem ber Spruch unter dem Volke galt: 
„Wenn Herzog Wilhelm‘ gefliefelt und gefpornt über ben 
Schloßhof zu Weimar geht, fo bört man ihn auf dem 
Markte zu Würzburg, oder, fo zittert ganz Thüringen, und 
werrs verurfacht hat, darf fich vorſehen!“ farb den 17ten 
Herbſtm. 1482 im neun und funfzigſten Jahre ſeines Les 
bens; kein Sohn tranerte ‚an feinem Grabe, das in bem 
Barfüßerklofter zu Weimar ber ſunſtlichen Leiche bereitet 
worden. 


Wilhelm war ein Erf ſtark im Guten und d Böfens 
uͤber alle Feinde Sieger,. nur über den in eigener Bruft 


.- 


nicht. Wie er in blinder Leidenfchaft feinen Bruder einft IJ 


befehdet und das Unglück des Landes ihn nicht geruͤhrt, 


ſo verblendete ihn auch Leidenſchaft gegen ſeine edle Gat⸗ 


tin Anna, die ihm zwei Zoͤchter geporen; 3 um einer ſchoͤnen 


8 u 
- Bublerin willen. verfließ er bie Kalferötochter, und bannte 
fie auf die Burg zu-Edarböberga, wo fie ihre Tage, nach⸗ 
dem fie vergeblich gefucht, Wilhelms Herz wieder zu ges 
winnen, in Zrauern und im Dienfte der leidenden Menſch⸗ 
heit zubradjte, und von Sram verzehrt in kurzer Zeit ens 
dete, ızten Winterm. 1462. Noch, lebt ihr Schidfal im 
Mund des Volkes jener Segend. Nach ihrem‘ Tode ließ 
fich der Herzog mit Katharina von Branbenftein, fo hieß 
de Buhlerin, vermählen, und feierte zu Weimar mit vies 
len Zürften, den Grafen feines Landes und den Abgeorbs 
neten feiner Städte die Hochzeit. Der Stolz feiner neuen 
Gattin, ihre Untreue und Ausfchweifungen raubten ihm 
die Liebe feiner Lehnsleute, und verwidelten ihn in unan⸗ 
genehme Zwiſte mit denfelben, vorzüglich mit den Grafen 
von Gleichen. . Aber obgleich. ihm Beweife von Unftätigkeit 
and Falfchheit Katharina’s geliefert wurden, fo verftand 
boch ihre bableriſche Kunft ihn bis and Ende feft zu hals 
ten. Gie und ihre Verwandten. wurben in Wilhelms letz⸗ 
ten’Willen gut bedacht, und Katharina genoß ungeflört 
ihr Witthum bis zu ihrem Tode, 14925 ihre Leiche wurbe 
. neben ber ihres Gatten zur Ruhe gebracht, 


29. 
Des thuͤringer Landes Sethelng unter Ernit 


1482 —— "7617, 


Ernft und Albert, bie Söhne des 1464 berftorbenen 
Kurfürften' Friedrichs des Sanftmäthigen und Margare 
eha's, der Tochter des Öftreichifehen: Herzogs Ernſt deb Eis 
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fernen, erbten nach ihres Dpems Zob bie Lanbgraffchaft 
Thüringen, 1482. Bwanzig Jahre lang hatten fie, nach einer 
väterlichen Verordnung gemeinfchaftlich, alle ihre Erblande 
regiert; jegt, nachdem Kurfürft Ernft von einer Reife nach 
Rom zuruͤckgekehrt war, verlangte Herzog Albert die Geſamt⸗ 
lande zu theilen. Weder Durch bes Waters letztes Gebot 
abgehalten, noch durch die nach ber erfien Theilung erfolg» 
ten Unglüddtage bes kaum vierzig Jahre vorher geführten 
Bruberkrieges gewarnt, geſchah die folgenzgihe Trennung _ 
zu Leipzig am Sreitage nach Bartholomäus, am 26flen 
Erndtem. des Jahres eintaufend vierhundert fünf und achte " 
sig, 362 Jahre nachdem Konrad, der Graf von Wettin, 
bie Markgrafſchaft Meißen erworben, und 138 Jahre feit 
Heinrichs des Erlauchten Kampf um dad thäringifche Erbe, 
Dhne weber die natürlichen oder herkoͤmmlichen Grenzen 
ber Länder, noch. die alten Lehns⸗ und Schutzverhaͤltniſſe 
zu beachten, wurden Aemter, Staͤdte, Burgen und Lehns⸗ 
mannen getheilt. Kurfuͤrſt Eruſt, welcher mit feinen Rise 
then die Theilung geordnet, erhielt von Thuͤringen den 
vorzuͤglichſten Theil, die Staͤdte und Burgen Altenſtein, 
Burgau mit Lobda, Breitenbach, Buttſtaͤdt, Gotha, Ger⸗ 
ſtungen, Haineck, Eiſenach und die Wartburg, Kahla, 
Neumark, Orlamünde, Roßla, Sulza, Saalfeld, Salzun⸗ 
gen, Tenneberg, Weimar mit Magdala, Waltershauſen 
und Wachſenburg mit all ihren Rechten, Gerichten, Zinſen 
und Zubehoͤr. Die Lehen aber empfingen von ihm in Thuͤ⸗ 
ringen bie Grafen von Schwarzburg zu Arnſtadt, Blan⸗ 
kenburg, Rudolſtadt, Ilm und Leutenberg, die Grafen von 
Gleichen zu Tonna, Blankenhayn, Ehrenflein, Remda und 
Schauenforſt, die Burggrafen von Kirchberg zu Farrenroda 
And die Reußen zu Kxanichfeld. Auf den Erbtheil des 
Herzogs Albert fielen von Thüringen folgende Städte, 

Schloͤſſer und Pflegen:: Ballhauſen, Tenaftätt, Dornburg, 
Eckardsberga, Freihurg mit. Micheln, Großen Furre, Ge 
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befee, Grüningen, Hohnſtein, Herböleben, Jena, Kindel⸗ 
brüd, Sachfenburg, Salza, Sangershauſen, Thomasbrüd 
und Weißenſee. Ihm hulbigten als Lehnsmannen die Gras 
fen von Schwarzburg zu Sondershaufen, Frankenhaufen, 
Sreußen, Klingen, Kelbra und Heringen, bie Grafen von 
Stolberg, Hohnftein und Mansfeld, die Grafen von Beich⸗ 
lingen, bie ‚Derren von. Querfurt und die Schenken von 
Zautenburg. So wurden auch die übrigen Lehen getheitt, 
gemeinfam blieb nur ber dritte Theil Zreffurts, und bie Gels 
der, welche Erfurt, Nordhauſen und Mühlhaufen für den 
Schutz der Herzoge und Landgrafen bezahlten. Zu dem thüs 
ringiſchen Landſtriche erhielt Ernſt noch Altenburg mit dem 
Oſterlande und bie fraͤnkiſchen Beſitzungen jenſeits des Thuͤ⸗ 
ringerwaldes, Sonnenberg, Neuſtadt, Koburg, Heldburg, 
Hildburghauſen, Eisfeld und Koͤnigsberg. Auch Jena wurde 
ihm einige Wochen nach dem Vergleiche abgetreten. Kaiſer 
Friedrich III. beſtaͤtigte dieſe Ländertrennung im Hornung 

1486, und belehnte die Bruͤder mit all ihren Landen, Herr 
ſchaften und Wuͤrden. 


Von dieſen Tagen an war das and zu Thüringen nie 
wieder unter Einem Fuͤrſten vereiniget. Es begann eine 
neue, durch die Geſchichte vorbereitete, in ber Zeit gelegene 
Entwidlung des deutſchen Volkslebens. Wie in ber Urzeit 
bie germanifhen Stämme vereinzelt und unabhängig neben 
einander lebten, wie dann ‚ nachdem durch die Franken und 
ba3 Chriftenthum bie rohe Gewalt bejroungen und ein großes 
Reich entfianden war, ſich Ale von ben Ghuen des Niheing 
biö:an die Ufer ber Elbe,-von den Küften des Meeres dis in 
die Thaͤler der hohen Alpen als ein einiges, großes ftarkes 
freies Volk erkannten, jeder Stamm mit‘ jeher eingebornen 
Eigenthuͤmlichkeit, mit ſeinen Gefetzen, Sitken Gebreauchen 

und! Trachten unter einem Fürſtein der· im Frieden den Ges 
richlsſtab, im Kriege das Baliner fuhrte, Alle "WIRT einem 
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Kaiſer, der zugleich oberfter. Schirmherr ber 'Chriftenheit; 
wie dann am Ausgange der hohen Blüthe des Mittelals 
ters, "mit dem Untergange der Hohenftaufen, von denen 
alles Große, Schöne und Edle in Fülle fid) über das deut⸗ 
ſche Land und Volk ergofien, in der allgemeinen Entar: 
tung des Feudalwefens der Gedanke an Ein Reich verfanf, 
die öffentliche Freiheit immer mehr und mehr ſchwand und 
an die Stelle des Volkes die Zürftengefchlechter getreten 
waren; fo wurde jetzt dad Streber in einer dem Mittel: 
alter entgegengefegfen Richtung, das Streben nach Trens 


nung und Abſonderung, allgemein, und’aus dem big. Reich 


der deutſchen Staͤmme ward es ein Bund vieler unabhaͤn⸗ 
giger Füurſten ‚inter einem Kaifer, bem außer dem Namen 
wenig wirkliche Macht geblieben. 


* Die Furſten aber waren nicht blos, wie: die alten 
Ser und Markgrafen, Anführer und Vertreter ihrer 
Stanime, fondern erlauchte und hochgeborne Herren von 
Land und Leuten, umgeben von einem Rathe der Heimli- 
hen aus den-Edelften bed Landes und von einem Hofſtaa⸗ 
te, zu dem der Hofmeifter, Marfchalf, Kammermeiſter, 
Hofrichter und Kanzlar gehörten. Die Fürften bezogen 
von Haus und Hof zu Stadt und Land Geſchoß, Urbeten 
Caͤhrliche Steuern), Zöle vom Wein und von andern Kaufs 
manndwaaren,- Geleitgeld fuͤr die Sicherheit ihrer Stra⸗ 
fen’, Bierabgaben von Staͤdten, bie mit dem Braum be 
vorrechtet waren, Pachtgelder von den Münzen und Zus 
denzins. Reichte die gewöhnliche Einnahme nicht hin , ihren 
Arfwand,- ihre Fehden und ihre Reifen zu beftreiten, fo 
testen fie dem Volke eine neue Bete auf, welche ihte Voͤgte 
fir den Aemtern und Pflegen eintreiben, und an den Kam⸗ 
mermeiſter abliefern mußten. Cine‘ ſolche Bete unter Fand: 
gräf Balthaſar nannten: vie Thuͤringer den Baͤren. Die 
Fuͤrſten aber waren durch Ar Stände, den AdeP; die Griſt⸗ 


— 


N 
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vor. Friedrich. Diefer aber erzuͤrnte, und wollte feinen 

Narren um bed Schalksſtreiches willen ſtrafen Iaffen, aber 
. Klaus erwieberte ruhig: „Wie mir diefer Rod anſteht, fo 
wird es dir auch anftehen, wenn bu .beine Länder theilen 
willſt! Die Lehre ded Hofnarren erfegte das verborbene 
- Kleid. Die Regierung der Brüder. war friedlich, für Land 
" und Leute feegensreih. Ein zeitgenöffifcher Gefchichtfchrei: 
ber f&ildert Friedrich den Weifen mit: folgenden Worten: 
„In Friedrich dem Weifen ift Vieles lobenswuͤrdig, ein 
ſchoͤn gebildeter Körper und ein maieftätifches Anſehen, ein 
zubiges und geſetztes Gemüth, ein durchdringender Ber: 
fland und ein treues Gedaͤchtniß, ein brennenber Eifer für 
Religion, und ein Überwiegendes Verlangen nach Frieden 
und Ruhe; er-ift ein Mann von fo herrlichem Charakter, 
daß er Jedermann liebt, Niemanden haßt, langfanr iſt zum 
Born, bereit zum Erbarmen, großmütbig und voll Eifer 
fuͤr die Kirche und die Vertheidigung der göftlihen Ehre, 
Dazu kommt feine Mäßigfeit, Friedfertigkeit, Sanftmuth, 
feine Frömmigkeit und Gottesfurcht, und zwar in hohem 
Grabe. Friedrich, das Ebenbild aller Tugenden, begün: 
ſtiget und erhebt jedes rechtfchaffene Herz, und liebt ale 
gute, Köpfe. Jenen gibt er Ehrenftellen, dieſen Priefter: 
und Obrigkeitöftellen. Die Fremden nimmt er liebreich auf, 
hört fie mit Aufmerkſamkeit, begegnet ihnen: großmtüthig, 
und verflattet Sedermayn einen gütigen- und leichten Zu: 
tritt. Niemand. verläßt ihn, ber ihn einmal kennt; nicht 
bed Kürften Stolz, fondern nur eigene Unwürbigfeit kann 
ihn von demfelben entfernen.“ Wie feht Friedtich dieſes 
Lob, in’ welchem die Zeitgenoffen und Nachwelt überein; 
fimmen, verdient, wird die Erzählung: der Begebenheiten 
der legten Jahre feiner Regierung „bewaifen. Auch Johann 
ber Beſtaͤndige war. ein rechtfchaffenen, milder. und: fanfter 
Fuͤrſt, liebte: Künfte und Wiffenfihaften, Insdenen.er in 
feine. ‚Sugend auf ber Bombäyle zu Grimma unterrichtet 





werden, und. war forgfäktig auf die Erziehung unb Bil⸗ 
bung feiner Kinder. bedacht. Als ibm adelige Herren dn 


Rath ertheilten, er moͤchte doch nicht Studenten und Schrei⸗ 


ber aus ſeinen fuͤrſtlichen Soͤhnen erziehen, ſondern ſie im 


Sagen und Reiten und anderm ritterlichen Weſen üben, 


antwortete er ihnen: „Die Dinge, von denen ihr ſprecht, 


lernen ſich. von ſelbſt. Wie man zwei Beine uͤber ein Pferd 


haͤngen, des Feindes und der wilden Thiere ſich erwehren, 
oder einen. Haſen fangen ſoll, das koͤnnen meine Reiter⸗ 
jungen und Jaͤgerbuben auch, und das von ſelbſt. Aber 
wie man gottſelig leben, chriſtlich regieren, auch Land und 
Leuten loͤblich vorſtehen ſoll⸗ dazu beduͤrfen wir gelehrter 
Leute und guter Buͤcher, naͤchſt Gottes Geiſt und Gnade, 
Fürwahr, die Antwort ifir.de& weiſeſten Furſten wuͤrdig, 
und glüuͤcklich bie Boͤlker, deren Regenten “a6 ſolchen Grunt⸗ 
lägen das Gemeinnaefen Jeiten. . . Br none 

Wahrend der Regierung bieſes edlen Beldeipaares 
zerfleiſ chte ſith Erfurt in einheimiſchen Zerwuͤrfniſſen. Die 
Rache der Vizthume war ſchon 1472 in Erfuͤllung gegan⸗ 
gen. Ein von Apel zum Untergange der Stadt beſtoche⸗ 
ner Moͤnch, Dietrich Burkarb aus dem Kloſter Pforte, 


ſteckte ſie mit acht Spießgeſellen gleichzeitig an zwoͤlf ver⸗ 


ſchiedenen Orten in Brand, den :ıgten Brachm.; fuͤrchter⸗ 
lich wuͤthete die Flamme, die ganze Stadt ſchien ein Feuer⸗ 
meer, dem ſchwarze Rauchwolken entſtiegen, 6000. Haͤuſer 
mit dem Marienſtifte, der Severskirche, vielen Thuͤrmen, 
der Krämerbrüde und den. herrlichfien Gebäuden verſanken 
in Schutt und Afıhe, und ein Drittheil der Einmohner 
hatte fein Obdach, feine Habe, feinen Reichthum verloren; 
Der Brandflifter wurde: gefangen, und in Erfurt zuerſt 


“durch die Bifchöfe von Naumburg und Halberftadt feiner 


geiftlichen Würde förmlich entfegt, und dann nach unmenfchs 
licher Deinigung verbrannt. Der Schaden war unerfegbar, 


— — — 
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felbft ficher zu feyn, nahmen fie: Landsknechte in Sol, 
und biefe geriethben mit den Studenten in einen folden hi: 
tzigen Kampf,-baß fie, vereint mit pluͤnderungs ſuͤchtigen 
Bürgern, dad große Gebäude der Hochſchule beſtuͤrmten, 
die Burfchen nad einer:tapfern und verzweifelten Gegen: 
wehr in bie Flucht ſchlugen, und nun in wilder Muth di 
Hörfäle, Bücherei und Wohnungen. der Studenten plin 
berten und verheerten, fo daß die Hochſchule einen u 
jeglichen Verluſt an Urkunden, Büchern und Schriften e 
litt. So endete dad „tolle. Jahr“ 1510; der Erzbiſch 
von Mainz. vermochte nicht, Orbnung herzuftellen, Kaiſe 
Marimilian drohte mit der Acht. Endlich gelang es einm 
ausgezeichneten, gelehrten Manne, Henning Göden, I 
erfehöpften Stabt die Ruhe wieder zu geben durch ein 
Vertrag mit dem Kurfürften und den Herzogem von Set— 
. fen, welcher 1516 zu Buttflätt und Naumburg abgefäll 
fen wurde. Dad alte, Stabtregiment wyrde wieder hy 
- ftellt, die Vertriebenen kehrten zwrüd in ihre Güter u 
Würden, der fähfifhe Schug wurde erneuert, und N 
600,000 Gld. Schulden ‚durch gleihmäßige Abgaben dl 
Buͤrger allmählig abgetragen. Des Erzbifchofs Hoffnu— 
feine Oberherrſchaft über Erfurt im Aufruhr zu begruͤnde 
war vereitelt, 





Aber auch in andern Städten waren bie Bürger » 
zufrieden mit ihren Raͤthen und befcwerten. fi) über wib 
Fürliche Handlungen. Vorzüglich. die Gemeinde der on 
Gotha beklagte fih bei ihren Herren, Friedrich und S 
hann, daß der Rath der Stadt. Einfommen verſchlen 
und durchbringe, alle Stellen mit feinen Freunden u 
Schuͤtzlingen befege, die Freiheiten ber. Gemeinde ſchu 
lere, nach Willkuͤr Recht ſpreche und gerechte Klagen uͤ 
‚ Unorbnung mit Kerker und Verbannung firafe. Die 
meinde wurbe erhoͤrt, ber Rath wurde durch neue I 


firen 
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Ks bie’ Religion Si im 1 Afaige bes nachten gale⸗ 
hunderts nach der Gebust "ihres göttlichen Stifters den 
Thuͤringern dur) den: Glaubensboten Bonifazius nad. feing 
Sehüifen verfündiget wurde, hatte fie ſchon ihremtfprünge 
iche Reinheit und Erpabenheit;; in der ſie aus dem Mun⸗ 
e des Weltheilandes und ſeiner Juͤnger ausgegangen war; 
nad bie Einfachheit, in- deu fie unter ben erften Bekennern 
usgeübt worden, verloren, und der. Beift:;der Niökenunk 
Bahrheit, bie Grundlage der chriftlichen Lehre, war durch 
lebendige. dur Menfchenwerk und. Menfehenmeliiungen 
emifcht und getrübt. ES: bildete ſich aliniählig: in dem 
aufe ber Sahrhunderte: eine Kirche mit. einem feiftekens 
en Lehrgebäudeir Dogmatik), Die als die:ieinyiger Bewab⸗ 
erin des: währen auf Jeſu Lehre gebausen Glaubens. ſich 
te rechtglaubige und allgemeine (atholiſche) nannte, hun 
leichmaͤßig,wie in dem weitlichen Reiche, Zeſtaltete fich 
n⸗ Ahr,bdem geiſttechen,“ eine hertſchende And gehbietende 
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ſelbſt ficher zu ſeyn, nahmen fie’ Landsknechte in Sold, 
und dieſe geriethen mit den Studenten in einen ſolchen hi⸗ 
tzigen Kampfe daß fie, vereint mit pluͤnderungsſuͤchtigen 


Buͤrgern, das große Gebäude der Hochſchule beſtuͤrmten, 


die Burſchen nach einer tapfern und verzweifelten Gegen⸗ 
wehr in die Flucht ſchlugen, und nun in wilder Wuth die 
Hoͤrſaͤle, Buͤcherei und Wohnungen der Studenten pluͤn⸗ 
berten und verheerten, ‚fo daß die Hochſchule einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt an Urkunden, Büchern und Schriften er⸗ 
litt. So endete dad „tolle. FJahr“ 1510; der Erzbiſchof 
pon Mainz, vermochte. nieht, Ordnung herzuftellen, -Kaifer 
Marimilian drohte mit der Acht. Endlich gelang es einem 
ausgezeichneten, gelehrten Manne, Henning Göden, der 
erfhöpften Stadt die Ruhe wieder zu geben durch einen 
Bertrag mit dem Kurfürften und den Herzogen von Sad: 
- fen, welcher 1516 zu Buttflätt und Naumburg abgeſchloſ⸗ 
fen wurde. Das alte, Stabtregiment wurde wieder herges 
ſtellt, die Vertriebenen kehrten zuruͤck in ihre Güter und 
Würden, ber fähfiihe Schug wurde erneuert, und bie 

600,000. Gld. Schulden ‚durch gleichmäßige Abgaben aller 
Bürger allmählig abgetragen. Des Erzbifhofs Hoffnung, 
feine Oberherrſchaft über Erfurt im Aufruhr zu begruͤnden, 
war vereitelt. 

Aher, auch in andern Staͤdten waren die Buͤrger un⸗ 
zufrieden mit ihren Raͤthen und beſchwerten ſich über wills 
fürliche Handlungen. . Vorzüglich. die. Gemeinde der Stadt 
Gotha beklagte ſich bei ihren Herren, Sriedrih und Jo⸗ 
hann, daß der Rath der Stadt Eintommen verfchlemug 
und durchbringe, ale Stellen mit feinen Freunden und 
Schuͤtzlingen befege, die Freiheiten ber. Gemeinde ſchmaͤ⸗ 
lere, nah Willkür Recht fpreche und gerechte Klagen über 
‚ Unordnung mit Kerker und Verbannung ſtrafe. Die Se 

meinde wurde erhoͤrt, der Rath wurde durch neue und 
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As bie Keligivn ef im Anfange bes achten gale 
hunderts nach der Gebust ihres "göttlichen Stifteraden 
Thuͤringern durch den: Glaubensboten Bontfazius und. feine 
Gehuͤlfen verkuͤndiget wurde, hatte fie ſchon ihre ur ſpruͤng⸗ 
liche Reinheit und Erhabenbeit; in der fie aus dem Muns 
de des Weltheilandes und ſeiner Juͤnger ausgegangen war; 
ınd die Einfagheit, in- des fie unter hen- erften Bekennern 
uusgeuͤbt worden, verloren, und der Beift;;der' Lieherund 
Wahrheit, bie Grundlage der chriftlichen Lehre, war durch _ 
Nebendinge;. dur Menſchenwerk und. Menſcheumelnungen 
‚emifcht und getihbt. Es bildete ſich allmaͤhlig in dem 
taufe ber Jahrhunderte eine Kirche mit. einem feflehens 
‚en Zehrgebäude:r Dogmatik), die als .bie:ieinziger Bewab⸗ 
eriss des: währen -auf Zefu Lehre gebauten Glaubens: ſich 
‚ie rechtzlaubige und allgemeine Eatholifche ) nannte, Fund 
Teichmäßig, wie indem weltlichen Reiche, geflaltete fih 
n⸗ Ayr bene tgeißtigen; aiae heotſchende and: ‚aebietende 
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acht ,- bie. Prieflerfchaft, und. eine dienende und gehorchen⸗ 
be Maffe, die Laien, im offenbarften Gegenſatze ber erſten 
GEhriftengemeinden, bie von keiner andern geiftlihen Dbers 
herrlichkeit Etwas wußten, als der unfichtbaren ihres Stifs 
ters, an ben fie Alle glaubten, durch den fie Alle ben einis 
gen lebendigen Bott ald ihren Water erkannten, dem Alle 
ihre Erlöfung und Geiftesfreiheit verbanften,, durch ben 
Ale ihre Heiligung hofften. Von dem fünften Jahrhun⸗ 
dert an, als bie germanifchen Stämme beinahe ganz Weſt⸗ 
und Südeuropa, den Preis ihrer unverborbenen Natur 
kraft, erobert und getheilt hatten, erweiterte ſich mit dem 
feit Conftantin erhöhten Anfehen der zur Stäatsreligion 
erhobenen Kirche, um bad Jahr 324, bie geiftlihe Herr⸗ 
fchaft der römifchen Bifchöfe, welche von der gläubigen Ge 
meinde Päpfte, das ift Väter, genannt wurden.‘ Die ro: 
ben Völker, welche in hen neuen Sitzen die altern Götter 
verlaffen hatten, wurden durch das Chriſtenthum in Sitten 
und Lebensart gemildert, und vorehrten frommglaͤubig das 
Anfehen der Popſte und hörten auf ihre Ausſpruͤche, denn 
fie waren meiftene fromme, Gott begeifterte, heilige Min 
ner. Die Bürften aber erkannten in der Kirchengewalt 
eine neue Stüge ihrer Herrſchaft, und verbanden fich mit 
ihr, obgleich jene auch oft wohlthätig für des Volkes dus 
Bere Freiheit wirkte, indem fie bie Leidenfchaften der Maͤch⸗ 
gem sügelte und ihre Gewalttpaten ſtrafte. 


Ais aber. bie Hierarchie durch dem Biefrngeif Ste: 
| yore Vil: das hoͤchſte Ziel der Macht errungen und über 
das weltliche Weich feſt begründet hatte, ging allmaͤhlig 
bie Saat des innern Verderbens auf, und Religion und 
Sitten .entarteten. Zuerſt und am fürchterfühlten in Mom 
ſelbſt, wo der ehrwärbige Biſchofsſtuhl bald von ſchwachen 
Knaben, bald von wuͤſten Luͤſtlingen, bald von Maͤnmeru 
eines unerſaͤttlichen Geldgeizes vder Anmaͤßiger: Verſchwen⸗ 
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tung entheiliget und geſchaͤndet wurde, und wo auch‘ from: 
me und wohldenkende Päpfte. ben ſchwerſten Kaftern jeder 
Art nicht Einhalt. zu ‚then vermochten. Daher unter dem 
Deutfchen: bie Spruchwoͤrter: „Ie wäher Rom, je ſchlimmre 
Chriſten! and. „Der ein guter Ehrift feyn will, foll:nicht 
nach Rom'gehen!* Ja, es wurbe in Betreff des Kirchen; 
zegiments:taut geklagt: „Die Megierung der Kirche werde 
in Rom Leuten anvertraut, welche tauglicher wären, Maul; 
efel zu weiben unb zu regleren, als. Wenſchen. 


Die Encartum ging von Kom: aus bald uͤber das 
ganze 'chriftliche. Abendland. Auch. in Thüringen bekuͤm⸗ 
merten ſich Die. Priefter wenig um einen wahren chriftlichen 
und truftreihen Unterricht des Volkes; fie liebten ein uͤp⸗ 
piges Wohlieben. und haßten alle firengen Studien; felten, 
daß einer bie Bibel und bie. Kirchenvaͤter kannte; kaum, 
daß ſie ein wenig lateiniſch leſen und etwas ſingen konn⸗ 
ven, und es war genug, um. eine reiche Pfruͤnde, ein gu⸗ 
309 Kitchenlehen zu ethalten. Be bummer dad Volk, deſto 
beffer es leiten, deſto leichter ihm prebigen!: Ge dachte 
die Mehrzahl der Verkündiger des Wortes Jefu, und flatt 
in ſalbungsreichen Predigten ihm den Weg des Heiles zu 
zeigen, verdummten ſie es durch Gaukeleien, wie mit der 
mit dem Blut Ehrifti angefuͤllten Flafſche, welche Landgraf 
Balthaſar nach Thuͤringen gebracht haben ſoll, wie mit 
dem Jeſuskindlein in dem Barfuͤßer⸗Kloſter zu Eiſenach, 
das auf dem Arm ber Mutter dem Betenden den Rüden 
kehrte, wenn er aber bem Klofter etwad gelebte, ſich freunde 
Yich zur ihm neigte, und vieler andern nicht zu erwähnen. 
Geiz, Unzucht, Trunkenheit, Spielwuth und Müffiggang 
waren unter den Weltpriefleern und, den Orbendgeiftlichen 
allgemein eingeriffenz vergeblich alle Verbeſſerungsverſuche, 
vergeblih alle Ermahnungen frommer und tugenbhafter 
Männer, vergeblich Die Geſae⸗ der Fuͤrſten. 
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Wie fehr aber auch die Geiſtlichkeit in der Achtung 
des obwohl -unwiffenden und:abergläubigen, aber mit Muts 
terwig begabten Volkes geſunken war, beweifen viele Sprücdh 
wörter bes fünfzehnten und ber fruͤhern Jahrhunderte; treff- 
lich verglich es den Altern und fpdtern Zuſtand ber. Kirche: 
„Die erfte Kirche hatte hölzerne Kelche und goldene Pries 
ſter, die römifche Kirche hat hölzerne Priefter und ‚goldene 
Kelche“ — ‚und wußte auch finnreich die. vorzuglichſte Quelle 
des Verderbend anzugeben :ı,, Die Religion bat. den Reid» 
thum geboren, aber das Kind bat die Mutter verfchluns 
gen.“ Bon ber Bautheit der Mönche: fngte 283. „ Wäre 
Holzhauen ein Orden, ed wären nicht fo Viele Moͤnche 
worden * — von ihrer Spielfscht : Wenn der Abt bie Wuͤr⸗ 
fel auflegt, fo dürfen die Mönche ſpielen“ — und von ihren 
Betrhgereien: „Pfaffentrug und Weiberliſt geht über Alles, 
was da ift“ — auch: „Wer will haben ein reines Haus, laß 
Pfaff, Mönch und Zauben drauß““ — und in unzähligen am 
dern. Die Nonnen, in bexen. Klöflern bie Sittenloſigkeit 
einen beinahe höhern Grab erreicht hatte, a⸗ bei bes 
Moͤnchen, verfpottete ed mitz 


„Ronnenfang nuͤtzt zu feinen Dingen, 

Unb wenn fie ſchon ihr Lebtag fingen | 

Drum wird ihnen Bott lohnen 

Als fängen fie: es mir aus ben Bohnen! “ 


Und bie deutfchen. Herren, deren Orden ‚ein. Hochmeiſter 
ſelbſt den Spital des deutſchen Adels nannte, die in Thü⸗ 
ringen ihren Sitz zu Zwaͤtzen an der Saale, unweit Jena, 
hatten, und Naͤgelſtaͤtt an der Unſtrut nebſt vielen andern 
Guͤtern beſaßen, geißelte es als traͤge und unnüte Wohl 
leber mit: 


„Kleider aus uüd Kleider am, 
Eſſen, Trinken, Sclafengahen 
Iſt die Arbeit, ſo die dentſchen Herren. har n.“ 
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.Das Verderbniß ber Kirche aber und bie Sittenlo⸗ 
ſigkeit unter dem Volke wurde vorzuͤglich durch den roͤmi⸗⸗ 
ſchen Lehrſatz von ber Werkheiligkeit, von den Wirkungen 
des Meßopfers und der Heiligenverehrung, von dem Feg⸗ 
feuer u. ſ. f. vermehrt und unterhalten. Die Satzungen 
der Päpfte lehrten nämlich: „Die auderwählten Heiligen 
haben in.diefem Leben viel mehr ‚gute Werke gethan, als 
ihnen zus Werbienung und Erlangung des ewigen Lebens 
nötbig geweſen wäres fie. haben aud) mehr gelitten, als 
- ihre Bünden verdient hätten, Was fie demnach Ueberflüfs 
figes gethan und :zur Erlangung ber. Seligkeit:und, Abbüs 
fung ihrer Bünden nicht nöthig gehabt haben... made nebft 
den utendlihen Verdienſten Chriſti den Schaf der Kirche 
aus, wozu dem roͤmiſchen Papſte die Schluͤſſel gegeben 
ſeyen, damit .er. nach feinem Anſehen und feiner Klugheit 
Denen, bie e8 begebren, oder an fich Iöfen, entweder felbft 
Ablaß ertheile,.oder burch Andere, bie, er dazu bevollmaͤch⸗ 
tige, :extheilen laſſe.“ Mykonius, ber erfle Prediger 
des’ geläuterten Wortgottes zu Gotha, ſtellt diefe Lehre 
und. ihre Wirkungen wahr und Fräftig mit folgenden Wor⸗ 
ten bar: „Da bat man an Chriflus Statt gemacht zur 
Zürbitterin und Seeligmadyerin die. Jungfrau Maria, dats 
nach andere verſtobene Heiligen, Derer fpricht ber. Papft 
immer mehr. und, mehr heilig..- Aber dennoch lehret man, 
daß dieſelben auch nicht eher für uns beten, . man verdies. 
net es denn um fir und ihre Orden, bie fie gefliftet bät« 
ten. Da war nun bie Lehr durch welcherlei.Werk mans 
denn verdienet. : Hier wurde abermal der rechten guten 
Perf, als der.zehn Gebot und mas ein. Segliher. in feis 
nem Stand, zu thun fehuldig iſt, gefihmiegen. Das wur⸗ 
den ſchlecht weltliche Stände und geringe fhlehte Werk. 
geachtet. Aber dagegen funde mar. neue Berk, die viel 
Geldß Denen Pfaffen und Moͤnchen trugen, und fagt, wer 
derſelben viel thaͤt ober loͤſet oder kauft fie. benen ab, fo 
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fie thaͤten, die birßeten ober verglichen ihre Sunde damit, 
verbienten bad ewige Leben. Wer ed aber nicht bei feinem 
Leben thät, der führ in die HEN und. ewig Verdamnuß 
ober ind Fegfeuer, darinnen er fo lang braten und-brens 
nen müßt, daß er entweber bezahlet, oder andere Leute, 
die noch bier lebten, für ihn. genug thaͤten. Da gingen 
Diele Berk ‚in Schwang, bie mußten Alle und ein jedes 
mehr gelten, denn das ganze Leiden und Unſchuld CEhriſti: 
ats Saften, viel Gebetlein fprechen, viel Ave Maria beten, 
ganze Roſenkraͤnz, Rautenkraͤnz, Maydel Maria, Urfel 
Gebet, Brigittas Gebet, Pfalter, horas canonicas: in 
Summa, man mußt Tag und Nacht fingen, plären, mur⸗ 
meln, unb war fein Aufhören, wider ben Spruch Chriſti: 
Wenn: ihr betet, fo machet nicht viel Worte, wie bie Heis 
ben thun. Darnach waren ba bie: marcherlei Pfaffen, 
Moͤnche⸗, Nonuen- Drben mit manderlei Kleidern, Cere⸗ 
mohien und Manier; ber ein jeder lehret, wer den Orden 
bielt, fo ımd fo lebet und faftet, der würde felig: wer 
aber nicht darein kommen wollt, follte es doch mit Geld 
löfen. Da kamen mehr bern ber Welt Güter die Hälft 
an die Orden und Geiſtlichen, und der Papſt beſtaͤtiget fie 

als, nahm ſie in feinen. Schutz und Schirm. Da war auch 
das Fakten von Fleiſch, Eyer, Butter, Kaͤſe; wer es nicht 
halten bunt, that Suͤnd, und mußte es: mit Geld abläfen. 
Itenr dankam das Vielfeiern, Wallfahrt' gehen gen Rom, 
zu’ St. Iabob;,: gen Ierufalem, zu St. Katharina aufm - 
Berg: Sinai, zu St. Michel, gen Aachen, gen Fulda, zu 
St. MWoifgang, und war ſchier kein: Berg, kein Pfuhl, 
Bein Grundi, Fein Thal, kein Wald, endlich auch ich, 
Weide, Buchen, man’ macht eine Wallfahtt dahin; und 
wenn man Geld gab, fo beſtaͤtigts der Papft, gab Gnad 
und; Ablaß darzn. Da trug man Geld, Gut, Hüner, 
Gaͤns, Eher, :Hanf,; Flachs, Kaͤß, Butter zu; man fung, 
man, Hlungz: man raͤuchert/ datnach opfert man, unb-waren 








DT 
au Weinſchenken und Bierfchenken ba, ba trunt man 
denn und wurde mit der Meß beſtaͤtigt. — Darnach ward 
viel Weſens mit bem Heiltumb, DTodtenbeinlein, die faſſet 
man ein in guͤlden, filbern und koͤſtlichen Monſtranzen, 
Haͤnden, Arme, Kreuz u. f. f., gabs unter der Meß den 
Leuten zu Füffen, die mußten Geld geben, und glaubten 
denn, diefer Heilig, deß dieſes Gebein, Haar, Kleid ges 
weft wäre, verbetet nun vor Gott.“ Go fchildert ein Zeits 
genofje mit lebendigen Farben, wie alles Chriſtenthuͤm, alle 
Religion, die eigentlich nur eine Handlung des Gemüthes, 
eine Anbetung im Geiſt und in ber Wahrheit feyn fol, 
zu gebaufenlofem aͤußern unfruchtbanen Werk geworden iſt. 
Umſonſt waren auch dieſe Gebrechen, welche die Kirche ent⸗ 
heiligten, den Prieſterſtand entweihten und die Menſchheit 
herabwuͤrdigten, in der großen Kirchenſpaltung offenbar 
geworden; umſonſt lehrten und ermahnten viele fromme 
und gelehrte Männer mit Feusreifer im Geiſte der alten 
Kirchenvaͤter, umfonft firebten die Väter zu Koſtnitz und 
Bafel, die Kirche in der Lehre und an Haupt und lies 
bern zu verbeffern, umfonft Elagte Europa fiber die sömis 
ſchen Gelderpreffungen und .Anmaßungen. Aber es ſchlug 
bie Stunde, wo ber Geiſt feine Feſſeln brach, und was auf . 
beim: ruhigen Wege ber Entwidlung durch bie Kirchenvers 
-. fammilungen nicht erreicht werben, errang ein Mann, ber 
feine Zeit verftanden, veih genug an Gemüthe war, fig 
zu burchglägen, und ſtandhaft genug in feiner. Weberzeus 
gung, und unerfchroden genug, um Trug und Lift der Gege _ 
ser, wie offene Gewalt, zu Schanden zu machen. Dieſer 
Mann aber ging hervor aus dam Wolfe ber Thüringen, 
eritand-- in, einem thuͤringiſchen Gaue — und Volt und Land 
Derfen: Holz. feyn ,. durch ihn in Beziehung auf geiflig: reli⸗ 
giöfe Richtung der Mittelpunkt Deutfchlandd geworben zu 
feyn, wie fie eh ihrer natuͤrlichen Lage nad) waren. 
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Die Vorfehung aber bahnte nach ihrer ewigen Weis⸗ 
heit bie. Wege, daß dad Wort der Liebe nicht zu Grunde 
gehe, fondern nad hartem Kampfe vom Wuſte gereiniget 
leuchtender erfiehe. Sie erwedte einen Mann am Ühein, 
Johann von Sorgenloh, genannt Gänfefleifh von Gut 
tenberg, und er erfand bie Kunft des Buͤcherdruckens, 149, 
das herrlichſte Mittel, die Erzeugniſſe des menſchlichen 
Geiſtes zu vervielfaͤltigen und Lehren der Tugend am 
Weisheit unter dem Volke zu verbreiten. Als Guttenben 
in Verbindung mit. Joh. Fuſt und Peter Schöffer zu 
Mainz feine. Kunft vervollfommmet hatte, wurde fie vos 
. ba aus bald nach allen Gegenden Deutfchlandd gebradt; 
in Thüringen erſchien bad erfle Buch zu Erfurt 1489, 0 
war eine Abhandlung von Johann von Lutrea, einem che 
maligen erfurter Lebrer an ber Hochſchule, gegen einen 
Mißbrauch bei. Ertheilung geiftliher Pfruͤnden. Sie li 
das cntartete griechifche Kaiferreich untergehen; die Zürten 
eroberten Confantinopel, 1453, und viele .gelehrte un 
weife Männer flohen wor dem Schwerte bed Erobererd nad 
den Kuften Italiens und nad Franfreih, und die Fluͤcht 
linge brachten Bücher der Alten, Schaͤtze der Weisheit mit 
ſich, und unterrichteten die Jugend in griechifcher Spradt, 
und: machten ihr die Schriften Plato's und die Lehren ik 
ver Meilen zugaͤnglich. Sie gab einem Manne die Ueber 
zeugung, daß in den nie befchifften Gewaͤſſern des weil 
hen Meeres feftes Land liege: Chriſtoph Colombo beflieg 
ein ſchwaches Fahrzeug, entbedte, 1492, eine neue Belt, 
Amerika ,: und hrashte nach Europa mit nie. gefehenen Ne 
urerzeugniffen einen Reichthum neuer Begriffe. Sie feg 
nete die Städte, :und es blühte ein Mittelftand, es gedie⸗ 
den Handwerke und Künfte, ed bildete fi id eine oͤffentliche 
Meiyung, : 

Die: Erfi indung der Buchdruckerei aber, und ‚bie Bele⸗ 
bung und Verbreitung der alten Sprachen brachten einen 
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wen Beift in die hohen und niebern ‚Schulen: „Auf ben - 
Hochſchulen erwachte die Liebe: jur Weltweisheit; die For⸗ 
ſchungen ſchaͤrften den Verſtand, erhellten die Köpfe, An 
der hohen Schule zu Erfurt lebten und lehrten Ludwig Platz 
von Melfingen, ſeit 1504, ein Freund bed großen. Eras⸗ 
mus non Rotterdam; Hermann Buſch, gründlich gelehrt 
in der ESprache Latiums, Krotus, ein Freund des hocher⸗ 
leuchteten Reuchlins, und, wie er, ein Verehrer der he⸗ 
braͤiſchen Sprache, Georg Petz, von feinem Geburtäott For⸗ 
chemius genannt, ſeit 1515, Eoban Heſſe, feit 1509, uns 
ter Allen der hervorragendſte Geiſt, Johann Lange, ein 
Auguſtiner Moͤnch, vertraut mit der griechiſchen Sprache, 
und ;piele Andere, die in wiſſenſchaftlichen Fortſchritten mit 
einander wetteiferten. Fleißige und hellſehende Maͤnner 
brachten. einen. beſſern Geiſt auch in die Stadt⸗, Stift⸗ 
und: Kloſterſchulen, welche ſonſt gewoͤhnlich im jaͤmmerlich⸗ 
ſten Zuſtande waren; denn die Schulmeiſter waren meiſten⸗ 
theils tuwiffende aberglaͤubiſche Leute, die nur einen ſpaͤr⸗ 
Aichen Unterricht ertheilen :und Feine Bucht und Ordnung 
halten konnten; bie Schüler felbft waren entweder Bachans 
ten, "das heißt zwangig:; dreißig⸗, , ia oft vierzigjaͤhrige Ges 
ſeilen, die durch die Laͤnder von einer Schule jur andern 
zogen, barum fahrende Schüler genannt, und vom Schreis 
ben, Singen und Betteln,, oft auch vom Rauben und Steh 
len lebten oder Schügen, junge Knaben, die um ſchlech⸗ 
ten Untersiipt den Bachanten dienen, ihr. Brod erbetteln 
und .erfingen mußten, und von jenen hart geplagt wurden, 
Lutber-felbfi war: ein armer Schuͤtze der Schule zu Eifes 
nasb. .. Aber feiner_fchönen Stimme wegen nahm ihn eine 
fromme Wittwe. an ihren Tiſch und verpflegte ihn. Er felbft 
ſchreibte zum Troſte der Currentſchuͤler, die noch in vielen 
thuͤringiſchen Städten ihre Umgaͤnge halten:.». Das find die 
rechten: diessimpeflidten Maͤnteln und Schuhen gehen, und 
das Biebe: Brad ‚nor, Dar Ahiuen-fammeln;..hos: werden oft 
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bie‘ beiten und gelehrteſten und vornehmſten Leute. DO, vorn 
zagl nicht, ihre guten Gefellen, bie ihr jetzt in bie Current 
gehet, Andern famulist und mit im Ghor ſeyt! manchem 
unter zeuch iſt ein Gluͤck beſcheert, dahin ihr jetzt nicht ges 
denket, allein ſeyt fromm und fleißig!“ Das groͤßte? Feſt 
der Schule war jaͤhrlich am ı2ten Lenzmonat, dem Feſt⸗ 
tage des hlg. Greganius,::welcher buch die Einführung 
des Geſanges und ber Singchoͤre fh um die Schulen vers 
dient gemacht, und darum ihr Schupheiliger wurde; sine 
frohe Schaar, ging bie ganze Schule zur Kirche, und z0g 
bann, woran ein Knabe ald Engel vermummt, mit eine 
mit Blumen und Bändern geſchmuͤckten Brebel an bem 
Biſchofsſtabe, dann Einer als Biſchof und zwei Andere als 
Prieſter, Einer als Koͤnig und die Uebrigen als Schaͤfer, Jaͤ⸗ 
ger, Soldaten, Handwerksſsleute, Hanswuͤrſte und Affen 
verkleidet, ſingend durch bie Straßen der Stadt, und fans 
melten freundliche Gaben. Mit der Verbeſſetung der Kirche 
und Schulen verlor ſich almählig dieſes Kinderfeſt; aber 
fein Andenken erhält das ſchoͤne Lied! 


Wadt auf ihr ehhinen Schulerlein bei hellem Sorrenlcheine, 
Zleht an die Zeſttagerockelein und maͤcht euch auf die Beine! 
Gkegorius, das Schulfeſt, heut iſt wieder angekommen, 
u tatägt ber Brößting auf der Haid bie ‚heute Freudentrom⸗ 

ot men uf r 


wu ga dem. ein. htoufend eünf hundert "und: ſetenzehnten 
Jahre, als Kaiſet Friedrichs III. Sohn; Marimilian, König 
ber Deutſchen und Loo X. zu Rom Papſt war, predigte 
in Sachſen ein Dominikaner Moͤnch, Johann Tezel, den 
Ablaß. Dieſer war der Unterhaͤndler Albrechts, des Erz⸗ 
biſchofs. von Mainz und: Magdeburg‘, welher; um feine 
Stchutben zu dechen, von: dem Vapſte 1.061 großen Aufwand 
Hebte. und Meid bebuͤrftig war, die Erlaubniß erhielt, einen 
Ablaß zu. verkuͤnden, unter der Bedingung, daß die Hälfte 
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des Ertrags in die paͤpſtliche Kaſſe ſließe. Keiner nor Te⸗ 
zel hatte. ben aͤrgerlichen Kram :frecher: und umverfchänter 
- getrieben; Mord, Raub, Ehebruch, alle Sünden; ja auch 
bie, welche man zu begeben im Sinne hatte, wurden nach 


bem ‚Stande und Vermögen. bed’ Kaͤufers um wenig oder 


Vieh Geld nachgelaffen und: vergeben; felbft die Scelen aus 
dem Fegfeuer Tonneen um Geld. erläfet werden: „Wenn 
das Geld Im Kaſten kliagt, die Seele in Himmel dringt!« 


"Da trat gegen Tezels Kraͤmerei Martin‘ Luther auf, 
ein Meifter ber Gotteögelahrtheif und der freien Künfte, 
ein Moͤnch bes Auguftiner «Ordens, und feit 1508 Lehrer 

und Prediger an ber, von. Kurfürft Friedrich dem Weifen 

1508 geftifteten, Hochſchule zu Wittenberg, und ſchlug 95 
Saͤtze, das Weſen des Ablaſſes betreffend, an der Schloß⸗ 
kirche an, ben-zıflen Weinm. 1517, Dieſe Saͤtze mit einer 
Rede vom Ablaß ließ er drucken, und ſie wurden ſo ſchnelt 
in Deutſchland verbreitet „als waͤren die Engel felbft Bo⸗ 
tenläufgr und. truͤgens vor aller Menſchen Augen.“ Aus 
dieſem Beinen, Funken wurde ein großes Feuer, das die 
| Stügen des Vapſtthums verzehrte; und in einigen Jahren 
ſturzte, was lange Jahrhunderte aufgebaut. 


A. Luͤther aber; den In jenen Jagen Gott erwedte, war 
der Sohn Hans Butherd, eines armen aber-reblichen Berg⸗ 
mannes aus dem Dorft Moͤra, eine Meile von Salzungen 
im Herzogthum Meiningen, und: wurde von ‚feiner Mut⸗ 
ter; Margaretha Lindemann, ben ıoten Winterm, 1483; 
zu Eisleden in der Graffchaft Mansfeld: geboren, ‚Seine 
frommen Eltern, die nad feiner Geburt, eines beſſern 
Austommens wegen, nach Mansfeld gezogen, gaben’ ihrem 
Sohne ieine gotiesfurchtige Erziehung, und da fie an dem 
Knaben ſchon früh glüdtiche Anlagen mochten entbeilt. has 


ben; beſtimmten fie ihm fuͤr: den gefehrten Stand, Martin 


beſuchts bie Schulen: zu ’Mansgelo, Magbeburg and Gifes 
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nach, kam im ıgten Jahre auf bie Hochſchule nach Erfurt, 
erlangte zwei Jahre Ipäter die Würbe eines Meiſters der 
freien. Künfte, und trat,. durch den plößlichen Tod eines 
Freundes, der an feiner Geite vom Blige erſchlagen wur⸗ 
be, veranlaßt, in den Orden ber Auguftiner zu Erfurt, 
1505. Durch ein eifriged Stubium ber Bibel, ber Schrifs 
ten des big. Auguſtins und: ver Predigten Taulers, eines 
frommen tieffinnigen- Dominikaners zu. Strasburg Cftarb 
1361) bildete er feinen Geift und erwärmte fein für Alles 
Gute und Schöne empfängliched’ Gemüth. Durch die Ems 
- pfehlung feines Obern, bed gründlich gelehrten und auf 
geflärten Auguſtiner⸗ Provinzials Staupitz, welcher den jun⸗ 
. ‚gen Moͤnch feines Eifers und feiner hervorragenden Kennt⸗ 
hiffe wegen . lied gewonnen, wurde Luther Lehrer zu Wits 
tenberg, ſah 1512 als Abgeorbneter feines Ordens das 
verderbte Rom, und der Appige und ſchwelgeriſche Hof 
Leo's und das leichtfertige Treiben italiänifcher Pfaffen ers 
füllte feine fromme Seele mit Abſchen und Widerwillen. 
Nach feiner Ruͤckkehr erhielt er die Würde eines Doktors 
der Gottesgelahrtheit. Den Schwur, ein rechter Meifter 
des Wortes Gottes zu ſeyn, hat er mannlich gehalten. 


Vielen weiſen und frommen Mähnern in Thuͤringen, 
Biken, Sachſen und dem übrigen Deutfhland gefiel Lu⸗ 
thers Unternehmen wohl; . die Meiſten lobten feine Uners 
ſchrodenheit, Viele fielen ihm ‚öffentlich zu und ermunter= 
ten ihn, am begonnenen Werke, deffen große Folgen er 
damals‘ noch nicht ermeſſen konnte, muthig fortzufahren. 
Dur Spalatind, des gelehrten und vielerfahrnen Hof⸗ 
predigers und Geheimfchreibers, Sreundfchaft gewann er 
den: Schuß feines Fürfien, Friedrichs des Weifen, ber, 
obgleith mit Strenge ben. Kicchenformen und der Werkhei⸗ 
ligkeit zugethan — er' felbft. hatteim Jahr .1493 noch eine 
Waltahre nad Iesufalem gemacht, und die non ihm ers 
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baute Allerheiligenkirche in ſeiner Hofftabt Wittenberg mit 
vielen und koſtbaren Heiligthümern,  Weberbleibfein von 
ber. Arche Noch, von Abraham, Ifaac, Hiob, Mofe, Bas 
muel u. A. auſsgeſtattet — dennoch. das verderbliche Un⸗ 
weſen und die großen Gelderpreſſungen: das romiſchen Ho⸗ 
fea Rente und haßte. Diejenigen aber, welche fir dag 
ſchoͤne Einkommen und ihr luſtiges Reben. beforgt:: waren, 
oder. den Verluſt ihrer Herfchaftstiher bad. Volk veſuͤrchte⸗ 
ten, erhoben fuͤrchterliches iGeſcheti, laͤemten und tobten 
gegen ben wittenberger Ketzer von der Kanzel und ben Lehr⸗ 
fühlen haxab und in Schriften: norzüglich Tezel, Eck, 
Lehrer der. Hochſchule zus: Ingolftktit), und. Prierias zu 
Kom. Ein Jahr Aang wurden Streitfcheiften: gepoechſelt, 
in welchen Luther immer mehr Bloͤßen ber: Gegner ;umb 
Unhaltbarkeit ihrer Lehren aufdeckte, ‚ubi allmaͤhlige Fort⸗ 
ſchritte in freier Forſchung machte. Weder der Knrdinal 
Thomas de Dip. Gajetax tom; feinem! Gebuvtsort Marta 
genannt, der Geſandte: 2ao’S „inor:weldhem Lutherdirf des 
Papßes Befehl 7518 zu Augshurg erſchien, vermochte ihn 
durch feine. hochmuͤthigen Drohungen, „noch, Miktig:; ein 
ſaͤchſiſcher Edelmann und puͤpſt licher Kämmerling ‚bee: von 
Leo. geſchickt nach: Sachſen Fam; um den Streit friedlich 
beizulegen, durch fein kluges Benehmen, :zu:einem "Bits 
derruf feiner Grunbfäge. ohne, vorhergegangene Wiberles 1 
sung aus der big. Schrift, zu bewegen. Unter Dem. Schutze 
feines suärhtigen: Surfen: berief.ien ſich von einem ſchlecht 
- unterrichteten Papſte auf. einen beifer zu unterrichfenden, 
und, als Leo in einer nenen Bulle. die. alte Meinung ‚von 
bem :Ablaß .:beftätigte, an’ eine allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung. 
Kaiſer Maximilian, der deu ‚fein: ritterliches We⸗ 
fen. noch einmal an die Heldenkaiſer der fruͤhern Zeiten 
erinuerte, flarb::ben. 17ten Jaͤnner 1519, und Friedrichh 
ber Weife wand Reichsverwefer, his zur neuen Koͤnigswahl. 
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Diefe Zeit war utherd Lehre guͤnſtig; „dad Evangeliınn 
ging unter dem Schatten biefed großen Bürften«, fo fchreibt 
Luther von Friedrich, „gluͤcklich und wohl von flatten, und 
breitete fich immer ‘mehr. :und mehr auß.: Und weil der 
Krurfuͤrſt wegen feiner Klugheit. und Scharffinniigfeit. altents 
halben fehr berühmt war, fo erwedta:folhes bei Vielen 
auch bie -Bermuthung: ed. müßten diejenigen Feine Ketzer 
ſeyn moch ketzeriſche Lehren: führen, bie von einem folchen 
Her Schut und Unterhalt batten. J 
.ory ’ in . 

1 Ch bes. Öffentliche Beligionsgchweic zw. aiwzig⸗ 
wo Laither und Karlfinbt gegen⸗Eck die Obderhetrlichkeit 
des Papſtes und einige/Lehrmeinungen ıbelämpfien ,. ers 
warb. ihm neue Freunde; vobſchon Herzog Genrg non nun 
ein offener. unb, heftiger Begner Suthers wurde, weil ed 
GE: gelungen war, biefen;huffitifcher "Kegerdien zu ver 
daͤchtigen. Ueberall: wurden Autgerd und feiner ‚Anhänger 
und Mitarbriter Schriften ‚in denen ber Ablaß, die. Macht 

und Antruͤglichkeit des Papſtes; das Meßopfer, bie Heili⸗ 
genverehrung, das Fegfener, bie: Ehelsfigkeit der Priefter 
bekaͤmpft und. mit Beweifen: and; der hlg. Schrift wiberlegt 
wurben, : gelefen. und. ſtudiert. Was Liter. auszufprechen 
- gewagt, wieberhallte. in ben Herzen⸗von Tauſenden als 
wehr, die den lange: flill erfehnten Aufgang einer beffern 
Zeit hereinbrechen fahen... Swar. hatte ſich Staupig ſchuͤch⸗ 
tern zurfdgezogen und den Orden Auguftins mit bem Bes 
nedikts vertaufcht; aber dafür. farb Luther in der Freund⸗ 
ſchaft Melanchthons ( Schwarzerbe) ; bes außgezeichnetfien 
Sprachforfcherd, bed vielfeitigen Gelehrten und bes Hus 
maanſten Mannes feiner Zeit, feit 1518 Lehrer der griedis 

ſchen Sprache zu Wittenberg, reihen Erfah; aud Viele 
vom Adel, nor Allen der hochherzige, offene deutfche Mann, 

Ulrich von Hutten, welcher: bas Papſtthum und feine Suͤn⸗ 
ben, bad Pfaffenweſen und. bie Moͤncherei ‚mit: der ſchar⸗ 
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fon- Geißpl „bitteren. Witzreden in Amkeinifher und beut- 
fiber Zunge züchtigte, der edle Franz von Sidingen, bir 
tühse und männliche Goͤt von Berlichingen, der, gelehrte 
Wilibald Pirkheimer gu Nürnberg. ebiten und foͤder ten das 
Werk Der Verbefferung “ rn der 


Als baßer dir Bann gegen den Hähnen Lehrer ber 
Wahrheit durch Doctor Ed verklindiget wuide, hatte er 


ſchon ſo ſehr feine alte Kraft verloren, daß Luther ohne 


— _- — — — - —- ——- 


‚ unter Taiferlihem Geleite Doktor Martin Luther dafeldft, - 


Furcht Auf dem Markte zu Wittenberg ein’ Feuer anzüm⸗ 
ben tieß und in Gegenwart feinet Freunde, der "Studenten 
and’ des Volkes die Bannbulle; das roͤmiſche Kirhenrecht 
und Schmaͤhſchriften ſeiner Gegner verbrannte. Dat wir 
ein ‚offener Abfagebri if wider das Papſtthum. 2 . 


Auf dem Wahltage zu Frankturt hatte ber. fie 
mig zum König gewählte Kurfürft Friedrich der Weiſe 
großmüthig die Krone. ausgeſchlagen und, fie durch feine 
Stimme auf das Haupt Karld V., eines Erben Maximi⸗ 
Hans, gebracht, des maͤchtigſten zu, dem Kaſtilien und 
Aragonen, Böhmen und Deftreih, Bürgund und bie Nie⸗ 
derlande, Neapel, Sicilien, Sardinien und bie‘ neuents 


deckte Welt gehorchten, in deſſen Reich die Sonne nie uns 


terging, im Brachm. 1519. Auf 'diefeß ‚Königs erſtem 
Reichstage zu Worms, den ı6ten Oſterm. 1525, erſchien 


um ſeine Lehre vor Kaiſer und Reich zu verantworten! 


Sein Weg dahin war ein Freudenzug. Ueberall, in Er⸗ 
furt, Goͤtha, Eiſenach, begruͤßten ihn Freunde, Verehrer 
und Schüler; manch ermunterndes Wort börte er, ‚manche 


ſchoͤne Saat feiner Lehre fah er im Aufkeimen, vielen koͤr⸗ 
tigen Saamen ffreute er; groß war die Arbeit, die. Hoff⸗ 
nung fegensreiher Erndte erleichterte fie. Ihn begleiteten 
Juſtus Jenas, Nikutans > Aabonf ah der. tVechetgeiehrt⸗ 
Slam Schurf. 2603 
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Ohne Furcht und Zagen „und werm jeber Dachziegel 
ein Xeufel wäres betrat er bie fchon In den alten Sagen 
ber Nibelungen hochberuͤhmte Stadt. Hier um. die vferte 
Stunde des Nachmittags des 17ten des Dfterm., nachdem 
er fih mit inbrünftigem Gebet zu dem Kampfe bereitet 
hatte, fland Doktor Martin Luther vor.dem, Kaifer, den 
Bürften und den Abgeorbizeten ber Ritter, Herren, Stäbte 
und Hochſchulen des deutſchen Reiches unerſchrocken, ge⸗ 
faßt, ſtandhaft in dem Bekenntniß der Wahrheit, und ent⸗ 
wickelte mit dem Feuer angeborner Beredſamkeit in einer 
deutſchen und lateiniſchen Rede ſeine Lehre. Als er aber 

| aufgeforbert wurde unbedingt, zu widerrufen, antwortete 
er demuͤthig, es zu thun, wenn er aus der hlg. Schrift, 
deren Zeugniß und Richtfpruc allein er anerfenne, wider⸗ 
‚Iegt werde: „Hier ſtehe ih, ich kann nice anders, Gott 
beife mir!« " | | 


’ x 


Das wat der (hönfte, benfwürdigfte Tag in Luthers 
Leben. — Ein einfacher, armer Moͤnch aus niederm Stan⸗ 
de ſtand er da dem Kaiſer und Reich gegenuͤber, als ein 
Vertreter der Sache ſeines Gottes, begeiſtert von der Wahr: 
heit, die er erkannte und bie er im Namen von taufend 
gleichgefi innten Gemüthern ausſprach, ohne andern Schug, 
ohne andre Waffen als feine Wiffenfhaft und fein froms 
mes Gottvertrauen, mit dem er „Eine feſte Burg iſt um 
fer Gott, eine gute Wehr und Maffen« fang. — Selbſt 
viele Fuͤrſten ruͤhrte das Wunder. Der alte braunfchweis 
‚ger Herzog Erih, ein Mann deutſcher Sinnesart, ſchickte 
dem wackern Kaͤmpen einen ſi lbernen Becher, mit einbecker 
Bier, daß er ſich erquicke. Der Kurfuͤrſt von Sachſen aber 
wurde in der Liebe und in dem Dorſatze, ihn zu folgen 
peſtaͤrkt. 


il Quther reiſte mit feinen: Framden von Worms ab, 
das — 2 Geleite wurde ihm gehalten, abar die Achis⸗ 
x, erklaͤ⸗ 


A 














— 


455 


erklaͤrung fihallte ihm nad. Vor des Papſtes und Raifers 
Roche rettete ihn die Klugheit feiner Freunde. In Eiſenach 
trennte fich Luther von feinen Freunden, und ging nad 
dem nahen Mira, um feine Großmutter und feinen Obeim 
mit Kurzem Befuche zu erfreuen. Auf feiner Weiterreife 
wurde tr, nach einem verabrebeten Plane, eine halbe Stum 
de von Altenftein auf der Straße nach Waltershauſen von 
zwei vermummten Edeln, Johann von Berlepfch, dem Vog⸗ 
te der Wartburg, und Burkard Hund, dem Herrn von 
Altenftein, überfallen, und nach ber Wartburg gebracht, 
Die Stelle des Ueberfalls iſt durch den. Luthersborn, ben - 
eine ſchoͤne Buche beſchattet, verewiget. 


Auf der Wartburg lebte Luther unter dem Namen 
des Junkers Joͤrg, und trug ritterliche Kleidung. Seine 
Gegner glaubten ihn tobt; er aber arbeitete fleißig, übers 
ſetzte das neue Teſtament, verfaßte Erklaͤrungen der Bibel, 
beantwortete die Vorwuͤrfe feiner Feinde, und ſchrieb feis 
nen Freunden Briefe des Troſtes und der Ermahnung: 
Noch wird auf-der Wartburg die Wohnftube feines zehns 
monatlichen Aufenthalt3 gezeigt, und Bein denkender Menſch 
betritt fie ohne wahre Andacht und Verehrung der göttlis 
hen Vorfehung, die ‚hier das Praftigfle Werkzeug ihrer 
Verherrlichung aufbewahrt und mit dem Geiſt des Glau⸗ 
bens und der Wahrheit erfuͤllt hatte. Selbſt die Sage 
von dem perſoͤnlichen Kampfe Luthers mit dem Teufel in 
der Geſtalt einer Fliege, den er durch das Dintenfaß in 


die Flucht warf, wie jetzt noch der, wohl oft erneuerte, 


ſchwarze Fleck an der Wand erinnert, iſt in fo fern finn- 
vol, als die Gegner des Evangeliums am Meiften durch 
die Dinte, die aus feiner Feder gefloffen, gedemuͤthige. 
und beſi iegt wurden. 


Durch die unter feinen Anhängern entffandenen Zwifte, 
durch Karlſtadts Bilderſturm und ſchwaͤrmeriſche Reden 
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und bas Erſtehen ber Wichertäufer wurde Luther nach Wit: 
tenberg gerufen. Ohne exft feinen Kürften zu:fsagen, ver⸗ 
ließ er „feine Infel Pathmoß,e oder „die VBögelberbeige," 
wie er feinen Aufenthaltort zu nenuen pflegte, und eilte 
sah Wittenberg, wo feine Gegenwart Noth war. Sein 
Anfeben, feine dringenden Ermahnungen und Predigten 
ſtellten fchnell die Ruhe wieber her. Nur Karlftabt , nach 
dem er einige Zeit ſtill gefefien, verließ unzufrieden Wits 
tenberg, Fam. nach Drlamunde unb wurde von. ber Ges 
weinde, die er für feine Lehre vom Abenbmahl;, in der er 
bie: leibliche Gegenwart GEhrifi verwarf, gewonnen, zum 
Prediger befiellt, 1524. Dagegen eiferte die Hochſchule 
zu Wittenberg, und Luther felbft Fam nach Orlamuͤnde, 
um die Gemeinde von Karlftadt abzuwenden; aber bier 
ſcheiterte feine Beredſamkeit an dem Willen ber Bärger, 
welche ihre Handlungen mit Stellen aus der von ihm übers 
ſetzten Bibel rechtfertigten. Da wurden Karlfladt und der 
gleichgefinnte Prediger Reinhardt zu Jena auf einen Bes 
. fehl des Kurfürften ihrer Aemter entfeht. Erſterer kam 
nach vielem Mißgeſchick nad) der Schweiz, wo Ulrih Zwingli, 
\ Prediger zu Züri, der ſchon früher als Luther gegen bie 
in der Kirche eingeriffenen Mißbraͤuche geeifert, und feit 
1519 ein neues Kirchenwefen eingeführt hatte, mit feinen 
Freunden Karlitadts Aufi icht vom Abendmahl mit Erfolg 
vertheidigte. | | 
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Der Baurinktieg. Verbreitung der Kirhenber: 
befferung. Luthers. Tod. | 


1525 — 1546. 


In ben, ‚Tagen, als durch Luthers und Zwingli's Leh⸗ 
ven daß’ alte morſche Gebaͤude ber römifchen Kirchenherr⸗ 
fchaft erfehlittert wurde, und die Einfalt ber erſten Chris 
fiengemeinde, eine Religion des Herzens, wieder auflebte, 
. erhob fih das Volk der, Bauern „die armen Leute“ am 
Rhein und der Donau, in alen Bauen Suͤddeutſchlands, 
um unverjährte Menfchenrechte bon feinen Drängen in 
Güte oder mit Gewalt zuruͤck zu fordern. Die Bauern 
erfuhren von ihren weltlichen und geiftlichen Herren uns 
nennbaren Druck; ein Geſetz ſchirmte ihr Leben und Eis 
genthum, Feines forgte für ihre menſchliche Bildung; ber 
Willkür und den Launen Fleiner Tyrannen, bie fich eben 
fo unmittelbar und felbftherrlich dachten, als Fuͤrſten und 
Kaifer, preiögegeben, ſchmachteten fie in herber Knechifchaft, 
blieben „das Laftibier des Adels und ber Klerifei“ roh 
und dumm, an die Scholle gebunden, die ſie kaͤrglich und 
kuͤmmerlich ernaͤhrte. Denn alljaͤhrlich mußten fie vom 
Ertrage ihrer Felder, Wieſen und Weinberge an Pfaffen, 
Klöfter, Herren und Vögte Binfen, Zehnten, Steuern abs 
geben; zur Faſtnacht gemäftete Schweine, auf ben Mars 
tinstag fette Gänfe, und zu Michaelis junge Hühner in 
die Herrenkuͤche liefern; flarb der Hausvater, fo nahm der 
Herr das befle Stud Vieh, flarb die Hausfrau, ihr beftes 
Kleid oder Städ Leinwand, welches der Todfall hieß; dns 
berte die Perfon des ‚Herren, fo begahlten Die Bauern ben 
Lehmsfhiking. Dazu leifteten fie im Fruͤhjahr beim Pflä« 
* | 


⸗ 
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gen und Saͤen, im Sommer bei ben Ernbten, im Herbft 
bei den Jagden Frohndienſte. Als daher Luthers und ſei⸗ 
ner Freunde Stimme „von chriftlicher Zreiheit‘« ertönte, 
da flimmten bie Bauern, den Sinn. der Worte. ihrer du 
Bern Lage anpafiend, bei, und riefen: „ia, Chriftenmen 
ſchen find wir, angefehen, daß uns CEhriſtus AN’ mit feis 
nem koſtbarlichen Biutvergießen erloͤſt hat, den Hirten gleich 
als wohl den Höcften, Feinen ausgenommen, und ſollen 
frei werden von ben Bedrückungen der Ebelleute und ber 
Fürften." Schwaͤrmeriſche Anhänger der Kirchenverbeile 
rung, welche ben ruhigen und Plaren Weg ber Vernunft 
und Ueberzeugung verließen, gofjen durch ihre Predigten 
und Reben Del in bad Feuer, und wurben zum Theil keis 
ter und Fuͤhrer der Empörung. 


Die Bauern in Schwaben verfaßten zwoͤlf. Artikel 
ihrer Forderungen, in denen fie die Verkündigung des rei 
nen Evangeliums, die Wahl ihres Pfarrers, Verwendung 
des Kornzehntend für den Pfarrer, bie Armen und dal 
Gemeindewefen, Abfhaffung der Leibeigenfchaft und dei 
Todfalles, Verminderung der Frohndienſte, Gemeinfhaft 
der Fiſcherei, Jagd und Waͤlder, Erſtattung ber von ben 
Herren an ſich geriſſenen Gemeinguͤter, und Verringerung 


der vielen neuen und harten Strafen verlangten. Daft: 


. be forderten fie in einer zweiten Schrift, und fchlugen den 
Erzherzog Ferdinand von Deſtreich, ben Kurfürften Fries 
si von Sachſen mit Luther und Melanchthon, und die 
Städte Nürnberg, Strasburg, Zuͤrich und Lindau ji 
Schiedsrichtern vor, die über die Rechtmäßigkeit ihres Be 
gehrens entfcheiden follten. Auf die ihm zugefchidten 12 
Artikel antwortete Luther den Bauern, und ermahnte fi 
dringend, nicht durch Empörung gegen eine von Gott ein 
gefegte Obrigkeit und durch Gewalt ihr Recht zu ſuchen, 
und über ihre änßerlihe Freiheit ihre innere zu verlieren. 


— — — — 





Auch zu den Fürften und Herren, vorzügli zu denen, bie 


ber neuen Lehre Feinen Eingang in ihr Land geflatteten, 
rebete er fireng und firafend alfo: „Das follt ihr wiffen, 


lieben Herren, Gott ſchafft's alfo, daß man. nicht Tann, 


noch will, noch foll eure Wuͤtherei in die Länge dulden. 
Ahr müffet anders werden und Gottes Wort weichen. Thut 


ſhrs nicht durch freundliche, willige Weife, fo muͤſſet ihrs 


thun durch gewaltige, verberbliche Unweiſe; thun’s dieſe 
Bawren richt, fo muͤſſens andere thun.“ Aber bie Ermah⸗ 
nungen Luthers, Melanchthons, Spalatins und anderer 


frommer und achtbarer Männer fanden weder bei ben Herz 


ren. noch den Bauern Eingang ; jene kannten Fein Nachges 
ben, der Schrei beleibigter Menſchenwuͤrde verhallte an 
ihren Ohren, dieſe flüsten fich auf ihre Menge und Stärs 
te. Allgemeine Empörung brach aus. ‚Hätte fie Fuͤhrer 
gefunden, Die des Volkes und der Fuͤrſten heilige Rechte 
und ihr Jahrhundert verfianden, bitte ein Mann ſich an 
ber Spike gejeigt, hervorragend durch Geift und Xapfers 
keit, ben herriſchen wie ben bäurifchen Uebermuth daͤmmend, 
Deutfchlands Geſchichte wäre eine anbere geworden, Richt 
hätte es, durch Glaubenshader gefhwädht, fi an den Wun⸗ 
ben des breißigjäprigen Krieges verblutet, nicht, in breis 


zehnhundert Herrichaften zerriffen, in Europens Staaten⸗ 


reiche alled Gewicht, alle Bedeutſamkeit verloren, nicht das 
Joch des feindlihen Nahbard getragen, — Aber Keiner 
vermochte den braufenden Sture zu hemmen, Keiner den 
Freveln zu mehren; Kiöfler und Burgen wurben auögeplüns 
dert und zerflört, Unthat auf Unthat gehäuft, fchrediich 
bie Tyrannei vergolten. Vergebens baten, ermahnten, 
drohten bie Fuͤrſten, vergebens donnerte Luther gegen den 
Aufruhr in einer Schrift: „mider die mordiſchen und reu⸗ 
biſchen Rotten der Bawren.“ :„ Wo rohe Kräfte ſinnlos 
walten, da kann fich Bein Gebilb geſtalten. Nichts Heiliges 
ift mehr, es loͤſen fich alle Bande frommer Scheu! 
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GSleiche Urſachen wie in Schwaden, Baiern, Kranken 
veranlaßten auch in Thuͤringen die Empörung, An -bie 
Spitze der Bauern flelte fih Thomas Münzer. Dieſer 
Mann, geboren in Stolberg am Harze, Meiſter der freien 
Künfte und in der hlg. Schrift wohl erfahren, hatte ſchon 
frühe als Gchulmeifter gu Afchersieben und Halle viele 
paͤpſtliche Lehren falſch und unhaftbar gefunden, an vielen 
Kirchengebräuchen Anſtoß genommen und Pläne zu Verbeſ⸗ 
ferungen gefaßt. Sein leicht entzlinbliches ehrgeiziges Ges 
mäth fpannte er durch Lefung myftifcher Schriften, vorzüg» 
lich jener bes frommen Zaulers, zu Traͤumen, Erſchrinun⸗ 
gen und Unterredungen mit Bott; er wurde ein Schwärs 
mer und riß durch feine große, feurige Beredſamkeit feine 
Zuhörer mit fi fort. Nachdem er fchon als Prediger zu 
Smidau, 1580, Anhang erhalten, in Böhmen die Huffiten 
ohne Erfolg für feine Lehre zu gewinnen gefuht, ı5ar, 
wurde er endlich Prediger zu Altftätt in Thüringen, 1523. 
Hier führte er eine neue, viel Loͤbliches enthaltende Kite 
chenordnung ein, hielt den Gottesdienſt in verftänblicher 
deutfcher Sprache, und erwarb fi durch feine. Predigten 
nicht nur den Beifall der Einwohner, fonbern felbft aus 
Eisleben, Mansfpio, Sangershauſen, Krantenhaufen, 
Querfurt, Halle, Aſchersleben und andern benachbarten 
Dertern firömte das Volt nach Altſtaͤtt, ihn zu hoͤren. 
An dem in gleicher Schwärmerei befangenen Prediger Sis 
mon Haferig fand Münzer einen eifrigen- Gefährten, und 
errichtete mit ihm zu Altſtaͤtt eine förmliche religiös = poli« 
tifche Verbindung; evangelifihe Hreiheit und Gemeinfams 
keit der Güter waren die Grundzüge derfelben. Als er 
aber mit feinem Anhange bad Walfahrtöficchlein in dem 
Dorfe Nellersbach in der Raͤhe der Stadt zerfiört hatte, 
unb von Herzog Georg, dem eifrigften Zeinde der Kirchen? 
verbefierung , Klagen wegen aufrührifcher Reben gegen Ihn 
erhoben wurben, mußte er flüchten und verließ Aliſtaͤtt. 
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Sen Anfang des. Jahres ı 525 kehrte Thomas eanſer, nach⸗ 
dem er Nürnberg, Schwaben, den Kletgau und Hegau 
beſucht und unſtaͤt herumgeirrt war, nach Thuͤringen zu⸗ 
she, und wurde auf den Betrieb feiner Freunde von der 
Gemeinde der Reichsſtadt Mühlhaufen zum Prediger -ets 
wählt. Der Münzern ungünftige Rath würde entfeht uiid 
verjagt, ein. nem chriſtliches Regiment eingefuͤhrt, Moͤnche 
und Ronnen und die deutſchen Mitter wurden vertrieben 
und ihre Güter eingezogen. Münzer aber, indem er erklaͤr⸗ 
te, Alles in Kirche und Staat muͤſſe ndch Gottes Offen⸗ 
barungen, deren er vorzüglich theilhaftig werde, deleitet 
werden, wurde geiſtliches und weltliches Oberhaupt. Als 
ſolches fuͤhrte er Gemeinſchaft der Guͤter: ein, waͤs natent⸗ 
lich dem Phbel und liederlichen Gefindel wohl sent, weil 
fle nicht meht noͤthig hatten zu arbeiten. 


Als die Nachricht von dem großen Aufſenbt v ver Such 
in Franken nach Muͤhlhauſen Fam, glaubte Münzer ind 
feine. Rotte, bie Stunde zur Ausbreitung ihrer neuen chriſt⸗ 
lichen Gemeinde waͤre gekommen. Die Glocken der Kirchen 
wurden in dem Barfuͤßerkloſter zu Buͤchſen uingegoſſen, 
Behr und-Waffen gerüflet, die Bauern in der Runde auf 
‚geboten und ‚verkündet: „die Zeit ber Erloͤſung iſt da und 
Has Reich Gottes fängt jetzt an, und mu muß erſt die 
wahre Erloͤſung bes Menfchen erfolgen, Bon jetzt an muß 
ed keine Fürften und Unterthanen, Peine Vornehmen und 
Seringen, Feine Reichen und. Armen mehr geben, fondern 
Alle müfjen einander gleich ſeyn.“ Vorzuͤglich das Träffls 
ge handkeſte Volk der Bergleute in der Graäfſchaft Mand: 
feld fuchte Münger zu gewinnen. Ihnen ſchickte er folgen: 
des Sentfcpreiben: „Die reine Furcht Gottes zuvor. Lie⸗ 
ben Brüder, wie-lange fchlaft ihr? Wie lange feid ihr Gott 
feines. Willend nicht geftändig, dartım, daß er euch nad 
eurem Anſehen -verlaffen hatt — — Fahet an und ſtreitet 
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den Streit des Herrn. Es if hohe Beit. Haltet eure 
Brüber alle dazu, daß ſie goͤttliches Gezeugniß nicht vers 
fpotten, fonft müffen fie alle verderben. Das ganze Deutſch⸗, 

Franzoͤſiſch⸗ und Welſchland iſt erreget. Der Meiſter will 
ein Spiel machen, die Boͤſewichter müffen dran. Zu Ful⸗ 
da find in ber Oſterwoche vier Stiftsfirchen verwäüflet. Die 
Bauern zu Klegeu, in Hegau und Schwarzwald find auf, 
als 300,noo ſtark, und wird der Hauf je länger je größer. 
Allein it das meine Sorge, daß die närrifhen Menfchen 
ſich verwiligen in einen falſchen Vertrag, darum, daß fie 
den Schaden noch nicht erkennen. Wo eures nur drei find, 
die in Gott gelaffen, allein feinen Namen und feine Ehre 
ſuchen, werdet ihr bünderttaufende nicht fürdten. . Ru 
dran, dran, dran. Es ift Zeit. Die Boͤſewichter find vers 
zagt wie die Hunde, Reget die Brüder an, daß fie zu 
Sried kommen. Laſſet euch nicht erbarmen, ob euch ber 
Eſau gute Worte vorfhlägt. Sehet nicht an den Sammer 
‚ber Gottlofen, Sie werben euch fo freundlich bitten, greis 
nen, fleben wie die Kinder. . Laßt euch nicht erbarmen, 
‚wie Bott durch Mofen befohlen hat. Uns und hat er auch 
offenbaret baffelbe. Neger an in Dörfern und Städten, 
‚und fpnderlich die Berggefellen mit andern guten Burfchen, 
Wir müffen nicht Länger fchlafen. Siehe da ih die Worte 
ſchrieb, Tam mir Botſchaft von Salze, wie das Volk den 


Amtmann Herzog Georgens vom Schloß langen wollen, 


um deswillen, daß er drei habe wollen heimlich umbringen. 
Die Bauern vom Eichsfeld find über ihre Junkern fröhlich 
worden, kurz fie wollen ihrer Feine Gnade haben. Es iſt 
des Weſens viel, euch zum Ebenbilde. Ihr müffet dran. 
Es ift Zeit, Balthafar und Barthel, Krumpf, Valten und 
Biſchof, gehet fein an. Diefen Bricf laſſet den Berzges 
felen werden. — — Thomas Muͤnzer sin Knecht Gottes 
wider die Gottlofen!“ 


er 
Solche heftige Mahnungen, denen die Religion bie 
Sarbe lieh, verfeblten bei dem aufgereizten Volke ihre Wirs 
fung nicht, Heinrich Pfeiffer, genannt Schwertfeger, weis 
lond ein. Mönch des Kloſters Reifenflein auf dem Eichs⸗ 
ſelde, ein treffliher Gefele Münzerd, gut zum Frevel, 
- Spiel und Muthwillen, hatte die in Mühlhaufen anwefene 
den. Rotten der Bauern um fich verfammelt, und ihnen 
ein Gefiht verkündiget: wie er aus einer vollen Scheune 
eine Unzahl Mäufe vertrieben und tobt gefchlagen habe. 
Die Mäufe aber wären Edelleute und Mönche,” und dieſe 
. müßten ausgerottet werben. Die.chriftlihe Gemeinde bes 
zeugte lauten Beifall, und Pfeiffer zog nun, nachdem Muͤn⸗ 
zen ungern eingewilliget, mit einer Schaar auf das erzbi⸗ 
ſchoͤflich⸗ mainziſche Eichsfeld; es wurde geraubt, gemordet 
und gebrannt; Kloͤſter, Schloͤſſer und Dörfer geſtuͤrmt, 
und die Leute gezwungen ihnen anzuhangen. Mit dem ers 
beuteten Gut von 25 Klöflern zog Pfeiffer und feine Hor⸗ 
de luſtig und frohlodend nach Muͤhlhauſen zurüd, wo ber 
Maub getheilt, und bei ber peitung ber Meifter nicht ver⸗ 
geſſen wurde. 

Das Beiſpiel war anſteckend, die große mit leichter 
Muhe gemachte Beute reizte, und in kurzer Zeit rotteten 
ſich die Bauern in allen Gegenden Thüringens zufammen. 
Bor. den Thoren der Stadt Erfurt, in welcher Luther und 
die Kirthenverbefferung viele Freunde zählte, wo aber ſchon 
wenige Zage nach Luthers Durchzug nad Worms der Poͤ⸗ 
bel wegen der. Beleidigung, die einigen Freunden bed Res 
formators von ben Stiftäherren zugefügt worden, 44 Höfe 
der Pfaffen in einem Auflaufe geflürmt. und ausgeplündert 
hatte. erfchienen 11,000 bewaffnete Landleute ihres Gebies 
tes, ben, Bebrüdungen des Rathes, der gezsgert hatte, 
den 28 Artikeln ihrer Beſchwerden zu willfahren, mit Ges 
walt ein Ende zu machen. Durch die Schaaren ermuthls . 
get, rotteten ſich auch gemeine Bürger zufammen und bes 
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drohten den Ratd.: Johann Eberlein, feit einem Jahr Pre: 


‚biger bed reinen Wortes, bei Rath und Bürgern werth, 


und eifrig bemüht, den rechten Sinn für bad Evangelium 
su wecken und zu zeigen, „Daß! es mehr zu einem Chriflen 
gehört, als Pfaffen ſchelten, Bleifch eſſen, nicht. opfern, 
nicht beichten,« flillte den Aufruhr in ber Stadt durch eine 
Träftige Rede. Aber gegen die Bauern vor ben Thoren 
vermochten feine Worte wenig; wie er felbft erzählt, rie 
feh die Bauern ihm zu: „man hätte anderd auch zu ſchaf⸗ 
fen, denn Predigt hören, er möchte-wohl gedenken, woher 
Der Pfeil käme, nicht au den Bauern: Der Rath, wel 
cher ihnen weder widerfichen konnte, noch mochte, ließ die 
Zhore Hifnen, das Volk ſtroͤmte hinein, und mit ihm vers 
einigte ſich der Stadt beutegieriges Geſindel. Keinem Bür⸗ 
ger gefchah ein Leid; aber der erzbifchöfliche Bogt und Ki: | 
chenmeifter wurden vertrieben, der mainzer Hof: befegt, 
die Stifter, Kirchen, Klöfter, und bie Häufer. der Geiſtli⸗ 
chen und des erzbifchäflichen Gefindes wurden geplündert, 


das Geräthe zerfiärt, die zeichen Borräthe an Lebensmit⸗ 


teln und Wein aufgezehrt und zerſtreut; der Rath felbf 
hatte fi in der Verwirrung der filberken Särge Adolars 


‚ and Eobans bemächtiget, und daraus die fogenannten Sarg 


pfennige gemüngt. Acht Tage nad Dfiern,; ben 23ſten April, 
nahm ein Haufen Bauern und Bürger aus Waltershauſen 
und den umliegenden Drten bad Kloſter Reinhardsbrum 
ein, vertrieb die Mönche, erbrach bie Kirche, Keller und 


Vorrathskammern, , verichmelgte die Vorraͤthe, verbarb bie 


Gerätbfchaften, und verbrammte die koſtbare Bücherei, Alt 
ihre Wuth Feine: Nahrung mehr fand, zogen fie weiter, 
und brachten gleiches Schickfal über Georgenthal und Ich⸗ 
teröbaufen. In der Graffhaft Schwarzburg machten bie 
Bürger zu Arnflabt bes Aufruhrs Anfang. Sie entriffe 
tem Adel und der Priefterfchaft in ihrer Stadt alle Vor: 
rechte, vertrieben bie Mönche, verweigerten ihrem Herm 
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Steuern und Behörfam, unbizwangen bie Grafen Günther 
und Heinrich auf dem Rathhauſe, beſtimmte Artikel ihrer 
Freiheiten gu befchwören. Ihrem Beiſpiele folgten bie 
Staͤdte Jim, Königfee, Rudolſtadt, Blankenburg und Tei⸗ 


chel und die Landleute der Aemter Schwarzburg, Blanken 


burg, Rudolſtadt und Kaͤfernburg; Paulinzell und das Klo⸗ 
ſter zu Sim wurden ausgeraubt und beſchaͤdiget; wahrs 
ſcheinlich erfuhr auch die Burg ob Blankenburg der Bauern 
Wuth. In der Herrſchaft der Grafen von Schwarzburg 
zu Sondershauſen ſchaarten fi ſich die Bauern, den 23ſten | 
Oſterm., zufammen, plünderten das Stift Jechaburg aus, 
zogen nach Sondershauſen, und drohten das Schloß zu 
ſtuͤrmen; kaum entfloh ihrer Rache der Kanzlar Hermann 
Rietmann; Graf Heinrich war nach Nordhauſen entwichen. 
Vor dem tobenden Haufen der Bauern flohen auch der Abt 
und bie Moͤnche bes Stiftes zu Saalfeld nad Erfurt; ihre 
Schäge, ihre Vorräthe und Wohnungen wurben ein Raub 
des Volkes und der Flammen. Zu Eiſenach, wo. die freis 
müthigen Reden des Prebigers Iacob Strauß, non bem- 
gemeinen Volke mißverfianden, Anlaß zum Aufruhr wur⸗ 
den, erfuhren bie Stifter, Klöfter und geiftlichen Güter 
gleiche Frevel. Auch Über den Abel erging der Sturm; 
Apel von Eheleben, die Gebrüder von Hopfgarten und ans 
dere Edelleute wurden von ihren Gütern und Häufern 
Schlotyeim, Bilfingen, Almenhauſen, Seebach, Arnsberg 
u. f. f. mit Gewalt vertrieben, Im ganzen Lande wuͤthete 
fuͤrchterlicher Aufruhr; von Kofler zu Kloſter, von Edel⸗ 
hof zu Edelhof zogen raſende Banden, und verbreiteten Raub, 
Mord und Brand; Fein Stand, Fein Gefchlecht, Fein Alter 
fand bei den tollen Haufen Erbarmen, ihren Grimm kuͤhl⸗ 
ten fie im Blute der Mönche, Nonnen und Edelleute. 
Nur in der Pflege Gotha wurde bie Ruhe burch die Bes 
ntihungen des trefflichen Pfarrers Mykonius (Mekum) ers 
halten, Er ging zu dem bewaffneten Volkshaufen, ber den 


_ 
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drei Gleichen Verwuͤſtung drohte, und ſprach in ſalbungs⸗ 

reicher Rede Worte bes Friedens, und der VBerflodten Ohr 
oͤffnete ſich, und ihre Herzen wurben erweicht; fie zogen 
beim und bielten fi bei dem Lärm ber Nachbarn ruhig. 
Auch die Stadt Weißenfee enthielt fi des Aufruhrs. 


Münzer aber freute ſich Über das große Feuer, wel: 
ches er angezündet, feste feinen Gehülfen Pfeiffer als 
Hauptmann über die Stadt Mühlhaufen, und zog mit es 
‚ner Rotte von 300 Mann, voran das Banner mit bem 
Megenbogen, nah Zrantenhaufen, wo fi ich ſchon eine 
Menge der Plünderer aus den Graffchaften am Harzı, 
nachdem ihnen die Klöfter zu Ilefeld, Walkenried, Wolken: 
zode, Balenftätt, Kelbra, Ilfenburg, Sittichenbach, Roß—⸗ 
Teben u. f. w. erlegen waren, verfammelt hatte, fo bas 
er in der dritten Woche nah Dftern, den ızten Mai, 
Herr eines mehr ald 8000 Mann ftarfen Heered war, Aus 
dem Lager fchrieb Münzer zwei frogige, unfinnige Briefe 
an die Grafen Ernft und Albrecht von Mansfeld, und ver: 
langte drohend von ihnen fih unbedingt der neuen chrifll; 
then Gemeinde zu unterwerfen. 


Aber feine Stunde nahte. Die Fürſten, als bie 
Noth am Hoͤchſten war, ruͤſteten, dem Unglüde zu ſteuern. 


Es verbanden ſich Derzog Iohann, Herzog Georg, der 


junge und tapfere Landgraf Philipp von Heſſen und ber 
Herzog Heinrih von Braunſchweig. Ihr Heer, ı800 Mann 
zu Pferd und 6ovo Mann zu Fuß, erfchien zu Kranken: 
haufen, wo bie Bauern auf, einem Berge ihr Feldlager 
aufgefohlagen, und mit einer Wagenburg befeftiget hatten. 


Zum Heer der Berbündeten fließ mit feinen 60 Reiſigen 


Graf Albrecht von Mandfeld, nachdem er zu Ofterhaufen 
eine Schaar Lanbleute überfallen und 200 getödtet hatt 





welche vor dem Dosfe Rothenſchirmbach unter einer großen 


Linde begraben wurden, wo lange große Steine, mit Bau | 
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ernwaffen, Gabein, Spaten, Flegeln und: Senſen gen, | 
ihre Grabſtaͤtte bezeichneten. Ä _ 


Zuerft wurden von den Herren gütliche Unterhands 
tungen angeknuͤpft und den Landleuten Verzeihung des Ges 
ſchehenen verfprochen, wenn fie die Waffen. ablegten, und 
ihre Raͤdelsfuͤhrer uͤberantworteten. Ueber die der Waffen 
ungewoͤhnte, ſchuldbewußte Menge war Furcht gekommen; 
Viele, zur Theilnahme gezwungen, bezeugten Luſt ihre 
Anfuͤhrer zu uͤberliefern. Aber Muͤnzer, die Gefahr ah⸗ 
nend, trat unerſchrocken unter die Seinen, und hielt eine 
begeiſternde Rede an das Volk, vol feiner ſchwaͤrmeriſchen 
Lehren. Als er fo ſprach wider den Drud der Obrigkeit 
und die Lafter der -Priefter und vom tapfer Widerſtand 
gegen Knechtſchaft und Abgätterei,. erfchien am Himmel das - 
Zeichen des Friedenäbundes zwifchen Gott und den Mens _ 
hen, ein Regenbogen, das Sinnbild in der Fahne ber 
Empörten, und Münzer ſchloß feine Rede: „Laffet euch 
nicht erſchrecken das ſchwache Fleifch und greift die Feinde 
kuͤhnlich an, ihr dürft das Gefhüg nicht fuͤrchten; denn 
ihr ſollt ſehen, daß ich alle Buͤchſenſteine in den Aermel 
faſſen will, die ſie gegen uns ſchießen. Ja ihr ſehet, daß 
Gott auf unſrer Seiten iſt, denn er gibt und jegund ein 
Zeichen, ſehet ihr nicht den Regenbogen am Himmel, 0, 
der bedeutet, daß. Gott und, die wir den Regenbogen im 
Panier führen, belfen will, und dräuet den mörderifchen 
Zürften Gericht und Strafe. Darum feid unerfchroden und 
tröftet euch göttlicher Hülfe und flellt euch zur Wehr, es 
will Gott nicht, daß ihr mit dem gottlofen Bürften öriee 
den macht! « 


Da wich der Menge ihre Berzagtheit, ha wuchs ihr 
Muth; tollkuͤhn nahmen fie ber Fuͤrſten Friedensboten ges 
fangen, und tödteten Matern von Gehoven, einen berfel« 
ben. Dieſe Unthat befcpleunigte ber Bauern Verberben. 


4 


0. | 8... 
Landgraf Phillipp ordnete die Schaaren, ermahnte in einer 
Rede zur tapfern Vergeltung ber Frevel, und begann bie 
Schlacht. Die Bauern, Münzerd Worten vertrauend und 
glaubend, Gott werde fichtbarlic für fie Fämpfen, blieben 
ruhig und flimmten ein frommes Lied an: „Komm heilige 
Beil. Aber wer fich. felbft verläßt, dem bilft auch Eein 
Bott. Die feindlihen Reuter brachen burch die Wagen: 
burg,. bieben ohne Widerftand die Vorderſten nieder, und 
trieben die Uebrigen in die Flucht. Zünftaufend Bauern 
‚wurden erſchlagen, die Stadt Frankenhauſen eingenommen, 
und alfobald 300 Bürger und Bauern enthauptet. So 


ſchmaͤhlich endete die neue chriftliche Gemeinde in der Schladt 


bei Srantenhaufen, ben ısten Mai 1525, wo der Schlacht⸗ 
berg bis auf diefen Zag das Denkmal bei Niederlage des 
Landvolkes iſt. 


Muͤnzer, der ſich durch die Flucht gerettet, wurde in 
einem Hauſe zu Frankenhauſen entdeckt, gefangen, auf der 
Folter peinlich verhoͤrt, und in das Gefaͤngniß nach .Hel: 
drungen geführt. Nun erging bie Rache der Zürflen au 
den Aufwieglern und Empörten. Ihr fiegreihes Heer 308 
- vor Mühlhaufenz Pfeiffer mit 400. feines Anhanges ent: 


‚floh. 1700 Frauen und Jungfrauen erfhienen im Lager 


> zu Germar bittendb für ihre Väter, Gatten, Söhne und 


Brüder; ihnen wurde Gnade gewährt. Die Stadt Mühl: 
haufen erhielt ihren alten Rath wieber, ber Bürgermeifler 
Kunemund wurbe hingerichtet, Andere des Rathes wurden 
gefangen fortgeführt, die Gemeinde mußte eine große Sums 
‘me Geldes erlegen, alle Waffen abliefern, unb viele von 
ihren alten Freiheiten einbüßen, bis fie durch Kaifer Karl 
V. wieder in ihren alten Stand geſetzt wurde (1548). 


. Pfeiffer wurbe mit 112 ber Seinigen von ben nachfegen 


den Reutern bei Eifenach gefangen und ind Lager zurüf 


gebracht. Darauf wurden Thomas Münzes und Heinriqh 
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Pfeiffer mit vier und zwanzig Anbern ber Gefangenen zum 
Tode verurspeilt, und flarben unter bem Schwerte bes 
Genkers, diefer vol Trotz und ohne Reue, jener Heinmüs 
thig und verzagt. Er bat die Zürfien und dad Volk um 
Verzeihung, ermahnte dieſes zum Gehorfam, jene zu einem’ 
heilfamern und Geiflicen Regiment. 


Schnell verbreitete ih das Geruͤcht von dem Siege 
der Herren bei Frankenhauſen, und erfüllte die Gemuͤther 
der Schuldigen mit Schreden und Zagen; fchnell auch ers 
fchienen: die furhtbaren Rächer. Die Zürften trennten ihr 
Beer, und zogen mit einzelnen Schaaren durch ihre unrus 
higen Aemter und Pflegen. Die Bauern, ſchuldige und 
unfchuldige, wurden an Ehre und Gut, an Leib und Le 
ben geflraft, viele Dörfer verwüftet, und, felbft die Frevel 
der Bauern in ihrer Beftsafung uͤberboten, fo daß Luther 
zornmuthig den Blutdurft der Herren tabeltes „Ich habe 
es beides geforgt, würden die Bauern Herren, fo würde 
der Teufel Abt werden, würden aber folhe Tyrannen Hers 
ren, fo würde feine Mutter Aebtiffin werben.“ Vorzüge 
lich fireng und unerbittlih war Herzog Georg; in Salza 
allein ließ er. 4a Bürger enthaupten. Die Gemeinde zu 
Arnfladt mußte den Brief ihrer Freiheit wieber herausges 
ben, neun Anführer wurben geböpft, 44 eingekerkert, bie 
uͤbrigen zahlten 3000 Gülden Buße, und von nun an. folls 
ten bie Bürger Feine, andern Waffen. gld ein Brodmeſſer 
oder kurze Borte tragen. Die Stadt Ilm mit ben umlies 
geuben Dösfern büßte 15,000 Guͤlden. Graf Ernft von 
Hohnfein hatte eine Rotte von 600 Maun mit feinen Rits 
tern und Reiſigen zu Scheidingen umringt, und hielt Kriegs⸗ 
rath uͤber ihre Beſtraſung. Viele vom Adel wollten ihren 
Tod, aber Balthafer von Sundhauſen ſprach: „das Volk 
haͤtte mohl ben Zoh verwirket, allein man ſollte bedenken, 
was ed. für eine Muͤſte und wie viele Wittwen und Wais 


| 480 

fen es in der Grafſchaft geben wärbe, im Fall fie getoͤdtet 
würden; man hätte ein klares Beifpiel in ber benachbarten 
Grafſchaft Schwarzburg; darum fehe er für rathfamer an, 
man ſchenkte dem tollen Poͤbel von Sichem bad Leben, und 
hielte ihn zu fleißiger Arbeit, damit Weib und Kinder er: 


nährt würden, man könnte das Volk noch wohl mit einer 


anfehnlichen Geldbuße belegen!“ Auf ſolches antwortete 
Ernſt: „Sundhaufen, du haft heute geredet wie ein ehr⸗ 
licher Mann, bein Bort fol Ehre haben!“ Die Bauern 
wurden heimgelaſſen, und jeber zahlte vier Guͤlden. In 
. Erfurt wurden vier Näbeldführer enthauptet, von dem Ues 
brigen mußte jeder 10 Guͤlden büßen und ben Spottreim 
bören: 


„Da ih zu Erfurt im mainzer Hofe ſaß — 
But Geſell ein ander Mat befinn dich bag — 
Und trank aus dem zwölffubrigen Faß, 
und von fetten guten Ochſen aß, 

Hernach 10 Gälden die Zeche was. 
Lieben Bauern, wie gefällt eu das“ 


So enbete der Bauernkrieg in Thlringen zu großen 


Unglüd und Elend der Urheber. Das Volk fiel, nicht oh⸗ 


ne eigene Schuld, in alte Knechtſchaft und Dienfibarkeit, 
bis in lichtern Zeiten ein aufgeklaͤrteres Gefchlecht in ein 
natürlicheres und freieres Verhältniß zu feinen Fürften Fam, 


und oft. genug durch feine treue Dahingabe und Aufopfe | 


zung in Tagen der Noth bewies, wie fehr es diefer Ad; 
tung feiner Menſchenwuͤrde von Seiten feiner Regierer 
werth fey, und die Anerkennung feiner: Rechte als das 
nüslichfte Glied bes Staates verdiene. — 


Während bes Aufſtandes farb Kurfürft Friedrich be 


Weiſe, den sten Mai 1525, im 6aſten Sabre feines Le 


bens. Durch feine weile Mäßigung, mit der a in Reli⸗ 
2 giont: 
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glonofachen handelte, und durch bie Feſtigkeit, mit welcher 
es gegen jebes Einflüftern und Drohen den Lehrern des 
reinen Wortgotted in feinen Lanten Schuß und Freiheit 


gewährte, hat er fi ein großes und bauernbed Verdienft 


um bie Kirchenverbefferung erworben. Seine Leiche. wurbe 
drunklos zu Wittenberg beerdiget, wo eine von Philipp 
Melanchthon verfaßte Grabſchrift ſein Lob der Nachwelt in 
Iateinifhen Verſen verkuͤndiget. 

Herzog Johann erbte des kinderloſen Bruders Kur⸗ 


wuͤrde. Durch ihn machte Luthers Kirchenverbeſſerung in 


Schhfen :und Thüringen große Fortſchritte. Johann bes 
Zannte ſich offen. zu ber neuem Lehre, und ordnete ihre 
Verbreitung: an, . fo weit .feine- Herrfchaft reichte, Mit 
Math und That unterfiügte ihn fein einſichtsvoller, gelehr⸗ 
tes und kluger Kanzlar Doktor Brüd (Pontanus). Die 
zerftöxten und. verödeten Klöfter in dem kurfuͤrſtlichen Lanz 
be .wurben nicht bergeflellt, die verfchonten aufgehoben, 
ihre Güter eingezogen, und theils zum fürfllichen Kammer⸗ 
gut gemacht, theils zur. Befoldung und Erhaltung der Pres 


Diger, "Kirchen und Schulen. beftimmt. ı Kurfürft Ioyanı 


ließ nun durch Abgeoybnete in’ allen Gemeinden feines Kurs 


Preifes und Herzogthums, in Ihüringen und Franken dei 


Zuftand der Kirche unterfuchen, : die Prebiger. prüfen, -uns 
fähige, und ‚bie im alten. Aberglauben .beharrten, abfegen; 


überall die Mefje, Ohvenbeichte, den Ablaß und die Aus⸗ 


theilung des Abendmahled unter Einer Geſtalt fireng uns 


terfagen, und bie Prediger zu einem frammen und ſtrengen 


Mandel ermahnen. Auch für bie Schulen und .einen aͤcht 
chriftlihen Unterricht des Volkes, fiir welchen :Luther fo. 
ſehr giferte, wurde weife geforgt. In den Städten zu Ers 
furt, Eiſenach, Gotha, Weimar, Arnftadt u. ſ. f. ſchwand 
allmählig das alte Glaubensweſen, und wurde die neue 
Kirchenordbuung, obwohl nicht ohne Kampf, . eingeführt, 
Diele deutſche Reichsfurſten verließen ben: Glauben ihren 
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Baͤter, und orbneten in ihren Landen die Eirchenverbeſſe⸗ 
sung an, keiner eifriger ald Landgraf Philipp von Heſſen. 

König Karl V. war bis jegt durch bie verwidelten 
Angelegenheiten feiner vielen Staaten, durch den Zwifl 
mit dem Könige von Frankreich und mit dem Papfte ſelbſt 
verhindert worden, nach feinen Abfichten ben Fortgang ber 
‚ Kicchenverbefferung zu hemmen. Endlich drang er mit Ernft 
auf die Vollziehung des Keichötagdbefchluffes von Worms, 
Aber bie der Kirchenverbefferung geneigten. Bürften, an ibs 
rer Spitze Kurfuͤrſt Johann und. Lanbgzaf Philipp, umter 
fih zu Schug und Trug verbunden (zu Zorgau 1525), 
widerfprachen einmüthig und nachdruͤcklich dem Beſfchluß 
des 1529 zu Speier gehaltenen Reichſtages: „baß Feine 
weitere Berbefferung gefchehen und Niemand in ber Aus⸗ 
übung.beö Glaubens feiner Väter gehindert werben foRte.« 
. Durch diefe Protefiation erhielten fie ben Ramen der Bros 
teflanten. Auf bem folgenden Reichſstage zu Augsburg 
kbergaben. die proteflirenden Fürften, ben asien Bram. 
1530, dem Kaifer umb Reich feierlich und offen bas von 
Melanchthon abgefaßte, von ihnen eigenhändig unterzeich⸗ 
nete Bekenntniß ihred Glaubens, daB unter dem Namen 
der. angöburgifchen Gonfeffion die Grundlage des evangeli 
ſchen Kirche wurbe. Als fie die. Mißbiligung des Kaifers 
mb ber altgläubigen Reichöftände Widerſtand ſahen, ſchloſ⸗ 
fen fie zur Abwehr jeder Gewalt ein neues Bündniß zu 
Schmalkalden, traten mit. Frankreichs dem Kaifer feindlich 
geſinntem Könige in Unterhanbiungen, und wiberfegten ſich 
Karl V. in allen feinen Entwürfen Sie weigerten ſich 
feinen. von ihm. zum Könige vorgefchlagenen und von etlis 
hen Reichsſtaͤnden erwählten Bruder anzuerfennen, und 
bie Beiträge zur Kriegöftener gegen bie Duͤrken, welche in 
Umgern. fürchterlich hauften und die Stadt Wien bebrohten, 
zu bezahlen. Da ward Karl noch ein Mal zum Nachgeben 
genoͤthiget; denn. ihm galt die Sache ſeines Hauſes mehr, 
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als bie Sache ſeines Glauhens. Es kam auf einer neuen 
Reichzverſammlung zu Nürnberg, den 2gften. Bradm. 153% ° 
gu einem DBengleiche, nach welchem bie Gewiſſens⸗ und Res 
ligionsfreiheit der augsburgifchen, Gonfeffi onsverwandten 
bis zu einer allgemeinen Kirchenverſammlung anerkannt 
und geſchuͤtzt ſeyn ſollte. Wenige Wochen nach diefem ſtarb 
Kurfürft Johann, den 16ten Erndtem., der ſich durch die 
Tyeue, mit. ber er ber neuen Lehre ergeben ‚geblieben, ben 
Namen bed Befländigen erworben. Luther gibt von ihm 
ehrenvolles Zeugniß: „Mit Kurfuͤrſt Sohann flach bie Recht⸗ 
Thaffenheit, ‚wie mit feinem Bruder die Weisheit. Beide 
in Einer Perfon würden unter den Menſchen ein Wunder 
geweſen ſeyn.“ | 
Johann Friedrich enbte mit bes Vaters Runlche 
ach deſſen Sefinnung und Liebe für Luther and fein. Wert. 
Seine erfien und forgfältigfien Bemühungen waren. ber 
Siehe und den. Schulen gewidmet, und blieben. es fein 
ganzes ſchickſalvolles Leben, hindurch.: -Der nuͤrnbergiſche 
Meichsabſchied aͤnderte den Stand der Partheien nicht, ‚big 
Entzweiung der Gemüther, die Erbitterung zwifchen. Alt . 
und Mengläubigen dauerte fort.. Da. verfammelten ſich bie 
yroteflivenden Fürften abermals zu Schmalkalden, ‚1536, ‘ 
ernenerten ihr altes Buͤndniß auf zehn Jahre, verpflichte⸗ 
ten ah zur deſtimmten Kriegsleiſtung, und wählten gu bed 
Bundes. Hauptern den Kurfürfien von Sachſen und den 
Landgrafen von Heſſen. Dem. Schmallalder Buͤndniſſe 


ſtellten bie Altgläubigen ben heiligen Bund entgegen, 1539. 


Roh ruhte das. Schwert in der. Scheide. 

Aber in Thuͤringen wurde um Diefe ‚Zeit bie Kischen» 
werbefferung vollendet. Der Sachfenherzog Georg war den 
ızfen Ofterm. 1539 geftorben, nachdem er wenige Wochen 
zuvor feinen einzigen Sohn begrabenz er, ein perfönlicher 
Seind Luthers, hafte bie Belenner der neuen Lehre in feis 
nem Lande mit Kerker und Boise wit Feuer und Schwert 
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verfolgt; in ben thüͤringiſchen Städten feiner Herrſchaft 
waren zwar Wiele für das Evangelium gewonnen, aber 
nme mit größter Behutfamkeit konnten fie ben Predigten 
der evangelifchen Lehrer In benachbarten kurfuͤrſtlichen Ders 
term beiwohnen, wenn fie nicht Heimath und Eigenthum ver⸗ 
lieren wollten. Georgs Bruder und Erbe aber, Herzog 
Heinrich, bekannte fi zut augsburger Confeſſion, und 
fuhrte in allen Stäbten, Aemtern und Pflegen des alber⸗ 
tiniſchen Hauſes nach einem von dem kurfürſtlichen Kanz⸗ 
lar Bruͤck vorgezeichneten Entwurfe, unterſtuͤtzt von Luthers 
Rath und dem Beiſtande einiger. tüchtiger: Prediger, bie 
Kirchenverbeſſerung ein. So gewann bad. ganze thäringer 
Band , politifch getrennt, durch ben neuen Glauben ein 
neue und feſtes Band der Vereinigung. 
Waͤhrend aber bie Religionspartheien Deutſchlands 
aufs Hoͤchſte geſpannt und nur noch von ben Waffen in 
ver Hand blutige Entſcheidung zu hoffen war, erkrankte 
der im Lehren und Ermahnen, im Streiten und Wiberle 
"en unermüdete Glaubensheld Doktor Martin Luther, und 
—* wo er das Licht der Welt erblickt, zu Eiöleben, bas 
"hin ihn der Swift der Grafen von Mansfeld gerufen, ben 
mgten Hornung 1546, mit der Ruhe eines gerehten Mans 
‚ned. Bein letztes Wort im Tode war bie Betheurung 
per Wahrheit deffen, was er im Leben gelehrt. Geine 
Weiche wurde nach Wittenberg, dem Mittelpunfte feines 
Wirkens, gebracht, und bafelbit. beerdiget. Bon feiner 
Gattin Katharina von Bora, mit der er feit 1525 in einer 
glüdlichen Ehe lebte, hatte er brei Söhne und brei Toͤch⸗ 
‘fer erzeugt, von denen ihn Johann, Martin, Paul und 
Margaretha überlebten. — Luthers Charakter und Wirken 
feste in unfrer Beit ein. für Gott und Vaterland begeifters 
ter Mann folgendes ſchoͤne Denkmal: „Luther. war. ein Mann 
Gottes, ein deutfcher Mann, dem Ernft vor Tand, Wahrs 
heit vor Betrug, Gott vor dem Teufel galt. Scheu und 
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furchtſam, nicht trauend feinen Kräften, ‚oft gweifelnd, ob 
- von Gott oder bem Teufel fey, was ihn treibe, betrat er 
bie Bahn, und wie er weiter fehritt, warb er immer flärs 
ter und gewaltiger, ihm wuchfen Leib und Gebärbe. und 
Herz und Muth, daß auch die ihn früher gefannt hatten 
erſtaunten, wodurch dem demuͤthigen Mönchlein ſolche Statt⸗ 
lichkeit und Mannhaftigkeit gekommen ſey; und da er ſah, 
wie das Volk ihm zufiel, und wie die Weiſeſten und Be⸗ 
ſten ihm zuviefen: verzage nicht, und welch ein zuͤchtiges. 
kraͤftiges und fröhliches Leben in die Menſchen fuhr, die 
ſeiner Lehre anbingen, zweifelte er nicht mehr, ſondern 
vertrauete, Gott wolle es, und er fey nur fein unmlrbis 
ges Werkzeug. Nur ein fo eiferner, feuriger und unbes 
zwinglicher Geift, wie er war, nur:ein Mann, in welchem 
Muth, Scharfſinn, Berebfamteit, Sprade und Wiſſen⸗ 
fihaft fi) vereinigte, wie in ihm, konnte ein fo ungeheus. 
red Werk angreifen und durchführen. Er war heftig, ges 
waltig, zornig, aber er war nie falfh, argliflig, luͤgne⸗ 
riſch. Wie dieſer zermalmende und zerftörende Zeuergeift 
‘auch Eindlih, Lieblih, weich und bemüthig feyn konnte; 
ja wie Kraft, Glaube, Demuth der blanfe Harniſch und 
bie volle Rüftung feines Lebens war, das lernt man, wenn 
man feine Bücher und. die Erzählungen und Befchreibuns 
gen feiner Sreunde lieſt, mit welchen er lebte und vor wels. 
‚hen er nichts hehl hatte. Ald Gelehrter, ald Theolog, 
als Dichter, ald Redner, als Staatsmann ein feltener 
Menſch, auch dann noch Herr über fih, wann er vor Zorn 
zu fprubeln ſchien. Aber er war ein Begeifterter, er glaub» 
te Gott und feine Winke und Megungen unmittelbar in 
fih, er kaͤmpfte mit dem Teufel und dem ganzen höllifchen 
Heer ald mit gegenwärtigen Streitern, und in biefem Sinn 
und Gefühl fah er die Gewalt und Heftigkeit, womit er 
durchfuhr, und was ihm wiberfichen wollte nieberwarf, auch 
für eine Kraft Sotted und für fein gebübrliches Recht Alle 
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And was Wirdeserinhögetichtet haben, wäre biefer Glaus 
Be nicht in ihm geweſen? Aber das bleibt feine unfterblis 
che Ehre, daß er gutmuͤthig, zutraulich, fröhlich und reds 
lich war, wie nur bie beften Deutfchen gewefen find, daß 
er Ehre und Treue dem deutfchen Vaterlande, Gehorfam 
und Pflicht dem Kaiſer, Haß der italiänifchen Argliſt, und 

Furcht vor der franzäfifchen Truͤglichkeit predigte und wie 
er konnte aufrecht erhielt. So: lange deutſches Volk lebt 
and bdeutfche Sprache erklingt, wird Luther leben und ers 
Fingen. — Und es war das Werk Gottes, was er that, 
oͤhne Trug und Gewalt, ohne Hinterlift und Waffen, durch 
die allmächtige Zeit, die ihm den Weg bereitet hatte. So 
vollſuͤhrte er den Willen ‚einer hoͤhern Gewalt. Seine Ge 
finnung, fein Glaube, feine Treue muß gewogen werden, 
Nicht das Gute oder Böfe, was aus feiner Ausſaat er 
wachfen ft. : Denn kein Sterblicher weiß, was er fät; 
äber wie er es ſaͤet, das weiß er. Luther fland als eine 
letzte, fchöne Bläthe an ber Spige eines vergehenden Zeit: 
alters’; er glaubte, es fey der Anfang einer neuen Zeit: 
ed wär nur der Anfang eines langen, lahmen und trauris 
gen Uebergangs zu einer neuen bervlicheren Beit des Chris 
ſtenthumd, die kuͤnftig werden fol! « 


/ 





Fr 779 
Der deutſche Krieg und. erfte Religionsfriede. 
u J 1646 — 1555, _ 

Nadh Luthers Tod kamen Tage der Noth und des 
Unglüds uͤber die Bekenner des neuen Glaubens. Schon 
hatten der raſche Landgraf Philipp und die Genoſſen des 
ſthmalkalder Bundes die Waffen etzriffen, die Lande des 
Hetzogs Heinrich des Fuͤngern von Braunſchweig, eines 
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Eifererd "gegen die ebangeliſche Lehre, ber durch feine feinba 
lichen Machenfchaften und Praktiken den Zorn der Ver 
bünbeten gereizt, eingenommen und befest, unbzihn ſelbſt 
mit feinem. Sohne, als er die Schlacht wagte, gefangen. 
Jetzt erklaͤrte Kaifer Karl.V. nach einem Reichätage zu Res 
gensburg, auf dem Fein fhmalfalder Bundsgenoſſe perföns 
lich erfhienen war, den Kurfürften Friedrich von Sachſen 
und den Landgrafen Philipp von Heflen, als Störer des 
Landfriedend und als Empörer gegen Faiferlihe Majeftät, 
in des Meiches Acht, und fprach ihre Unterthanen frei vom 
Eid der Treue, ben zoften Heum. 1546. 0 

Aber. die Häupter bed Bundes der Neugläubigen, an 
Zahl und Macht: dem Kaifer überlegen, achteten beffen. wes 
nig, fammelten ihr großes und wohlgerüftete Heer, und 
zogen nad) Baiern, um gegen den Kaifer für die Freiheit 
des Glaubens und des Reiches zu impfen. Doch wähs 
send fie zögerten, bie Entfcheibungsfchlacht zu ſchlagen und 
init Nachdruck zu handeln, indem die Führer, felbit nicht 
einig, um Entwürfe haderten, wurde Karl V. durch Hülfßs 
fhaaren des Papftes verflärft, und erftanb dem Kurfurſten 

ein neuer gefaͤhrlicher Feind. 

Herzog Moriz von Sachſen, ber erſtgeborne Sohn 
des, wenige Jahre nach dem Antritt ſeiner Regierung ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs Heinrich, war von der Natur mit ei⸗ 
nem ſolchen Muth und Heldenfeuer begabt, daß er der 
tapferſte Mann ſeiner Zeit galt. Damit verband er einen 
klugen gewandten Sinn und einen großen Ehrgeiz, beffen 
Befriedigung das Ziel feiner Entwürfe war. Er war an 
. dem Hofe feined Vetterd, des Kurfürften, erzogen worden 


und der neuen Lehre mit Liebe zugethban, aber fein Ehr⸗ 


geig überwog bie Bande bes. Blutes und Gewiffend. Schon 
früh ging die Weiffagung Luthers, daß Johann Friedrich 
an. Moriz einen jungen Löwen erziehe, in Erfüllung. Um 


geringer Urfachen ‚willen, über die Stadt Wurzen, ent 
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zweite er fi mit feinem Vetter; nur bie Vermittelung 


der Freunde binderte ben Ausbruch des [herzhaft fo genann⸗ 
ten Fladenkriegs. Dann verließ er den Bund von Schmals 
Zalden und unterhandelte, im Geheimen mit bem Kaifer. 
Als jett das Heer der Verbuͤndeten unthätig und unents 
fhloffen an der Donau die feſte Stellung des Kaiferd bes 
wachte, fchidte Moriz an den Kurfürften Johann Friedrich 
einen Abfagebrief, fiel mit feinen Zruppen in bas unbe 
wachte Land und eroberte es mit leichter Mühe, bis auf 
die Städte Wittenberg, Gotha und Eifenadh. Seine Hands 
lung rechtfertigte er mit der Achtderklärung des Kaiſers 
und mit deſſen Drohung, daß die erneftinifchen Länder ſoll⸗ 
ten getheilt und an fremde Fürften gegeben werben. Als 
die Nachricht von Morizens Waffenglüde im Lager ber 
Verbündeten fich verbreitete, kam über die Meiften Furcht 
‚und Zagen, und fie thaten das Schlimmſte, ſie trennten 
ſich, jeder um ſein Eigen zu ſchirmen. Das brachte Allen 
Verderben. Mit 10,000 Mann zu Fuß und 1000 Reutern 
eilte der Kurfürft nach Thuͤringen, gewann bad Land größs 
tentheild wieder, belagerte aber vergeblich die Stadt Leip⸗ 
zig; denn feine Raͤthe und Hauptleute ‚hatten ihre Habe 
darin aufbewahrt und festen ihren- Eigenvortheil über ihre 


Pflicht; daher fagte das Bolt: „eeipiig il vor Leipzig ge: 


legen!“ 
. Im Srübjahr 1547 zog ‚der Raifer mit einem 16,000 


"Mann ſtarken Heere, darunter der Kern feiner Truppen, 


bie, viel verfuchten Spanier, nad Thüringen, vereinigte 
fih mit den Schaaren des Königs Ferdinand und des Hers 
30988 Moriz, und rüdte, den 22. May, in der Mark Meis 


‚ Ben ein. Der Kurfürft, von den eignen Leuten verrathen, 


wurde von dem Anblide des unvermutheten Feindes Übers 
raſcht und zog fih nah Mühlberg an der Elbe zurüd, 
Hier kam ed zur ernften Entſcheidungsſchlacht, am Sonntag, 
„bie Erbarmung ded Heren“, den 24. Oftermonat. 1547: 


29 
Waͤhrend der fromme Kurfürft bie Prebigt anhoͤrte, führte 
der Kaifer fein Heer durch eine Furt Über die Elbe, auf 
das von ber Sonne blutig beleuchtete Gefilde; die entmus 
thigten, ſchwachen Schaaren Friedrichs wurden gefchlagen 
und zerftreut, ehe ihr Führer die Schlaht angeordnet. 
Der Kurfürft felbft wurde übermannt, verwundet, gefans 
gen und mußte das Verfäumniß und den Mangel des Feld⸗ 
herrn⸗Talents ſchwer büßen. Er wurde vor ben Kaifer 
geführt, und ber ſtolze Sieger beleidigte den unglüdlichen 
Fürften mit untöniglicher Härte. Das kaiſerliche Hger vers : 
folgte feinen Sieg, und belagerte Wittenberg. ls die 
Bürger, aufgemuntert von ber Kurfürftin Sibylle, herz⸗ 
haften Widerſtand leiſteten, brauchte Karl einen unedlen 
Kunſtgriff fie zu gewinnen. Er ließ ben Kurfuͤrſten Johann 
Sriedrich durch ein Kriegägericht als einen geächteten Auf⸗ 
rührer gegen Kaifer und Reich zum Tode verurtheilen und 
ihm ben 10. Mai das Zodesurtheil verfündigen, welches ' 
Friedrich, mit feinem Unglüdsgefährten, dem Hetzeg Ernſt 
von Braunfdhweig, im Schach fpielend, ohne fi zu vers 
färben, mit Ruhe und Geiflesgegenwarg anhoͤrte. Aber 
ber Kurfürft von Brandenburg war in das Lager zum Kais 
fer ‚geeilt, um. für: das Leben des Gefangenen zu bittenz 
Wittenberg wurbe übergeben und Karl V. nahm das wis 
derrechtlich gefälte Urtheil zurüd.- Darauf wurden dem 
Kurfürfien Vertragspunkte vorgelegt, nach deren Einem er 
ſich verpflichten folte, Alles anzunehmen, was die Kirchens 
yerfammlung zu Zrient und der Kaifer in Religionsfachen 
befchließen würden, In feinem Unglüde unerſchuͤttert, er⸗ 
wieberte Friedrich: „Wir wollen bei der Lehre und dem. 
Bekenntniß, die wir zu Augsburg neben unferm Vater, 
auch andern Zürflen und Ständen Öffentlich übergeben, bes 
ftändig verbarren, und lieber die Kur, Land. und Leute 
auch den Hals dazu hergeben, als von Gottes Wort uns 
abreißen laſſen!“ Die übrigen. Theile des Vertrags, nach 
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beuen er bie Furfürfllihen Würben und Laͤnder an feinm 


Better, Herzog Moriz, abtreten mußte, unterzeichnete er. 


Auch Landgraf Philipp, ber ſich nach dem unglüd: 
fihen Audgange des Kurfürften zu fehwach. fühlte, der 
Macht des Kaifers zu wiberftehen, kam nach Halle, nad; 
dem ihm durch feinen Schwiegerfohn, den Herzog Morijz, 
und den Kurfürftica von Brandenburg perfönliche Freiheit 
zugefühert war, und unterwarf fid Karl. Aber treulo 
brad der Kaifer fein, den Zürften gegebenes Wort und 
hielt bem Land grafen gefangen. 


Jubel und Freude erfüllte in ganz Dentfchland die 
Altglaͤubigen, die dad Ende der verhaßten Neuerung nicht 


ferne wähnten; die Bifchöfe und ihre Geiftlichen fangen in 


ben Kirchen feierlihe Dank: und Loblieder; — Furcht un 
Schmerz ergriff die Bekenner der neuen Lehre. Alle Für 
en und Städte des ſchmalkalder Bundes ergaben ſich dem 
König und erfaüften mit großen Demüthigungen und noch 
größern Geldfummen feine Verzeihung und Gnabe, Nu 
bie muthige Buͤrgerſchaft des feften Magdeburgs war mb 


ſchloſſen mit dem Schwert in der Zauft Ihre Freiheit gega 


den fpanifhen Iyrannen zu behaupten, ober fich unter 
dem Schutte ihrer Wille und Mauern zu begraben. Schu 
war Karl im Begriff vor bie Stadt zu ruͤcken, aber die 
Ruͤſtungen bed König& von Srankreich riefen ihn nad Si 
Den. 
Sein Heer, unter der Anfuͤhrung Alba's, deſſen Na⸗ 
me. in ber Geſchichte mit Blut geſchrieben iſt, zog dad ar 
wuthige Saalthal herauf, den gefangenen Herrn dieſer 
ſonſt gluͤdlichen Länder in feiner Mitte. Zuͤgellos plin 





derten und plagten die entmenfchten Spanier bas arm 


Landvolk. Auf der Grafenburg zu Rubolftadt hielt Katha 
rtna von Schwarzburg, eine Gräfin aus bem fürfllihen 
Vereſchlechte von Henneberg, ihren Wittwenfig und regierte 
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bie: Oraffiehäftı: : Ste 'hatte.boh Marl V. einen Bnabenbrief 
erlangt, daß feine burchziehenden Schaaren. ben .Bewohs. 
nern ihres. Landes Bein. Leib; zufügen folten. Dafür vers 
forgte fie dad Heer mit Lebensmitteln. Als der Zug in 
der Nähe der Stadt an der Brise über die Saale. ange: 
langt war, ließ fich Alba mit. Herzog Heinrich. von Braun⸗ 
ſchweig durch ‚einen Boten bei der Graͤfin als Gaft zum 
Imbiß anmelden. Sie wurben auf Dem Schloſſe freund⸗ 
Hd empfangen und fe. herrlich bewirthet, als es Kische 
und. Keller vormochten. Waͤhrend des Mahles rief ein Eil⸗ 
bote die Graͤfin aus dem Saale und: brachte ihr bie Nach⸗ 
richt, daß bie ſpaniſchen Soldaten in den Dörfern Gewalt 
brauchten und das Vieh forttrieben. Entruͤſtet über bie 
Bortdrüchigkeit und: mehr für ihre Unterthanen als das 
'eigne Leben beforgt, bewaffnete fie ſchnell und in größter 
Stille ihre Diener, ließ alle Thore verriegein und alle 
Ausgänge befegen: Darauf erfchien fie wieber vor ihren 
Gaͤſten und klagte dei Alba, baf von feinen Gölbnern 
Dad ihr gegebene Kaiferwort ‚gebrochen: und ihre Bauern 
beraubt worben feyen. Ihr entgegnete Alba mit Hohn⸗ 
kachen, ed wäre fo Kriegsart und nicht zu verhüten. De 
antwortete beberzt die Sräfin Katharina: „Das wollen wir 
Doch fehen. Meinen armen Unterthanen muß das Ihrige 
wieder werden ober, bei Gott, Fuͤrſtenblut für Dchſendlut I" 
Mit biefen Worten verließ fe den Saal und alsbald. war 
er von Bewaffnsten angefügt, bie mit gezückten Schwers 
kern ſich hinter die Fuͤrſten flellten: Herzog Alba aͤnderte 
die Farbe und gerieff in bie größte Verwirrung; ber braune 
ſchweiger Herzug aber faßte ſich zuerſt, lobte die Sorgfalt 
ver Gräfin: und fuchte-den Vorfall ins Laͤcherliche zu zie⸗ 
Ben. Alba unkerſchrieb ſchweigend den Befehl, daß auf 
der Stelle alles Geraubte zuruͤckgeſtellt und erſetzt werde. 
Sobald: die Graͤfin von Schwarzburg der Zuruͤckerſtattung 
gewiß ivar, dankte” ſte ihren Gaͤſten und nahm hoͤflichen 


412440 J— 
Abſchieb. Diefe That erwarb Katharina den Namen ber 
Helderimüthigen; ihr Andenken blieb gefegiiet in dem ‚Her: 
zen des Volkes und ihre Güte wurde gepriefen in den vůt | 
ten ber Armen. 

Als Sieger umgeben von .einem zablreichen Heere hielt 
der Kaifer zu Augsburg einen Reichstag und helehnte ba, 
ben 24. Homung 1548, den Herzog Moriz feierlich mit 
der Kurmürbe und den Herzogthum Sachſen. Hier ließ 
Karl auch, da er mit dem Papfie, der die Kirchenverfamm: 
kung zu Trient aufgehoben und nad) Bologna verlegt hag⸗ 
fe, entzweiet war, eine Verordnung verfoffen, wie es mit 
Staubendfarhen zu halten fey bis pur Entfcheibung einer 
allgemeinen Kirchenverfammlung. Diefe einftweilige Vers 
orbnung, amter dem Namen des Interimd bekannt, wurbe 
von Dem:gefangenen Sohann. Friedrich Handhaft verworfen, 
won bem neuen Kurfürften Moriz nicht Angenommen und 
von Feiner Parthei befolgt. 

Bon ber. großen Sefahr-aber, in der. die proteftanti 
- Shen. Bürften und: die neue Lehre fchwehten, rettete fie des 
Kaiſers eigener Uebermuth. und die Entfehlofienheit desie 
sigen Mannes, dem fie bie Schuld alles Unglüdd zu zw 
ſchreiben geneigt waren. : ‚Herzog Motiz hatte feinen Ehr⸗ 
geiz dutch bie Erlangung: ber Kurwuͤrde — bed Preifes, um 
welchen er die Parthei des Kaiſers ergriffen — beftiediget; 
mit der Behauptung der Glaubensfreiheit und Der Unabs 
haͤngigkrit der deutſchen Meichsfürften ‚meinte er ed redlich 
und ernſt. Als des Kaiferd Abfichten, Deutſchland in ein 
Erbreich umzuwandeln, durch feinen Herrfcherton, in bem 
er zu den Fürſten ſprach, und durch ‚feine vielen, Eingriffe 
in die Verfaſſung des Neiches und in bie Rechte und Freis 
heiten der Stände offenbar wurden, erfüllte. er die Herzen 
der Fuͤrſten mit Haß und Abneigung, aber Furcht vor ſei⸗ 
ner Macht zwang fie zum Schweigen. und Nachgeben. Aud 
Neriz ſchwiegz umgannte aber ben. Falfes. mit dem feinen 
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Regen feiner Klugheit und, im kechten Augenblicke Todbres 


chend, brach er des Kaiferd Macht und Anfehen im Reiche 
und war ber Retter Deurfihlandd.. 
Im Norden fand noch Magdeburg: feftz feine: Wiege, 


entſchloſſen für Glaube: und Recht Gut und Blut'zu wa⸗ 


gen, verlachten des Kaiſers Acht und hielten“ länger als 
ein Bahr: die. Belägerung des Kuvfürſten Moriy.aus) bier 
auf des Kaiſers Befehl und des Reiches Unkoſten vor:ifs 
ver Stadt lag. Nachdem ſich diefe ass ben Kurfuͤrſten «ws 


geben zoͤgerte er ſein Heer zu entlaffen, verband ſich hrim⸗ 


lich nit dem Koͤnige 1von Frankreich. und ſeinent Schhagen, 
dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen) und zoͤg unvermu⸗ 
thet und mit Blitzes Schnelle: nath Baiern, gegen ben Kai⸗ 
fer, fo daß. Moriz eher.in.feiner Nähe war, als jener ſei⸗ 
sen Abfall und Aufbruch vernommen. Des Kurfürflen fiegs 
reiche Waffen brachten zuerfi feinen gefangenen Better Er⸗ 
Iöfung. Kaifer Karl’ entließ ihn freiwillig, ehe er von In⸗ 
ſpruck flüchtete, ‘wo er ber Gefangenſchaft felbft..fo nahe, 
daß er feine Freiheit nur der Großmuth des Siegers zur dan⸗ 
ken hatte. Morizens ſchnelle und kuͤhne Thaten noͤchigten 
den Kaiſer zu einem Vertrage, der zu Paſſau abgeſchloſſen 
‚wurde, den aten Erndtem. 1552. Durch dieſen wurde auch 
Landgraf. Philipp frei, die Geaͤchteten in ihre alten: Rechte 
eingeſetzt, das Einſtweilen aufgehoben: und Jedem freie Ries 
ligionsuͤbung zugefichert — bis zum hächften Reichötage, 
Herzog Johann Friebrich kehrte nad Thüringen zuruͤck, 
nachdem er fünf Jahre lang von Land und Leuten, von Frau 
und Kindern getrennt, :in..bed Kaiſers Haft gewefen.. ‚Shir 
war son allen Würben und Ländern nur. ber Antheil von 
Zhäringen, den ſein Großvater Ernſt in der Theilung er⸗ 
halten, mit ben: fränfifchen und oſterlaͤndiſchen Befigungen, 
nebft bem Titel bed Herzogs von Sachſen geblieben; die Kurz 
würde trug Moriz als den Preid der Tapferkeit und Klug⸗ 
heit davon. Mit Zubel empfing das Volk in Thüringen fels 


nen alten’ großmäthlgen Herrſcher, aus allen Städten zogen 
ihm unter. dem Geläute' der Glocken im Feſtaufzuge: die 
Schuljugend mit ihren Lehrern, bie Prediger, der. Rath 
and bie. Bürgerfihaft: entgegen, dee. taufendſtimmige Ruf 
des Lebehochs Hewililonmte ihn an ollen Thoren, in allen 
Kirchen fang dad Boll. „Herr Spott dich lohen mir! = Vor 
guͤglich feierlich war der. Empfang zu Jena, wo.er durd 
feine Soͤhne während „feiner Gefangenfchaft 1548 für das 
verlorne Wittenberg eine neue Hochſchule für feine Länder 
Biftete. : Den 26fen Herbſtm. langte er in Weimar, ſei⸗ 
ner. Hefftart, an. In: ſeinem. Magen faß an feiner Seite 
Wer: die fuͤnf Jahre ſeiner Gefangenſchaft freiwillig mit ihm 

getheilt und ihne dutch feinen Hrohfien und feine Kunfl 
Saufgeheitert hatte, ber berähmite Deusfihe Maler Lukas Kr 
nach , ber Freund Luthers, und der elfrigſte Bekenner be 
‚gerernigten: Lehre 4: damela ein giagiacriger munterer 
Greis. 
dDen vlizen Abſaluß des Frleden⸗ etiebte Johenn 
FJeiedrich der Großmuͤthige nicht. mehr;. er ſtarb zu Wei 
mar den »3ften Lenzm. 1554, und hinterließ feine Linde 
wrei Söhnen, Johann Friedrich dem Mittleren, Joham 
Milhelm und Johann Friedrich dem Juͤngern. Wenn Jo⸗ 
hann Friedrich der Großmuͤthige auch weniger die Anlagen 
ines großen Fuͤrſten als Friedrich der Weiſe, und weni⸗ 
ger Heldenfeuer und Kriegstalent als Moriz beſaß, ſo ver⸗ 
‚dient dennoch fein Glaubenseifer, dem er Würde und Macht 
zum Opfer brashte, fein beharrlicher, großmüthiger Sim 
sim Ungluͤck, feine Liebe zu den. Wiſſenſchaften und feine 
Sorgfalt für das Wohl feiner Unterthanen bie Anerken⸗ 
nung unb Achtung. der Nachwelt... Auch, Motiz erlebte bie 
Vollendung feines Wertes nicht; er fiel. in einer Schlacht 
gegen den brandenburgiichen Markgrafen Albrecht von Kulm 
bach im Zeſten Jahre: feines Lebens, 1553. Sein Bruber 
Auguſt erbte die Kur. Das Lab. des tapferſten und Mög 
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fien Fuͤrſten verfügen ihm auch. diejenigen nit, bie Urfa- 
che genug hatten. ihn zu haſſen. Johann Friedrich, als er 
bie Nachricht feines Todes erhielt, fprah: „Kein Vorfall 

in der Welt kann dem Kaifer Karl angenehmer feyn. Ob 
ich gleich Urſache habe Morizen abgeneigt zu feyn, fo muß 
ich doch geſtehen, daß er ein vortrefflicher und bewunde⸗ 
rungswuͤrdiger Fuͤrſt geweſen iſt.“ 


Endlich auf dem Reichsſstage zu Augsburg, 1555, kam 
bee laͤngſt erwartete und ſehnlichſt gewuͤnſchte Religion⸗ 
friede zu Stande. Nach dieſem ſollten „die augsburger 
Religionsverwandten von ihrer Religion, Glauben und Ge⸗ 
braͤuchen, Ordnungen und Ceremonien, die ſie ie aufgerichtet 
hatten oder aufrichten wuͤrden, nicht getrennt werben, bie 
eingezogenen geiftlichen Güter behalten, und non der .geift- 
lichen Gerichtöbarfeit befteit feyu.* Von nun an war in 
bem gefchwächten, ermatteten beutfchen Lande eine vierzig: 
jährige Ruhe, in der ſich die neue Ordnung der Dinge 
geftaltete, und fih der Gaͤhrſtoff zu neuen "großen Bewe⸗ 
gungen ſammelee. 





Das find die Schickſale der Thuͤringer von ihrem 
Hervortreten im vierten Jahrhundert bis auf die Zeiten, 


da alles Volk ſich trennte in viele kleine Staaten unter 


den Fuͤrſten desjenigen Hauſes, das Jahrhunderte hin⸗ 
durch von Heinrich bem Erlauchten bis Herab auf Friedrich 
den Weiſen, Johann den Beftändigen und Johann Fried⸗ 
rich den Großmüthigen mit wenigen Ausnahmen ſeinen 
Herrſcherberuf in Großthaten der Tapferkeit, des Edel⸗ 
finns und ber Weisheit kund gethan. 
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Nicht die alten Marken des Landes, nicht die alten 
Formen ber Verfaffung, nicht der alte Name des Volkes 
hoben fi fi. unverändert im Umſchwunge ber Zeiten erhal 
ten, Alles, was zufällig und nichtig war ging unter, uns 
veraͤndert und unwanbelbar blieb.in dem Wehen und Stürs 
men ber Jahrhunderte nur, „was eingegraben in den Geiſt 
ſich fortpflanzt von Geſchieqht zu Gefwieht,“ bas Goͤtt⸗ 
liche! | 
Diefe Worte des Lebens, von Gott geofenbaret und 
durch alle Zeiten bewährt, fiehen. in der Geſchichte de 
Volkes, wie im großen Buche der Natur, lesbar Jedem, 
deffen Sinn unverborben iſt für das Große, Gute und 
Edle, für dad, wozu ber Menſch von Anbeginn berufen 
iR, für Zeiyeit Tugend und Recht! — | | 
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Belle 210 Seile 8 von oben lies bänifihen ſtatt daziſchen. 
Seite 381 Zeile 6 von unten — Albrechts flatt Abolfe. 

Beite 368 Zeile 1 von oben — Friedrich ftatt Ludwig. 
Seite 876 Seile 9 von unten — Rolenſtuhl ſtatt Rakenſtuhl. 
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